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Zur Gefchichte der Stadt Ueberliugen. ' 
(Fortjegung.) 


C. Verkehr mit Reichs- und Kreisfländen, auch Privatperfonen. ? 


a. Regeiten. 


1360. Zul. 22. Pfullendorf. Beter von Wolhujen „ein 
friger herre”, Sänger, Euftos und Cammerer des Gotteshaujes 
unjer Frauen zu den Ninfivelen (Cinfiedeln), beurkundet, daß ev 


mit Bürgermeifter, Amman, Räthen und Bürgern gemeinlic, der 


Stadt Veberlingen, über alle Stöße, Mißhellungen und Anjprachen, 
bie er wegen jeines Gotteshaufes mit ihnen gehabt, jetzt gütlich 
verglichen fei und verfpricht zugleich auc, für den. . Abt von Ein- 
fiedeln die Aufrechthaltung dieſer Richtung. Es iſt aus dev Ur: 
funde nicht zu erjehen, weßhalb Streitigfeiten entftanben waren. 
G. zu Phullendorff in der Statt, an St. Mar. Magdal. Tag 1360, 
Perg.Orig. Siegel fehlt. 3: 
1367. Zul. 27. Conſtanz. Priorinn und Convent des 
Klofters Zofingen, in Conſtanz, geben einen Nevers, daß fie feinen 
Bürger von MWeberlingen, der etwa jet ober in den folgenden 
Jahren einen Groß: oder Kleinzehnten von ihnen kaufen würde, 
im Falle eines deßhalb entjtehenden Zwiſtes, wor einem geitlichen 
Gerichte belangen, jondern daß fie vor dem Stadtamman zu U. 
Recht nehmen wollen, e8 werde ihnen denn dafjelbe verfagt. G. zu 
Coſtenze 1367 cinftag nad) St. Jacobstag. Inter dem Siegel des 
Convents. Perg. Orig. mit Siegel, 2. 


1370. Zul. 20. Burggraf Friedrich von Nürnberg jtellt eine 
Quittung aus, über 600 Gulden Ungar. Böhm, welche ihm die 


1 Aus unferer Section: Weberlingen, Stadt. 

2 Die im XXI Bande abgebrochene SerieB. wird fortgejeßt werben. Da unſere 
Publication nicht Selbſtzweck ift, ſondern ein organifches Ergebniß der Repertori- 
fierung, jo bat fie fih auch, was die Neibenfolge der einzelnen Stücke betrifit, 
dem Gange der Repertorienarbeiten zu fügen. Ich theile bier, aus einer be- 
trächtlichen Maſſe von Eorrejpondenzen, nur jolde Stüde in Auszügen mit, die 
mir eine bejondere Erwähnung zu verdienen fcheinen. 

Zeitfpr. XXIII. 4 


— m a —— 
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Stadt Meberlingen, als Teidigungspön in einem Handel mit ben 

Deutichherren, durch Peter, Endres und Ulman die Strameyer, 

Bürger zu Nürnberg, hat auszahlen laſſen. S. unten den Abdruck. 
3. 

1374. Yun. 15. Bürgermeifter und Rath zu U. geben Herrn 


- Heinrich Burftt, Konrad Strebel dem Bürgermeifter, Andreas Kob 


dem Stadtamman, Heinrich Ryenolt und Werner dem Kübler, ihren 
Mitbürgern, eine Vollmacht, die Stabt vor den Grafen Wolfgang 
und Eberhard von Nellenburg, oder den Richtern, die an deren 
Stelle das Landgericht zu Aygeltingen beſetzen, vollftändig zu ver- 
treten, wegen der Unlaite, welche de8 Konrad von Ow eheliche 
Hausfrau zu Stockach, auf die Güter erworben, die Heinrich Fürli 
von Meberlingen von jeinem Schwager Ulrih Schöttli und Johann 
dem Herbog, jeligen, geerbt hat. G. an St. Vyblag 1374. — 
Orig. mit dem Secretſiegel der Stadt. 

1381. Nov. 2. Dieſelben beglaubigen den Konrad Zan — 
Benz Ronbühel bei Konrad Stoͤſſer, Landrichter in der Birs, oder 
wer an ſeiner Stelle in der Birs oder zu Lindau das Landgericht 
tejegt, zum Behufe einer Klage gegen Frau Adelheid von Ow, 
Konrads von Ow feligen Wirthin, eines Bürgers von Stockach, 
welche der Stadt U. eine Pön jchuldig geworden fei, weil jie, deren 


Privilegien zuwider, fich beim Landgerichte Aigeltingen auf ber 


Stadt und deren Bürger Gut habe Anlaite geben laſſen. G. an 
aller jelentag 1381. Perg.Orig. mit Siegel. | 5. 
1406. Apr. 17. Die Reichsſtädte des Bundes um. den See 
und im Allgäu, geben dem Magiſtrate zu U. eine Vollmacht zu 
einer Schulöflage gegen den Ritter Marquard von Embs, vor bem 
Hofgerichte zu Rotweil. S. unten den Abdr. 6. 


41407. Zul. 5. Meberlingen. Die Boten ver Städte, welche 
bie Vereinung mit einander halten in Schwaben, vermitteln wiſchen 
der Stadt U. und dem Kloſter Salem, wegen der Steuern und 
Dienſte, die das Kloſter von ſeinen im Etter der Stadt gelegenen 
Guͤtern leiſten ſoll, wegen der Guͤter, die das Kloſter von dem 


1 Herr Heinrich Burſt, Ritter, B. z. U., iſt urkundlich 1359. Sept, 28., 
Zeitſchr. 10, 485. und 1377, Febr. 18. ebendaſ. 11, 87. Da wir uns bier auf 
Wieberholungen nicht einlaffen Tünnen, fo genügt wol die allgemeine Bemer⸗ 
fung, daß vicle der in unjern Regeften genannten Perfonen auch in jenen Urs 
kunden vorfommen, welche die Beziehungen bes Klofters Wald zur Stadt Ueber: 
lingen zum Gegenftanbe haben und im 10. und 11. Bande dieſer Zeitichrift von 
Dambacher ediert worben find. 
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Gegginger fel. ererbt hat, und wegen Zwing und Bann in Nuß⸗ 
dorf. G. 1407 zinftag nach St Ulrichstag. Unter dem Siegel 
der Stabt Ulm. - Perg.Orig. 7. 

1460. März 24. Bürgermeiſter und Rath zu U. ermahnen 
ihren in Wien befindlichen Anwalt, Ulrich Brock, daß er, in der 
Sache mit denen von Tengen, ihre Rechte nicht verkuͤrzen laſſe. 
G. mentag unſer frauen abend annuntiationis 60. Pap.Orig. 
mit Siegelreſten. 8. 

1460. Apr. 12. Dieſelben an Ulrich Brock, von Ravens⸗ 
burg, jetzt in Wien. Da ſie mit dem Grafen Johaun von Tengen, 
Landgrafen zu Nellenburg, wegen der Sache des Hans Giger und 
feiner Helfer, die auf offenem Bodenfee eine „Nam“ vollführt und 
auch wegen deren von Sernatingen, weldye über Sachen gerichtet 
hätten, die vor des Grafen Landgericht gehörten, nunmehr gütlich 
vertragen jeien, jo möge er viele ihre Angelegenheiten vor dem 
Tatferlichen Kammergerichte nicht weiter betreiben. ©. uff den I. 
ofteraubend 60. Pap. Cone. Vermoͤge einer beiliegenden, noch zu. 
reichsftäbtijchen Zeiten gefertigten Archivalnote, hatte Hans Geiger 
mit feinen Helfern einigen Nürnbergern das Shrige abgenommen 
und ſich damit in das Schloß Kargegg geflüchtet, worauf dann bie 
Stadt Heberlingen eingefchritten fei, indem fie die betreffenden Land⸗ 
friedensbredyer zur Haft brachte Die Grafen von Tengen ſahen 
darin einen Eingriff in ihre hohe Obrigkeif. Kargegg liegt a“ 
weit von Bodmann. 

1474. Sun. 8. Conrad Biſchof, Vogt zu Heiligenberg, — 
vom Rathe zu U. die Auslieferung zweier Verbrecher, nämlich 
Hanfen und Ulin der Bobmer, von Silvenftat (bei Pfullendorf), 
welche ihrem Bruder, Peter Waibel, geholfen haben ſollen, bei Nacht 
und Nebel feine Hausfrau zu ermorden, und die der Rath zu U., 
in den hohen Gerichten des Grafen Jörg von Werbenberg-Heiligen: 
berg habe ergreifen und hinwegführen laſſen. Will, daß biefe 
Uebelthäter, welche Peter Waibel als Mitſchuldige bezeichnet habe, 
mit biefem vor dem Landgerichte zu Heiligenberg gerichtet würki.: 
&. uf den aubend corporis Chrifti 74. Pap.Orig. mit Siegelreft: 

| 10 


1474. Xun. 10. Bürgermeifter und Rath zu N. heantworten 
obiges Schreiben in ungemein lakoniſcher Weife wie folgt: Erjamer, 
wyſer, lieber und guter frund, uwer fchriben antreffend Hanjen 
und Ulin Bobmarer 1,.fo in unfer gefenfnuß fyen, haben wir ver: 


1 Dben Bodmer, hier und unten Reg. 13 Bobmarer, 
1* 
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jtanden und ijt niht minder. Wir haben die obgebachten etlicher 
urſache nach in unfer gefenknuß gepracht, demnach wir fovil fich 
gepurt darjnn handeln werden. ©. fritag nad) corporis Chrifti 74. 
Bap.Eonc. 11. 
1474. Jun. 11. Erwieberung des Konrad Bifchof, auf vor- 
jtehendes Schreiben des Magiftrats zu M., welches er nicht für eine 
Antwort halten könne. Erneuert daher fein Begehren „amptzhalb“ 
und fordert unverzügliche Auslieferung der Webelthäter. Hoffe die 
Sache nicht weiter an feinen Herru den Grafen bringen zu müffen 
und erwartet Antwort durch den Boten. ©. ſamſtag vor St. Vits- 
tag 74. Pap.Orig. mit Siegelreſt. 12. 
1474. Sun. 12. Bürgermeifter und Rath, zu U. beantworten 
das zweite Schreiben des Konrad Biſchof (Neg. 12) wie folgt: 
.. als jr uns abermals fchridet, von wegen Hanfen und Ulin 
Bodmarer, in befonder meldung derſelben gejchrift unjer vorgeben 
antwurt jr für kain antwurt veritan koͤnnend, mit mererem begriff 
imers briefs, haben wir vernommen, und wie wir üh ned ft 
daran antwurt gegeben haben (Reg. 14) daby lafjen wir 
es beliben. Dat. an jonntag vor Viti 74. Bap.Conc. Vielleicht ift 
diefe barſche Abfertigung des gräflich Werdenbergifchen Vogts zu 
Heiligenberg noch eine Nachwirkung jenes Handels mit Jos Wein- 
zürner von Ravensburg, den wir in Zeitichr. 22, 249 angeführt 
haben. Wie bie Sache mit den Bodmarern ausgieng, iſt nicht be— 
kannt. 13. 
1477. Jun. 28. Wien. Der Procurator Peter Gampp, 
deſſen ſich die Stadt U. in einem Prozeſſe mit dem Herzoge Sig— 
mund von Oeſterreich bedient (wegen eines Webelthäters, den fie 
aus der Landgrafihaft Nellenburg hatte hinwegführen und in U. 
hinrichten laſſen) — meldet dem Rathe zu U., daß das k. Kammer: 
gericht wegen der Kriegsläufe nicht abgehalten werden könne. Der 


König von Ungarn habe dem Kaifer abgefagt, habe eine Botſchaft 


beim Türken gehabt, und auf 5 Jahre mit diefem Frieden ge— 
ſchloſſen. Der Türke wolle dem Könige xl oder I" (40 ober 
50,000) Pferde Leihen. G. Wien famftag nad) Joh. Bapt, 77. 
Pap.Orig. Wegen des Fehde: und Abjagebriefs des K. Mathias 
von Ungarn, d. d. Ofen 1477. Sun. 15. vergl. Chmel, Regg. 
Frid. Nr. 7129. 14. 
1481. Sun. 20. Conſtanz. Otto Biſchof von Eonjtanz 
bittet den Magiftrat zu U., daß er ihm weitere Friſt gebe, wegen 
jener 600 Gulden, welche er und das Capitel ber Stadt U. jchul- 
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dig ſeien. Das Geld ſei zwar da, von dem Jubiläum, ſei aber 
noch nicht „verwechſelt noch zu gold gepracht“. Dat. Coſtentz mit⸗ 
woch nach unfers herrn fronlichnamstag anno 81. Pap:Orig. mit 
Siegelreſten. 15. 
1487. Jun. 30. Innsbruck. Erzherzog Sigmund von 
Oeſterreich ſchreibt dem Magiſtrate zu U., es gereiche ihm zu merf- 
licher Beſchwerung, daß man ſeinen aus Stockach ausgewichenen 
Unterthanen in U. Aufenthalt gebe. Er verlangt Fürforge zur 
Berhütung weiteren Schabens für fich und feine Lande. G. Inne: 
pruck jamjtag nad) Peter und Panlstag 87. Pap.Orig. Aus dem 
ebenfalls vorhandenen Eoncepte eines Schreibens des Raths zu U. 
an den Erzherzog, d. d. mentag in der h. cruͤtzwochen 87, ift nur 
erfihtlih, daß ungefähr 20 Perſonen die Stadt Stodach verlafien 
hatten, weil „der Schilher” in Gefängniß genommen wurde und 
fie von ihrer Obrigfeit ein ähnliches Roos erwarteten‘. 16. 
1488. Dec. 13. Bürgermeifter und Rath von St. Gallen 
bitten den Rath zu U. um ihren Nachrichter, der einen armen 
Knecht wegen Diebitahls richten fol. G. jamjtag Lucie 88. Pap. 
Drig. mit Siegel. 17. 
1489. Juni 25. Conftanz Biſchof Otto von Conftanz 
verwendet jich beim Rathe von U. für ren Müllerin von Xett- 
nang, welche zu ihm nad Conſtanz in feine Pfalz in die Freiheit 
(Aſyl) geflohen fei, weil jie vem Bachmüller zu Fiichenhufer ? ein 
Kind, aber ohne alle Argliit und Gefährde, mit heißem Wafler 
verbrannt und erftickt habe. Sie erbiete ſich nun, „daz Find nad) 
ordnung ber criftenlichen Tilchen, wie fich gebürt, ze büffen und 
demnach alles daz ſi jchuldig und pflichtig tft ze tünd. Dat. Co: 
tens uf donjtag nad) Joh. Bapt. 89. Pap.Orig. 18. 
1493. Dec. 16. Markdorf. Thomas Biihof und Dom: 
probft zu Conftanz theilt dem Rathe zu U, mit, daß kürzlich ein 
Knecht, den man etlicher Handlungen halber in Hagnau feitge: 
nommen, in ber Meinung, ihn nach N. ins Gefängniß zu bringen, 
als er zu Mörsburg durch fein, des Biſchofs, hohes und niederes 
Gericht geführt worden, „daſelbs uſſer unjer ftatt bie 


1 Da für die Geihichte der Stadt Stockach in Drudwerfen bisher wenig 
geſchah, fo verdienen. auch ſolche Schriftftüde, deren Bedeutung eine ziemlich 
untergeorbnete ift, befannt gemacht zu werben. Die Stadt fam, nach Kolb 3, 
257 im Sabre 1465, mit der Landgrafichaft Nellenburg, von dem Grafen Io: 
hann von Tengen, an das Haus Defterreid). 


2 Vorſtadt von Ueberlingen. 
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ichranfen umbfangen und gericht angerufen habe” Der 
Knecht jei deßhalb jet in Mörsburg in Haft und es jolle daſelbſt 
über ihn das Urtheil gefprochen werden. Dat. Marchdorf mentag 
nad) Lucie 93. Hagnau gehörte feit dem Jahre 1436 der Stadt 
Ueberlingen (Kolb Lexikon 2, 2). Der Mebelthäter wurde alfo, jo 
icheint e8, won deren Knechten und in deren Gericht ergriffen, um 
in die Stadt transportiert zu werden. Ws er aber Mörsburg 
paſſierte, da umfaßte ev die vor der Stadt befindlichen Gerichts: 
ichranfen und rief, durch diefe ſymboliſche Handlung, das ihm aus 
irgend einem Grunde mehr zujagende Gericht des Biſchofs an, 
welcher nun der Stadt U. von diefem Vorgange Anzeige erftattet. 
| 19. 


1499. Jan. 31. Abt Martin von Reichenau verwendet fic, 
beim Nathe zu U. für Wilhalm Yppenhofer, weiland Bürgermeifter 
zu Innsbruck, der fi) wegen der jchweren Zeitläufe in U. nieder: 
laffen wolle. Man möge ihn und fein Hausgefind aufnehmen und 
„einen pfening zeren laſſen“. Dat. donrſtag vor lichtmeß 99. 
Pap.Orig. mit Siegelreſten. 20. 

1499. Febr. 2. Conſtanz. Gemeine Hauptleute und Räthe 
des Bundes in Schwaben, jetzt zu Conſtanz verſammelt, um auf 
Erforderung der Regierung zu Innsbruck wegen des Einfalles aus 
den Grauen-Pünden und der Gotteshausleute von Chur, in k. Ma⸗ 
jeſtät Lande gethan, Vorkehrungen zu treffen, erwiedern dem Rathe 
der Stadt St. Gallen, daß ſie zwar deren Kornhändlern, welche in 
Ueberlingen Korn gekauft hätten, keine Sicherheit geben könnten, 
allein auch, wie bisher, die Verabfolgung des Korns nicht hindern 
würden. G. an unſer frauen lichtmeß 99. Gleichzeitige Copie. 21. 

(1499.) März 16. Reiche nau. Abt Martin von Reichenau 
verwahrt ſich gegen den Magiſtrat zu U. wegen des Gerüchtes, als 
ſei er ein Eidgenoſſe geworden und habe, mit den Flecken Ow und 
Allensbach, der Eidgenoſſenſchaft gehuldigt und geſchworen. G. ze 
Ow mentag nach reminiscere 89. Pap.Orig. mit Siegel. 22. 


Nach Schönhuth Chronik des Kl. Reichenau 274 iſt Abt Martin (ein 
Freiherr von Weißenburg) erſt im Jahre 1492, nach dem Tode des Abts Johann 
(Pfuſer) zur Regierung gekommen, nach Gallus Oheim edt. Barack S. 163 ge⸗ 
ſchah dieſes im Jahre 1491. Das uns vorliegende Schreiben hat aber deutlich 
die Jahrzahl 89 (Ixxxvriiij). Schade, daß das dem Schreiben aufgedrückte be⸗ 
kannte Wappenfiegel des Abts Martin nicht gut genug erhalten ift, um bie ba: 
rauf befindliche Jahrszahl mit Sicherheit Iefen zu Finnen! Es ſcheint allerdings, 
dat man bdiefelbe 149% wird leſen müffen. Die bier fehlende, duch. ein Frag: 
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1499. Jul. 12. Straßburg Ott Sturm, Ritter, Meifter 
und Rath zu Straßburg an den Magiftrat zu U. Haben befien 
Schreiben wegen der Ankunft Töniglicher Majejtät in U. erhalten 
und bitten um weitere Nachrichten. Dat. fritag nach FKiliani 99. 
Perg. Orig. mit Siegelfpuren. K. Marimilian I. war vom 7.—10, 
Sul. in Meberlingen. Vgl. v. Stälin in den Forjchungen 1, 359. 

F 23 


1502. März 26. Bürgermeiſter und Rath zu St. Gallen 
an den Magiftrat zu U. eine Forderung von 2 Pf. D. an ben 
verftorbenen Hans Goldſchmid betreffend, der vormals in St. Gallen 
und dann auch in U. „Frywirt” geweſen. Die Zahlung fol durch 
Hans Mebger den frywirt zu Conſtanz geichehen. Dat. am h. 
ojteraubend 2. Pay. Orig Was bedeutet der Ausdruck frymirt, 
Freiwirth? Nach Jäger Ulm im Mittelalter 556 waren die Frei⸗ 
wirthe die Wirthe in öffentlichen Franenhäufern. 24. 

1504. Dct. 29. Bürgermeifter und Rath zu Biberach er- 
öffnen dem Rath zu M., daß fie wegen der ſchwebenden, jorglichen 
Läufe, diefes Jahr ihren Martinimarkt nicht abhalten laſſen wür: 
ben, was etwaigen Bejuchern nıitgetheilt werben möge. Dat. zins: 
tag nad) Simonis und Jude 4. Pap.Orig. mit Siegelvejten. 25. 

1505. Aug. 24. Conſtanz. Biſchof Hug von Conſtanz an 
ven Magijtrat zu U. Der Schreiber von Krayen (Hohenfrähen), 
genannt Pfaffenhans, fei in Gefangenjchaft der Stadt U. Nun 
verlaute e8, daß durch die von Reiſchach mancherlei Anjchläge gegen 
ihn den Biſchof und feine Familie, die von Landenberg, gemacht 
worben feien, bei denen ber Pfaffenhans auch betheiligt ſei. Sollte 
dieſer nun darauf bezügliches befennen, jo möge man es dem Bi- 
ſchofe freundnachbarlich mittheilen. &. Eoftent an St. Bartholo: 
meustag 5. Pap.Orig. Es Liegen diefem Schreiben zwei unbdatierte 
Kundſchaften bei, Hanjen von Pfaffenzell, den Pfaffenzeller betref: 
fend. Ohne Zweifel hieher gehörig. 26. 

1505. Oct. 20. Reihenau Abt Martin von Reichenau 
verwendet fi beim Rathe zu U. für Appollonia Guldinjörgin, 
von: Blaubeuren, welche in U. bei Herrn Ludwig Tugwaiß, dem 
DOrganiften, gedient bat und der man die Stadt verboten. ©. in 
der Rychenowe mentag nach Galli 5.1 Pap.Orig. a. 


zeichen angebentete letzte Zahl, ift ganz undeutlich abgebrüdt. Ich reihe das Re⸗ 
geft beim Jahre 1499 ein, wohin e3 auch feinem Inhalte nach zu gehören fcheint. 


1.€8 ift dieſes nicht das einzige Schreiben, in weldem von Seiten benad): 


1505. Nov. 19. Eonftanz. Bürgermeifter und Rath zu 
Conſtanz an den Magiitrat zu U. — fie würden wahrhaft berich— 
tet, daß fich der Abt von (Reichen)ow bei den Eidgenojjen um 
einen Mitregenten feines Klojter8 umthue und daß auch ein jolcher 
ichon bezeichnet fei. Gefchähe das, jo werde es föniglicher Majeftät 
und ihnen, den Städten, zu Widerwärtigfeit gereichen. Dat. Mit: 
woch post Othmari 5. Pap.Orig. mit Siegeljpuren. 28. 

1506. Mai 23. Bürgermeifter und Rath zu Biberad an 
den Magiftrat zu U. Es würden bei ihnen in Gewerb und Hand: 
thierung verſchiedene Stüde nicht gleich verftanden, als ba jeien 
der Ellenjtab oder Ußfchnitt des Gewands, Spekerei und Gewürz, 
rauhe Waar, Eiſen, Freyburgifches und Egerijches u. ſ. w. Wüns 
chen zu erfahren, wie das in U. gehalten werde. ©. Samitag 
nach der Uffart Ehrifti 6. Pap.Orig. mit Siegel. | 

Da die Stadt Biberady diejes gleiche Anjuchen am 3. Juli 
1506, am 19. Juli 1507 und endlich auch am 15. Juni 1508 
wieberhoft hat, jo walteten wol in Meberlingen Bedenken vor, hin- 
fichtlich einer zu machenden Mittheilung. I. 

1508 März 8 Thomas Abt von St. Marimin bei Trier, 
an den Rath zu U., mit welchem er, vermöge des letzthin zu Con- 
itanz abgehaltenen Tages, zu Töniglicher Majeftät Nömerzug, Geld 
und Leute ftellen jolle. Entſchuldigt jich und feine Abtei mit kai— 
jerlichen Freiheiten, vermöge deren fie keinerlei Dienite, Reifen und 
Steuern zu geben habe. und mit dem Umſtande, daß feine. Abtei 
ohnehin ſchon, als ein Stand des Herzogthums Lüßelburg, ſchwer⸗ 
fich beladen fei. Weberlingen möge das dem Kaijer berichten. ©. 
an ajchermitwoche anno xve vij, more Trevir. Pap.Orig: 30. 

15141. Sept. 18. Jörg Truchfeß Freiherr von Waldburg 
verwendet ich beim NRathe zu U. für die Väter und Brüder zu 
Wolfegg, . St. Francisfus Ordens dritter Regel, welche Mangel 
hätten an Geſangbüchern, Gradualen und Antiphonarien. Der 
Rath von U ſoll fih nun bei ven Barfüßern dafelbjt dahin ver: 
wenden, daß diefe ihre alten Bücher, deren fie nicht bebürftig feien, 
ven Brüdern zu Wolfegg zum Behufe der Abfchriftnahme Leihen. 
G. donritag vor St. Matheustag 11. Pap.Orig. 31. 


barter Prälaten intercediert wird, wenn ber Magiftrat zu U. übelbeleumunbete 
Dienerinnen geiflliher Herren aus der Stadt verwies. Die fittlihe Haltung des 
fehr zahlreichen Klerus in ber Stadt U. war während bes 15. und 16. Sahr: 
hunderts Teineswegs eine ganz tadellofe. Die urfundlichen Belege werden in ber 
Fortſetzung unſerer Serie B. gegeben werben. 
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1520. Mai 1. Offenburg. Dr: Georg Hoffman, Provin- 
cial des Barfüßerorbens in oberdeutſchen Landen, an den Magiftrat 
zu U, wegen des Guardians Caſpar Rotenflu, welcher Unwillen 
gegen die Stadt U. hege und nicht verbleiben wolle: Will für bie 
Beſetzung des Amts eines Guardiand und Leſemeiſters durch einen 
frommen, erbaren und gelehrten Mann Sorge tragen. G. zu Offen: 
burg in unferm capittel primo maij 1520. Pap.Orig. mit Siegel. 

32 


1520, Juni 25. Stodad. Hans von Zridingen, Amtmann 
zu Stodach, an den Rath zu U., wegen feines geweſenen Dieners 
Chriftoph Gelbert genannt Mychsner, der jüngft an einem Bürger 
zu Stockach einen Todſchlag verübt und überbieß die Ehefrau des 
Jörg Wyß, Unterpogts zu Stockach, die des Erfchlagenen Schweiter 
jei, mit ſich binweggeführt. Der Thäter habe fih nun auf die 
Mainau in das Afyl des deutſchen Ordens begeben und drohe den 
von Fridingen und die Stadt Stockach zu fehähigen. Hans von 
Fridingen hofft nun, daß Mychsner im Gebiete der Stabt N. er- 
griffen werde. ©. Stockach mentag nach Joh. Bapt. 20. Pap. 
Orig. 33. 
1520. Sul. 15. Derſelbe eröffnet dem Magiſtrate zu U, daß 
dem Herrn Hans Jacob von Landau, Ritter, Vogt zu Nellenburg, 
von der Regentſchaft der oberöfterreichifchen Lande, eilends mit- 
getheilt worben fei, e8 habe Herzog Ulrih von Wirtemberg ven 
mit dem Herrn von Sibenbergen in Schaffhauſen abgeichloflenen 
Bertrag aufgeſagt. Die Stadt U. als eine Bunbesverwanbte des 
Haufes Oeſterreich, möge fich daher rülten, um den Praftifen des 
Herzogs zuvorzufommen. Datum juntags St. Margrethentag 20. 
PBap.Orig. 34. 
1522. Mai 18, Bonkanz Biſchof Hug ‚von Gonftanz em⸗ 
pfiehlt dem Magiſtrate zu U. den Meiſter Henrich Rufinger zur 
Ausführung eines Thurms an der Stabtmauer. . = Conſtanz uf 
jonntag Cantate 22. Bap.Drig. — 35. 

1523. Sept. 10. Conſtanz. Wolfgang von Honburg und 
Bit Sartor, Secretarj, an den Magiſtrat zu U. Sprechen ihre 
Bedenken aus, Hinfichtlich der vorberäfterreichifchen Lande, wegen 
der Werbungen von Kriegstnechten, welche der König von Däne- 
mark durch einige Hauptleute am Bodenjee vornehmen laſſen wolle. 
Pap Drig. 36. 

1523. Dct. 3. Innsbruck. Biceftatthalter und Hofrath zu 
Innsbruck erjuchen den Magiſtrat zu U., die Abtei Reichenau nach: 
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barlich zu ſchützen und zu jchirmen, da fich die Zeitläufe ſeltſam 
und jchwer erzeigten. Pap.Drig. mit 4 aufgebrüdten Siegel. 
3. 
1525. März 16. Bruder Heinrich Stolyjen, Barfüßerorbens, 
Cuſtor am Bodenſee, an den Magiftrat zu U., wegen der durch 
denjelben verfügten Ausweifung des Lejemeifters der Mingriten zu 
U. Der Euftor vertheidbigt denſelben nicht, denn er erachtet, „er 
ſige ungeſchickt gewejen in finen leren und prebigen, daran er beim 
mir und dem orden Tein mwolgefallen gethon hat, fordern ein groß 
mißfallen und würt och ſöllichß mießen verantworten.” Will das 
Gotteshaus mit einem andern Predicanten verjehen. Da Stolyjen 
über den vom Mathe entfernten Lejemeifter jagt, berjelbe fei vom 
Provincial in das Minoritenklofter nach) U. verordnet worden „daß 
gotteswort clärlih, on alle lutriſche mainung zu verfunden”, jo ift 
zu vermuthen, daß der Grund der Ausweilung. darin beitand, daß 
der bejagte Lefemeifter dem Firchlich-politifchen Confervatismus des 
Raths zu U. doch nicht Genüge geleiitet hatte, Pap.Orig. mit 
Siegel. | 38. 
1525. Juni 14. Markfittih von Embs, Ritter, beglaubigt 
unter Berufung auf ein Mandat des Erzberzogs Ferdinand, wegen 
des Entjages der von den Bauern belagerten Stabt (Radolf) Zeil !, 
ben Hans Philipp von Bludenz bei der Stadt U,, wo derjelbe, als 
Profoß der Knechte, die fich dort ſammeln follen, zu wirfen und 
das Nähere mit dem Rathe zu verabreden hat. G. an unfers 
herren fronlichnamsabennd 25. Pap. Orig. 39. 
1526. Nov. 29. Mörsburg. Biſchof Hugo. von Conſtanz 
an den Magiftrat zu U., mit dem Anjuchen, den Helfer Herrn Ge: 
org Haillig feitzunehmen, wenn er ſich in der Stadt betreten laffe, 
auch auf deffen Fahrniſſe, die er etwa noch beim Pfarrer in U. 
habe, Beichlag zu legen. Haillig habe geftern den Boten des Bi- 
ſchofs bei Seefelden zu Boden geichlagen, und es ſei zweifelhaft, 
ob diefer am Leben bleibe. Helfer jcheint mit Vicarins gleichbe- 
deutend zu fein. Pap. Orig. mit Siegelfpuren. 40. 
1528. Sept. 9. Annsbrud. Statthalter, NRegenten und 
Käthe der oberöfterreichifchen Lande an den Rath zu U. Sie 
hätten deſſen Schreiben, d. d. Donnerftag nach Bartholomei, er: 
halten, in Betreff der Beichwerungen, die Abt Marx von Reichenau 
von Zürich, Bern und Conftanz zu erbulden habe. Auch habe ber 


Vergl. Walchner, Geſch. ber Stadt Radolphzell 108 fl. 
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Abt jetzt ſelbſt an fie darüber berichtet. Darauf bin hätten fie bie 
genannten Stäbte ermahnt, den Abt nicht zu vergewaltigen. Weber: 
lingen möge auch fernerhin auf das Gotteshaus fleißig a 
halten. Pap.Orig. mit 5 aufgedrüdten Siegeln. 

1528. Oct. 29. Abt Marr von Reichenau theilt dem 2 
zu U. als neue Zeitung mit, daß am Zinftag vor Simonis und 
Jude nechſt (Det. 27.) durch eine Rathsbotſchaft von Zürich wegen 
bes Gotteswortes und Glaubens, in dem Flecken Ermatingen ver: 
handelt worden ſei. Auch in Gottlieben und in andern Tleden 
im Thurgau fei die Züricher Botſchaft thätig gewelen, doch ſei der 
Erfolg noch nicht bekannt. Pap. Orig. 42. 

1529. Apr. 20. Speier. Zeugniß des Taiferlichen Orator 
Hofrath und Commiſſarius Balthaffar (Merflin), Coadjutor des 
Stifts Conftanz für den auf dem Reichstage zu Speier 'erichienenen 
Gefandten der Stadt U., Caspar Dornfperger. Pap. Orig. ©. 
unten den Abdrud. 43. 
41529. Mai 24. Conſtanz. Bürgermeifter und Rath zu 
Conjtanz an den Rath zu Ueberlingen, wegen eines bafelbit erfolg: 
ten Wortwechfels zwifchen einigen genannten Domherrn und Bür: 
gern. Pap.Orig. S. unten den Abdruck. . 44, 


1529. Zul. 29. Diefelben an ebenvenjelden. Mahnung, die 
in Meberlingen wohnenden Domherrn, fowie auch die Bürgerfchaft 
dafelbft davon abzuhalten, daß fie die Conſtanzer Bürger mit Wort 
und That beleidigen. ©. unten ben Abdruck. 45. 


1529. Nov. 2. Dr. Johann Fabri, im Hofrathe Töniglicher 
Majeftät von Ungarn und Böhmen, theilt der Stabt U., ber er 
jehr gewogen fei, eiligjt mit, daß zwar ein ftattliher Zuzug von 
Reifigen nach Ungarn erfolge, er aber biejes Mal die Stadt U. 
verjchonen könne und deren Reifige zurückbeordert habe. Geben 
yleng uf den 2. Nov. 1529. Pap. Orig 46. 

. 1530. Apr. 4 Sebaſtian von Stetten, Kommthur Deutſch⸗ 
ordens in ber Mainau, Gebhard Abt von Betershaufen und ber 
Magiftrat zu Meberlingen, verwenden fich bei der äfterreichiichen 
Regierung in Innsbruck, für ihre Teibeigewen Unterthanen, die brei 
Maier in Billafingen, die auf Befehl des Ritters Hans Jacob von 
Landau, Vogt zu Nellenburg, in Stockach im Gefängniffe liegen 
und peinlich angeklagt find, als hätten fie Leib und Gut verwirft 
und den Weingartner Vertrag gebrochen, weil fie den Amman bes 
Stoffel Neichlin, des Niedergerichtäheren zu Billafingen, die Amts 
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garbe verweigert und Widerſtand geleiftet hatten. G. montag nad) 
judica 30. Gleichzeitige Copie. AT. 
1530. un. 4 Die Amtleute zn Stodach, Ulrich Viſcher 
Amtmann, Hans Efchlinsperge® Lanbjchreiber, jowie Amman und 
Rath zu Stodach, überjenden dem Magiſtrate zu U. die Eopie 
eines am 49. Mai d. J. zu Innsbruck zu Stande gebrachten Ver: 
trags mit einigen widerfpänftigen Bürgern zu Stodacd und ver: 
wahren fih gegen das Gerücht, al8 wollten fie die Gerechtfame der 
Stadt und Bürgerfchaft zu Stodach beeinträchtigen. Pap.Orig. 
©. unten ben -Abdrud des Vertrages vom 19. Mai 1530. 48. 
1531. Apr. 23. Markdorf. Bilchof Hugo von Conftanz 
verwendet fich beim Magiftrate zu U. für den dortigen Bürger 
Hans Hermann, der in Unhuld gefallen, daß demfelben die Stadt 
wieder zu betreten erlaubt werde. Hermann jei fein, bes Bischofs, 
Wirth) gewejen, wenn er feinen Wandel nad) U. gehabt. Pap.Orig. 
49. 


1531. Sul. 27. Udenheim. Biſchof Philipp von Speier 
an den Rath zu U., wegen eines entwenbeten und nad U. er= 
fauften Pferdes, das aus dem Spangenberger Gejtüte feines Vor— 
fahren, des Biſchof Jörg jeligen jtamme und mit deſſen Gejtüts- 
brande, einem G. mit einem Kreuze darüber, gezeichnet jei. Das 
Pferd ſei durch einen gewiſſen Hans Halm von Blochingen gebür- 
tig, der etwan zu Oln Stadtjchreiber und zu Offingen dabei häuß— 
(ic) gejeffen war, dem Hans Horneck, Wirth zu Hambrüden, ent—⸗ 
wendet und an einen Wirth in Weberlingen, Henßlin Schmit, um 
9 Gulden verkauft worden; dem Horned habe e8 20 Gulden ges 
foitet. G. Udenheim donerjtag nach Jacobi 31.- Pap.Orig. 50. 

1531. Oct. 16. Stuttgart. Römiſch Föniglicher Majeſtät 
Vicejtatthalter und Regenten in Wirtemberg, an den Magiſtrat zu 
U. Erſuchen denſelben, dem Hauptmanne Chriſtofl Reichlin, einem 
gebornen Ueberlinger, geſtatten zu wollen, daß er zwei Schilling 
Knechte im Gebiete der Stadt für die Reyeniſchaft werbe. Gezeich⸗ 
net: W. G. z. Eberſtein, viceſtatthalter, Munſinger, cantzler. ag 
Drig. 


43 
b. Rollftändige Abdrücke. 


Burggraf Friedrich von Nürnberg ſtellt eine Quittung aus über 600 Sulben 
Ungar. Böhm,, welche ihm die Stadt Ueberlingen als Taidigungspön, in 
einem Handel mit den Deutſchherren, durch Peter, Endres und Ulmann die 
Strameyer von Nürnberg bat auszahlen laſſen. 1370. Zul. 20. [Reg. 3.] 


Wir Friderich von gotes gnaden burgrave ze Nuͤremberg. be⸗ 
kennen und tun kunt || offenlichen mit diſem brif, das uns bie... 
erfame, weifen mannen Peter, Endres || und Ulman, gebruber, bie 
Strameyer, burger ze Nüremberg, geben gewert || und gentlich be 
zalt haben ſehs Hundert. gulvein, guter Ungerijcher und Beheimis 
fcher guldein, an der ftate wage ze Nüremberg, für bie erſame 
weifen mannen die. burger gemeinlich der ſtat ze U‘berlingen, Die 
fie uns fchuldig waren worden von teydinge ‚wegen, bie fie mit uns 
haben getan, von ber Teuͤtſchen herren wegen, umb die kirchen 
Uberlingen, und von ber pene wegen, die fie dem .. reiche und 
ung von feinen wegen. dar umb verfallen waren, und lagen auch 
die von Wberlingen ber egenanten ſehs huͤndert guldein Ungerifcher 
und Beheimijcher ledig loze und quit mit diſem brif. Des ze ur⸗ 
kunde und merer ficherheit geben wir in bifen brif verfigelt mit 
unferm anbangendem jnfigel, der geben ift. nad Criſtes gebuͤrt drew⸗ 
zehenhundert jar und in dem fibenzigijten jare, am jamjtage vor 
jante Jacobs tag. ee 


Perg. Orig. mit dem bekannten, kleinen Siegel des Burggrafen. 


Weßhalb die Stadt Ueberlingen dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg 
und dem Reiche, die Summe von 600 Gulden zahlen mußte, läßt ſich, aus 
Mangel von anderweitigen urkundlichen Nachrichten, nicht mit Beſtimmtheit 
ſagen. Nur iſt erſichtlich, daß es ſich um die Zahlung einer Conventionalſtrafe 
handelt und zwar in einer Streitigkeit, in welche auch der Deutſchorden, als 
Patronatsherr dev Kirche zu Ueberlingen, verflochten war. Eine Darlegung bes 
ziemlich verworrenen Handels, in welchem die Deutſchordenskomthurei Mainau, 
wegen bes mit dem Leutprieſteramte in Neberlingen belehnten Mag. Johannes 
von Kalchofen, in ben Jahren 1372- ff., vor verſchiedenen geiſtlichen Gerichten 
in Rechtfertigung ftand, wird ſich am füglichften an eine von uns vorbereitete. 
Publication aus dem Archive der befagten Komthurei anſchließen. Die obige 
Zahlung fcheint nicht mit dem Proceffe des Johann von Kaldjofen zufammen: 
zubängen. Meber das hauptfächliche dur Ulman, den Chroniften, fehr befannt 
gewordenen Gefchlecht ber Stromer vergl. die in ben Chroniken ber fränf, Städte 
Bd, 1 gegebenen ausführlichen Unterfujungen. 


Die Reichsftädte des Bundes um den See und im Allgäu, ermächtigen die 
Stadt Meberlingen, in einem NRechtsftreite gegen den Ritter Markwart von 
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Embs, zur Klageführung vor dem Hofgerichte zu Rotweil. 1406, Apr. 17. 

[Reg. 6.] j 

Wir des hailigen richs fette, des bunds umb den Se und im 
Allgdw, mit namen Überlingen || Lindow, Ravenfpurg, Santgallen, 
Wangen und Büchorn, Memmingen, Kempten, Sin und Lüfircch || 
veriehin offenlich und tünd kunt mit difem brief, allen die in an- 
jehent oder hoͤrent leſen, von || der gulte wegen der zwai tufend 
guldin, die uns der fromme veite herr Marguart von Emptz, ritter, 


ihuldig it und gelten fol, darumbe dis nachgejchriben her Hans . 


von Fridingen, ritter, Wlrich von Küngsegg genant Rolle, Hans 
von Honburg, Egli von Roſchach der elter, Eünrat von Stainach, 
Urlricd) von Ramswag, Laurentzen des Schulthaizz erben von Wintter: 
thur, Ulrich von Emptz, Ruͤdolff Maiger von Altitetten, grauf 
Wilhalm von Montfort herre ze Tettnang, Cünrat von Buſtetten, 
herr Albrecht von Buͤrgeln ritter, Hans von Müunchwil, unſer vecht 
weren find, nad der brief urkund und wyſung, die wir darumb 
haben, befennen wir mit diſem brief, das wir den obgenanten un— 
fern lieben aidgenofjen, dem burgermaifter und dem rate ze ber: 
lingen, und wem fie das füro emphelhend, vollen gwalt und gant 
macht geben haben und gebin mit crafte dis briefs, die obgenanten 
weren gemainlich und ſunderlich darumb ze ladent für den Tant- 
vichter und nf das Yantgericht ze Notwile, unfer clag ze tünd und 
ze vollefürent und unſer anſprach und recht da gen jn ze füchent 
und ze erffagnent, nach dem rechten ze gewinn und ze verluft, mit 
vollem gwalt und in aller ver wife und in dem rechten, ala ob 


wir alle mit vollem gewalt felb ze gegen werint und es felber tä⸗ 
tind, Des ze urkund ber warhait und vefter und unwanbelbarer 


ficherhait, jo hand die obgenanten unſer aidgenofjen die von Lin- 
dow, von unfer aller haifjens wegen, diſen brief darüber geveftnot 
und befigelt mit ir flat ze Lindow gemainem jnfigel, das ji offen- 


lich von unfer aller wegen gehenkt hand an diſen brieff, der geben 


it am nechſten ſamſtag vor ſant Geryien tag nad) Erifiy geburt 
viergenhundert jar darnach in dem jechsten jar. - 

Perg.Orig mit einem Fragmente bes Meinen Siegels der Stadt Lindau. 
Zeugniß des Taiferlichen Orators, Hofraths und Commiffarius Balthafjar (Merk⸗ 


lin) für den auf dem Reichstage zu Speier anweſenden Gefandten ber 
Stadt Weberlingen. Speier 1529. Apr. 20, [Reg. 43.) 


Ich Baltafar ꝛc. Romifcher Faijerlicher majeltat ! || hoffrath,. ora- 
1 Das Orig. bat bier und in der Folge nur M. 
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tor, comiffart 2c., coadintor des | ftiffts Coſtentz, bekennen, das ich || 
mit Toniglicher majejtat zu Hungarn und Behaim, ftathalter im 
hailigen reiche, meinem gnebigiten berreim?, von wegen ber erfamen 
N. burgermaiſter, rath und gemainer ftat Uberlingen gehanlet, 
wie das der erfam und weyß Cafpar Dornfperger, jo auff den 
reihstag Yet alhie zu Speyr gehalten gejante botſchafft, fih von 
wegen deren von Wberlingen fo ceriftlich, dapffer und wol in aller 
Handlung die auf dem gemelten veichstag furgetragen gehalten, das 
jme die Tuniglishe majeftat obgemelt, ftäthalter im hailigen reich, 
durch mich zuegefagt, das jr majeftat von jr majeftat aigen camer- 
gut ſovil ertatten und wibergeben zu bezalen verjchaffen, ben hal: 
ben anfchlag, fo vil auf die von Überlingen von ben ftenden bes 
reichs ytzo zu Speyr gelegt wurbet, halb wider zu bezaln wie ob⸗ 
laut, des ih Balthafar obgemelt Caſpar Dornſperger alfo gezeug- 
nus diſer oberzelten jachen hiemit gibe, und er ſolchs burgermaifter 
und rath ze Überlingen anzaigen joll und: mag, in der maflen und 
geitalt des ſolchs in gehaim wie dan von notten iſt bleibe. Be⸗ 
ſchehen ze Speyr am zwaintzigſten tag aprilis im jar InnfIeeben? 
hundert und newnundzwaintzigften. 
Baltazar x. m. pr. spt.? 

Auf der Rückſeite ſteht von gleichzeitiger Hand: Koniglicher majeſtat zu 

Hungern und Becheim ꝛc. gnad und ringerung Turden zuge, 


Es bedarf wol Feiner bejonderen Bemerkung, daß das hier mitgetheilte Zeug: 
niß des Taiferlihen Commilfarius und Vicecanzlers Balthaflar Merklin, ben 
man auch, nach feinem Geburtsorte, von Waldkirch nennt, ein charakteriftifcher 
Beitrag zur nähern Kenntnißnahme der Haltung des Stadtraths von neberlingen 
iſt. Ueber Merklin vergl, Bader im Freiburger Dioceſanarchive 3, 3 ff. über 
das Verhalten der Faiferlihen Commiſſäre gegen die Fatholifch gebliebenen Städte 


-Ranke, beutjche Geh. 3, 114. Der Gefandte der Stadt Ueberlingen, Caſpar 


Dornſperger, wurde in der Folge (1530) vor K. Karl V. zum Ritter gefchlagen. 


Bürgermeifter und Kath zu Gonftanz an den Rath zu Meberlingen wegen eines 
Wortwechfels zwifchen einigen genannten Domherrn unb Bürgern, 1529, 
Mai 24. [Reg. 44.) 

Unfer fruntlich dienjt voran, fürfichtigen, erſamen, wyſen bfun- 
ber lieben und güten frund, verjchiner || tagen find (als uns für- 


ı König Ferdinand von Ungarn und Böhmen, als Faiferlicher Statthalter. 
Bergl. Häberlin 11, 115. 


2 Die Unterfchrift ift eigenhändig. 
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fumpt) uͤwer jnwonere! graf. Hanns von Rupfen ?, doctor Johann 
Bothem ? und || Ticentiat Meßnang“ by ain andern jn uwer ftatt 
oftanden, und hatt graf Hanns von Lupfen ainem || unjerm burger 
geruft und bevofhen, des er unferm burger Michel. Hutli? jagen 
ſöll, wann er jne gnuͤg verachtet hab; er Huͤtli ſyg für jne gangen 
und bette das hütli gegen-jm nit abgezogen, und wann er das mer 
thün ®, jo werde er (graf Hanns) in das ruden, wo ouch er jm 
vorm tor werd ’, fo welle er gegen. jm handlen das jm laid werd. 
Es ſoll ouch licentiat Meßnang daruff gfagt haben, welhes er fürs 
tor begert, der müß jm zu willen werden ꝛc. Und halt doch der 
unjer jven fainen für das thor gemütet, iſt nit by jnen gſin und 
hatt mitt jnen nüch geredet noch zehandlen ghept, ouch von denen 
dingen nüchtz gewißt. So iſt ain unnötige fach, das die unfern 
gegen bemelten thuͤmherren bie hütli rudind. Ob ſy aber hütli 
abziehens halb gegen den unfern zufpruch habent, wellend wir jnen 
die jnnhalt unfer keyſerlichen fryhaiten zum rechten vermögen und 
wurden deßhalb nit zujehen, wo fie mit fräfel gegen jnen handlent. 
Wir wolten aber dannocht uch als der oberfait ſöllichs anzöugen, 
der hofnung jn werdint kain gfallen darab haben, bejunder ® mit 
üwern jnwonern handlen, wie. jv welten das wir mit unfern jn⸗— 
wonern, ob jich ettliche ſölhes hochmuts gegen den uͤwern vernem— 
men lieſſind, handlen jöllten, dann je wir biß bochar allweg befinnt 
gewejen und noch find gegen uch als ainer ftatt deß hailigen richs 
und junft in aller früntficher nachpurichafft ze handlen, getruwende 
je werben deſſelbigen ſinnes gegen uns ouch fin. Damit aber wir 
wiljind waß wir und die unfern, fo üwer ftatt und marcft ge= 


ı Das Conftanzer Domkapitel verließ im Sabre 1527 die Stadt EConftanz 
und nahm feinen Sig in Ueberlingen. Vergl. Eifelein aaarsle und Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Conſtanz 138 ff. 

2 Der nachmalige Biſchof Johann V. von Conſtanz 7 1551. J 

3 Der bekannte Freund der Humaniſten. Vergl. über denſelben die Mond: 
graphie von Walchner, Johann von Botzheim und ſeine — Schaffhauſen 
1836. 

Vielleicht der bei ae a. a. D. ©. 254 zum Sahre 1518 genannte 
Johann von Mösnang. 

»Vergl. Eifelein S. 143 f. 

6 Hier fehlt ein Wort, etwa wolle oder etwas ähnliches. 

° Hier fehlt ebenfalls ein Wort, etwa treffen. Der Sinn ift „woferne auch 
er (Hütli) ihm (Lüpfen) vor dem Thore werde, d. h. unter bie Hände gerathe” ° 

® ſondern. 
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brüchent uns halten ſollind begern wir uͤwer antwort. Datum uff 
xx) may anno xxviiij. | | 
Burgermaifter und rat der jtatt Coſtanntz. 
Auffchrift: Den fürfihtigen erfamen wyſen, bürgermaifter und 
vat zu Überlingen, ünjern bjünder lieben und guten fründen. 


Pap.Orig. mit Siegeljpuren. 

Diefes Schreiben, und noch mehr das folgende, zeigen, daß ſich, in Folge 
der religiöfen Streitigkeiten, eine gewijje Verſtimmung zwijchen Conftanz und 
Veberlingen eingeftellt hatte und daß man von Seiten des Conftanzer Stadtraths 
es nur ungerne ſah, daß fich die Domherrn in Ueberlingen niedergelafien hatten, 


Bürgermeifter und Rath zu Conftanz an den Magiftrat zu Meberlingen. Mah— 
nung die in Weberlingen wohnenden Domherrn, fowie auch die Bürgerjchaft 
dafelbit, davon abzuhalten, daß fie Eonftanzer Bürger mit Wort und That 
beleidigen. 1529, Juli 29, [Neg. 45.] 


Unfer früntlich dienjt voran, fürfichtigen, erfamen, wujen || 
bſunder Lieben und güten fründ, nachdem kürtzverruckter || tagen 
üwer jnnwoner der von Embs! tho'mherre mit unjerm || burger 
Mangen Wäcerli ettwas unhandel jn ümer jtatt getriben, umb 
das der unfer fin hütli gegen jm nit geruckt hat, habent wir güter 
und früntlicher mainung die fachen jtillfwigend fürgen wellen, ver 
zuverficht je wurden, ümerm erbieten nach, by demjelbigen von Embs 
und anderer uͤwer jnwonenden pfaffbait gehandelt haben (als wir 
dann achten noch bichehen werd), das die unfern jn jo gütem frid 
und gmach üwer ftatt gebruchen möchten, wie die uͤwern by uͤns 
thund. Diwil aber nach dem jelbigen, namlich uff nächſt juntag *, 
unjerm burger Lenhart Schaden jchüchmacher ettwas fchmach won 
üwerm burger Sojen Kefer begegnet, darjunen der unfer nit nur 
ain kätzerſcher bößwicht gſcholten, darzu mißhandelt und gichlagen, 
befunder auch finer handbüchs über alle fridbott (durch üwers bur— 
gers Joſen Lawen knecht und ander bichehen) entwert, dann wir 
dardurch achten müſſent, das ſich üwer burgere der bywonenden 
pfaffhait ze vil bevlyſſen, vüch jnen zü lieb und gfallen üns und 
die unſern (jetzo mit fräfler gethat, wie vorhin ettwan mit un— 
züchtigen ſchmachworten, die ſy von denſelben jren bywonern hörend 
und lernend) belaidigen wellend, unbedacht wohin die ſachen lan— 


1Jörg Sigmund von Hohenembs, Domherr zu Conſtanz und Baſel, ben 
ich noch in den Jahren 1534 und 1536 als in Ueberlingen wohnend, urkund— 
lich nachweiſen kann. G.L.A. 
2 Fiel auf Jacobi, Jul, 25. 
Zeitſchr. XXIII. 2 
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gend, oder fich mit. der zit erziehen möchten, welhem boch wir mit 
zimlicher gebult und uberfehen wo jendert erlidenlich begegnen und 
nit mit glicher maß darwider handlen, bjunder uns jo vil an ung 
ijt aller fruntlicher nachparichafft gegen uͤch gebrüchen, ouch der 
pfafihait der fröden nit gönnen wellend, das zwifchen uns umd üch 
zwytracht herſten! jöllte, ob num jr deß willens ouch find, fo tft 
ſölh Frundjchafft ze erhalten nihtz fruchtbarers als beyder ſyth die 
ihnen welhe die andern wider billichs belaidigent ungeftraft nit 
fafjen, und darumb langt an üch unfer bitt und gar früntlich bes 
ger, jr wellend verhandlen das dem unfern das fin wider werde 
zügejtelt, ouch den Kefer ſölcher gjtalt firafen, das ander erempel 
darab nemment; babent dann die unſern in ſölhem handel Straf: 
wiürdigs begangen (daß wir noch kain Euntichafft habent erlernen 
mögen) jo wellend wir jnen ouch nicht nberjehen, und wie wol 
wir aller billichatt nach achtend jv werdint darinn handlen, das 
man ſpüren mög üch ab des Kefers unhandel ain mißfalen tragen 
und deßhalb jne finem verfchulden nad) ftrafen, nochdann begeren 
wir ümer verjchriben antwort by difem botten. Datum uff xxviiij 
july anno xxviiij. | 
Burgermaifter und vat der jtatt Coſtanntz. 

Aufſchrift: den fürfichtigen erfamen wyſen burgermailter und 
vat zü Überlingen, unfern bjunder lieben und guten fründen. Bon 
gleichzeitiger Hand ift beigefchrieben: Her Jorg Sigmunden von 
Embs und Wäderlin bürger ze Coſtantz derglichen Schaden jchuch- 
macher und offen Kouffer (sic) bürger antreffend. 

Pap.Drig. mit Siegelreften. 


Protofollariiche Aufnahme über die MWiderfehlichfeiten, welche genannte Bürger 
zu Stockach fid) gegen die Defterreichifchen Amtleute daſelbſt zu Schulden 
fommen ließen. Innsbruck 1530, Mai 19. [Reg. 48.) 


Zu wiffen, nachdem fich jrrungen und fpenn gehalten || haben 
zwischen der Zunigklichen majeltat ze Hungern || und Beheim ıc. 
unjers gnedigilten herren amtleuten || zu Stodach, auch amman und 
ratt dajelbs ainis und der hernachgefchribnen perfonen, burgern zu 
Stockach, nemlichen Caſpar Biniger, Hanſſen Mangolt, Jakoben 
Bollinger, Lienhardtten Kramer, Ganngwolffen Poſtpotten, Petern 
Ranfele, Conraten Dornnſperger dem beckhen, Adamen Rauch, 
Sayler, Symon Schloſſer, Jorgen Schloſſer, Georgen Guͤrtler, 


3 entitehen, 





we 
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Conraden Frey, Hannjen Gnam, Lienharten Poggel, Hoffſchneider, 
Conraten Dornnſperger, Hanſen Krawſen, Jergen Stachele, Ma— 
theiſen Stehele, Sebaſtian Wuecherer des ſchneiders, Hannſſen Knopf 
des ſcherers, Caſparn Mayenlehen, Hanſen Gebeln und Hartman— 
Landolt annderſtails, von wegen das gemelte burger den ampt— 
leuten ain und dem amman und ratt zwo perſonen, die ſy venngk— 
lich angenomen, aigens willens und mit gewalt widerumb abge— 
fanngen, und was jn dem beruͤrt und ſich darunder mit worten 
und werkhen verloffen hatt, deſſhalben dieſelben burger von der 
oberkait mit glübd unnd aid verſtrickt worden, jr leib, hab und 
güeter nit zu veränndern, und darauf von oberkait wegen, auch 
auf anlangen deſſ edlen hochgelerten herren docter Jacoben Frannck— 
furtter, kunigklicher majeſtatt ratt und Oberoſterreichiſcher land— 
camerprocurators, ſich perſönlichen für obgemelter kunigklicher ma— 
jeſtatt ſtatthalter und regenten alher zu ſtellen, gehaiſchen und ge— 
laden, do ſy dann erſchinen und von dem camerprocurator beclagt 
ſein, alls ſy ſich aber uf ſolich clag anzaigter abfachung und fräf— 
fels ſamentlicher horen laſſen, daz jr gemiet noch maynung nit ſey, 
ſich mit jrem landsfurſten und gnedigſten herren in ainich recht— 
vertigung einzulaſſen, ſonnder, das ſy unrecht geton, und das die 
kunigklich majeſtatt wol urſach gehabt hatte gegen jnen mit ſtrenng— 
kait und dem rechten zu ſtraffen zu hanndlen, bekennt, und nach 
erzöllung wie erlichen tapfferlichen und wol ſy und jre vorelltern 
ſich bey dem loblichen hus Oſterreich gehallten hetten unnderthenigſt 
vertzig nachlaß und gnad begerett und das ſy ſölchs noch derglei— 
chen zuwider jrer furgeſetzten oberkait nimer mer thun wöllen, ſich 
alls getrew, taphfer, gehorſam und ſchuldig unnderthonen, wie ſy 
unntzher gethon, halten und bey dem loblichen haws Oſtereich ſter— 
ben und verderben wolten, unnderthengklich erpotten, und wo jr 
ainer des vergeſſen und iht darwider fräffenlichs hanndlen oder 
geben wurden, das derſelb darüber ſein geburliche ſtraff warten 
und leiden ſollte. Demnach haben obgemelte herren ſtatthalter und 
regennten, wiewol der camerprocurator umb weyter inquiſition und 
recht gegen jnen angeruefft, aus ſonndern gnaden und auf gütlich 
zugeben bemelts camerprocurators, jnen diſen abſchid geben. Erſt— 
lichen das obgemelte perſonen jrer pflicht und glübdt darjnn ſy 
geſtannden, jr leib, hab und güeter nit zu verenndern entledigt und 
aus ſondern gnaden weiter inquirirens, nachfragens und erſuchens 
obangezaigter abfachung und was daran hanngt, ditzmals und mit 
der beſchaidenhait erlaſſen, des ſy zu anzaigung einer ſondern gne— 
2* 
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digen ſtraff ſchuldig fein ſoͤllen, der kunigklichen majeftat als frem 
lanndsfurſten, auf jrer kunigklichen majeſtett oder der hieſigen 
regierung erfordern, wann das die nottdurfft erayſcht und ſy ge— 
mant werden, ainen monat lang in jr yedes ſelbs aignen coſten 
zu dienen. Zum anndern ſollen diſe perſonnen vor den amptleuten 
auch ſtattamman und ratt ze Stockach und ettlichen der gmaind 
daſelbs, die darzu erfordert werden, erſcheinen und ain abpitten 
thun, alſo das ſy mit den beganngen fräffeln, jo ſy den ambtleuten 
und amman und ratt zu Stockach, mit abfachung der dreyer! per- 
ſonnen und in ander weg, mit worten und werkhen zugefüegt und 
bewiſen, unnrecht geton, dann die ambtlewt und ſtatamman und 
ratt wider jr ſtatt freihait nichtz furgenomen, ſonnder alles was 
jnen amptzhalben wol gepürtt gehandlt haben, und damit ſolle aller 
widerwill und zwitracht zu allen taillen genntzlich vergeſſen tod 
und ab ſein und kain tail das weiter gegen dem andern annden 
noch Afern. Sy ſollen auch den kunigklichen ambtlewten und am⸗ 
man und ratt ze Stockach, als jren furgeſetzten oberkaitend alle 
gepurlich gehorſam, wie ſych des frumen erlichen gehorſamen under— 
thonnen und bürgern zü thun gepurt und ſy ſchuldig fein, erzaigen 
und beweyſen, und was dieſelben ambtleut und amman und ratt 
von ambtswegen 'handlen, wo gleich die ernenten perſonnen vermai— 
nen wolten, e8 were wiber jre freihniten oder alten gepruch, dar⸗ 
innen follen ſy inen kain angriff, verhinderung noch gewalt zufue: 
gen, jonnder des wo ſy einved oder befwerb heiten an den lanndt⸗ 
vogt yeder zeit gelangen laſſen, und inhalt vorausgegangener und 
gegebener declaration feines entjchids darauf erwarten. Wo aber 
dem lanndtvogt das zu jwer were und er das an die Funigkflich 
majeſtatt oder die hieyg? regierung gelangen laſſen wurbe, follen 
ſy verrer enntichids darauf auch erwarten. Wo aber ainer ober 
mer aus jnen den erwenten burgern aigen willens und fräffenlichen. 
den oberfaiten zu Stodad in jvem fürnemen, jo jnen ambts- und 
oberfait halben zuiteen und gepurbt, eingriff und verhünderung 
thun, oder gwalt anlegen, die ‚oder biejelben jollen on alle gnab 
noch geftalt yedes verprechens gejtrafft werben. So ift auch mit 
den ambtlewten und den gefannbten anwälden des amman und vats 
geredt worden, das ſy die ernennten burger alls der Funigflichen 
majeftatt getrew und gehorfam unnderthonen gepurt und pillich ift 


1.Oben war nur von zwei Perfonen die Rede, 
2 Sp! (Hiefig). | 
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Ihugen und ſchirmen und wider ire freyhaiten und hergebrachten 
gebrüch nit befwären noch ainig newerung zufugen jollen. Das alles 
alfo war ſtet veit und ungzerbrochen zu halten dem zu geloben und 
nachzufomen haben die ermelten perjonnen und die ambtlewt, aud) 
die anwäld anjtatt de amman und rag zu Stockach by handge- 
lobten drewen an gefiwornen aids Statt angelobt ongeverde und da= 
mit jollen die obgemelten erforderten perjonnen von der burger: 
ſchafft jven even und burgerlichen frihait widerumben resjtituiert 
und eingejegt und jnen an benjelben unvergriffen und unſchädlich 
fein. Zu urkhundt ift diſer abſchid yedem tail ımınder der kunigk⸗ 
lihen majejtatt zu rugk aufgedrucktem fecrett uberantwort worben. 
Beichehen zu Ynnsprugg am newutzehenden tag des monnats may 
anno domini im funffzehenhundertt und dryſſigiſten. 


Gleichzeitige Eopie. 
| (Fortfeßung folgt.) 
Roth v. Schredenftein. 


Beier Luder's Lobrede anf Pfalzgraf Friedrich den 
Siegreichen. 


Es ift nichts fo fein gefponnen, 
Es fommt doch ans Licht der Sonnen. 


Das ift ein alter Spruch, mit welchem wir uns tröften müffen, 
wenn es bei jo manchem litterarifchen Spuk noch nicht recht ge: 
lingen will, die Wahrheit mit Sicherheit feftzuftellen. Bei Ma: 
thias von Kemnat bewährt er fich in überraſchender Weiſe. 


Schon in meiner erjten Abhandlung über Peter Luder hatte ich 


Anlaß hervorzäheben, wie auffallend es doch fei, daß Mathias diefen, 
feinen alten Freund, gar nicht nennt, obgleich ev die von ihm zum 
Preiſe des Pfalzgrafen verfaßten Verſe in feiner Chronik häufig 
verwendet. Die Worte, mit welchen er fie einführt, laſſen recht 
wohl die Vermuthung zu, daß Mathias fie ſelbſt verfaßt habe, und 
nur aus Befcheidenheit fi) nicht nennen wolle. Wir fönnen und 
müffen ihm aber, wie fich jet zeigen wird, noch viel mehr fremde 
Federn ausrupfen. 

Als ich die Abhandlung über Peter Luder im 22, Bande dieſer 
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Zeitſchrift verfaßte, kannte ich die eine Wiener Handſchrift, welche 


Reden von ihm enthält, nur aus der Beſchreibung von M. Denis, 
welcher am Schluſſe derſelben bemerkt (II, 1, 776): En igitur 
virum haud indoctum, cuius resuscitata memoria saltem Senatui 
Academico Heidelbergensi iucunda esse possit. Allein im Ge- 
räuſch der Kriegsjahre find diefe Worte verhallt. Seitven habe 
ih nun einen Aufenthalt in Wien benußt, um den Inhalt jener 
Handſchrift näher kennen zu. lernen. Ihre alte Bezeichnung ift 
Cod. Univ. 91; die neue 4323. Bon verfchiedenen Händen bes 
15. Zahrhunderts "auf Papier gefchrieben, enthält fie ſehr verjchie- 
dene Stüde, darunter auch eine Abfchrift von Jordan's von 
Osnabrück Tractatus de translatione imperii, welde Waitz 
überfehen hat. Auf fol. 55 beginnt Luder's Antrittsrede in Hei⸗ 


velberg vom 15. Juli 1456, welche ich nun verglichen habe; die: 


Varianten find aber unerheblih. Am Schluß ift die Rückſeite des 
60. Blattes großentheils Teer geblieben, und darauf von etwas 
Ipäterer Hand eingetragen: | 


Antimacıo Poete contra artistas in studio Haydelbergensi 
1457. 


Jam dudum princeps dyaletica, atris accineta serpentibus, 
firmissimum hic sibi domicilium constituens, sorores alias ex- 
torres esse ac exulare permisit. Nuper tamen Rethorica, longo 
postliminio sororia quidem pietate illi adesse percupiens, .per 
quendam etsi ex minimis tamen familiarem, non partem regni 
neque aulam, set arvum atque domus angulum, sibi et quidem 
supliciter impetrare commisit. Illa tamen more suo sibilancium 
colla serpentum protendens, ut suam’in miseros sola tirannidem 
infligere possit, omni pietate abiecta candens, sororem quidem 
fioridam non modo non recipere, verum eciam ultra montes 
repellere conatur. Quamobrem Petrus Luder de Kislau, Re- 
thorice . clientulus illi suo posse obsequentissimus, ad locum 
religiosum tanquam ad tutum confugiendo asilum, hodie hora 
undecima in stuba fratrum Augustinensium circa inicium Te- 
rencii faciet oracionem de laudibus philosophie, ubi omnes lit- 
terarum studiosos invitat et interesse orat. 


Das iſt die Einladung, welche ich ©. 43 (©. 11 des Separat- 
Abdrucks) nach Denis erwähnt habe; wir erfahren aus dem voll: 
tändigen Tert, daß man ſchon gerabezu verjuchte, Luder fortzu: 
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treiben, und daß die von ihm angekündigte Rede mit dem Beginne 
feiner Auslegung des Terenz verbunden war. 

Weiter folgt in der Handfchrift die Tobrede auf Pfalzgraf Trie- 
brich, und endlih der auf ©. 54 (22) erwähnte Brief an Hans 
Ernft de vita curialium sacerdotum. Jene Lobrede ſchließt mit 
einigen Verſen, von denen ich ſchon a. u D. ©. 82 (50) bemerkt 
habe, daß Mathias von Kemnat fie ©. 31 feiner Chronik, ohne 
den Berfaffer zu nennen, aufgenommen hat. Es war mir ent: 
gangen, daß fie ſich auch jchon auf S. 23 überjegt vorfinden. Als 
ich mich nun aber mit der von der ‘ganzen Nebe genommenen Ab⸗ 
ſchrift eingehender beschäftigte, entdeckte ich bald, daß diefelbe voll 
ftändig, Wort für Wort überjett, den Anfang des zweiten Buches 
bei Mathias bildet. Es iſt das der einzige Theil ber Chronif, 
welcher oratoriſch ausgearbeitet ift, und eine forgfältige Prüfung 
führt jogleich auf verbächtige Umftände. Es ift eben eine Rede, 
die nach manchen Eigenthümlichfeiten der Redeweiſe aus dem La- 
teinischen überjegt fein muß, und fie berührt von allen Thaten bes 
Pfalzgrafen nur diejenigen feiner erjten Regierungsjahre, paßt alſo 
durchaus nicht an den Eingang einer viel jpäter gejchriebenen 
Chronik. Das PBlagiat beginnt aber ſchon früher, denn aud) in ber 
Zueignung der ganzen Chronik an den Pfalzgrafen jtimmt, was von 
Alerander dem Großen darin gejagt ift, wörtlich überein mit dem 
von mir S. 41 (9) erwähnten Schreiben, mit welchem ‘Beter Luder 
dem Pfalzgrafen jeine Rede überfands hat. 

So knechtiſch hielt fi) Mathias an ſeine Vorlage, daß er fogar 
auch in feiner Ueberfegung den Pfalzgrafen deshalb preift, weil er 
ihn, den Schreiber, zu öffentlichen Vorleſungen über die alten Dich- 
ter berufen habe, was nur auf Peter Luder paßt, und wirklich zu 
dem Irrthum Anlaß gegeben hat, auch Mathias von Kemnat als 
Profeffor der Eloquenz zu bezeichnen. Es liegt dabei die Frage 
nahe, ob denn Mathias wirklich habe täuschen wollen, oder ob nicht 
die richtige Bezeichnung der Rede nur zufällig in unjern Hand— 
ſchriften ausgefallen ſei. Dieje jedoch bezeichnen die Rede ausdrück— 
lich als die Vorrede des Verfaſſers zu jeiner Lebensbejchreibung 
des Pfalzgrafen, und der ſchon hervorgehobene Umstand, daß Peter 
Luders Verſe jo Häufig benüßt find, der Verfaſſer derjelben aber 
nirgends genannt wird, Spricht gegen die Aufrichtigkeit des Hof: 
caplans. | 

Peter Luder's Rede bietet aljo fachlich durchaus nichts neues, 
allein fie bleibt doch immer eine merkwürdige Erfcheinung in ber 
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Geſchichte der Heidelberger Univerfität, und ſchon um das fo. unge: 
vecht verdunfelte Andenken des Mannes herzuftellen, ift ver Abdruck 
wünjchenswerth, Die Form ift jehr forgfältig ausgearbeitet, und 
für jene Zeit ohne Zweifel eine ganz ungewöhnliche Leiftung. Man 
erfennt an manchen Wendungen, daß der Berfafler feinen Cicero 
fleißig gelefen hat, während die Bemerkung über bie Dankbarfeit 
der Thiere an den Eingang von Salluſt's Catilina erinnert. Virgil 
wird hänfig benüßt, dazu die Tragödie Octavia, und Herodot in 
einer Weberfeßung, welche nicht die des Laurentius Valla iſt. In— 
dem aber Luder daraus die von der Pythia an Lykurg gerichteten 
Verſe anführt, begegnet ihm das Unglüc, viefen mit dem ur 
Ihen König der Thrafer zu verwechjeln. 

Um den Pfalzgrafen zu verherrlichen, geht Luder auf den alten 
Ruhm der Bayern zurüd, und preiſt namentlich die Königin Theo: 
delinde; für einen Abkömmling derſelben bielt er irrthümlich auch 
den Frankenkoͤnig Guntram, den er zu einem König der Bayern 
macht. Er erzählt von ihm die Fabel, welche Paulus Diaconus | 
3, 34 berichtet, doc) hat er wohl fehwerlich direct aus deſſen Ge- 
jchichte der Langobarden gefchöpft. Indem er dann auf Karl des 
Großen Nachfolger übergeht, bringt er uns dieſelben grundfaljchen 
Angaben, welche ſich in der Francorum historia brevissima (Mon. 
Germ. SS. X, 136) finden. Er folgt derſelben mit vielfach wört- 
[icher Mebereinftimmung bis auf Heinrich II. Diejelbe trügerifche 
Duelle ift auch von Andreas von Regensburg in feiner Chronik 
von Bayern (Scriptores Kulpisiani ed. Schilter): und von Angelus 
Rumpler in feinen hiſtoriſchen Collectaneen (Mon. Boica 16, 537 
bis 596) berückſichtigt; Rumpler aber fannte jie wohl nur inbirect 
aus Andreas von Regensburg. 

Heinrich II. dient, ohne irgend eine Berücfichtigung der ver- 
Ichiedenen Familien, wie Theodelinde zur Verherrlichung des baye: 
riihen Herzogshaufes, und von ihm geht Luder unmittelbar aff 
Ludwig II. den Strengen über, der von 1253 bis 1294 regiert 
hat, alfo mit einem wahrhaft haarjträubenden Sprunge über mehr 
als zwei Jahrhunderte; in feiner Darjtelung erjcheint Ludwig als 
Nachfolger Heinrichs IL, und Mathias ſpringt mit ohne ben ge- 
ringften Scrupel. Mit Hülfe dieſes Sprunges gelangen wir aber 
nun auf feften Boden, und erreichen durch die Reihe ver Wittels- 
bacher Pfalzgrafen endlich Friedrich den Siegreichen, deſſen Erfolge 
bis zum August 1457 gefeiert werben. Die Rede Tann alfo erit 
im Herbſt des Jahres 1457 gehalten fein. 
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Wir laffen nun die Rebe ſelbſt folgen; fleine Kehler der Hand— 
fchrift find ftillfchweigend verbeffert, was um fo unbeſorgter ge: 
ſchehen konnte, weil die Ueberſetzung ein vortreffliches Hülfsmittel 
zur Sicherung des Tertes gewährt. 


Laus Friderici ducis Bavarie Comitis palantini. 


Grandem quippe materiam et quidem amplissimam V. C. 
cum hodierna die infirmis me meis suscepisse humeris intelli- 
gam, optarem a summo optimoque Jove hanc dicendi copiam 
hoc loco michi esse concessam, ut in ipso conatu et ultra vires 
ausu magnitudine rei non succumberem. Cum enim superius 
illud seculum prestantissimos quoque ! viros omni posteritati 
admirandos procreasse, et eorum egregia quidem facinora longe 
amplissimeque scriptorum facundiam exornasse adeo inveniam, 
ut eorum virtus qui ea ‚gesserunt, tanta habeatur quantum eam 
extollere potuerunt doctissimorum hominum . preclarissima in- 
genia, vereor admodum, ymo toto tremens corpore perhorresco, 
cum divus Fridericus specimen Germanie omni genere virtutum 
atque prestancia priscos illos, quos tantopere admiramur, non 
modo equasse verum eciam superasse videatur, dum laudes eius 
in medium proferre ? attemptavero, ne tenui atque ieiuna ora- 
cione mea sermonis atque ornatus inopia illis videar detraxisse. 
Sed quia principis mei non modo in me extat benivolencia, 
verum eciam officiorum liberalis munificencia quam grandis, et 
quod pluris estimandum est, publice poetarum leccioni in hoc 
suo gymnasio dignum esse percensuit°, malui imbeeillitatem 
ingenii in hoc suscepto munere, quam animum accusari. Vide- 
mus nempe animalia ipsa bruta solis escis et ventri dedita, 
pronum in terram* gerencia vultum, receptorum beneficiorum 
memores ut? videantur, et potissimum canes nunc. caude motu 
nunc murmuris studio aut quibus possunt corporis nutibus, suis 
aliquando dominis  applausura. His ego .potissimum fretus 
(quoniam non omnia possumus omnes) ne ingratitudinis vicio 
quod fontem pietatis desiccare aiunt, accusari possim, hoc lan- 
guido et tenui nostro dicendi genere enitemur, ut in hoc prin- 


1 Vielleicht fchrieb Luder quosquez bei Mathias etlich. — ? in mediam 
preferre c. — ? precensuit c. — * terra c. — 5et c. 
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cipe ornando, si quid minus dignum tanto tamque clarissimo 
viro vobis coram protulero, non voluntas nobis sed facultas 
pocius defuisse. videatur. Attamen vero labentes ingenii vires 
et titubantem ad dicendum animum illud potissimum erigit 
atque confirmat, quod talis michi causa oblata est, in qua 
nemini vel mediocriter erudito oracio deesse possit. Dicendum 
enim est de singulari virtute atque prestancia divi Friderici 
etc. in quem vel naturam parentem omnium vel deum omnia 
sua studia contulisse, nemo est qui dubitat, adeo quod diffici- 
lius sit exitum quam iniecium oracionis invenire. Modum tamen 
oracionis habendo, habenas dicendi ita conprimam, ut a genere 
inictum sumendo, virtutes cum corporis prestancia resque gestas 
suo ordine narrando, expectationibus vestris satis quam celeri- 
ter facere contendam. Ä 

Est locus Germanie in faucibus moncium haud procul a 
Rheno ! fluviorum rege distans, cui gemini utrimque in celum 
minantes scopuli lateribus collibusque apricis Bachi frugiferis, 
vallem efficiunt amenissimam, cuius Neccari decursus arva irri- 
gando fructuosa reddit atque aurea. Hic urbs antiqua potens 
armis atque ubere glebe ?, celebrata hospitibus ac frequens in- 
colis collocata est, quam Galli a baceis virgulti minutissimi 
Heydelbergam nominarunt; que ceteris urbibus circumquaque 
iacentibus cum non cedendo equari possit, in hoc uno tamen 
omnes ceteras facile superare videtur, quod uti firmum optima- 
rum arcium domicilium omni sciencia prestantissimos semper 
eduxerit viros. Tot enim huius urbis seu legis divine, cesarie, 
pontificie, seu arcium liberalium preclara inveniuntur lumina, 
ut non modo ipsam urbem sed totam pene Germaniam insti- 
tuisse videatur atque illuminasse. Quid vero de humanitate, 
probitate atque virtute civium singulari, cum tanta sit, dicam, 
ut meis quidem verbis laudis et glorie nichil adicere possim. 
Biceps vero collis plurimus prerupti in montis latere urbi de- 
super imminet, in cuius cacuminibus due arces tanta congerie 
lapidum constructe sunt, ut edium ornatu habitatoribus suis 
spectaculo, ingenti murorum eminencia, turrium et propugna- 
culorum ac natura loci hostibus certo terrori esse possint. Quis 
enim meram edificiorum magnitudinem vel arcis alterius enu- 
merare queat, cum aula unica que regalis dieitur, tante pul- 
critudinis columpnarum sustentacione, parietum exornacione, 

1 procul hareno c. — 2 Verg. Aen. I, 531. 
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laqueariorum refulgencia constructa sit, ut non modo regem 
quemque maximum recipere, sed et delectare possit. Quocun- 
que enim te verteris, prospectui ex ea tempe patent amenis- 
sime. Itaque patres nostri et certe principes Rheni sedem 
palatinis alio constitutam, matura deliberacione habita, multis 
iam retroactis seculis in hanc excellentissimam arcem in melius 
commutare haud dubitaverunt. Quorsum ista tam alto sunt 
repetita principio? Nunc nunc V. C. placidas adhibete aures 
rogo obsecroque. Fata labentem hanc patriam nostram variis 
olim calamitatibus aut siderum cursu aut malorum peste homi- 
num affligi debere cum cernerent, pie nos ac misericorditer 
respiciendo prestantissimum ducem, qui pietate sua ac religione 
singulari syderum volente  deo cursum mitigaret et bellica 
virtute malicie hominum resisteret, nobis nasci volencia, Fride- 
rico nostro suisque virtutibus hunc locum digna instituere in- 
cunabula. Hic enim ille Fridericus celo dignus non solum huic 
loco, sed omnibus pene oris Rheni Noricas usque ad Alpes, aut 
protector aut dominus aut princeps natus est gloriosissimus, 
ex eo eciam genere, quo nusquam in orbe terrarum clarius 


' illustriusque exortum est aut unquam poterit exoriri. Reges 


enim Gallicorum, qui et Franci, id est liberi, dicuntur, cum 
omni virtute atque prestancia omnium rerum ceteris npbiliores 
sint atque habeantur, hoc tamen ad claritatem summe nobili- 
tatis eorum adiectum est, ut stigmate celitus impresso insigniti 
agnoscantur. Ex hac progenie regali clarissimos Bavarie et 
reges et duces originem traxisse, veterum revolvendo historias?, 
nisi iam cunctis pernotum arbitrarer aut vobis auditoribus rem 
cognitam recitando longissima rerum serie fastidium inducerem. 
Ne tamen hanc quoque partem omnino intactam silencio pre- 
terisse dicar, licet paucis ut potero eius familie partim genea- 
logiam partim celarissimos reges, imperatores ac duces perstrin- 
gere. Mille iam ferme anni°®, cum Justinianus Romanorum 
imperium apud Constantinopolim, et mortuo Theodoberto Fran- 
corum rege Clotarius Gallicorum gentem regeret, et Alboin 
Pannoniam a patre Audoin subactam duos et quadraginta annos 
tenuisset, accitu Narsetis prefecti Romanorum innumerabili cum 


t nolente c. — ? Hier fehlt ein Wort; bei Mathias: Nw wollt ich mit 
bedechtnus der alten geschicht ertzeigen. — ° Mathias: Es seint nw vil 
nach tausent jare. Die Eonftruction ber folgenden Sätze ift bei beiden unflar. 
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exercitu et Longobardorum et Saxonum pene totam Italiam 
vastando cepisset, tribusque annis ac paulo plus eam acri do- 
minio subiugasset: vita functus Clephoni regnum Longobardo- 
rum reliquit, quo mortuo cum Longobardi per duces suos annos 
decem bella gessissent plurima, Authari Clephonis filium in 
regem sibi elegerunt, qui Theodolindam Garibaldi regis Bava- 
rorum filiam delegit uxorem; que et si propriis virtutibus clara 
‚erat et ceteris preponenda, stirpe tamen regali extitit clarissima, 
itaque et tanto regi summopere expetenda. Huius Theodo- 
linde tanta fuit post obitum Authari regis apud Longobardos 
et benivolencia et auctoritas, ut sponte sua Longobardi ei pol- 
licerentur, quemcunque sibi ipsa! in virum deligeret, eis fore 
regem et quidem optatissimum?. Que cum sibi Agilulfum 
virum, Longobardis vero regem effecisset,. ad fidem christianam, 
cultor * ydolorum fuerat, eundem perduxit. Attamen a prefecto 
urbis lacessitus, qui * civitates sex eius dominio abstulerat, in- 
gens contra Romanos bellum conflavit; quo Gregorius doctor 
et pontifex summus adeo perterritus est, ut ab exposicione 


Ezechielis desistendo ° quousque precibus Theodolinde. apud 


Agilulfum pacem sibi et populo Romano impetraverit. Hec est 


illa Theodolinda ex stirpe regum Bavarie progenita, cuius be- 


neficio cum fides Christi tantum caperet incrementum, Grego- 
rius dietator perpetuus ® epistolam ei gracias referendo con- 
scripsit, et dyalogum ob insignia tantarum virtutum intitulavit. 
Obmitto hoc loco plures ex ea familia reges clarissimos. Gun- 
teramnum tamen Bavarorum regem cum ob miraculi novitatem, 
tum ob summam in deum pietatem, silencio preterire non pos- 
sum. Is enim rex omni mansuetudine pacificus, cum silvas 
venandi studio accessisset, ferarum indagacione (ut fit) comiti- 
bus hue illuc discurrentibus, tandem et ipse fessus iuxta rivu- 
lum a iugo decurrentem uno cum comite, corpus in terra col- 
locando, caput in gremium comitis reclinavit. Ibique somno 
oppressus cum se per pontem ferreum fluvium quendam tran- 
sisse et in antro montis abdito ingentem auri atque argenti 


1 jpsi-c. — 2 optissimum c. Mathias: vnd zumal gantz userwelt. — 
3 nam oder enim fcheint zu fehlen. Mathias; wan er ein heide vormals was. 
— * cum c. — > Mathias: das er liess von der auslegung Ezechiels des 


propheten vnd nie gerugt, bis ete. — 6 Mathias: doctor und babst. Luder 
fünnte aber wohl in abſurder Affectation ben römiſchen Amtstitel gebraucht 
haben. 


























thezaurum videre vidisset, expergefactus sompno, nam novitate 
rei attonitus erat, comiti visioneın recitavit. Ipse vero comes 
qui domini caput gremio fovebat, mira se vigilando vidisse 
commemorat, dicens reptile quoddam dormientis ex ore regis 
progressum multa conatum ! cum rivulum transire haud potuis- 
set, ensem se eius nudatum rivulo desuper imposuisse et rep- 
tili pontem effecisse. Quod cum antrum montis ingressum illic 
se diucius continuisset, tandem cavernam exiens per eundem 
iter faciendo ensem, rursum ore quo progressum fuerat, sese 
recepisse. Quibus sic inter ‘se relatis, effosso loco et inestima- 
bili thesauro reperto, omnem pauperibus Christi et ecclesiis 
erogavit. O proles laude dignissima, que Christi fidem omni 
pietate prosequendo, non modo patrimonio latissimo, verum 
eciam omnibus fortune bonis semper augendo iuvisti. Sed quid 
ego veterum monimenta tantopere commemoro, que aut vetus- 
tate aut negligencia scriptorum obscura sint ac pene abolita? 
ad recenciora me convertam. Postea quam Romanorum impe- 
rium anno dominice incarnaeionis d. cec. i®. a Grecis in Karo- 
lum magnum Pipini filium cunctis acclamantibus Romanis tra- 
ductum esset, cumque ille tot et tanta preclara gessisset faci- 
nora, legem nature solvens, heredem et regni et imperii Ludo- 
vicum cognomento pium reliquit; cui succedens frater Karolo- 
mannus genuit Arnolvum, qui Conradum et Ludovicum. Interfecto 
Conrado Ludevicus imperium suscepit. Is vero vita functus 
Conradum filium fratris sui Conradi reliquit? in regno, qui 
sine heredibus decedens finem fecit Karolorum. Erat autem 
illa tempestate ex eodem genere Liudolfus dux Saxonie, qui 
genuit Octonem. Hic Octo filium habuit Henricum humilem 
et filiam Babam nomine, que et civitati Francorum haud igno- 
bili Babenberg nomen dedit. Cumque Karolorum iam nomen 
defecisset, cuncti primates congregati Henricum humilem eli- 
gentes corona regni eum decoraverunt. Qui ex Mathilda sancte 
conversacionis femina Octonem magnum genuit et Henricum 
Bavarie ducem. Octo vero magnus Octonem rufum, qui et 
sanguinarius, et ipse Octonem tercium, qui et mirabilia mundi 
dicebatur, procreavit. Henricus vero ille magni Octonis frater 
et dux Bavarie Henricum ducem qui et Hezil dicebatur genuit, 
et is Henricum Babenbergensem. Octone igitur tercio 'adoles- 
cente sine heredibus Rome mortuo et Aquegrane sepulto, anno 
1 conanti c. — ? relinquens c. 
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ab urbe condita Millesimo d. cc. lij. incarnacionis vero Jhesu 
M°. 1°. Henricus Babenbergensis primum dux Bavarie, deinde 
tam omnium miserorum quam divitum acclamacionibus in regni 
proveetus culmine, annis xij rex et xi regnavit Romanorum 
imperator elarissimus. Nam totam Bohemiam subiugando, Pan- 
noniam quam nunc Ungariam vocitant, per sororem suam Gi- 
selam fidem Christi suscipere fecit. Totam eciam Apuliam a 
Grecis vi oppressam, Beneventum, Capuam, Salernum et ceteras 
Italie eivitates Romano imperio ablatas virtute bellica restituit. 
Nec minus Christi in fide clementissimus! fuit. Nam omnia 
bona sus. pauperibus largiendo, episcopatum Babenbergensen: 
maximis patrimonii prediis dotando fundavit, adeo ut non mi- 
norem se curam rerum divinarum quam secularium habuisse 
ostenderet. Hic vero inexorabile fatum persolvendo spiritum 
des reddens, Ludovicum ducem Bavarie et palatinum Rheni, 
cuius nunc corpus in hac urbe in fano S. Augustini quiescit, 
eadem de stirpe in regno reliquit. Qui ex se Rudolfum pri- 
mogenitum palatinum Rheni, et Ludovicum Romanorum regem 
procreavit. Ludovicus vero Romanorum rex ducem Austrie 
emulum regni bello cepit, et potestatem eleccionis Romani im- 
perii huic sedi et pallacio Rheni eternum addixit. Rudolfus 
autem alium Rudolfum, Rupertum seniorem, et Adolfum ex 
Methilda de Nassauwe procreavit, et quia Rudolfus primogeni- 
tus sine liberis decessit, Rupertus senior succedens quamquam 
multis et pace et bello rebus gestis clarissimum se prebuerit, 
hoc tamen uno clarier effectus est, quod hoc sacrum in hac 
urbe gymnasium fundando clarissimorum doctrina virorum toti 
patrie ornamentum constituerit. Cuius quidem gynınasii laudes 
atque preconia, si me? uti alumpnum dulci fovens gremio non 
contempserit, que me cunque ferent ? terre, mea pro virili am- 
plificare nunquam cessabo.. Hic vero Rupertus, huius nostri 
ordinis litterarii fundator, in Nova civitate, uti viridarium om- 
nium locorum amenissimum eligendo, templum maximis cum 
dotibus fundando, locum sibi sepulture constituit, et quia sine 
heredibus decessit, Adolfus tercius in eius locum succedens, 
Rupertum iuniorem qui et patris nomine Adolfus dictus est, 
in hanc lucem deduxit. Qui ex Beatrice regis Sicilie filia Ru- 
pertum Romanorum regem progenuit. Qui templum in hac 
vd. i. milte, wie auch Mafhias überfegt, nämlich freigiebig. — ? Mathias 
überjett: dass es mich. — 3 ferrent c. vocant Aen. I, 610. | 


NN EN ee — * 








31 


urbe numine spiritus sancti et donis opulentum constituendo 
sibi in sepulturam delegit. Idem Rupertus Romanorum rex et 
si Rupertum, Fridericum, Johannem, Stephanum, Octonem filios 
quidem prestantes, Ludovicum tamen illum barbatum cuuctis 
habuit prestantissimum. Cuius quidem virtutes. preclarissime 
non mee vocis testimonium, sed Tulianam exposcunt eloquen- 
ciam. Ipse enim felicitate generis clarissimus,, opulencia divi- 
ciarum copiosissimus, principatus mirabili fide subditorum et 
summa benivolencia extitit firmissimus. Quid enim de eius 
iusticia, religione, liberalitate, pietate, fide atque constancia, 
moderacione et prudencia loquar, quibus adeo clarus extitit, ut 
unicum illius seculi lumen quo advixit ' predicaretur. Dicerem 
eciam hoc loco, qua religione quave pietate Christi incunabula 
eiusque ‚et vite et mortis loca visitando redierit, nisi longe 
aliter quam institui digrederetur oracio. Sencio enim, Viri 
Clarissimi, me historiarum dulcedine raptum iam longo vos 
affecisse tedio, quare impetrata cum venia ad institutum rever- 
tar. Ludovicus ille barbatus cum genere tum suis virtutibus 
clarissimus, optimis quidem auspiciis ex primaria omnium femi- 
narum Methilda. Subaudie? ducissa hunc nostrum Fridericum 
specimen Germanie edidit prestantissimum. Qui vere ut primis 
figendo gressus institerat plantis, doctrine preceptis traditus 
talem se indole virtutum exhibuit, ut cunctis spem de se haud 
dubiam rerum maximarum ostenderet. Maiusculus iam vero 
factus cum studiis ac disciplinis sacrarum litterarum operam 
omnem atque industriam impenderet, quoniam fata eum ad 
maiora eciam induxerant, studia rei militaris corpus et vires 
exercendo neglexit minime. Tanta enim erat et vis ingenii et 
robur corporis, ut nulla sublimitate rerum superari, nulla varie- 
tate confundi, nulla denique magnitudine obrui potuerit. In 
rebus ® quoque adhuc tanta est; eius celeritas, in preclaris faci- 
noribus facilitas, in magnis eciam rebus involutis et copia 
rerum sublimitate acuminis adeo excellit, ut nescias ad quem 
primum ingenii usum ipsum aut natura parens genuerit aut 
ipsa virtus exercuerit, cum in rebus singulis non versatus sed 
genitus, non modo genitus sed electus videatur. Adalescens 


1 Diefe falſche Worttrennung ift jehr Häufig, und für jene Zeit regelmäßig. 
Man bielt fie für die richtige, und bildete daraus das Wort advivere. — ? fo 
bat die Handfchrift hier und unten, — 3 Mathias überſetzt: in den sachen, 
die man vorsehen sol. &8 fehlt alio ein Wort, 
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iam eciam cum ex ephebis excessisset, quis agilitate, viribus 
corporis, saltu, cursu pedum, iactu lapidis aut lucta, studiisque 
ceteris iuvenum unquam eo prestancior: fuit, aut quis cum eo 
congressus victor abivit? Tanta eciam et faciei et vultus res- 
plendet in eo maiestas, ut illud TIrBLSDNE de — rectissime 
in eum dici possit: Ä 
(Aen.1,588). Restitit Eneas claraque in luee refulsit, 
Os humerosque deo similis, namque ipsa decoram 
Cesariem nato genitrix lomenque iuvente 
Purpureum et letos oculis afflavit honores. 


Quocienscunque enim oculos et corporis et mentis in eum 
dirigo, Mars quidem cruentus, Veneri tamen coniunetus, ex eius 
michi maiestate prospicere videtur, ut facile bonis mitem se 
atque humilem, malis vero horrendum atque pertrucem exhibere ° 
iudicetur. Sed quid ego hec aut adolescencie studia aut bona 


nature, que illi cum multis sunt communia, commemoro: Cum 


eius res geste tanteque virtutes sint preclarissime, ut nulli 
maiorum suorum virtute atque prestancia (cum multos eciam 
excellat) secundus habeatur. Frater illi maior natu Ludovicus 
vir quidem cum singulari humanitate tum omni virtutum laude 
predicandus fuerat, cui principatus pallacii Rheni et electio im- 
perii Romani iure devenerat patrio; qui ex Margarita comiuge, 
femina quidem et genere et virtutibus nobilissima de stirpe 
ducis Subaudie genita, Philippum ducem inelitum heredem pa- 
terni regni procreavit, quem fatum solvendo in cunis adhuc 
necdum lacte sublatum reliquit infantem. Fama vero huius 
rei nuncia non modo civitates, opida, castra, villas atque rura, 
verum eciam duces preclaros, illustres comites, barones magni- 
ficos, nobiles denique egregios, illi aut iure feudi aut preprie- 


tatis obnoxios, adeo perterruit, ut omnes patrie consulendum 


acclamantes convenirent. Senatus vero prudentissimus undique 
confluentibus consiliariis cum multa hinc inde revolvendo pu- 
tasset, gravi denique ac matura deliberacione facta, iam nato 
duci Philippo summeque rei providere et patriam. conservare 
volentes, Fridericum nostrum in principem Rheni atque elec- 
torem .imperii sublimaverunt, et una ei nepotem in filium et 
regni principatum commiserunt. O mira fati disposicio, o inef- 
fabilis in miseros mortales dei provideneia! Fridericus prin- 
ceps noster placidissimus non modo sibi sed aliis disposicione 
djvina elevatus, infantem iam tanto orbatum patre, provinciam 
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terrore concussam, hunc paterna pietate, hanc vero solertissima 
providencia suscepit, non regnandi quidem libidine, quamquam 
et hoc magnamimi sit viri, sed ut iam partum filio suo regnum 
non selum defendendo conservaret, verum eciam proprium ei 
tribuendo augmentaret, ut illud quoque Maronianum vere de 
eo dici possit: I 
(Aen.I, 643.) Neque enim patrius consistere mentem 

Passus amor. 
(v.646) . . Omnis in Aschanio cari stat cura parentis. 

Mira est hec profecto pietäs in eo. atque clemencia. Deus 
namque fabricator mundi humanum genus per propagacionem 
sobulis conservare volens, marem et feminam alterum alteri 
consolacionis socium copulando, coniunceioni voluptatem sum- 
mopere appetendam, et ex se natis cum dulcedine quadam 
paternum adiecit affectum,, ut eos alere, educare, et illis bene 
esse desiderent, quoniam in membris liberorum et sanguinis 
et ymaginis quandam inmortalitatis spem, nec se omnino mori 
filios relinguendo superstites arbitrantur. Hac tanta consola- 
cione coniugis. et spe liberorum sui corporis princeps noster 
se sua sponte abdicare ‚voluit, ut omnem amorem ,pietatem, 
affectum denique paternum, in fratris sui filium, et ut verius 
dicam suum, conferre posset. Hec est pietas profecto maxima 
et in celum usque perferenda, que non a natura ut patribus !, 
sed ab ea que rara est virtute formata progreditur. Si enim 
Eneas ille Troianus, quia patrem suum Anchisem humeris et 
proprium filium Aschanium manu trahendo ex flagranti Troie 
incendio eripuerit, toto orbe pietate singulari celebratur, quis 
dubitat Fridericum nostrum non modo illi parem esse, verum 
eciam longe superiorem? Eneas .enim qui se. genuit, qui ex se 
genitus fuit, patriam prodendo liberavit; hic vero non. suum 
sed fratris semine editum, patriam terrore concussam conser- 
vando, ab armis hostium. undique circumstrepencium virtute 
bellica ita liberavit, ut nunc quoque cunctis sit ambiguum, an 
pietate magis an armis, cum alterum alteri non cedat, maior 
debeat existimari. Et quia virtus non nisi exereitacione potest 
probari, emula regnorum ac principum invidia principi, nostro, 
quem opprimere satagebat, materiam obtulit latissimam, ut vir- 
tutes summo imperatori pro gerendis bellis necessarias, eximiam 

1 Mathias üiberjegt: von natur als den vettern. Doch möchte ich ver: 


muthen, daß Peter fchrieb: vel patribus. 
Zeitſcht. XXIM. gr 
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seilicet belli scienciam, singularem virtutem, elarissimam auc- 
toritatem, egregiam fortunam, sibi quoque inesse ostendendo:- 
comprobaret. Namque mens prava potentissimi comitis de 
Luczelstein, beneficiorum huius domus et quidem ingencium 
inmemor, pro melle venenum, pro fructu penam, pro pietate 
dolum referre cupiens, cum multos sublimacioni virtutum prin- 
cipis: nostri invidendo ‚adversari cerneret, a iugo cervicem eri- 
pere temptans, iura, vectigalia et partem regni per nephas 
aufferre volens, potentissimi dueis Burgundorum auxilia sibi 
comparans, ultro ei bellum inferre minabatur. At princeps 


'noster gloriosissimus superbam atque prophanam rebellionem 


eius perpetuis puniendo suppliciis, ne aliis quoque delinquendi 
causam preberet, castigare volens, educto exercitu cui sese im- 
peratorem exhibendo, vallo variisque bellorum machinis castrum 
munitissimum loco altissimo collocatum obsidendo, paucos intra 
dies expugnavit, totamque regionem annexam eius dieioni se 
tradere, ipsumque comitem de Luczelstein  profugatum aliena 
adire limina, ut scelerum suorum penas lueret, et sub alio 
iacentem celo habitacionem sibi querere coegit!. Hoc eciam 
bellum tanta virtute tantaque celeritate confecit, ut. facile 


-ostenderet militarem sibi seienciam deesse minimum. 


Patruelis quoque eius Ludovicus dux Bavarie, alias quidem 
clarissimus, virtutis bellice principis nostri cum detrimento 
rerum suarum expertus testis est locupletissimus. Is enim 
diversa cum principe nostro senciens, cum illi ässurgere uti 
tenetur recusaret, ad bellum et quidem atrox. eum proövocavit. 
Quare exercitu trans Rhenum educto loca multa ferro et igne 
vastando, ‘oppiduüm tandem Bergzabern opulentissimum, ipsa 
natura loci, hinc muro, turribus, propugnaculis, presidiis quo- 
que militaribus et populi multitudine munitissimum obsedit, et 
in eo quoque bello, quocienscunque aut in campo aut altis sub 
menibus pugnatum est, non solum precipiendo aciem instruxerat, 
verum eciam primus viriliter pugnando semper in hostes im- 
petum adeo feeit, ut eciam timidis atque ignavis et presencia 
et exemplo sui animositatem contra hostes induceret. Nam 
quantus in clipeum assurgat quantave vi aut turbine torqueat 
hastam, expertis credite qui se illi obvios prebendo, impune 
abiere * numquam. Quid multa? oppidum expugnando omnibus 

? im November 1452. — ? abire c- Mathias überjegt: nie one peine von 
ime komen sint. | 
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cam presidiis cepit, et qui sponte dominum se vocitare nolebant, 
eos colla iugo submittere coegit et in perpetuam servituten 
deduxisset, nisi eciam mitis natura et facile exorabilis patruelis 
humilibus permotus preeibus ei graciam et urbem, plebi vero 
pristinam libertatem condonasset !. Hec ita feliciter peracta et 
nomen summi sibi ducis et laudem humanitatis gloriamque 
pepererunt inmortalem. Fama enim virtutum suarum ac rerum 
gestarum nuncia non solum Germaniam, sed et exteras quoque 
oras pervolando replevit, ut ommes pene homines una procla- 
mantes voce summo eum imperio dignum iudicarent. Nam 
talem eum esse virum, cui nulla res tanta sit ac tam difficilis, 
quam ille non et consilio.regere et integritate tueri et virtute 
conficere possit. Hec quoque fama celeri suo gressu ommnia 
Friderici nostri magna faciens, magnum illum sacerdotem Ma- 
guntinum ? advolando adeo perterruit, ut bellum iam diu con- 
flatum et longa conceptum invidia deponendo, et pacem et 
federa pacis ultro petenda inierit. Ipse enim leo rugiens pro- 
tentis pedibus ungues incurvando truces, resultante cauda, quo- 
cienscunque collatis signis et erecto vexillo cruentum Martis 
opus acriter pugnando hostes aggressus est, non nisi summo 
cam triumpho summaque felicitate sanguineo gaudens campo 
vietor infremuit. 

Illustris quoque comes de Wirtenberg, dives opum, et gen- 
tem Suevorum studiis bellorum semper asperrimam, cui preest, 
suo Pro domino pulcra per vulnera mori. paratam habens et 
concitatam, nuper cum ei bellum inferre pararet, solo nomine 
et fama rerum gestarum inclita perterritus caduceatores pro 
componenda pace ultro ad eum prudentissimo usus Consilio 
legavit ?, illud vetus Chabrie* ducis Marcii secum revolvens 
proverbium: Terribiliorem esse cervorum. exercitum ductore 
leone quam leonum cervo ductore. Sed quia hec tot tantaque 
. preclara faeinora nunquam sola virtute bellica fieri potuissent, 
nisi comites quoque et ministras huius virtutis coniunctas ha- 
buisset : hoc itaque loco quanta in eo sit innocenchh, quanta in 
rebus omnibus temperancia, quanta fides, quanta facilitas, quan- 
tum ingenium, quanta denique humanitas, ordo ipse comme- 


1 im Auguſt 1455 wurde Berggabern genommen, im October ber Friebe 
geichloffen. — ? Dietrich von Mainz ſchloß im Mai 1456 ein Bündniß mit dem 
Pfalzgrafen. — ° Die Einung zu Maulbronn erfolgte am 5. Auguft 1457, 
ſ. Stälin, Wirtemb. Geſchichte 3, 504. — * Chabrii c. 
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morare exposceret; sed dicendi modus adhibendus est, ut hac 
vestra audiendi benignitate amplius non abutar, et quia apud 
omnes fama, gloria, inclite virtutes, resque geste ita pervul- 
gate sunt, quod non,minus ad lucem omnium exterorum, quam 
ad suorum familiarium aures pervenerunt. Unde et mirifica 
merita sua nulla oblivio, nulla vetustas, nulla denique unquam 
oblitterabit invidia, sed quo ad christianum nomen vigebit, 
omnes populi, cuncte naciones de eo loquentes ipsum predicando 
celitus dimissum hunc principem nostrum commemorabunt. Ego 
namque eum, et quidem solum, non modo eorum principum qui 
nunc. sunt gloriam, sed eciam antiquitatis memoriam quia 
superasge cognosco, hunc illum esse Fridericum, de quo Sibilla 
Erictea vaticinata est arbitrando, illud Didonis in Eneam: ipse 
mecum replicare soleo: 
(Aen.IV,11.) Quem sese ore ferens! quam forti — fatur, 
Credo equidem, nec vana fides, genus esse deorum: 
Degeneres animos timor arguit. Heu, quibus ille 
Jactatus fatis! que bella exhausta canebat! 
Si eciam, ut maximus tragicorum ait Seneca: | 
(Octavia 472) Pulcrum eminere est inter illustres viros, 
Consulere patrie, parcere afflictis, debellare su- 
perbos 5, 1, fera | 
Cede abstinere, tempus atque ire dare, 
Orbi quietem, seculo pacem suo. 

Si hae via celum petitur, quis dubitat Fridericum hierin 
iam sic in terris versantem, viam qua itur ad superos, iam 
nunc sibi .effecisse. Quare et absentem finem dicendi faciendo 
hisdem michi eum libet affari versibus, quibus Appollo Lycur- 
an gum regem Tracie, ut Herodotus auctor est firmissimus , dum 
eius ingrederetur templum, est allocutus: | 

Ethereo dilecte Jovi cunctisque, Lycurge, | 
Celicolis, qui nostra venis ad pinguia templa: 
Ambigo quem pocius te nunc, hominemve deumve, 
Vaticiner, divum pocius te spero, Lycurge. 

Itaque V. C. qui tanta frequencia hunc cavee consessum 
decorastis, cum principis nostri tanta sit virtutum omnium cel- 





1 Diefe beiden Worte gehören nicht hierher; offenbar Fam Ruder bier eine 
I ungeitige Erinnerung an den befannten Vers Aen. 6, 853: Parcere subiectis 
Kr: et debellare superbos. Bielleiht ſtand es auch ſchon als Glofie in jeinem 
“ Exemplar der Octavia. ax 
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situdo atque claritas, illum affando mecum precor omnes accla- 

mate dicentes: i 

Vivere te cupimus multos, Friderice, per annos, 
Aurea principe quo secula nostra patent. 

Victus abest hostis et sua miserrima fata !, 
Omnia sunt pacis te duce, languor abest. 

Vincere fortunam magis est quam monstra domare: 
Herculeo maius nomine nomen habes. 

Felix Germanus, dum ? te domus alta tenebit 
Bavarie, vis te ledere nulla potest. 


Am Schluſſe möge hier noch bemerkt werden, was Herr Pro— 
feffor Jacob Bernays in Bonn die Güte hatte mir mitzutheilen, 
daß nämlich der auf ©. 125 (93) erwähnte Sepenius, Serenus 
Sammonicus de medicina iji, bei welchem v. 261 ff. die ange: 
führten Verſe ftehen. Ferner verbanfe ich demjelben Freunde den 
Nachweis, daß in dem Anhang ©. 111 anftatt des unverftändlichen 
testem ductitans saltabis zu jchreiben ift restim, mit Anspielung 
auf Terentii Adelph. IV, 7, 34: tu inter eas restim ductans 
saltabis. Werthvolle VBerbefferungen und ſachliche Aufflärungen 
aus den Leipziger Matrifeln, vorzüglich zu dem Anhang ?, giebt Herr 
Profeſſor Fr. Zurude in dem Literarifchen Gentralblatt 1869 
©. 1285. Zur Gejhichte unjers Peter Ruder entnehme ich daraus, 
daß diefer in der zweiten Hälfte des Winterfemejters von 1461 
auf 1462 in Reipzig immatriculirt wurde, und zwar als Magilter. 
Weil er aber fonjt niemals diefen Titel führt, auch in dem ihm 
nach Leipzig mitgegebenen Empfehlungsbrief nicht jo genannt wird, 
kann ich darin nur eine Höflichkeit oder Unachtjamkeit fehen. Und 
wenn er ferner jtatt der fonft gewöhnlichen 10 Groſchen nur 6 
gezahlt hat, jo dürfte doch das wohl ſchwerlich als Beweis feiner 
Armuth anzufehen fein, fondern eher der von mir ©, 71 (39) an— 
geführten Heidelberger Eintragung entiprechen: Remisi sibi 30 de- 
. narios ob honorem universitatis. 

Wenn endlich der Baccalarius Heinrich Hemmerlin in der Ma— 
trifel ausgejtrichen ift, mit dem Zuſatz: resignavit, jo erinnert ung 


1 Diefer entjeßlihe Vers fteht cbenfo bei Mathias von Kemnat ©, 31. — 
2 dum—Bavarie fehlt in der Wiener Handichriftl. — 3 Namentlidy wird ber 
Sortes p. 103, den ich fälſchlich in sorites geändert hatte, erflärt durch Berufung 
= nf Seb. Brant's Narrenihiff 27, 13 und Zarncke's Commentar dazu ©, 355, 
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das an die beiden. Magifter, für welche nad ©. 67 (35) Anm. 2. 
Luder in Leipzig die Difpenfation erlangte. 


Bei erneuter Beihäftigung mit Hartmann Schedel's Hand⸗ 
jchriften in München habe ich im Clm. 209 f. 323 die Notiz ge: 
funden: Explicit Ovidius de remedio amoris. Auditus a magistro 
Petro poeta medicine doctore A. 64. 7. die Junii in Padua. 
Leider fehlt der Zuname; da aber Peter Luder eben in dieſem Jahr 
Doctor der Medicin geworden und nad) Bafel berufen ijt, jo können 
wir wohl daraus jchließen, daß er es gewejen ift, und daß er mit 
jolchen Borlefungen fih auch in Padua feinen Unterhalt erworben 
hat. Der Gegenftand lag ihm ja ebenfalls nahe. 

Ferner fanden fi) im Clm. 692 f. 2 v. unter allerlei verjchie- 
denen Ercerpten auch die S. 60. 61 mitgetheilten drei Diftichen, 


aber mit der Variante: He Coridon, Coridon. Sm zweiten Hera: - 


meter ſteht: patrios quoque spernit. | 

Der ©. 61 erwähnte Brief von Johann Heyterbach über den 
Sieg bei Sedenheim ift aus verjelden Handjchrift vollftändig ab- 
—— von Chmel in den Sitzungsberichten der Wiener Akademie, 
1850, 2, 696 mit der ganzen Liſte der Gefangenen. 

Uebrigens iſt auch noch zu bemerken, daß nach Aſchbach's Ge⸗ 
ſchichte der Wiener Univerſität S. 353 dort ſchon von 1454 an 
über Virgil und andere Claſſiker Vorleſungen gehalten wurden. 


Zum Schluß freue ich mich noch über Benedict von Piglio 
mittheilen zu können, daß er ſein Leiden glücklich überſtanden hat, 
und bei Pabſt Martin V Secvetär geworben iſt, wie er auch ſchon 
früher al8 Schreiber und Abbreviator bei Mlerander V am 25. Febr. 
1410 in Bologna erſcheint. Das meldet uns Marini, Degli archi- 
atri pontificii (Romae 1784) 2, 102, wie der Prof. Vahlen mir 
freundlichſt nachwies. 


W. Wattenbach. 
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Negeften und Urkunden zur Gefchichte des Klofters 
Urfpring. 


Am Fuße der Alp, in einem einjfamen Thalfeffel, unweit des 
Städtchen Schelflingen, entipringt die Hauptquelle des Flüßleins 
Aach, der Ursprung genannt. Der Weiler, der an diefem Ge- 
wäjjer liegt und nunmehr zu dem wirtembergifchen Oberamte Blau: 
beuren gehört, beiteht aus den, jebt zu Fabrikzwecken verirenbeten 
Gebäulichkeiten eines alten Benedictiner-Nonnenklojters, das von 
dem in jeinen Mauern zu Tage tretenden Duell den Namen 
Urjpring führte. 

Ueber die Geſchichte dieſes Kloſters ift nicht all zu viel befannt. 
Es hat niemals die Bedeutung erlangt, daß es einer eigenen Mo: 
nographie gewürdigt worden wäre; es wird deſſelben nur in Sam- 
melwerfen gedacht; die das Klofter betreffenden Urkunden find nie: 
mals zufammengefucht und veröffentlicht worden. 

Im Jahre 1127 wurde die jchon feit längerer Zeit beſtehende 
Kirche zu Urfpring mit Gütern bei Schelflingen von den Brüdern 
Rüdeger, Adelbert und Walther von Schelllingen dem Klofter 
St. Georgen auf dem Schwarzwald übertragen, und der Graf 
Diepold von Berg zum Schirmvogt der neuen Stiftung beitellt. 
(Wirtemberg. Urkundenbud 1, 372, nah dem Manufcript des 
Tubingius. Das Original dieſer Urkunde ift nicht mehr vor: 
handen.) 

Im Jahre 1179 erſcheint die .»cella Urspringen« unter ben 
Befigungen des Kloſters St. Georgen aufgeführt, welche eine Bulle 
bes Papſtes Alerander III. beitätigt. (Ebenda 2, 198 nad) dem 
Original.) | 

Dieß find die älteſten urfundfichen Erwähnungen des Klofters. 

Einige Nachrichten über daſſelbe find in der Suevia ecclesia- 
stica des Franciscus Petrus (Aug. Vind. 1699 pag. 826—828) 
zujammengeftellt, eine Compilation deſſen was die Historia Suevo- 
rum des Felix Faber und die Germania sacra des Bucelin! 
über Urfpring mittheilen. Nicht erheblicher ift, was in der Chro- 
nologia monasteriorum von Brufchius über unfer Klojter ent- 
halten ift. Ganz dürftig find auch die Nachrichten über Urjpring 


1 Die von Bucelin ©. 301 der Ausgabe von 1662 mitgetheilte Kifte der 
Meifterinnen iſt ſehr mangelhaft, doch vermögen wir fie aus den uns vorliegen: 
ben Urkunden nicht völlig richtig zu ſtellen. 


— 
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in Neugart’s (Mone's) Episcopatus Constantiensis und in 
der Notitia fundationis des Klofters St. Georgen (Ztſchr. 9, 222)- 

Mm Röder's Lexikon von Schwaben (Ulm 1801) 2, 985 find 
dem Klofter Urjpring nur 15 Zeilen gewidmet, auch in v. Stä- 
lin’s Wirtembergifcher Gejchichte wird deſſelben nur ganz Furz 
gedacht. | 

Eine Monygrapbie über St. Georgen von Pfarrer Martini 
(St. Georgen 1859) handelt jonderbarer Weile nur von jenen 
Tilialflöftern, welche in Baden gelegen find. Etwas ausführlicher 
"handelt über Urjpring die Beichreibung des Oberamts Blaubeuren 
von Memminger (Stuttgart 1830 ©. 204—210) und das Uni: 
verjallerifon des Königreichs MWirtemberg von Griefinger: Pfaff 
(Stuttgart 1843 ©. 1463). In der genannten Oberamtsbefchreis 
bung und in ben Beichreibingen der angränzenden Dberämter, 
z. B. Ehingen, Münfingen, Mm u. a. find auch noch verſchiedene 
Notizen über den Beſitzſtand des Kloſters zeritreut. 

Eine furze Deduction über die Rechte des Klofters St. Georgen 
gegenüber dem Kloſter Urjpring (4 Blätter in Folio aus dem 18. 
Sahrhundert), die fich in dem hiefigen Ardyiv- befindet, enthält auch 
einige hiftoriiche Angaben. Sie reichen bis zum Jahre 1707 herab. 
Doch iſt die Deduction wahricheinlich Tpäter, von dem Archivar des 
Kloſters St. Georgen, Pater B. Lenz (vgl. Ztſchr. 9, 193) ver: 
takt. 

Das Klofter St. Geyrgen hielt jehr energiich an den Rechten 
feſt, welche ihm der GStiftungsbrief und eine vielhundertjährige 
Praris in Bezug auf Urjpring einräumte. Wahrſcheinlich ift es 
dem zuzujchreiben, daß fid) eine Anzahl von Urkunden, die Urſpring 
und deſſen Belisitand betreffen, in dem Kloſterarchiv von St. Ge- 
orgen vorfand, wohin fie freilich auch während der kriegeriſchen 
Bewegungen des 17. Jahrhunderts geflüchtet worden fein können, 

Mit dem St. Georger Archiv find fie hierher gekommen und 
ſollen nun im unferer Zeitfchrift mitgefheilt werden, bevor fie, bei 
Gelegenheit eines größeren Archivalienaustanfches, an das königliche 
Staatsarchiv in Stuttgart abgeliefert werben. 


2. Regeiten. 


1255 März 8 Viterbo. Hugo, Cardinal tit. S. Sabine 
gibt der Priorin und dem Convent des Klofters in Urfpring, 
Benedictinerordens, in der Diöcefe Eonftanz, im Namen des Papites, 
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ein Privileg zur Erwerbung von Gegenftänden zweifelhaften Rechts— 
titel8 biS zur Höhe von 200 Mark Silber. Abdruck unten. 1. 


1266 Jul. 4 Eberhard, Abt in Blaubeuren verzichtet, auf 
den Wunſch des Abtes von Zwifalten, auf alle Anjprüche an eine 
MWiefe, die St. Georgs-Wieſe genannt, über deren Eigenthum län: 
gere Zeit zwilchen feinem Klofter und dem Kloſter U. ein Streit 
gefchwebt hatte. Zeugen: der Abt, der Camerarius, dietus de 
Hereinsteine, Gifilhard und Wangin, dietus Zehemaiſter, alle von 
Zwifalten. Datae anno domini 1266 in die s. Udalrici indic- 
tione VIII. Pap. Cop. sec. 16. 2. 


1271 Febr. 26. Metzingen. - Conrad Stophiler und fein 
Sohn Straypho erklären die Güter, die das Klojter U. zu Haufen 
von ihren Xehensleuten Rudger und Walther von Mefilheim er— 
fauft bat, für ein freies Eigen. Abdruck unten. 3. 


1294 Mai 16. Graf Ulrich von Berg verkauft an das 
Klofter U. Güter zu Einfingen und Grimmelfingen. Abdruck 
unten. 4. 

1298 März 23. Propſt und Convent des St. Michael: 
Klojters in der Wengen zu Ulm verleihen dem Conrad Kumelin 
von Enfingen ein Gut zu Grimmelfingen, das fie gegen ein zu 
Haufen gelegenes Gut von dem Klojter U. eingetaufcht hatten. 
Abdrud unten, 5. 


1300 Sul, 10. H. Eggehart von Berkach jchenft ein Haus 
dajelbjt dem Kloſter U. Abdruck unten. 6. 


1305 Febr. 1. Conſtanz. Biſchof Heinrich von Conſtanz 
beurfundet einen zwijchen der St. Martinskirche in Steußlingen 
und dem Klofter U. abgefchlofjenen Vergleich über Zehntitreitig- 
keiten. Abdruck unten. T. 


1310 März 17. Gertraud, Heinrichs des Tukels ſel. Wittwe 
Ihenft dem Klojter U. die Braith-Wiefe in Ehinger Ried und 1 
Heller Zins aus ihrer Hofraite zu Ehingen als Seelgeräth. Ab: 
drud unten. 8. 

1310 Mai 13. Ehingen. Egelolf von Steußlingen über- 
gibt dem Klofter alles Gut, das Herr Mil von ihm zu Lehen 
hat zu Dußhälden, als Eigentum. Abdruck unten. 9, 


1312 Mai 2. Schelflingen. Graf Ulrich, von Schelklin— 
gen genannt, und deſſen Sähne, die Grafen Heinrich und Conrad 
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vergeben an den „guten herren fant Ulrich, der hußwirt! ift in 
dem clofter ze Urfpring” und den Convent dafelbft den Litelberg ? 
halb, den Brunnen in vem Klofter, die Fifchenke bis an die Mühle 
und die Mühle zu Schelflingen’, als\ freies, unvogtbares Eigen: 
thum, ferner das Waſſerrecht zu Schelflingen, damit Niemand dort 
eine neue Mühlftatt errichte, der genannten Mühle zum Schaben, 
weder unter: noch oberhalb. Zeugen: Herr Conrad Grif, Ritter, 
Conrad von Berge, Dietrich von Efjenitetten, Benz Fulhi, Conrad 
Fulhi, Albrecht. von Ingſtetten, Conrad Zehe der alt Amman und 
andere ehrbare Leute, Geben ze Schelflingen 1312 an des heilli- 
gen creitz abende. Pap.Eop, sec. 16, 10. 

1319 Jan. 21. Graf Ulrich von Berge, genannt von Schelf- 
lingen, und fein Sohn, Graf Cunrat verleihen dem Kloſter die 
Gnade, in ihrer Stadt Ehingen ein Haus zu einer Herberge dient: 
und jtenerfrei zu kaufen. Abdruck unten. 11. 

1320 Aug. 29. Ehingen. Graf Eunrat von Berge, genannt von 
Schälklingen, übergibt den ehrſamen geiftlichen Frauen und dem Klofter 
zu U. zu rechtem Eigen die Zinfe zu Ehingen, die man nennet 
des Schenfen Zinſe, nämlich 7 Scillinge und 4 Pfund Heller 
und die Hühner, die bazu gehören und die Zinfe, die Pfaffe Ber: 
{holds jeligen von Blieningen waren, nämlich 2 Pfund Heller. 
Dafür fol das Klofter des Grafen und feiner Vorfahren Kahrzeit 
begehen. Zeugen: „Pfaffe Hainrich von Ehingen, under fänger 
ze dem tüm ze Coften, Herre Mangolf von Hornftain, ritter, Ber: 
thold Fulhin, Cünrat Fuͤlhin, marſchalk, Albrecht von Sngeftetten, 
Craft Balsholg, amman ze Ehingen, Cünrad Zäbe, der alt amman, 
Friderich fin fun, und ander erfam Lüte genüge.” Geben ze Ehin: 
gen 1320 jar an dem naehſten fritag nach jant Pelagen tag. ei 
Drig. Siegel abgegangen. 

(1329.) Hainrich von Muͤſſwank, Adilhait, feine — 
und Ruͤdiger, ſein Bruder verkaufen, mit Genehmigung des Grafen 
Conrad von Schelklingen, an das Kloſter U. 3 Mansmat Wieſen 
in Schmiechener Bann * (die Velwen und die Hohwis genannt) 





ı St, Ulrich ift der Patron der Klofterfirche. 


2 ein in dem Keſſel von Urfpring gelegener, rundum freier Berg, nad) einer 
um 1708 errichteten Kapelle. auch der Herz⸗Jeſu-⸗Berg genannt. Beſchreib. d. 
DNA. Blaubeuren ©. 19 u. 209, 


3’ im DN. Blaubeuren, 


+ Schmiehen, ein Dorf im ON. Blaubeuren. Weber das Geſchlecht von 
Mußwang |. die Beichreibung dieſes DA. S. 211. 


ö 
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um 77 Pfund Heller. Leiftungsbürgen: Dietrih von Erftetten 
und Myl Flekk. Perg.-Orig. Ohne Tag und Jahr (eine Aufichrift 
auf der Rückſeite vermuthet 1329). Bon 6 Siegeln (der 3 Aus: 
jteller, des Grafen Conrad von Schelflingen und der 2 Bürgen) 
hängen nur Fragmente eines Siegel! an. 13. 
1330 Mai 15. Ehingen. Cunrad Graf von Schälfelingen 
verleiht dem Klojter U. das Patronatsrecht des in der dortigen Kirche 
erbauten und von ihm und feinem fel. Vater, Graf Ulrich von 
Schaͤlkelingen dotirten Altars des heil. Johannes Bapt. und Jo— 
hannes Ev., Meilterin und Eonvent follen den genannten Altar 
innerhalb eines Monats, nachdem*ihnen eine Vacanz gemeldet wor: 
den, einem Priefter (alicui honeste persone, actu in sacerdotio 
existenti) übertragen; wird dieſe Friſt verfaumt, jo fällt das Pa— 
tronatsrecht in dem. betreffenden Fall an den Grafen und feine 
Nachfolger zurüd. Datum et actum in oppido -Ehingen anno 
1330 Idus Maii indictione terciadecima. Perg.Orig. mit dem be= 
fannten Siegel des Grafen von Schelflingen. Legende unlejerlich. 
14. 


1335 Febr. 1. Margaretha von Kunbenberg, Priorin uud 
der Eonvent zu Offenhaufen ! verkaufen an Anjelm von Aujtingen 
eine Gült von 1 Pfund Heller aus einer Wiefe um 11 Pfund 
Heller; auch follen fie fein und feiner Hausfrau Sahrzeit begehen. 
Thäten fie dieß nicht, jo fol das Geld dem Kloſter Urjpring 
verfallen fein. Abdruck unten. 1658. 


1340 Aug. 10. Hainrich Fleke verzichtet auf ſein Erbrecht 
an das Gut ſeines Vetters, Herrn Mangolt, des Dechants (dez 
taͤgans) und Kirchherren zu Schmiechen, das er dem Kloſter U. 
als Seelgeräth verſchrieben hat und verſpricht, dein Kloſter, gegen— 
über allen Anſprüchen auf dieſe Erbſchaft, beholfen zu ſein. Dafür 
hat er 18 Pfund Heller empfangen. Geben da man zalt druͤzen— 
hundert iar, dar nach in dem vierzoſten iar an ſant Laurencien tag. 
Perg.Orig. Das Siegel des Ausſtellers iſt abgegangen. Von dem 
des Grafen Cunrat von Schelffingen hängen Fragmente an. 

16. 

- 1340 Oct. 20. Ulrich Horſch und Guta, feine Hausfrau, 
Bürger zu Schelflingen, vermachen dem Klofter U. ihren Hof zu 
Haufen zu einem Scelgeräth. Geben am nächſten fritage nach jant 
Gallen tage 1340. Perg.Drig. mit Fragmenten dreier Siegel: des 


t Klofter Mariazell zu Dffenhaufen im O. A. Münfingen, _ 


Ran Ton N in 
— — SE I — — = je: e 2, 5 $ 5 
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Grafen Conrad von Schelflingen, des Anfelm von Auftingen und 
des Egelolf von Steußlingen. f 17. 
1344 Febr. 23 Diefelben geben, mit Genehmigung ihres 
Lehensherrn, Herrn Anſhaln von Juſtingen, dem Klofter U. zu 
Seelgeräth „daz gütli da ze Hufen, daz man nemmet daz Buͤcho⸗ 
wers gütli, des ift ain hofftat, gelegen bi Hainken faligen des Hunk 
hus und ain ackerli, des minder ift denne ein juchart, daz gelegen 
ift hinder den höwen.” Herr Anſhaln von Auftingen erklärt das- 
jelbe für ein leviges, freies Eigen. Geben an fant Mathias abent 
1341. Perg.Orig. Das Siegel des Anjelm von Juſtingen ift 
aogefallen. 18. 


1342 März 3. Chünrat von ——— verkauft, mit Zu— 
ſtimmung ſeines Sohnes Swigger, dem Kloſter U. das Gut zu 
Schiniechen, das man Ott Kälblins ſel. Gut nennt, auf dem Benz 
Krımel und Cünrat Schroll gefeffen find, um 85 Pfund Heller. 
Davon hat er 45 Pfund Heller erhalten, den Reit fol das Klofter 
bezahlen nah Frau Sophie der Alberin Tod, die das Gut zur 
Hälfte inne hat; alsdann fol es dem Klofter gänzlich anfallen. 
Zeugen: Graf Hartınann von Warftain, Herr Swigger von Gun- 
belvingen, von Erenvels genannt, Herr Hans von Gunbelbingen, 
Dtt von Eglingen, Ott Schälflin und Cänrat der Premer, Ge: 
geben 1342 an dem ahten tag nach fant Mathies tag dez zwelf: 
botten. Perg.Orig. Die Siegel abgefallen. 

Dabei ein Transfir d. d. 1340 Mai 1. folgenden Inhalts: 
Abt Kün von Elwangen und Graf Wlrich von Wirtenberg ver: 
zichten auf ihre Nechte an das Gut zu Schmiechen, das man Otten 
Kelblins Gut nennt, worauf Chünrat Scholle fibt und an das 
Gut, da8 man des Benz Rümel’8 Gut nennt, zu Gunſten des Herrn 
Chünrat von Gunbelvingen, welcher ihnen biefe Rechte mit dem 
Kirchenjag zu Swergfirchen! wiberlegt hat, die er ihnen -aufge- 
geben und von ihnen zu Lehen empfangen hat. Geben an jant 
Walburg tage 1340. Perg.Orig. mit 2 jehr beſchädigten Stegeln. 

| 19. 

1342 März 12. Graf Chünrat von Berg, von Schalklingen 
genannt, jchenft, mit Zuftimmung feines Tochtermannes, Grafeh 
Eberhart von Werbenberg, dein Klofter M. feine Badſtube zu Ehin- 
gen, die an St. Blaſius Kirchhof? gelegen und bie alte Badftube 


1 Schwörzfirh im O. A. Ehingen, ſ. d. Beſchreib. S. 167. 
2 St, Blaſiuskirche iſt die Pfarrkirche zu Ehingen. 
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genannt iſt, zu einem ewigen Licht und Almoſen und als Seelge— 
räth für ſich, ſeinen Vater, Graf Ulrich von Schaͤlklingen und feine 
verſtorbene Hausfrau, Frau Adelhait von Teck!, wogegen das Klo— 
jter jährlih 3 Pfund bloßer Heller, nämlich 30 Schillinge an St. 
Martins Tag zu Vigilie und Spenden bei der Jahrzeit des Grafen 
Ulrich und 30 Schillinge an St. Gertruden Tag zu PVigilie und 
Spenden bei der Jahrzeit der Frau Adelhait von Teck geben joll. 
Gegeben an fant Gregoryen tag 1342. Perg. Orig. Von dem Sie: 
gel des Ausftellers hängen noch Fragmente an, das des Grafen 
Eherhard von Werdenberg iſt abgegangeıt. 20. 
| 1343 Jan. 21. Anſhelm von Juſtingen verzichtet auf alle 
feine Rechte an das Gut zu Haufen, das man nennet Frau Abel: 
hait der Schreiberinnun Gut, welches das Kloſter U. erfauft hat. 
Geben an ſant Agnejen Tag 1343. Perg.Orig. mit dem Giegel 
des Ausitellers: ein gezähnter Balken, wie das Siegel der von 
Steußlingen. Bon der Legende ift. erhalten: . HELMI.De.JV- 
STINGEN . SEN. ad; 
1344 Sept. 28. Hans Flek verkauft, mit Genehmigung des 
Grafen Conrad von Schelklingen, an das Klofter U. 3 Mansmat 
Wieſen zwilchen Schmiechen und Theuringshofen * vor dem „Mö— 
wental” ?, um 70 Pfund Heller. Leiftungsbürgen: Wilhelm Tief, 
des Hans Bruder, Cünrat Spat, Cünrat Flek, und dejjen Bruder 
Heinrih. Geben 1344 an fant Michels abent. Perg.Orig. Von 
ven 6 Siegeln (des Ausjtellers, des. Grafen Conrad von Schelklin— 
gen und der 4 Bürgen) hängen nur noch Fragmente an. 22, 
1344 Nov. 11. Manz der Blank, feine Ehefrau und Kinder 
verzichten auf alle ihre Rechte an das Gut zu Haufen, welches das 
Kloſter U. von der Schreiberin erfauft bat, wofür fie von dem 
Klofter 5 Pfund erhalten haben. Unter der Stadt Münfingen 
Siegel, „wan e8 vor geribt da beſchach.“ Zeugen: Mil. von 
Smiecheim, der Schultheig von Münfingen, der alt Bals, Berhtolt, 
fein Sohn, der alt Nifer, der alt Hirs, alle vier Richter dajelbit. 


1 Der Name diefer Fran Adelheid von Te fteht nicht in den Stammbäu— 
men ber Grafen von Berg und ber Herzoge von Ted (bei Stälin 3, 655, 697 
und 699). Vieleicht war fie eine Tochter bes (1329 verjtorbenen) Herzogs Kon: 
rad, beffen Gemahlin Adelheid (Tochter des Markgrafen Heinrich von Burgau) 
hieß. 

? im DU. Ehingen nordweſtlich von Schmiechen. 

3 Ohne Zweifel das jeßt nad dem daſſelbe durchfließenden Gewäſſer das 
„Schmiehhenthal" genannte Thal. 


Die. u. Er ie SE — 
= 
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Dis beſchach 1344 an jant Martins tag. Perg.Orig. Siegel ab⸗ 
gegangen. 23. 
1345 Febr. 1. Eberhart Gaͤrtlin, Bürger zu Ehingen, ver: 
fauft an das Klofter U. um 53 Pfund Heller „ſehs juchart affers, 
die gelegen fint in Herbreghover banne !, zwo juchart in dem ejche 
gen Tettingen bi dem Graffer brunnen ob Schätlins akker und 
zwo juchart, die glegen jint in dem ejch gen dem hove ainü dem 
dorf und die ander under dem bömlin zwifchen Syrotten agger und 
bi Berhtolt dez Grauen affer und zwo juchart, die glegen fint in 


dem eich gen Nottenagger, der gnant ijt der Grabenaffer zwiſchen 


Haigerlscher gebretten und fünf. mansmat wismaß, die glegen jint 
in Berger banne bi dev Ach in dem Tiergarten zwiſchen Wernher 
Nouten wien und Cünrades faligen dez Ohhems wiſan.“ Bürgen: 
Burchard Zaͤhe, Wernher Noͤut und Nüf Alber, Bürger zu Ehin- 
gen. Geben an unjer fronwen abent ze fertwihi 1345. erg. 
Drig. Von den 4. Siegeln (des Ausfiellers und der Bürgen) 
hängen nur Trümmer an. 2A. 
1345 Mat 25. Hans Fleft zu Schmieden verkauft an das 
Klojter U. mit Genehmigung des Grafen Eonrad von Schelflingen, 
eine Swiggält von 41 Pfund bloßer Heller aus einem Gut zu 
Scmiechen, das der Suter baut, um 12! Pfund Heller. Bürgen: 
Herr Cünrat von Stadbgun, Ritter und Wilhalm Flekk, des Aus: 
ſtellers Bruder. Geben 1345 an jant Urbans tag. Perg.Orig. 


Bon den 4 Siegeln: des Grafen von Schelflingen, des Ausftellers 


und dev 2 Bürgen hängen nur noch Fragmente an. 2. 
1350 März 20. Bergach. Bertholt der Gröninger, zu 
Berckach gefeffen, verkauft eine Güft von 1 Pfund, aus einer Wiefe, 
Veltſe genant, um 11 Pfund Heller an das Klofter U. Geben 
ze Berckach 1350 an dem’ balmabert in der vaftım. Perg Orig. 
mit Reſten des Siegels des Ausſtellers. 26. 
1360 Febr. 20. Grätz. Herzog Rudolf von Oeſterreich? 
thut dem Kloſter U. die Gnade, daß es, bis auf Widerruf, Nie— 


Herbertshofen, jetzt Ders füblich der Stadt Ehingen, im glei) 
namigen DA, 


2 Nach dem im Jahre 1345 erfolgten Ausfterben der Grafen von Berg: 
Schelflingen trat, in Folge eines i. 3. 1343 abgeſchloſſenen Kaufvertrages, bas 
Haus Defterreih in den Befiß der bergifchen Stammlande; die Herzoge von 
Defterreich erfheinen von da an auch als Schirmberren des Klofters U. Bol. 
Stälin 3, 226 und 655, Der Ausfteller diefer und der folgenden Urkunde ift 
Herzog Rudolf IV., der Sohn Herzog Albrechts II. Er regierte von 1358—1365. 
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mand auf feine (des Herzogs) oder eines andern Bitte eine Pfründe 
zu geben, noch irgend einen andern Dienft zu thun verbunden fein 
jolle, und befiehlt feinen Hauptleuten, Landvögten u. |. f. in 
Schwaben, das genannte Klofter im Beſitz diefes Privilegiums zu 
ichirmen. Geben ze Greg an phincztag nach der vaftnacht 1360. 
Datum in consilio per d. Jo. rectorem in er Perg.Orig. 
Siegel abgegangen. 27. 
1364 März 18. Wien. — Rudolf von Oeſterreich 
verleiht dem Kloſter U. das Patronatsrecht der Pfarrkirche zu 
Pfaffenhoven !. Er bedingt ſich dagegen jo lange er lebt einen 
Sahrtag am Vorabend von Allerheiligen, nach jeinem Ableben einen 
ſolchen jährlich an feinem Todestage, wobei jeder der Schweitern 
ein Pfennig (unus nummus) und cine Pitanz von einen Gericht 
(de uno ferculo) gereicht werden ſoll. Ferner jollen fie, wenn ein 
Canonicus des von dem Herzog zu gründenden (futuri) Collegiums 
Aller Heiligen zu Wien? nach Urfpring käme, denſelben eine Nacht, 
und wenn er Frank und ſchwach und dadurch an der Weiterreife 
gehindert wäre, einen Tag auf ihre Koften verpflegen. Datum et 
actum Wiennae feria secunda post dominicam Domine ne longe 
anno domini 1364, setatis nostre 25, regiminis vero nostri 6. 
anno. Zuſatz des Driginald: Wir der vorgenandt Herzog Ruedolf 
fterckten diſen brief mit bin underjchrifft unfer ſelbs hant?. Pap. 
Sop., am 9. Februar 1645 durd) den Speirer Notar Koh. Erh. 
Drechsler vidimirt. 28. 
1373 Juli 4. Chuͤntz der Mair von Bieringen (?) ſtellt 
einen Revers aus über die ihm von Frau Udelhit von Tuſſen, der 
Meijterin, und dem Convent zu U. und Frau Me Wernkin zu 
Ehingen auf Lebenszeit in Beitand gegebenen 4 Mansmat Wielen 
zu Berg in dem Vorriet, wofür er einen Jahreszins von 3 Pfund 
„minder An fier fiben fchilling allez güter und geber italiger. haller” 
zu entrichten bat. Geben 1373 an fant Ulridis tag. Perg.Orig. 
mit Fragmenten zweier Siegel: des Ulrich Nout, Richter zu Ehin- 
gen, und ded Hainrich Naßawer, Schulmeifter daſelbſt. 29, 
1376 Det. 9. Cividale Herzog Leupolt von Oefterreich 
bejtätigt die Freiheiten, die jein Vater, Herzog Albrecht und jein 


1 Pfafienhofen im bair. Bez. A. Neu-Ulm. Bol. Bavaria II, 2. 1145, 
2 Die Gründung erfolgte am 16. März 1365. Huber, Geſchichte des 
Herz. Rudolf IV. ©. 130, 


3 Diefe ſonſt ungewöhnliche Form findet fi) häufig in den Urkunden Her: 
1098 Rudolf. Vgl. das erwähnte Buch von Huber. 
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Bruder, Herzog Nubolf dem Klojter U. verliehen haben, Geben 
ze Sibidat ! an dornftag nach fand Franeiscen tag 1376. Domi- 
nus dux per Gotfridum dietum Müller. Perg.Orig. Siegel ab- 
gegangen. 30. 

1379 März 31. Ehingen. Derſelbe erklärt, daß das Kloſter 
U. bei allen feinen Rechten und Freiheiten erhalten, daß ihm be— 
jonders auf feine Güter zu Ehingen und Munderfingen ? (Muns 
droehing) feine Schabung und Steuer gelegt und von denſelben 
fein Dienft gefordert werden ſolle und empfiehlt ten Schuß des 
Klojters allen feinen Dienern, bejonders aber dem, der „Schelfling 
innhat.“ Geben ze Ehing am donrſtag vor dem palmtag 1379. 
Dominus Dux per se. Perg.Orig. Siegel abgegangen. 31. 

1387 Oct. 23. Augsburg Biſchof Burkard von. Augs⸗ 
burg beitätigt, auf Bitten der Meijterin Anna Betha Laybolfin und 
des Convents zu U., die durch Herzog Rudolf von Defterreich er- 
folgte Berleihung des Patronatsrechts der St. Martins-Pfarr⸗ 
firche zu Pfaffenhofen an das Klofter U. gegen eine jährliche Ab: 
aabe von 6 Pfund Hellern. Datum Augustae VIII Cal. Novemb. 
1387, decima indictione. Pap. Cop. von dem Notar Franz Ehri- 
ſtof Schwegler am 14. März 1686 vidimitt. 

1392 Sept. 21. Hans Hartman, Bürger zu Munderfingen 
(Mundrihingen) gibt dem Kloſter U., feines Vetters Tochter Adel⸗ 
heid Rıllin und deren Tochter Bet, einer geiftlichen Frau daſelbſt, 
einen Gültbrief über 3 Pfund, Heller Ewiggeld, das er ihnen von 
Sile Tagwerk Aeder und Wieſen zu Munderfingen jchulbet, die 
er von ihnen kaufte. Der Zins iſt ein Leibgeding der. Adelheid 
und Bet und fällt nach ihrem Tode an das Kloſter. Geben an 
ſ. Matheustag 1392. Perg. Orig. Die 3 Siegel (des Ausftellers, 
des Herrn Berhtolt von Stain von Richenftain, Ritters und des 
Herrn Heinrich von Armerfingen) find abgegangen. 30. 

1400 Nov. 28. Freiburg. Herzog Leupold ? von Oeſter— 
veich wiederholt für das Kloſter U. den reiheitsbrief d. d. 1379 

tar; 31. (ſ. o. Nr. 31.) Geben ze Friburg in Brisgow an jun- 
tag vor fand Andres tag 1400. D. Dux per se ipsum.: Perg. 
Drig. mit fehr beſchädigtem Siegel. 34. 


1 Dort befand fi) der Herzog wahricheinlich im Felde gegen die Venctianer, 
mit denen am 7. November 1376 zu Belluno ein Waffenftillftand abgefihlofien 
wurde. Vgl. Lichnowsky 4, 170. Cividale in der Nähe von Udine. 

2 im O.A. Ehingen. 

® Reopold IV., ver Dide geft. 1411. 


En u. Sad ZU Ho DE 
De * 
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1402 März 15. Wernher Pffiffer und Lukga, feine Haus- 
fran fchenfen ihren ganzen Beſitz, Liegenichaften, fahrende Habe und 
Baarihaft dem Klojter U. Gegeben an der nehſten mit wochen 
vor unfer frowen tag in der vaſten alz fie verfünt warb 1402. 
Berg. Orig. Beide Siegel (des Herrn Cünrat von Steffeln, Ritter 
und des Albrecht von Triberg) find abgefallen. Das Datum er: 
gibt ſich durch die Verlegung des Feſtes Mariä Verkündigung, das 
auf den Charſamſtag gefallen wäre, auf den Samftag vor Palm— 
jonntag. Vgl. Weidenbach, Calendar. ©. 193. 35. 

1404 Oct. 1. Grüß. Herzog Leupold von Oeſterreich er- 
neuert dem Kloſter U, die ihm durch die Herzoge Albrecht und 
Rudolf verliehenen Freiheiten. Geben ze Greg an mitticdhen nad) 
fand Michels tag 1404. Perg.Orig. Siegel abgefallen. 36. 

14140 Febr. 18. Biürgermeifter und Rath der Stadt Ehin- 
gen überweiſen, in Erinnerung an die von der ehemaligen gnäbi- 
gen Herrichaft von Schelklingen empfangenen Wohlthaten, der von 
diejer Herrichaft an dem St. Sohannis Evang.-Altar zu Urfpringen 
geftifteten Mefje und einem jeglichen Caplan verjelben eine Ewig- 
gült von 8 Pfund Heller jährlih. Geben an dem negften zinßtag 
vor dem jontag Deuli 1410. Pap. Cop. sec. 16. 37. 

1411 Apr. 21. Amann, Bürgermeijter, Rath und die Bür: 
ger gemeinlich, reich und arın, der Stadt Munderfingen (Mundri— 
hingen) befreien die in ihren Zwing und Bann gelegenen Güter 
des Kloſters U. auf Anſuchen der Meifterin Anna vom Stain, 
von aller Steuer, und erhalten dafür von dem Kloſter 6 Juchart 
Acer, Hinter unfer Frauen Capelle als freies Eigen. Geben an 
dem naͤhſten zinftag vor ſant Gerien tag 1411. Perg.Orig. mit 
Siegel. 38. 

1413 Det. 1. Baden. Herzog Friedrich! von Oeſterreich 


- ernenert dem Klofter Ü. alle feine Freiheiten. Geben ze Baden 


in Ergew an fontag nad, fand Michelstag 1413. D. Dux per 
se in consilio. Perg.Or. Siegel abgegangen. 39. 
1419 Nov. 29. Anna Weißlederin, Klofterfrau zu U. über: 
weist, mit Genehmigung der Meifterin, Frau Anna vom Stain, 
der ewigen Meſſe an St. Johannes: Altar zu U. eine Ewiggült von 
1 Pfund Heller jährlich ans einem Haus zu Ehingen. Geben am 
guottentag negit nad) ſant Conrads tag 1419. Pap.Cop. sec. 16. 
40, 
1Friedrich IV. geft. 1439, 
Zeitſchr. XXIII. 4 
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1420 Febr. 24. Anna vom Stain, Meijterin und die Con⸗ 
ventſchweſtern gemeinlich zu U. verkaufen an die ewige Mejje an 
St. Johannes-Altar. dajelbjt eine Ewiggült von 8’s Pfund Heller, 
wofür ihnen der Ritter Hans von Stadion, derzeit Vogt zu Schelf- 
lingen, anftatt und im Namen eines Trägers und Schaffners dieſer 
Meſſe an baarem Geld gegeben und bezahlt hat, „fo viel, daß ung 
deß darumb in kaufsweiſe billih und wol beniegt.“ Geben uff 
ſant Matheis abend 1420. Bap.Cop. sec. 16. 41. 

1448 März 1. Rom . Papft Nicolaus V. beftätigt alle 
Rechte, Privilegien und Befißungen des Klojter8 U. Dat. Rome 
apud sanctum Petrum anno incarn. dom. 1448 kal. Martii Pon- 
tif. anno 3. Pap.Eop. sec. 16. AR. 

1459 San. 16. Radolfszell. Herzog Sigmund ! von 
Deiterreih erneuert die von feinen Vorfahren dem Kloſter U. er: 
theilten Privilegien. Geben ze Rattolfszell am Underſee an zinitag 
noch fand Hilaryen tag 1459. * Berg. Orig. mit Siegel, 43. 

1467 Zuni 18. Johannes, Abt des Kloſters Zwifalten gibt, 
auf Bitten der zu diefem Zweck perſönlich vor ihm erjchienenen 
Meilterin des Klojters U, Frau Gredanna von Fryberg, ein Vidi- 
mus der Urkunde von 1330 Mai 15 (oben Nr. 14). Geben dom: 
jtag nechſt nach ſant Vitstag 1467. Perg.Orig. mit Siegel. 

44. 

1473 Suni 25. Lucia von Werdnau, geborne Truchjelfin 
von Büchishaufen, Wittwe des Conrad von Werdnau, und deſſen 
Brüder Hans und Serg von Werdnan theilen dem Bilchof Her: 
mann von Conjtanz mit, daß Conrad von Werdnau fel. eine ewige 
Meſſe und Caplanei auf dem Altar bei der Sacriftei in der Kirche 
zu U, geftiftet und dem Conrad Anshalm, genannt Shlar verliehen, 
und dazu ein Haus zu Schelflingen, darin der Caplan wohnen 
jolle und den Laienzehnten zu Altheim ?, der jährlich 60 Scheffel 
allerlei Korn erträgt, überwiefen habe. Sie erbitten, im Einver- 
nehmen mit Fran Gredanna von Freyberg, Meifterin und dem 
Convent zu U. die Betätigung de8 Biſchofs. Geben an frentag 
nad) jant Johannis tag zur ſonwenden 1473. Pap.Cop. vom — 
1604. 

1478 Oct. 16. Bruder Aulbrecht, Prior und der — 
des Gotteshauſes zum Gütterftain 3, Carthäuſer Ordens, im Con: 
! Sigmund der Einfältige geft. 1496. 


? im DA. Ehingen. 
3 Güterftein im O. A. Urach, jetzt Fohlenhof, 
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ſtanzer Bisthum, nehmen das Klofter U. in ihre Brüderſchaft auf. 
Geben uff jant Gallen tag 1478. Berg. Orig. Das Siegel ift 
abgefallen. 46. 


1491 Apr. 12. Heinrih, Abt des Gotteshaufes St. Johan 
nis Baptiſte zu Blaubeuern gibt, auf Bitten der Meijterin des 
Kloſters U. Fran Helena von Huͤrnheim ein. Vidimus der dem 
genannten Klojter von den Herzogen Leopold, Friedrich und Sig— 
mund von Oeſterreich ertheilten Privilegien (j. oben Nr. 31, 34, 
36, 39 und 43). Geben uff zinſtag nach fontag Quasi modo 
geniti 1491. Perg.Orig. mit, beihädigtem Siegel. AT. 

‚1491 Juni 9. Nürnberg König Marimilien, dem fein 
Better, Erzherzog Sigmund, die Regierung feiner Lande abgetreten *, 
bejtätigt dem Klofter U. alle von den Herzogen von Oeſterreich 
erhaltenen Privilegien. Geben ze Nuremberg an phinktag nach 
and Bonifacien tag 1491. Reg. Rom. 6. hung. 1. Commissio 
domini regis in consilio. Perg.Orig. mit bejchädigtem Siegel. 

4. 


1496 Aug. 28. Kunigund von Fryberg, erwählte und con⸗ 
firmirte Meifterin des Klofters U. leiſtet den Eid auf ihre Ber: 
pflichtungen gegen den Abt des Kloſters St. Georgen. Geben an 
jonntag jant Pelagen tag 1496. Perg.Orig. mit 2 Siegeln, der 
Brüder Egwolf und Jörg von Fryberg zu Stüßlingen, Vettern der 
Meifterin. 49. 

1498 Juli 7. Gregor, Abt zu Blaubeuren gibt, auf Bitten 
der Meifterin Kunigunde ein Vidimus des dem Kloſter U. von 
Papſt Nicolaus V. ertheilten Privilegs 6 ob. Reg. 42). Dat. 
Perg. Orig. mit Siegel, 50. 

1541 Sept. 10. Eidesleiſtung der Meifterin Cecilia von 
Hürnhain gegen den AbE von St. Geörgen. Geben an mittwoch 
noch der gepurt der heil. jungkfrouwen 1511. Perg.Orig. mit 2 
Siegeln: des Sigmund von Berg und des Bernhard Schengf von 
‚Winteritetten. 51. 

1523 Oct. 1. Ambroſius, Propſt des Gotteshauſes zu den 
Wengen in Ulm vidimirt, auf Bitten der Meiſterin Cecilia von 
Huͤrnhain den Freihe itobrief des Königs Maximilian für das Kloſter 
U. (f. oben Nr. 48). Dat. Perg. Orig. mit Siegel und notarieller 
Beglaubigung durch den Notar Hieroninus Winkelhofer. 52. 


1 der Finderlofe Erzherzog Sigmund aboptirte Marimilian I. 
4 * 
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1524 Mai 21. Innsbruck. Erzherzog Terdinand ! von 
Deiterreich bejtäfigt die Privilegien des Klofters U. Dat. Pap.Eop. 
sec. 17. 53. 

1524 Aug. 2. Ehingen. Vertrag zwiſchen Meiſterin und 
Convent zu U. und Ludwig von Fryberg zu Opfingen, als In⸗ 
haber der Herrichaft Schelflingen, über verſchiedene nachbarliche 
Srrungen. Dat. Pap.Cop. coäw. Darauf die Bemerfung, daß 
der Vertrag von den röm. König genehmigt worden fei zu Inns— 
bruck am 2. März 1527. 54, 

1525 Febr. 18. Eidesleiftung der Meilterin Magdalena 
von Berg gegen den Abt von St. Georgen. Geben an ſamſtag 
nad) jant Valentins tag 1525. Perg.Orig. mit 2 Siegeln: bes 
Walther von Huͤrnhaim, Pfleger zu Kirchberg und Hauptmann und 
des Nttel Sigmund vom Berg. 55. 

1537 Mai 7. Abt Heinrich und der Convent des Gottes: 
haujes Wiblingen nehmen das Klojter U. in ihre Bruderſchaft auf. 
Geben auf montag nad) Vocem jocunditatis 153(7). Perg.Orig. 
mit Neften des Siegels. Die Zahl 7 ift in dem beſchaͤdigten Ori— 
ginal nicht zu erkennen, jteht aber von fajt gleichzeitiger Hand auf 
dem Rücken der Urkunde. 56. 

1548 Aug. 28. Speier. Kaifer Karl V. vidimirt den 
Freiheitsbrief des Erzherzogs Ferdinand d. d. 21. Mat 1524 (. 
oben Nr. 53) für das Klofter U., bejtätigt denjelben „als vömi- 
her Kaiſer und diefer Zeit eltifter Erzherzog zu Oeſterreich“ und 
befiehlt, unter- Androhung einer Strafe von 20 Mark löthigen 
Soldes, das Klofter bei jeinen Rechten und Privilegien ungeftört 
zu belaſſen. Geben ze Speyer 28. Auguſt 1548 im 28. jahr bes 
Kaijertums, im drei und dreifjigiten der Neiche. 57. 

1577 Dec. 20. Caſpar, Abt und.ver Convent des Klofters 
Dttenbeuern nehmen Frau Beatrir Spetin, die Meifterin, Frau 
Catharina von Welterftetten, Priorin und den Convent zu U. in 
ihre Bruderfchaft auf. Dat. Perg.Orig. mit dem wohl erhaltenen 
Siegel des Abtes Caſpar mit der Jahrzahl 1547; das Siegel des 
Convents iſt abgefallen. 58. 

1578 Febr. 23. Priorin und Convent zu U. an den Abt 
Nicodemus zu St. Georgen. Sie danken für feine Beileidsbezen— 
zung beim Tode der Meifterin (Beatrir Spetin) und bitten drin- 
gend, mit zweien andern Prälaten jchon am Sonntag Oculi 


I der nachherige röm. König Ferdinand I. 
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(März 2) zur Vornahme einer Neuwahl, bei der nur ev und dieſe 
2 Brälaten zugegen. fein jollen, zu fommen, da fie beforgen, „vie 
weltlich hand werd. mwellen gewalt an uns Iegen.” Datum uf dem 
füntag Reminiscere im Ixxvıı iar. Pap.Orig. . 59, 
1578 März 21. Eidesleiftung der Catharina von Weiter: 
ftetten, ermwählten und confirmirten Meifterin zu U. gegen Abt 
Nicvdemus von St. Georgen. Geben uff donstag in der heil. palm- 
wochen am 21. tag Marcii 1578. Perg.Orig. Bon den 2 Sie 
geln: des Ludwig von Bernhaufen zu Klingenftein und des Seba— 
ſtian Schenk von Stauffenberg, hängt nur das erfte an. . 60. 


1578 Mai 10. Innsbruck. Erzherzog. Ferdinand von 


Defterreih ? an die Meifterin zu U. Er drückt jein Mißfallen 
darüber aus, daß der Convent zur Wahl einer Abtiſſin gefchritten 
fei, ohne ihm, dem Schu: und Schirmherrn diefes Gotteshauſes, 
vorher Anzeige zu machen, nachdem er beveits feinem Stadtpfleger 
der Herrichaften Ehingen, Schelflingen und Berg, Hans Wilhelm 
von Thürheim zu Bibrach, Zell und Reichenbach, Auftrag ‚gegeben 
habe, dem Convent jein Beileid zu bezeugen, denfelben zut Wahl 
einer gefchiekten und tauglichen Abtilfin zu ermahnen und dem 
Wahltag beizuwohnen. Beſonders mipfällig habe er bemerkt, daß 
der Convent den Notar ſammt den Pferden, den der von Thür— 
heim auf ſeinen Befehl „euch zu gutem“ in das Gotteshaus ver⸗ 
ordnet hatte, ſchimpflich habe abfertigen laſſen. Schließlich folgt 
die Mahnung, „das du in gaiſtlichen und weltlichen jeder zeit der 
maßen gute nützliche haushaltung verordneſt und ins werk richteſt, 
damit des gotzhauß wolfart und aufnemen zum peſten befürdert 
werde.“ Dat. Pap.Cop. coäw. Ohne Adreſſe, aber unzweifelhaft 
an die Meiſterin Catharina von Winterſtetten gerichtet. Auch der 
Briefſteller iſt nicht genannt, kann aber nach Form und Inhalt 
nur Erzherzog Ferdinand fein, der zu Innsbruck reſidirte. 61. 
1584 Febr. 1. Eidegleiftung der Margaretha vom Stain, 
Meifterin zu U. gegen Abt Nicodemus von St. Georgen. Geben 
nach dem neu corrigierten calender uff mittwoch den erften tag 
Februarii 1584. Perg.Orig mit 2 Siegeln: des Johann Neuß 
von Reußenftein zu Schelflingen und bes Sn Reuner zu 
Groß: und Klein-Almendingen. | 62. 
1604 Sept. 9. Eleonara von Paumbgartten, Frein zu 
Hohen⸗Schwangau und Erbach, ſtiftet, nach der Intention ihres 
verjigrhenen Bruders Hans Ernſt von und zu Baumbgartten, Frei⸗ 
I Sohn Kaifer Ferdinands I. 
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bern zu Hohen -Schwangaun und Erbach, Herrn zu Kißlegg, Can—⸗ 
benberg und Zainhaufen, päpftl. Heiligkeit und röm. kaiſ. Majeftät 
Erbpfalzgrafen, Tail. und erzherzogl. öftreichifchen NRathes, vier Jahr: 
tage, Montag oder Dienftag vor den Frohnfaften mit 9: Prieftern 
abzuhalten, in der Kirche zu U. Sie übergibt zu diejem Zwecke 
der Meifterin, Frau Margaretha, 1300 Gulden, deren Zinfen, im 
Betrage von 65 Gulden hierzu verwendet werden follen, und zwar 
jollen Meifterin und Convent davon jede Frohnfaften erhalten 5 fl. 
50 kr., Schweitern und Meßner 1 fl., der Prieiter, der das Seelen: 
amt fingt 30 kr., jeder der affiftirenden Prieſter 20 kr, die Armen 
3 fl., und-ebenfoviel am Allerjeelentage.. Pap. Cop. coav. 63. 

1622 Dec. 2. Abt Meldior von St. Georgen betätigt Die 
nach dem Tode der Frau Margaretha vom Stain neun erwählte 
Meilterin Frau Barbara Hundin von Lauterbach; Perg. Orig. mit 
Siegel. 64. 

1622 Dec. 2. Revers diefer Meifterin. Perg. Orig. mit 2 
Siegeln: des Sebaſtian Schent von Stauffenberg und Badı und 
des Gafpar von Freyberg zu Eifenberg und Worndorf. 65. 

1622 Dec. 2. Notariatsinftrument über die durch den Abt, 
Melchior von St. Georgen, unter Aſſiſtenz des Pfarrers Balthafar 
Kid von Altheim, Decans des Ehinger Ruralcapitel!, des Con= 
ventualen Georg Gaifer von St. Georgen, Prior in Ampten- 
haufen und des Pfarrers Jacob Be in Haufen, geleitete Wahl 
und vollzogene Einjebung der Meifterin Barbara Hundin von 
Lauterbach. Die Zahl der geiftlihen Frauen betrug vierzehn. Die 
gottespienftlihen Handlungen fanden in dem Speifezimmer des 
Prior-Hauſes (in hypocausto domus domini prioris) unter dem 
Geläute einer Heinen Glocke des Hoſpizes (sonante campanula 
supra domum hospitalem pendente) jtatt, da am 9. October die 
Kiche mit allen Gloden durch cine Feuersbrunſt zeritärt worden 
war. Der Notar ift Jacob Bartter, Bürger von Ehingen. — 
Orig. mit Notariatszeichen. 

1633 Oct. 13. Die Meiſterin des Kloſters U. an — wir⸗ 
tembergiſchen Obervogt zu Blaubeuren. Sie klagt über die ihr, 
ihrem Gotteshaus und ihren Unterthanen trotz entgegenſiehenden 
Befehlen ihres Schutz- und Schirmherrn, durch Michel von Frey: 
berg zugefügte Unbill. Bei 30 Man, die fih in Schloß und 
Herrichaft Juſtingen aufbielten, hätten neuerdings, troß ihrer feier- 
fihen Protejtation, Brod, Fleifh, Bier, Wein, Haber, Hen und 
dergleichen weggenommen und die armen Leute des Kloſters ge 
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plündert und mißhandelt. Sie erbittet gegen die Wiederholung 
jolcher Gewaltthat den Schuß des Herzogs von Wirtemberg. Pap. 
Conc. Ohne Unterichrift. Der Anhalt diejes und des folgenden 
Schreibens ergeben mit Sicherheit, daß die Meijterin von Urſprin— 


gen die Briefjtellerin ijt. Verfaßt ward dafjelbe ohne Zweifel von 
67 


dem Hofmeifter des Kloſters. 
1633 Dec, 24. Stuttgart. Herzog Eberhard von Wirtem- 
berg an den Obervogt zu’ Blaubeuren, Philipp Heinrich. von Sper: 
werseckh und den Untervogt zu Urach, Alerander Faber. Auf das 
Anjuchen der Meijterin und des Convents zu U. „weegen entjtandt- 
ner jüngjter ſtarckher ußblünderung und überfahls, auch Fünfftig 
bejorgender gänklicher ruinirung“, fie, ihr Gotteshaus und ihre 
Unterthanen „vermittels ertheilten ſchutzes und ſchirmbs zu defen- 
diren“ habe er den erbetenen Schuß zugeſagt und dem Obervogt 
befohlen, den von Freyberg über jein Verhalten zur Rede zu jtellen. 
Nunmehr erhalten Ober: und Untervogt den weiteren Befehl, dem 
Kloſter anzuzeigen, daß der Herzog gemeint jei, das Klofter den 
Aemtern Urach und Blaubeuren einzuverleiben, „umb fie, jo vil 


-immer möglich, vor aller gewaltthätigfeit zu defendiren und hand— 


zuhaben.” Weiterhin heißt es: „Beneben aber fjolt ir beede euch 
mitt einander eines gewißen tags vergleichen, darauff euch zue mehr 
befagter Aptijfin verfüegen und mit jelbiger, was ung fie in recog- 
nitionem weegen diſes iv und denn irigen erthailten jchußes und 
Ichirmbs darfür zue geben gemaint, tractirn, iv auch darbei zuver: 
ftehen geben, das uns fie, ihre underthanen und angewandte zue 
gleicher intention ſolcher defenfion zue gebührender huldigung an- 
weiſen: inmaßen auch ir, uff denn fahl fie, äptiſſin, neben iren 
angehörigen fich in ſolch clojter zue bevorjtehender andberwärtig in: 
jtallirung zue begeben willens, darauff ein wachlames aug halten 
und was zue dejjelben protechion ‚uskoenbig erfordert mit gefambten 
zuthuen in acht nemmen jollt 2.” Pap.Cop. coäv. 

1639 Nov. 3. Abt: Georg von St. Georgen beitätigt die 
nad) dem Tode der Frau Barbara Hundin von Lauterbach vollzogene 
Mahl der Frau Anna Sibilla von Gemmingen zur Meijterin. 
Perg.Orig. mit Siegel. | 69. 

1639 Nov. 3. Revers dieſer Meiſterin. Perg.Orig. mit 2 
Siegeln; des Freiheren Sigmund Wilhelm von Stoßingen, Herrn 
zu. Heydorf und Tiſchingen, Obervogts der Erzherzogin Claudia ! 


ı yon 1634—1648 befand ſich Blaubeuren im Befiß ber Defterreicher, 
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zu Blaubenren und des Herın Wilhelm Fetzer von Ockhen— 
haufen. 70. 
163I Nov. 3. Notariatsinftrument über die von Abt Georg, 
unter Affiftenz des Abtes Raymund von Blaubeuren, des Priors 
Damian Engel von Wieblingen, bes Pfarrers und Capiteldecans 
von Ehingen Martin Vogler und des Conrad Eyſenbach, früher 
Auguftiner in Waldſee, nunmehr im Klofter Wengen zu Ulm, ges 
Yeitete Wahl und vollgogene Einjeßnng der genannten Meiiterin. 
Die Feierlichkeit fand in der wiederhergeitellten Kirche ftatt. Außer 
den oben angeführten waren noch anweſend, Herr Wilhelm Fetzer 
der ältere von Odenhaufen, »tunc temporis in dicto monasterio 
convictor«, Johann Phllipp Tangelayfen von Villingen, Ama: 
nuenfis des Abtes Georg, und der. Notar Nicolans Weckhenmann. 
Perg. Drig. mit Notariatszeichen. 71. 
1655 San. 28. Innsbruck. Erzherzog Ferdinand Carl 
von Deiterreich ertheilt dem Klofter U. eine Confirmation feiner 
Privilegien. Perg.Orig. mit Siegel. 12. 
1664 Dec, 4 und 5. Notariatsinftrument über die, nach 
erfolgter Nefignation der Frau Meifterin Anna Sibilla von Gem: 
mingen, gejchehene Wahl und Einjeßung der neuen Meifterin Frau 
Gertrud Schenk von Caftel. Als Commiffarius des Abtes Johann 
Franz von St. Georgen fungirte der Conventnal dieſes Kloſters 
P. Georg Gaißer; als Affiitenten waren anweſend: Propft Michael 
zur Wengen in Ulm und P. Maurus Faldh, Prior von Wieblin- 
gen. Am 5. December fand die Huldigung der Unterthanen des 
Kloſters Statt, denen nach vollgogenem Act ein Trunk gereicht 
wurde. Notar: Nicglaus Weckhenmann. Pap.Orig. mit Notariats- 
zeichen. . 13. 
1664 Dec. 4 Revers der Meifterin Gertrud, Pap.Cop. 
coãv. 74. 
1664 Dec. 30. Abt Johann Franz von St. Georgen con- 
firmirt die genannte Meifterin. Perg. Orig. mit Siegel. 75. 
1665. Ausführliche Beichreibung, was fich bei Erwählung 
ber Frau Gertrud Schenfin von Caftel, Aebtijfin des Gotteshaufes 
U., auch dem Huldigungstag dero Unterthanen vor und nach dem 
4. December 1664 bis 26. Februar 1665 Denkwürdiges begeben, 
beichrieben duch Sohann Conrad Senffel der Zeit Hofmeiiter. 
Pap.Orig. Am Schluffe diefer Relation befindet fich ein Verzeich- 
niß der huldigenden Unterthanen, aus dem hervorgeht, daß das 
Kloſter damals in nachjtehenden Orten Unterthanen befaß: Haufen, 
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Dberjchelklingen, Muſchwang, Spzenhaujen, Schmiechen, Almenbin- 
Dingen, Difchingen, Altheim, Blienshofen, NRingingen, Heufeld, 
Haufen (ober Almendingen), Bermeringen, Schwarzlich, Pfron⸗ 
itetten, Delmenfingen, Nidhofen, Treffensbah, Schaiblishaufen, 
Volkertheim, Altbierlingen, Naßgenftatt, Dettingen, Unterftehen, 
Weiſſel, Grieffingen, Rißegg, Einfingen, Ennabeuren. 76. 
1682 Ian. 1. Das Klofter Zwifalten nimmt die Frauen 
von U. in feine Brüderfchaft auf. Pap.Orig. mit 2 Siegen: des 
Abts und Convents. 77. 
1707 Oct. 20. und 21. Notariatsinſtrument über die, nach 
Refignation der Frau Gertrud Schenfin von Caſtel, erfolgte Wahl 
und Einjegung der Frau Maria Francisca Gielin von Gieldberg 
zur Aebtijfin von U. und die derjelben geleiftete Huldigung. Pap. 
Drig. mit Notariatsfiegel. Der Notar ift Servilianus Iſidorus 
Hueber. Ä 78. 
1707 Dct. 24. Confirmation der genannten Meifterin durch 
Abt Michael von St. Georgen. PBerg.Drig. mit Siegel. 79. 
1723 März 13.— 15. Notariatsinjirument über die Vor: 
gänge bei Wahl, Einfegung und Huldigung ber Aebtilfin Frau 
Maria Hiltegardis Freiin von Sirgenftein. Pap.Orig. mit dem 
Siegel des Notars Franz Wilhelm Daufchoth. 80. 
. 1767 Juli 9. — 12. Notariatsinftrument über die Vorgänge 
bei Wahl und Einfegung der Aebtiffin Maria Hildegardis II. 
Reichlin von Meldegg. Pap.Orig. mit dem Siegel des Notars 
P. Magnus Neufeßer, Pfarrers zu Ingoltingen. - 81. 


b. Bollftändige Abdrücke. 


Hugo, Cardinal tit. S. Sabine, gibt dem Klofter Urfpring ein Privileg zur 
Erwerbung von Gegenftänden zweifelhaften Rechtstitels bis zur Höhe von 
200 Mark Silber. Piterbo 1258 März 8. [Reg. 1.] 

Frater Hugo miseratione. divina titulo sancte Sabine pres- 
biter cardinalis dilectis filiabus priorisse et conventui monasterii 
in Urspringin || ordinis sancti Benedieti Constantiensis dyocesis 
salutem in domino. Necessitatibus vestris benigno conpacien- 
tes affectu, ut de usuris, rapinis |] et aliis male acquisitis dum 
modo hii quibus ipsorum restitutio fieri debeat, omnino sciri 
. et inveniri non possint, || necnon de quibuslibet legatis in 
distincte im pios usus relictis, dum modo executorum testamen- 
torum dd id accedat assensus et commutatione ac redemptione 
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votorum dyocesanorum auctoritate prius factis, jerosolimitano 
dum taxat excepto, usque ad summam ducentarum marcarum 
argenti recipere valeatis, auctoritate domini pape, cujus peni- 
tentiarie curam gerimus, duximus concedendum, si pro similium 
receptione alias non sitis a sede apostolica hujus gratiam con- 
secutit. Datum Viterbii VIII Idus Martii pontificatus domini 
Alexandri pape IV. anno quarto. 

Perg.Orig. mit einem zweifpigigen Siegel: flehende Figur eines Biſchofs, 
ein aufgeſchlagenes Bud in ber Hand. Legende: ..RIS.HVG.TT.SCE. 
SABINE . PSRI. CARD... 


Conrad Stophiler und fein Sohn Straypho erflären die Güter, bie das Klofter 
U. zu Haufen von ihren Lehensleuten Nudger und Walther von Mefilheim 
erfauft hat, für freies Eigen. Mebingen 1271 Febr. 26. [Mey. 3.) 


Omnibus Christi fidelibus, ad quos presens scriptum per- 
venerit Cunr. Stophiler, dietus de Winberg ? et Straypho fili || us 
eiusdem salutem cum. noticia rei geste. Noverint universi 
presentem paginam inspecturi, quod nos nomine nostro, libe- |] 
rorum et omnium heredum nostrorum sanctimonialibus, magistre 
scilicet et conventui in Urspringen ordinis sancti Bellnedieti 
possessiones in Husen®?, quas emerunt a domino Rw’dgero de 
Mesilheimt, Wir. filio eiusdem et ab omnibus liberis suis, quos 
et ipsi a nobis titulo feodi detinebant, ad eorundem peticionem 
liberat (sie!) donatione contulimus, omni iure proprietario in- 
perpetuum possidendas, ita ut debeant ibi uti omni iure com- 
muni, sieut proprietas libere possidetur. Ceterum ad predic- 
tarım dominarum maiorem cautelam et warandiam respeetu 
nostrorum heredum profitemur nos a supradictis R. et W. pro 
nobis et heredibus nostris sufficientem commutationem recom- 
pensationis ? recepisse in possessionibus, quas in villa Westir- 
vlach * in bonis Ottilini proprietarie possiderunt, quas ad manus 


' Diefe Urkunde ift ohne Zweifel das von Petrus, Suevia ecclesiastica 
pag. 827 erwähnte päpftlihe Privileg. Am Sabre 1250 fol das Klofter durch 
Anhänger Kaifer Friedrichs II. eingeäfchert worben fein. 

? Weber das Geſchlecht der Stofeler vgl. Ztſchr. 3, 352 ff. 

’ Hafen ob Urjpring oder ob Schelflingen genannt im D.X. Blaubeuren. 
+ Mafelheim im O. A. Biberah. in Rudolfus de Masilhain (im J. 1264) 
Stälin 2, 365. 

5 Zwifchen sufficientem und commutationem fteht: recompens, erfichtlich 
ein Verſtoß des Schreibers, 

° Wefterflad im DA. Biberach. 
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nostras libere resignaverunt et a nobis loco prefatorum bono- 
rum in Husen in feodo receperunt. Et in huius rei evidentiam 
presentem paginam munimine sigillorum illustris viri comitis 
Vir. de Berge et nostri-tradidimus roborandam. Huius rei 
testes sunt dominus Swig@@rus de Blankinstein ?, dominus Ebir- 
hardus dietus Münt, prepositus de Sürech ?, frater Ebirhardus 
dietus de Ahilun ? et alii quam plures. Datum aput Mezingen* 
anno domini M. CC. LXXI. proxima feria V. post Inzosenit 
in bannito jejunio ®. 

Perg.DOrig. mit 2 Siegeln: 1) Fragmente, bie das bekannte Siegel bes 
Grafen von Berg noch erkennen laffen; 2) das Siegel des Conrab Stophiler, 


ein aufrecht ftehender Löwe. Bon. ber en ift noch erkennbar: CONRADI. 
DE . WINBERG. 


Graf Ulrich von Berg verfauft an das Klofter U. Güter zu Einfingen und 

Srimmelfingen. 1294 Mai 16. [Reg. 4.] 

In nomine domini amen. Ad habendam rerum gestarum 
memoriam expedit, ut ea, que aguntur in tempore, scripti apice 
fideliter || solidentur. Hinc est, quod nos Ulricus comes de 
Berge, dietus de Scheilclingen, ad universorum noticiam tam 
presentium || quam futurorum cupimus devenire, quod nos de- 
votis feminis, sorori Adelheidi magistre ac toti conventui 
sancti || monialium in Urspringe ordinis sancti Benedicti Con- 
stanciensis dyocesis curias nostras subnotatas in Ensingen ®, 
videlicet euriam Cünradi dieti Pflüngler, que reddit annuatim 
triginta tres solidos et quatuor denarios hallensium et unum 
pullum, item curiam, quam colit Cünradus dietus Egginger, 
que reddit annuatim triginta. tres solidos hallensium et quatuor 
denarios, quindecim quartalia speltarum et sex hymina avene 
et unum pullum, item bona, que colit Kelbelinus, que reddunt 
annuatim triginta tres solidos hallensium cum quatuor denariis, 
quindecim quartalia speltarum et sex hymina avene et unum 
pullum, item bona, que colit Cünradus dictus Huseler, que red- 
dunt annuatim undecim solidos hallensium et unum pullum, 


1 Weber dies Geſchlecht ſ. Stälin 2, 534. 

2 Soret oder Spore, Klofter Schußenrieb im O. A. Waldſee. 

3 Ahlen im O.A. Biberach. Vgl. Stälin 2, 639 (3. J. 1265). 

+ im O. A. Urach. 

*In der Urkunde undeutlich, aber nicht wohl anders zu leſen. Weber je- 
junium bannitum vgl. Du Cange-Henſchel 3, 755. 

6 Einfingen im O.A. Ulm. 
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item in Grimolvingen ! curiam dicti Fürst, que reddit annuatim 
octo hymina speltarum et hymina sex avene, duodecim solidos 
constantienses et duos pullos, cum earum pertinentiis, scilicet 
agris, pratis, silvis, pascuis, agrarum decursibus, quesitis et 
inquirendis pro viginti et duabus marcis argenti vendidimus et 
donavimus de bona nostra et heredum nostrorum voluntate 
tenendas perpetui (?) et libere possidendas. Benunciamus uti- 
que quibuslibet exceptionibus canonum seu legum frivolis, per 
quas a nobis aut nostris heredibus predicte curie possent aliquo 
juris amminiculo in posterum repeti ac columpniari, nos non 
volentes animos prefatarum sanctimonialium nullius eventus 
periculo perturbari, per quod prelibate curie tam licite quam 
illicite a pretactis sanctimonialibus aut earum ecclesia possent 
distrahi aut alienari. Ad evictionem, quod in volgo gwershaft 
dicitur, prefatas sanctimoniales ad molendinum nostrum, situm 
extra muros opidi nostri Ehingen retro ecclesiam parrochyalem 
habere respectum ydoneum concedimus et indulgemus, ita ut 
si quibus * actionibus predicte femine in pretaxatis curiis an- 
garientur aut eadem curie aliquo juris auxilio distrahantur, ab 
eis in reconpensam curiarum occupatarum ipsis singulis annis 
de emolumentis pretacti nostri molendini duo hymina tritici, 
septem hymina spelte, decem et novem hymina avene, unum 
müthinum olei, centum ova et quatuor libros hallensium, omni 
contradictione semota, festo Martini quolibet largiamur. In 
cuius rei testimonium  prelibatis sanctimonialibus has nostras 
literas tradidimus, nostro sigillo fideliter consignatas. Testes 
sunt Ulrieus de Stubun®, Cünradus dictus Zehe, minister in 
Ehingen, Heinricus noster notarius, frater Bertoldus de Roten- 
agger*, Heinricus dietus Hofamman, Cünradus Fülhin dictus 
de Ensingen et alii quam plures fide digni. Acta sunt hec 
anno domini MCCXCIII. XVII kalendas Junii. 


Perg.Orig. mit Fragment des befannten Siegels des Grafen von Berg. 


1 Srimmelfingen im D.X. Ulm, 

? im Drig. fieht si siquibus. 

’ Stuben im O.A. Saulgau. Ueber dieß Geſchlecht |. Beſchreib. dieſes 
DA. ©. 142, | 

* Rottenader im DA. Ehingen. 
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Propſt und Convent des St. Michaelskloſters in der Wengen bei Ulm verleihen 
dem Conrad Kumerlin von Einſingen ihr Gut zu Grimmelfingen. 1298 
März 23. [Reg. 5.] 

In gotis namen amen. Wir Cuͤnrad von gotis ordenunge ein 
probeſt unde aller der conventhe der herrun im dem hcloſter ſancti 
Michels in der Wengun bij Ulme ſanct Auguſtines ordens, Die 
man haiſet corherren older regulares, veriehen || gimainlichen und 
tüen kunt allen. den, die digen brief fehent, lezent oder horent lezen, - 
daz wir frilichen unde mit gütem || willen haben gitaun einen wehſel 
gein den erbaren fröwen, der meijterinun unde der ſamenunge dez 
clofter8 zi Urjpringen bij Schallelingen, aljo daz wir in und irem 
clojter haben gigeben unfer güt, ſwaz wir hetun zi Hufen mit allem 
dem rehte, als wird unde unfer gnantes clofter hetun vogtbaers, 
unde dar umbe older da wiber haunt fie unfer und unjerem gnan- 
ten clofter gigeben williclichen ir güt, fwas fie hetun ze Grimol: 
vingen mit allen dem vehte als fi es und ir vorgnantes clofter 
hetun aigenlichen unvogthebagrs und d8 felbe nu unſer güt zi 
Grimolvingen haben wir giliuhen Cünr. Kumerlin von Enfingen 
zi finem libe, aljo ds er unferem clofter zi fanti Michel fol geben 
iarlich fiunf ymin ! winteriges Tornes, fiunf ymin ſumeriges, ziwelph 
ſhillinge zwai huͤner und ein vaſenaht hün, und ſwenne er da vone 
vert lebend oder tote, jo fol er viunf fhillinge zi wegelofe ? geben 
und tft ouch ds güt Tedic unferem vorgnanten clofter aune allen 
criec. Dez ift gitiuch Liuprand Arlapız, UL Eopprel, €. fin brü- 
ber, drüber Albreht von Urfpringen und vil ander biderber Tute. 
Daz aber diz war und ftaeti bilibe, jo geben wir den vorgnanten 
fromen und irem clofter zi Urfpringen dizen brieff verinfigelt mit 
unjerem inſigel. Diz bi jhach in unferem gnanten clofter zi fanti 
Michel do nauch gotis geburte waz zwelph Hundert iar niunzid) 
iar in dem ahtoden iar an dem junnun tage fo man finget us 
dica me, 

Perg. Orig. mit Trümmern des (eingenähten) Siegele. 
































H. Eggehart von Bergach fchenft ein Haus daſelbſt dem Klofter U. 1300 
Juli 10, [Reg. 6.] 


Notum sit universis, ad quos presens pervenerit scriptura, 


1 ein Getreivemanß, von hemina, emina. Vgl. Friſch 1, 487. Ducange: 
Henſchel 2, 643 f. Nah Schmid, ſchwäb. Wörterb. 300 wäre 1 Immi = !/, 
Simri, 

2 Jaudemium, Abzugsgeld. 
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quod ego H. dietus Eggehart de Berchach ! donavi || et donando 
tradidi in remedium anime mee ac omnium progenitorum me- 
orum ecclesie et sanctimonialibus claustri || in Urspringen ordi- 
nis sancti Benedicti seldam sitam in Berchach, quam colit 
Bertholdus dietus Widellman, solventem in annuis redditibus 
unam libram hallensis monete, post terminum vite mee, mero 
proprietatis titulo tenendam, habendam et possidendam perpe- 
tuo pleno jure, et ante finem mee vite singulis annis predicte 
moniales quinque solidos hallensium pro missalibus recipere 
tenentur de possessione memorata. Et ut presens donacio 
robur firmitatis obtineat, presentem cartam ipsis. tradidi, sigillo 
proprio et iamdietarum dominarum in Urspringen sigillo robo- 
ratam. Datum anno domini MCCC. VI. Jdus Julii Indicione 
Ir, 
Perg. Drig. mit Fragmenten der zwei Siegel. 


Bifchof Heinrich von Conſtanz beurfundet einen zwiſchen der St. Martinsfirche 
in Steußlingen und dem Klofter Urfpfingen abgefchloffenen Vergleich über 
Zehntftreitigfeiten. Conftanz 1305 Febr. 1. [Reg. 7.) 

Hainricus dei gracia Constanciensis episcopus ? universis 
presenecium inspectoribus subseriptorum noticiam cum salute. 
(Juestio || inter ecclesiam sancti Martini in Stusselingen ? ex una 
et ecclesiam seu monasterium, magistre et conventus in Ur- 
springen || ex parte alia exorta super decimis possessionum 
sitarum infra limites parrochie ecclesie in Stusselingen predicte, 
videlicet loci dicti || Gebraiten, siti inter molendinum dietum 
Velwen et monasterium predietum, nec non dotis in Sozen- 
husen *, novalium quoque dictorum Branthalde et arearum dic- 
tarum Zemstain, in quibus decimis utraque predictarum eccle- 
siarum sibi jus vendicabat, per ordinacionem proborum virorum, 
de consensu parcium taliter diffinita, quod ecclesia seu mona- 
sterium in ÜUrspringen gaudere debet possessione dietarum 
decimarum in posterum, sicut eas hactenus possidebat, cum 
perceptione sex manipulorum ex predicto loco dieto Gebraiten, 
pacifice et quiete. Et ut ecclesia in Stusselingen ‚predicta 
indempnis reddatur, vir nobilis Egelolfus de Stusselingen , 


Bergach oder Berfah im O.A. Ehingen. 

? Heinrih IL. von Klingenberg 1293—1306. 
° Alt-Steußlingen im O. A. Ehingen. 

im DA. Blaubeuren. 

> über dieß Gefchlecht ſ. Stälin 2, 537. 
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patronus ecclesie eiusdem, in reconpensam decimarum et mani- 
pulorum prescriptorum ipsi ecclesie in Stusselingen pro remedio 
anime sue. possessiones suas, videlicet agros suos in monte dicto 
Aichalde, infra limites parrochie prelibate, sibi iure pertinentes, 
pure et simpliciter tradidit ac donavit et in eam transtulit 
omne jus in eisdem agris sibi conpetens pleno iure. Nos, quia 
utrique ecclesie per ordinacionem et donacionem et tradicionem 
premissas sufficienter est provisum, easdem ordinacionem, do- 
nacionem et tradicionem ad peticionem et de consensu dilec- 
torum in Christo Rodolfi, rectoris ecclesie in Stusselingen pre- 
diete, magistre quoque et conventus et Egelolä nobilis predic- 
torum approbamus, ratificamus et presentibus confirmamus. Et 
in testimonium premissorum presenti instrumento sigillum 
nostrum una cum appensione sigillorum Mangoldi, decani in 
Smiechain!, quo prefatus rector utitur, cum proprio careat, 
conventus quoque et nobilis predictorum duximus appendendum. 
Nos vero Rudolfus, rector, magistra et conventus ac nobilis 
prelibati omnia et singula premissa prout in hac littera sunt 
conseripta, de voluntate et consensu nostro recognoscimus fore 
peracta, presentibus litteris sigillo reverendi patris et domini 
nostri H. dei gracia Constanciensis episcopi predicti ad peticio- 
nem nostram sigillatis appendimus sigilla pretacta in incommu- 
tabilem firmitaten omnium premissorum. Datum et actum 
Constancie anno domini M. CCC. quinto, kalendis Februarii in- 
dicione tercia. 

Perg.Drig. Drei Siegel find gänzlich abgegangen, von dem vierten hängen 
einige Trümmer, in ein Säckchen eingenäht, an, 


Gertrud, Heinrichs des Tukels Wittwe, ſchenkt dem Klofter U. eine Wiefe und 
Zins als Seelgeräth, 1310 März 17. [Reg. 8.] 


In gotes namen amen. Ich Gerbruth, Hainriches ſaeligen dez 
Tukels wirtinne, vergihe und tün kunt allen den, die diſen brief | 
an jehent oder hoͤrent leſen, daz ich han gegeben die Braith wife 
in Ehinger rieht und ain phunt haller zinjes us miner || hofrait, 
din ze Ehingen vor dem oberem tor gelegen ift, den gaiſchlichen 
frowen und gemainfinch der convente bez goßhus ze Urjpringen || . 
und fulen aber min totteran Angnes und Katherin, die in den 
gotzhus gaifchliche frowen fint, die vor gnanten wije und haller 
haben und niefen ane alle irfal, die wile fie Iebent, und ſwenne 


1 Schmiehen im D.A. Blaubeuren. 
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din aine en iſt, da got lange vor fie, fo fol ez din ander haben 
und niefen gar und ganzelich, und ſwenne fie baide enfint, fo fol 
ez fin der vor gnanten frowen von WUrfpringen, und julen oud) 
die frowen von Urfpringen banne geben von dem zinfe, der uf der 
vor gejeriben Hofraiti gat, zehen jchillinge Haller an ſant Ulriches 
liebt ze Urfpringen alliu jar und ouch geben jchillen haller geben 
allin jar, damit fie min und mins wirtes, dez vor gnanten Hain⸗ 
riches und miner finde jargezit begangen. Und han ich Gerbruth 
din vor gnante daz hie vor gejeriben ift alles gewerrigot und ge= 
geben mit miner gnadigen herro hant graven Ulriches won Berge, 
gnant von Schaelklingen und grave Hainriches, ſins jung, als ich 
von reht jolte, und han ez ouch mich verzigen und gevertigot an 
allen jteten, als ich nach allem reht ſolte. Wir frowen von Urs 
jpringen und gemainlich daz convente und auch Angnes und Ka: 
terin, die vor geferibenn, veriehen ouch, daz wir bie vor gejceriben 
wije und den zins haben geliuhen ber vor geſeriben Gerdrut ze 
rehtem zinje, alliu jar umbe ainen vierbuuch wahje, die wile fiu 
(ebet, und jwenne ſiu en ift, jo hat nieman dehain reht an dem 
vor guantem güt, wan als vor geferiben ftat. Wir grave Mlrich 
und grave H., die vor gejcriben, veriehen ouch alles daz hie ge= 
jeriben ftat, daz daz beſchehen ift mit unjerm willen und gunſt 
und ouch ware ift, und geben wir grave Ulrich von Schaelfelinge 
und grave Hainrich, unfer fun, ben vorgnanten frowen von Urs 
ipringen difen brief, gevejtent und verfigelt mit unferen infigeln, 
din baidin daz an hangent, ze ainen warem urkunde dirre dinge. 
Dirre fache fint geziuge ber Chünrat Grife, ain ritter, und Chün- 
rat Fulhin, der dijen brief jchraip, und der alt amman von Ehin- 
gen Ehünrat Zaehe und Wernher Noute und Sibot der Similar 
und Sohannes Winlin. Daz bejchach und dirre brief wart gegeben, 
do man zalt nach gotes geburte driuzehen hundert jar und in dem 
zehenden jar an fant Gerdrut tage. 
Perg.Orig. Die beiden Siegel find abgefallen. 


Egelolf von Steußlingen übergibt dem Klofter U. alles Gut, das Herr Mit zu 
Dußbälden von ihm zu Leben bat, al8 Eigenthum. hingen 1310 Mai 13. 
[Reg. 9.] | 


In gotes namen amen. Ach Egelolfe von Stiuͤzſelinch genant 
vergihe unde thuͤn kuͤnt allen ben, die bien gagenwairti || gen 
brief an ſehent, leſent alder horent leſen, daz ich durch miner jel 
und miner forder ſel wegen haun geben || den erfamen hailigen 
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frowen gemainlich dem confente ze W’ripringen die aigenfchafft über 
alles daz güt, || daz her Mil von mir ze Iehen het ze Thüzzelbün ! 
in holze unde in felde, ze wafen und ze wi, beichücht und unbe— 
Ihücht, und ze allem reht ze Mezzende, als man ain fries aigen 
durch veht niezzen fol, haun ich es den forgenanten frowen geben 
ze niezzen, als ander ir aigenlich güt. Dirre forgefcribenon fach 
unde daidinge fint geziüge her Mil, ain ritter, Rüdolf von Stiüzze: 
lingen, Gerwich der Halver, Goze Flefe und Mil, fin brüder, Aul- 
breht der Ruͤhe, Wernher Not unde Hainridy der Hofamman. Daz 
diſiu forgeferibenin ſach jtait belibe unde unzerbrochen, jo gib ich 
der vorgenant Egelolfe von Stiüzzelingen den vworgenanten frowan 
diſen brief, verfigelt, ze ainem waren urfünde, mit minem aigen 
infigel. Dirre brief wart geben ze Ehingen, do man zalt von gotes 
gebürt driuzehenhundert jar dar nach in dem zehenden jar an jant 
Ganolfs thafe. 


Perg.Orig. mit einem zweiſpibigen Siegel in Maltha: ein gezähnter Balken. 
Legende: S. EGELOLFI...*.. SELINGEN. 


Graf Alrich von Berg und fein Sohn, Graf Conrad geftatten dem Klofter U., 
ein Haus in Ehingen bienft: und ——— zu kaufen. 1319 Jan. 12. 
[Reg. 11.) 

Wir graf Ulrich von Berge, genant von Scheilclingen und wir 
graf Chünrat, fin fun, || veriehen beide offenlich an difem briefe 
und tügen chunt allen den, die nun Yebent oder ber nach || fünftich 
werdent, daz wir mit verdahtem müt, ainmuͤtlich und Iuterlich durch 
got und durch unfer || jel hail willen den gaiftlichen und erfamen 
frowen bez kloſters ze Urſpringen verlihen bie genaude, daz fie 
touffen ain huſe in unfer tat ze Ehingen, in ze ainer herberge und 
dar in triben und tragen ir kloſters güte frilih und ledeclich, alſo 
daz fie uns noch unfer ftat chainen dienst von dem Hufe tün fulen 
noch von ir güt, dag fie dar in tribent, fürent und tragent, daz ir 
kloſter an gehöret. Iſt aber, daz fie daz Hufe und die hofraiti, die 
zü dem huſe horet, verlihent ieman, der gewinnen und verchouffen 


Han, der fol uns ze jtiur und ze wahte fiten und gebunden fin 


aller ding, alz ander unfer burger uns gebunden fint. Und daz 
[das] war, ftait und gantz belibe, dar umbe fo geben wir ben vor: 


1 Duphälden. Ein ausgegangener Ort, vielleicht aud nur ein Flurname 
und Zehntbezirt zu Haufen. Vgl. Beichreib. des OU. Blaubeuren ©. 158. In 
einer Urt, des 12. Jahrh. (Wirtemb. Urt, Buch 1, S. 323) fteht der Name 
Diegenhaldun, deſſen Erflärung dur Dußhälden inbeR Kausler unentſchieden 
läßt, 

Zeitfär. XXIU. 5 
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genanten frowen dez Elofters ze Urfpringen diſen brief, befigelten 
und gevejtenten mit unjeren infigeln, die beidiu dar an hangent, 
je einem waren urchuͤnde der vorgefchriben dinge, der geziuge fint 
her Ludewig und her Walther MP Stadigun, her Manegolt von 
Hornſtain, Berhtolt Fuͤlhi, hern Grifen tohterman, Chünrat Zache, 
dev alt amman, Wernher Nöte, Eberhart Gaertelin, burger ze Ehin- 
gen, und anderr erbaer Tut genüge. Daz geſchach und dirre brief 
gegeben wart an fant Agnejen tag do man von gottes geburt zalt 
driuzehen hundert jar und dar nach in nungehenden jare. 
Perg. Drig. Siegel abgefallen, | 


Margaretha von Kunzenberg, Priorin und der Convent zu Offenhaufen ver: 
faufen an Anfelm von Juſtingen eine Gült von 1 Pfund Heller. Sie er⸗ 
halten dafür 11 Pfund Heller, ſollen feine und feiner Hausfrau Jahrzeit 
begehen und wenn dieß nicht gejchieht, fol dieß Geld dem Klofter U. vers 
fallen. 1335 Febr, 1. [Reg. 15.] 

In gottez namen amen. Wir Margareht von Künkenberg, von 
den gnaden unjerz herren priolin || da ze Offenhufen bredeger 
ordenz und der convente gemainlich virgehen offenlich und tigen 
funt || allen ven, die difen brief an jehent oder hoͤrnt lefen, daz wir 
dem edelne und vil erbern || man Anshalne von Auftingen ? haben 
gegeben ze kouffende redelich und reht ain pfunt haller gel uffer 
der wije under honower jtaige, din da haifjet din niwe wife umme 
ailif pfunt haller guter haller münfe, der er uns gewert bat und 
an unjern nutze komen fint, die ſelben wife buwet Wernbe ver 
Tynmer, Hainge Raemmeli, fin brüder und Eberli, fin brüder, und 
iſt ouch ir lehen. Wir haben im ouch bien kouf gegeben ain pfunt 
gel ufjer der vorbenempten wife mit ſoͤlchem gedingede, daz wir 
fin jargezit alle. gemainlich ſulne began mit fingende und mit 
lejende und finer fele ze gedenkende und finer erbaerre fromwen jeli- 
gen... von Viſchburg, alz wir in fchuldig figen ewiclid) ze ge— 
denfende mit allen güten dingen. Und ſwa wir dez nit tetten und 
ung dar an jumeten, jo jol daz ſelbe gelt den clojter und dem con= 
vente da ze Urſpring verfallen fin eweclich iemer me. Bi dijem 
fouffe fint gewefen erbaer liutt herre Swigger von Gunbelvingen ?, 
vitter, Alb. von Stößfelne*, pfaffe Hanfe, kyrcherre ze Juſtingen 
und ander erbaer Tinte. Daz ez allez war und ftate belibe, ſwaz 

im DA. Münfingen, jebt ein königl. Geftütshof. 

über dieß Geſchlecht |. Stälin 2, 595 Anm. 

3 vgl, Stälin 2, 534. 

vgl. Stälin 2, 538. 














67 


hie beichriben ftat, dar umme geben, wir der convente gemainlic) 
da ze offenhujen dem erbern und vorbenempten Anshalmen von 
Juſtingen diſen [brief], befigelt mit unſerm infigel, daz bie ze gagen 
banget. Daz beſchach do man zelt von gottes geburt driuzehen 
hundert jar und darnach in dem funften und driffigoften jar an 
unferre frowen abent der kertzewihe. 


Perg.Orig. mit Siegelreften, bie, in ein Sädchen eingenäht, anhängen. 
| v. Weed. 


Die Volksſchule in der ehemaligen ——— 
Baden-Durlach. 


Schon ſeit längerer Zeit durch meinen Beruf veranlaßt, die 
frühere Kirchengeſchichte des Landes möglichſt aus den Quellen 
kennen zu lernen, traf ich auf manche werthvolle Nachrichten über 


das Volksſchulweſen, welche meine Aufmerkſamkeit um jo mehr in 


Anſpruch nahmen, als die frühere Geichichte der Volksſchule unferes 
Landes noc nie einen Bearbeiter gefunden, und aud Vierordt 
in feiner ſchätzbaren Kirchengefchichte nur weniges Einzelne aus 
diefem Gebiet mitgetheilt hatte. Der Zuvorkommenheit der Herren 
Beamten am Großh. Generalstandesarhiv verbanfe ich es, daß ich 
den älteren Ffirchlichen Akten des Archivs, welche fich auf diejes Ge- 
biet beziehen, eine ziemlich vollftändige Durchficht widmen konnte. 
Dadurch) war e8 mir möglich, eine gewilje Ueberjicht über das 
Volksſchulweſen der ehemaligen Marfgrafichaft Baden Durlach und 
der Pfalz zu erlangen, joweit die Verhältniſſe dieß überhaupt jetzt 


noch geitatten. Denn e8 erijtiren erſt feit dem vorigen Jahrhun— 


derte bejondere Akten über das Volksſchulweſen; was fich von der 
früheren Zeit noch erforichen läßt, muß aus den. kirchlichen Akten 
mühſam zuſammengeſucht werben; erft aus dieſen zerjtreuten Noti- 
zen läßt jich ein Gejammtbild zufammenjtellen. Wie weit mir dieß 
gelungen iſt, mögen die Leſer ſelbſt beurtheilen. Ich habe gegeben, 
was ich gefunden habe, und mich abfichtlich jeder Kombination zur 
Ergänzung der mir gebliebenen Lücen enthalten, jo daß ich fagen 
kann, die nachfolgende Darſtellung ift eine bis in alle Einzelnheiten 
aftenmäßig feitgejtellte. Leider fließen auch die Quellen für die 
Kirchengeichichte der Markgrafſchaft — denn auf viele befchränft 
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fih meine Darftellung, nicht immer reichlich. Die Franzojen, welche 
im J. 1689 Durlach eingeäfchert haben, haben damit auch fait alle 
früheren Aften der unteren Markgrafichaft vernichtet. Weber- 
haupt aber hatte die Volksſchule im 16. und 17. Jahrhundert noch 
ein fo ftilles und bürftiges Dafein, daß es nicht leicht Jemanden 
einfiel, etwas über dieſelbe aufzuzeichnen und der Nachwelt zu über: 
liefern. Erjt die neuere Zeit, welche fich mit bejonderem Intereſſe 
der Kulturgeſchichte zumwendet, ijt dem allmähligen Werden 
unjerer Kultur jorgfältiger nachgegangen. Sp darf ich denn auch 
für eine nicht vom fpeziel fachwiflenfchaftlihen, ſondern vom all 
gemein Fulturgefchichtlihen Standpunkte aus gefchriebene Gejchichte 
der Entitehung und der früheren Schieffale der Volksſchule, dieſes 
wichtigen Bildungsmittels für die große Mehrzahl unſeres Volkes, 
wohl auf ein noch über die Kreije des Lehrerſtandes hinaus reichen: 
des Intereſſe rechnen. Dabei bemerfe ich ausprüdlich, daß dieſe 
Arbeit einen rein gejchichtlichen Charakter hat, und in feiner Be⸗ 
ziehung zu den Barteifämpfen jteht, deren Gegenftand in neueſter 
Zeit die Volksſchule geworden iſt. 

Die früheſten gedruckten Mittheilungen über das Baden⸗Dur⸗ 
lachiſche Volksſchulweſen leſen wir bei ven von Gerſtlacher ge 
ſammelten Verordnungen!. Diefelben gehen aber nicht hinter das 
Sahr 1754 zurück. Heppe beginnt in feiner Gefchichte des deut⸗ 
ſchen Volksſchulweſens? den Abfchnitt über Baden (IV, 188) erit 
mit dem 3. 1718, und kennt die früheren Schulverhältniffe nicht. 
Nach den Mittheilungen zu jchließen, die er über die frühere Zeit 
aus andern deutſchen Gebieten macht, mag -ihm wohl auch aus 
feinem beutichen Land eine Nachweifung von demjenigen Grab der 
Bollftändigkeit vorgelegen haben, als fie hier von Baden geboten. 
werden kann. Aus unferer Heimath finden wir bei Heppe nicht 
viel mehr, als die bis in die nenere Zeit erlaffenen Verordnungen. 
Bon Werth find ferner die von Archivdirector Mone in der Zeit- 
fchrift für die Gefchichte des Oberrheins (I, 3. II, 2) mitgetheilten 
Urkunden und Erläuterungen, und die Auszüge aus der im Karls⸗ 
ruher Archiv befindlichen, im J. 1689 nad dem Brand von Dur: 
lach gefehriebenen Schrift des Kirchenraths J. Fecht: „Won denen ' 


1 F. Gerfillader, Sammlung aller Baden⸗Durlachiſchen, das Kirchen: 
und Schulweſen zc, betr. Anftalten und Verordnungen. 3 Bde. Karlsruhe 1773. 
1774. 

2 Dr. H. Heppe, Geſchichte des deutſchen Volksſchulweſens. Gotha 1858. 
5 Bde, 
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Kirchen, dem Gymnaſio und denen gefammten Schulen der unteren 
und oberen Marggravſchaft Baden:Durlach.” echt gibt aber auch 
nicht mehr als einzelne Notizen. 

Wohl mögen ſich in Pfarr» und Gemeindeardhiven noch da und 
dort wichtige Beiträge zur Kenntniß des früheren Volksſchulweſens 
finden laſſen. Vielleicht dient diefe Darjtelung dazu, die Aufmerf- 
ſamkeit auf die Sammlung und Bekanntmachung foldher Nachrich- 
ten zu lenken. So unbedeutend derartige Nachrichten Manchem 
jcheinen mögen, jo bienen fie eben doch zur Aufhellung dieſer bis 
jegt noch wenig befannten Verhältniffe, und helfen das bis in die 
neueste Zeit hinein vorkommende Verfahren befeitigen, daß man 
ſich die frühere Gefchichte der Volfsfchule nach feinen eigenen Vor: 
ausſetzungen zurechtmacht. 

Die Gründe für eine Eintheilung der Geſchichte unferer Volks— 
ſchulen in die folgenden 3 Zeitabfchnitte werden fich aus dieſen 
jelbft ergeben. 


I 


Bon der Mitte des 16. Jahrhunderts bis zum 
breißigjährigen Krieg. ! 


Die erjten deutſchen Volksſchulen fehen wir ziemlich gleichzeitig 
in mehreren beutjchen Ländern um die Mitte des 16. Jahr⸗ 
hunderts entftehen. Die vorhergehende Zeit kannte nur Iateinifche 
Schulen, welchen fih auch die unmittelbare erſte Thätig- 
feit der Neformatoren auf dem Gebiet des Unterrichts zumwenbete. 
Dieſe erjten deutſchen Volksſchulen erjcheinen aber überall im Ge- 
folge der Einführung der Reformation; das Firchliche und rveligiöfe 
Bedürfniß allein ruft fie hervor. Es jind Kirchliche Hilfsanſtalten 
mit rein Eirchliher Aufgabe, von Eirchlichen Organen beforgt und 
geleitet, mit kirchlichen Mitteln fait ausjchließlich erhalten. Erſt 
almählig hat das Unterrichtsgebiet der Volksſchule fich erweitert. 

Der Katehismus it der gefchichtlihe Ausgangspunkt des 
Volksſchulunterrichts geweſen. Die vielen Kirchenordnungen evan- 
gelifcher Gebiete, welche gegen die Mitte des 16. Jahrhunderts er: 
lafjen worden find, verpflichten die Pfarrer, der Jugend Unterricht 
im Katechismus zu ertheilen. So jtellt die mit der pfälzischen 
Kirchenordnung von 1556 nahezu übereinftimmende und der würtem⸗ 


1 Ein Theil dieſes erften Abſchnitts ift im Ev. Kirchen: und Volksblatt 
1868, ©. 86 ff. abgebrudt. 
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bergifchen Kirchenordnung nachgebilvete Kirchenordnung Markgraf 


Karls II. (1. Juni 1556) Art. IV folgende Anforderung an bie 
Geiſtlichen der Markfgrafihaft Baden-Durlach: 

„Ferner fol auch ein jeglicher Pfarrher, oder fein Diakonus, 
alle Sonntag eine ſondere Zeit zu dem Catechismo, fürnämlid für 
das jung Vol inn der Kirchen, wie ſoͤlchs ein jeder in jeiner 
Pfarr mit Rhat feines Superattendenten, nad des Volds und 
Drts Gelegenheit verorbnet, fürnemmen, und die Jugend dahin ge- 
wonen, daß fie volgenden Catechifmun von Wort zu Wort aus: 
wendig fernen, und damit fölchs nützlich gefchee, fol der Pfarrher 
oder fein Diaconus erftlih ein Puncten oder Artickel des vwolgen- 
den Catechifmi nach dem andern Fürklich und verftendlich erpliciren 
und auslegen, das die Jungen nit allein der Wörter gewonen, 
jonder auch ein guten Chriftlichen Verftand derſelben überfommen; 
hernach fol er ettliche der ungen offentlich verhören, daß dadurch 
nicht allein derſelben Sungen Gejchicklichkeit erfaren werde, ſonder 
auch die anderen den Catechiſmum von ihnen lernen mögen, und 
\ollen die Kirchendiener mit der Jugent jo freundlich und holdſeelig 
handeln, daß fie nicht von dem Catechiſmo abgeſchreckt, fonder dar: 
zu luſtig werden, wie dann unſer Herr Chrijtus ſelbſt fich der 
Kinder auf das freundlichſi angenommen bat.” 1 

Dieſes Abhören und Erklären des Katechismus in den Kirchen, 
woraus fpäter bie jegigen Chriſtenlehren entjtanden find, fand. in den 
Städten, wo Nachmittags geprebigt wurde, zur Veſperzeit, auf dem 
Lande aber Mittags oder auch zur Veiperzeit ſtatt. Es ftellte ſich 
aber gar bald als unausführbar heraus, daß bie Pfarrer ben gan- 
zen Katechismusunterricht, neben welchem auch die Einübung Firch- 
licher Gejänge nad) der Kirchenordnung vorgejchrieben war, allein 
ertheilten, daher weijen manche Kirchenordnungen jchon jehr frühe 
den Küfter (Meßner oder Sigrift) an, den Pfarrer in diefen 
Verrichtungen zu unterftüben Er hat den Katechismus ‚mit ber 
Jugend einzuüben, Gebete und Kicchengefänge zu lehren, ja wie in 
Brandenburg, am Sonntag Mittag ftatt des Pfarrers in.der Kirche 
ben Katechismus zu behandeln. So wird das Amt des Meßners 
zum Amt des Katecheten, und mit den Chriftenlehren werben 
ihm bald, namentlich an Silialorten, Betftunden übertragen. 

Aus diefen Anfängen bildete fich in kurzer Zeit das Schul: 

NAehnliche Beftimmungen anderer Kirchenordnungen in Deutiehland ſ. bei 


Heppe LI, ©. 16. 
2 Die Belege dazu in großer Zahl f. Heppe I, S. 19 ff. 
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lehreramt aus. Jene erſten Einrichtungen genügten jchon des: 
halb nicht, weil der Katechismus und das Lied der Jugend nur 
vorgejprochen wurde. Je mehr Bedeutung der Katechisinus aber 
in Tolge der Eonfeffionellen Spaltung erlangte, defto mehr jah man 
fi darauf geführt, ven Katechismus der Jugend felbit in die Hand 
zu geben und fie lefen zu lehren. Das Verdienſt, diejen Weg 
zuerft betreten, und damit die deutſche Volksſchule in das Leben 
gerufen zu haben, gebührt dem ſüdweſtlichen Deutichland, 
und zwar den Ländern Würtemberg, Pfalz und Baden- 
Durlach. Den Nachweis für das leßtgenannte Gebiet wird unjere 
Abhandlung liefern; für die Pfalz kann ich mich nur auf die zahl- 
reichen Rachweilungen in den Alten berufen, da bis jet meines 
Willens noch Feine Mittheilungen über die älteſten Pfälziſchen 
Volksſchulen veröffentlicht find. Was Würtemberg betrifft, jo findet 
fih in der „großen Kirchenoronung von 1559" die erſte deufjche 
Schulordnung Wir laffen die für die Entwidlung der Sache ent: 
jcheidend gewordenen Motive verjelben hier folgen, da jie vollitän- 
dig auch für Baden gelten Fönnen, für welches Würtemberg damals 
in Eirchlichen Dingen tonangebend war, wie jchon aus der vornehm— 
lich von MWürtembergern geleiteten NReformationseinführung in 
Baden-Durlach hervorgeht. Es heißt nämlich dort zum Eingang 
des Abjchnitts über die „deutſchen Schulen“: ! 

„Als wir aud etliche namhafte und volkreiche Flecken in une 
ferem FürftenthHum und gemeinlich hart jchaffende Untertanen Haben, 
jo ihrer Arbeit halber nicht alle Zeit, wie Noth, ihre Kinder jelbit 
unterrichten und weiſen könnten, damit dann die diejelben arbeiten 
ben Kinder in ihrer Jugend nicht verfäumt, fürnehmlich aber mit 
dem Gebet und Catechiſmo, und daneben Schreibens und Leſens 
ihren jelbs und gemeinen Nuten wegen, desgleichen mit Pjalmen 
fingen deſter baß Unterricht und hriftlid, auferzogen, wollen wir, 
wo bis ander in ſolchen Flecken Meßnereien gewejen, daß dajelbit 
beutjche Schulen mit den Meßnereien zujammen angerichtet, und 
barauf zur Verſehung der deutſchen Schulen und Meßnereien, von 
unfern vergrdneten Kirchenräthen gejchielte und zwar examinirte 
Perfonen, jo Schreibens und Lejens wohl berichtet, auch die Ju— 
gend im Catechiſmo und Kirchengefang unterrichten könnten, vers 
ordnet werben.” | 

Ganz derjelde Weg wurde in Kurſachſen durch die große 
Kirhenordnung von 1580 eingejchlagen, und fand nach und nad) 

1 Seppe H, ©. 122 fi. 
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in den evangeliſchen nicht nur, ſondern auch in den katholiſchen Gebieten 
Deutſchlands Eingang. Eine Abweichung davon erſcheint jedoch in 
der Grafſchaft Hanau-Lichtenberg und im Straßburgiſchen 
Gebiete. Da ſie uns wegen der ehemals Hanauiſchen Gebietstheile 
des Großherzogthums näher angeht, ſo möge eine kurze an 
hiev Platz finden. 

Die Hanau: Lichtenbergiſche Kirchenordnung v. J. 1572 
macht den Pfarrern, nicht den Meßnern, das Schulhalten zur Pflicht, 
und läßt uns wahrnehmen, daß die Mehrzahl der Schulen des 
Gebiets von Pfarrern gehalten wurde Hinſichtlich der Einhal- 
tung der täglich zu ertheilenden Unterrichtsftunden verordnet fie?: 
„welches infonderheit auch den Pfarrern in Dörfern, da feine be- 
jonderen Schulhalter find, gejagt tt, als die ebenjo viele Stunden 
des Morgens und Nachmittags Schule halten follen und müffen, 
von Michaelis oder Herbitzeit an bis auf Faftnacht oder. Ofterzeit. 
Sedoch it um billige Belohnung, und wie der Pfarrer mit den 
Zuhörern, nemlich mit denen, die gern jehen, daß ihre Kinder das 
ganze Jahr durch in der Schule zum Gebet, Lefen und Schreiben 
unterrichtet würden, kann übereinfommen, einem Seelforger und 
Pfarrer nicht gewehrt nody verboten, daß er nicht dürfte Schule 
halten das ganze Sahr durch, warn er will, fondern es wird viel: 
mehr an jedem Pfarrer, der es auf Begehren oder ſonſt für fi) 
fleiſſig thut, für ein unfehlbares Zeichen und Zeugniß feiner be- 
jonderen Amtstreue in Acht genommen und nächit Gott von hoher 
Dbrigfeit mit angenehmer Gnadenbeweifung und Förderung, auch 
ohne ihr Wiffen und Begeren remunerirt werden 2.” Aehnlich heißt 
es in der Straßburger Schulordnung von 1598: „Diejer Orb: 
nung follen auch nachkommen die Sigriften, welche auf dem Lande 
in etlichen Flecken beſondere deutſche Schulen halten; besgleichen 


i Seppe U, S. 8. 

Dem entſprechend finden ſich auch in de älteften, im Großh. Heſſiſchen 
Haus: und Staatsarchiv zu Darmſtadt befindlichen Competenzbeſchreibungen der 
Pfarreien der Grafſchaft Hanau-Lichtenberg von 1558 und 1567 über Schulbe⸗ 
joldungen und Schullehrer feine Angaben, wiewohl biefe in ben andern Com: 
petenzbefchreibungen aus jener Zeit nirgends fehlen. Nur in Willftett und 
Rheinbifhofsheim find Schulen erwähnt; beide find aber zugleich Iateinifche 
Schulen. Eigene deutſche Schullehrer fcheint es in biefer Grafſchaft erſt fpät 
gegeben zu haben; noch im J. 1716 wird bei Erridtung der Pfarrei Leutes⸗ 
heim bem Pfarrer das Schulhalten gegen befondere Belohnung zur Pflicht ges 
macht. Damit ift aber nicht ausgeichloffen, daß vorübergehend ſchon im 
17, Jahrhundert da und dort Schullehrer unterrichteten. 
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auch die Pfarrer auf dem Lande, welche aus Mangel tauglicher 
Sigriften jelbft die Jugend unterweifen und mit ihnen Schule 
halten müfjen !.” 

Nach diefem Ueberbli gehen wir nun zur Darftellung der 
früheſten Schulverhältniffe der Markgrafichaft Baden-Durlach über. 

Dem Bolfsunterricht haben ſchon die beim Beginn diefer Periode 
vorhandenen lateinischen Schulen neben ihrer gelehrten Beitimmung 
zu dienen gefucht. Unter ihnen ijt die bedeutendſte die Gelehrten: 
ihule in Pforzheim ?, unter deren Lehrern und Schülern wir 
eine Reihe von ausgezeichneten deutſchen Gelehrten finden, und 
deren Blüthezeit in den Anfang des 16. Jahrhunderts fällt. 

Niedere lateiniſche Schulen mit nur Einem Lehrer bejtanden in 
Baden, Offenburg, Breifach, Villingen, Eppingen, Ueberlingen, En: 
gen, Durlachẽ. Dieje kleinen Schulen wurden von den jtädtijchen 
Obrigfeiten gegründet, unterhalten und beauffichtigt, und haben 
zum Theil „auch die Stelle der eigentlichen Volksſchule vertreten. 
Eine Schulordnung von Durlach aus dem 3. 1536 gibt uns über 
die Gejtalt einer ſolchen Schule näheren Aufichluß *. 

Der Stadtichreiber hatte die Obliegenheit, Schule zu halten und 
bezog dafür von der Stadt eine jährliche Bejoldung von 10 fl. und 
4 Malter Korn. In der „Schulmeifter-Orönung” 5 wird dem Schul- 
meijter folgende Inſtruction gegeben: 

„Ein Schulmeifter zu Durlach jol zum Vorderſten geloben 
und jchwören, einen jeden jungen Knaben, der ihm zur Zucht und 
Lehre befohlen, er ſei fremd oder heimbjen, veich oder arm, eritlich 
zu Gottes Chr, zur Zucht und Ehrerbietung gegen der Obrigkeit, 
ihren Eltern, auch alle alte gelepten Berjonen zum fleiffigiten anhal— 
ten, lernen und weifen, erjtlich mit gütlicher Ermahnung, nachgehends 
wo es unverfänglich, mit ernftlichen Trawworten, und zulegt mit 
ziemlicher Ruttenſtraf. Jedoch ſoll fich der Schulmeijter zum 
fleißigjten erkundigen eines jeden Jungen Complerion und Natur, 
ob Einer mit der Sanfte, guten Worten, ernftlihen Trawworten 


1 Seppe I, S. 32. 

* Vierordt, Gef. der evangel, Kirche im Großh. Baden. Karler. 1847. 
1, 82 f. — Pflüger, Geſch. der Stadt Pforzheim. Pforzh. 1862. ©. 148. 193. 

3 VBierordt, I, 82. — Zeitſchrift f. d. Gefchichte des Oberrheins. II, 2, 
129 fi. 

* VBierordt, Geſch. der im J. 1586 zu Durlach eröffneten und 1724 nad) 
Karlsruhe verpflanzten Mittelſchule. Karlsr. 1859, ©. 7. — Gehres, Geſch. 
der Stadt Durladh I, 64 f. 

»J. G. Eifenlohr, handihriftl. Baden-Durladhifche Kirchenhiftorie, S. 188. 
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oder mit Streihen zu erziehen und anzuhalten fei, vemfelben nad 
lich ziemliher Maßen wiſſe zu richten.“ 

„zum Andern fo jol ſich der Schulmeifter gegen feine ver: 
trauten Knaben darnach erzeigen, und nemlich in der Schul oder 
Leerſtuben, daß fie nichts von ihme fehen, davon er fie zu weiſen 
ſchuldig iſt, als jo er in der Schul wollt fchlafen oder andere 
lecherige Weifen, Geberde und Boſſen fürnehmen, darmit die Jungen, 
die jonderlich zu Solchem geneigt, ihn deſto leichter achten, von 
ihm (ihm zur Entſchuldigung) aus der Schul ſchwatzen, fondern 
das adagium, consulere loco, tempori et personae (d. h. das 
Sprüchwort, fi nach dem Ort, der Zeit und der Perſon zu rich- 
ten) ihm laſſen eingeben? fein, und in Summa, wo er vergleichen, 
als oben angezeigt!, pflegen, folle er es außerhalb der Schuljtuben 
thun, damit fie zur Stille, in Zucht und Furcht gelert werben 
mögen, und jo er ein, zwei oder drei etwas Yeeren will oder unter- 
weijen, ſolle er die Andern in Stille halten, damit folch fein Leere 
von denen er e8 fürhält, defto baß vernommen und ingebilbt 
werd.” Ä | 

„stem ber Schulmeifter joll auch einen jeden Jungen, ver noch 
dev Elementen und Buchftaben ungelert, die Buchftaben zum 
fleigigften und wohl lernen kennen. Nachgehends das Pater noster 
und die gante Tafel ſillabiren, leſen und memoriren, folgends ein 
Tijchgebett, daS benedicite und gratias genannt, daß fie e8 in 
ihren Heufern jedesmal, jo man efjen will, mit gujammengelegten 
Henden, vor und nad Eſſens fprechen jollen, auch wohl unter: 
weijen, dazu anhalten, das Latein jeves Abendts ihren Eltern zu 
jagen, daß demfelben man feinen Fleiß deſter baß jeher mög. Er foll 
auc) einen eben, jo bald er die Federn führen kann, mit Ernit 
anhalten, seripturas zu fchreiben, jedes Tags zweimahl, nentlich Mor: 
gens und zu Mittag oftendiren und zeigen, fie ihres Srtumbs 
jedesmahl mit Fleiß corrigiren und zu verbefjern anhalten.” . 

„Darbei jo ſoll er denen, jo das Obgejchriebene gelert, den 
Donat (latein. Grammatik) fürgeben, denjelbigen zum fleiffigiten 
zu leſen und ußwendig zu behalten, und (zu) den allem noch einen 
Grammaticum, den er vermeinet mit feinen Reguln zum leichteſten 
zu begreiffen ſeie, zu declariren, bie regulas, constructiones 2c. und 
Anderes ex integro docieren, darmit fie des Lateins mit Tprechen, 
veden und fchreiben im Fundament fchöpfen und erfaffen mögent.” 

„Und dann folgends denen, jo in Obgejchriebenem gegrünt, 
ein Stund in der Theologia, ein Stund ein Poeten oder ein 
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andern Historiographum, auch fo er will oder fan, ein Stund in 
Graeco oder Hebreo fürnemmen, jedoch zu dem Allem Seinen zu 
hoch anfpannen, darmit eines ungen ingenium turbirt, in ber 
Leer abgeſton und Hinter fich zegeen zweifelhaft gemacht werde.” 

„Item ſo ein Bürger oder Anwohner der Stadt Durlady feinen 
Knaben nit zu dem Latein ziehen, ſondern diefelben allein ein 
Namen zu leſen und fchreiben in deutjcher Sprach zu leeren be⸗ 
geren und folgend zu Handwerken oder andern Gefcheften thun 
und brauchen wollten, diefelben ſoll der Schulmeifter mit obgemel: 
tem und gleichförmigen Fleiß und Ernnſt teutſche Sprach zu fchreiben 
und zu leſen unterweilen, zu gottlicher Forcht, gutenn Sitten 
und Tugenden nit weniger den zur Lerung annhalten und unter: 
weijen, in Bedacht des Spruchs Ariftotelis: qui deficit in mori- 
bus et proficit in scientia, plus deficit quam proficit (b. h. 
dortſchritte im Wiſſen ohne gute Sitten ſchaden mehr als fie 
nüßen).” 

„And in Summa jo Joll ſich der Schulmeifter jelber einer guten 
Schulsronung und die in andern berümpten Stetten und Schulen 
geübt und gehalten wurbet, befleißen, auf daß fich Niemant ob 
feinem Unfleiß und Verleſſigkeit habe zu lagen, darzu er unter 
die Schuler ußlaßet und ſonderlich zu Abendt allweg das Pater 
noster, Glauben oder ein Pfalmen mit zue fingen und zu Mittag 
ben Cisio ? und allweg den Monat vor Hand nemmen, darin man 
ift, "und fein Andern fingen, biß derſelb Monat ein Endt hat, - 
darzu die Knaben ein jeden Monat alfo an den Hand lerneıt 
ſollen.“ 

„Item die Behuſung zur Schul gehörig, ſoll dem Schulmeiſter 
von der Stadt frei und dermaßen zugeſtellt werden, daß er ſein 
hüßlich Wohnung wohl darin haben mög, und ſoll der Bürger— 
meiſter zu derſelben Behuſung ferner nichts zu machen ſchuldig 
ſein denn Dachwerk, Schwellen und Wenndt, die er in Baw und 
Weſen halten, was aber an Dihüren, Fenſter und Benkhen durch ihn 
oder fein Geſindt zerbrochen, jo dafjelb zu vormals ganz zugeftellt 
und einmahl gemacht worben, fol er darnac ferner zu handhaben 
ſchuldig fein, wie von Alter her.” 


1 Cisio (eircumeisio) war das Anfangswort eines in 12 Doppelverfen ab: 
gefaßten kirchlichen Kalenders, ber die Feiertage jedes Monats angab und fchon 
während des ganzen Mittelalters in Gebrauch war. Dieſer Kalender wurde auch 
in andern Schulen auswendig gelernt. Näheres bei Haut, Geſchichte der 
Nedarfchule in Heidelberg. Heidelb. 1849. ©. 18. 
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„Es fol auch ein Schulmeifter alle Jahr Schultheiß, Gericht 
und Radt wieder um die Schul bitten, und wo der Stabt nit ge: 
legen, den Schulmeijter lenger zu behalten, oder er nit lenger 
dienen, ſoll jeder Theil bem andern ein Viertelfahrs zuvor ab⸗ 
fünden.° 

Diefe Durlacer Schulordnung hat mit andern gleichzeitigen 
Schulordnungen große Aehnlichkeit!. Sie kann in dieſer Hinſicht 
als Beiſpiel für das Schulweſen der erſten Hälfte des 16. Jahr⸗ 
hunderts dienen. Die Durlacher Schule hat ſich aber aus dieſen 
dürftigen Anfängen bald emporgehoben, da ſich die Landesfürſten 
ihrer annahmen. Wann dieß geſchah, iſt nicht mehr genau anzu⸗ 
geben, doch bemerke ich hier, zur Ergänzung der oben erwähnten 
Vierordt'ſchen Geſchichte der Durlacher Mittelſchule (S. 15), daß 
in dem „Extract aus einem Dienerbuch v. 1556“, der im G. L.A. 
ſich befindet, M. Martin Blanckh, der zugleich. Pfarrer. und Super: 
intendent war, wegen Verjehung des Rektorats jchon in dem ge= 
dachten Jahr 30 fl. Beſoldung erhalten bat. - Bon Wichtigfeit it 
uns hier hauptjächlich der Umſtand, daß fie nicht blos Gelehrten, 
jondern auch Bürgerſchule war, und die Bürgersjöhne in Religion, 
Leſen und Schreiben unterrichtet wurden. Außer den beiden Schulen 
in Pforzheim und Durlach jcheint die Markgrafichaft zur Zeit der 
Einführung der. Reformation 1556 Feine geregelten Schulanftalten 
gehabt zu haben; nur einige vereinzelte Verſuche zeigen, daB das 
in jener Zeit jo lebendig erwachte Beduͤrfniß nach Unterricht und 
Kenntniffen auch in unjerer Heimath einem Fürjten entgegenfam, 
der den DVerhältniffen der Kirche wie des Unterrichts eine neue 
Wendung gegeben hat. 

Als Markgraf Karl IL im J. 1556 die Reformation in ſeinem 
Lande einführte, ertheilte er der aus Geiſtlichen und höheren Be⸗ 
amten beſtehenden Viſitationskommiſſion den Befehl, jede einzelne 
Gemeinde um ihre Zuſtimmung zur neuen Kirchenordnung zu be— 
fragen. Hiebei ſollte dieſelbe überall auch auf die Schulen ihr 
Augenmerk richten; eine der Hauptfragen in jedem einzelnen Dorfe 
war, ob eine Schule vorhanden ſei oder wie eine ſolche gegründet 
werben könne. In jeder beträchtlichen Gemeinde, wo bis dahin 
feine Schule beitanden hatte, jollte eine folche gegründet, wo nur 
zuweilen Unterricht ertheilt worden war, für einen ftändigen Lehrer 

' Nicht ohne Intereffe ift die Vergleihung mit der ähnlichen Schulordnung 
des Kurfürften Dtto Heinrich v. J. 1556, abgebrudt bei Haug, Lycei Heidel- 
bergensis origines et progressus. Heid. 1846. ©. 59 f. 
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geſorgt werden. Der Superintendent jeder Dioͤzeſe hatte die Orts⸗ 
ſchule jährlich mindeſtens zweimal zu viſitiren und dem neu er— 
richteten Kirchenrathskollegium darüber Bericht zu erftatten . Die— 
jelden Bejtimmungen Tehren in der von dem gleichen Fürſten er- 
saffenen Viſitationsordnung wieber 2, 

Der Artikel derjelben „Bon den Schulen” verorbnet an bie vifiti- 
renden Spezialjupefintendenten: „tem wa eigne Schulen, mit was 
Ordnung, und wie Ehr die Schule vifitire, was deß Schulmeijters 


. Vleiß und Unfleiß, und ob die Schul ann leer und dikeiplin, ſonn⸗ 


verlich auch mit dem gejanng angerichtet jei, und ander mher Punc- 
ten, jo der Superintendent feiner gefchieffichceit nach wol würbe 
wiſſen zu fragenn, tem wie fich auch der Mößner ann Jeden 
Ortt Inn der Kirchenn und fonnft halte, Item ob und was Er 
feiner Collegen und Nachbaurn, auch rer Weib und Kinnd leer 
lebenn, und Haußhalltung halber für fel und menngel habe.” 

Weiter beißt es unter der Meberjchrift: „Was ter Magijtrat 
und etlich anndern gutherkige des Pfarrhers und annderer Kirchen: 
viener halben befragt follen werdenn:“ 

„stem ob der Pfarrherr die Schul zu gepürlicher Zeit Vifitier, 

tem ob der Schulmeifter die ſchul ordenlich und zu feiner Zeit 
nach anweiſung der Schulordnung, auch die Kirchenn mit Chriſt— 
lichem geſanng verjehe, 

Item was Ehr für ein wanndel füere, 

Item was ſich der Meßner, und ob Ehr auch Schul halte.“ 

Alle dieſe Wahrnehmungen ſollen die Superintendenten auf— 
zeichnen und dem Generalſuperintendenten überantworten. 
Die Reformationsakten der Markgrafſchaft find leider nur un— 
vollſtaͤndig erhalten geblieben; nur über die ſ. g. obere Markgraf— 
ſchaft, die Herrſchaften Roͤteln, Sauſenberg, Badenweiler und Hach— 
berg vernehmen wir bier Auskunft. In der Herrſchaft Baden⸗ 
weiler war nur in Sulzburg und Brigingen feit Kurzem eine 
nothoärftige Fürforge für ben Unterricht der Jugend getroffen 
worden, Sn Sulzburg war jeit einigen Sahren der Gemeinde- 
rechner verpflichtet, Unterricht zu ertheilen, allein die Vorgeſetzten 
klagten den mit der erften Kirchenvifitation Beauftragten, daß ber- 
ſelbe feine Pflicht theils ganz verfäume, theild nur „liederlich“ er- 


1 Vierordt, Geſch. der x. Mittelfhule, S. 8. Gefch, der ev. Kirche im 
Gr. Baden. II, ©. 116. 

2 G.L.A. Baden-Durlach. Generalia. Kirchenvifitation. Kirchenvifitation im 
Baden⸗Durlachiſchen. 1556—65. 





78 


fülle; während in Brigingen erſt ſeit dieſem Frühjahr ein Un— 
terricht für Knaben eingerichtet war. Vorübergehende Verſuche 
waren auch in Müllheim, Opfingen und Thiengen ge— 
macht werden. Auch in Schopfheim ſcheint eine Schule beſtan⸗ 
den zu haben, und zwar unter der Leitung des Stadtſchreibers, der 
noch einige Zeit ſpäter den Schuldienſt bekleidete. 

Es begann nun an vielen Orten die Einrichtung von Volks⸗ 
ſchulen. Die fehwierigfte Frage war die Aufbringung der nöthigen 
Mittel. Wie fie gelöft wurde, erfehen wir aus den beiden ältejten, 
von den geiftlichen Verwaltern aufgeftellten geiftlichen Competenz- 
büchern der Landgrafſchaft Saufenberg und Herrſchaft Roͤteln aus 
ven Jahren 1583 und 1595, und aus einem geiftlichen Competenz⸗ 
buch der Markgrafſchaft Hachberg vom J. 1599. 

Bon Seiten des Staats wurde zu ben Schulen fein Beitrag 
gegeben, was aus ben damaligen Finanzverhältnifien des Staats 
erklärlih if. Was die Gemeinden thaten, beitand im Schulgeld, 
jelten noch in einer Dienftwohnung; man übertrug aber überall 
den Schullehrern die Gerichtichreiberet, welche einigen Nebenverdienſt 
abwarf. Außerdem kamen, doch nicht überall, Jmmunitäten. hinzu, 

‚ wie bie Yyreiheit von Machen und Frohnden, einiger Bürgernugen, 
wie das Eckerichtrecht, wo nicht die Lehrer in ihrer Eigenſchaft als 
Sigriften ſchon im Beſitz diefer Berechtigungen waren. 

Die wefentlihen Mittel zur Erhaltung der Lehrer waren Firch: 
licher Art. Entweder wurden die Frühmeßpfründen oder Diako— 
nate, die jich auch in manchen Dörfern vorfanden, dem Schullehrer 
als Bejoldung angewiejen, oder es wurde der Sigriltendienit, mit 
welchem an den meilten Orten eine Pfründe verbunden war, mit 
einem anne bejeßt, der die Kinder unterrichten konnte. Die 
Sigriftendienfte hatten da und dort jo bebeutende Zehntbezüge, daß 
fie für den Gehalt des Schullehrers vollfommen Hinveichten. Wo 
dieß nicht der Fall war, halfen die geiftlichen Verwaltungen nach, 
welchen die gemeinjchaftliche Verwaltung bes Kirchenvermögens, 
nämlich der Ortsheiligenfonds und ber eingezogenen Kloftergüter, 
deren letzteren es aber im Oberland nur. jehr wenige gab, über: 
tragen worden war. | 

Bis in die neuere Zeit blieb dieſes Kirchenvermögen faft bie 
einzige Duelle, aus welcher nach und nach die Aufbefferungen ber 
Schuldienſte floffen. Sehen wir, indem wir zugleich für dieſe Säte 
bie Belege geben, wie weit fich dieſe Einrichtungen zunächſt in ben 
Herrichaften Röteln und Saufenberg geftaltet haben, und welche 
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Ausdehnung das Schuhwefen in diefem Gebiete bis zum 30jährigen 
Krieg erlangt bat. 

Das genannte Gebiet umfaßte im 9. 1583 vierzig Pfarreien. 
In diefen finden wir 10 Schulen, nämlih in Auggen, Binzen, 
Kandern, Lörrach, Obereggenen, Röteln, Schopfheim, 
Steinen, Tannenkirch und Weil, In Röteln iſt der Dia- 
fonus, in Schopfheim der Stadtjchreiber zugleich Schullehrer; an 
ben andern Orten iſt überall der Sigriſt Schullehrer geworben !, 

Bis zum J. 1595 find in Blanfingen, Egringen, Kir: 
hen, Tegernau und Wollbach weitere Schulen hinzugekommen; 
in Binzen erſcheint aber jetzt neben dem Sigriſt ein bejonderer 
Schullehrer, was die größeren, jpäter zur Iateinifchen Schule in 
Lörrach, gezogenen Einkünfte möglich machten, während in Röteln 
ber Schuldienft mit dem Sigriftendienft verbunden worden iſt. Su 
Tegernau hält der Diakonus die Schule. Bis 1613? iſt auch in 
Hafel der Sigrift Schullehrer geworben; bis 1621 ift das Gleiche 
noch in Detlingen, Eimeldingen und Maulburg ges 
ſchehen . Während man in biefen Jahre 36 Pfarreien zählte, 
war die Zahl der Schulen auf 19 geſtiegen. Erwägen wir, daß 
einzelne Schulen auch von den Kindern der benachbarten Orte, wie 
Dbereggenen von Feldberg und. Niebereggenen, Blanfingen von 
Kleinfems aus befucht wurden, jo läßt fich nicht in Abrede ftellen, 
daß die Zeit des Friedens vor dem 30jährigen Krieg wohl benüßt 
wurde, um ein ſchon ziemlich ausgebehntes Neb der Jugendbildung 
über die Bevölferung des jühlichiten Landestheiles auszubreiten. 

In der Herrfchaft Badenweiler waren, wie aus den Aften 
einer im J. 1982 abgebaltenen Kirchenvifitation zu erjehen, eben- 
“ falls gute Kortjchritte gemacht worden. Bon 12 Pfarreien haben 
Müllheim, Sulzburg, Brigingen, Badenweiler, 
Thiengen und Betberg Schulen, die auch von den Kindern 
ber benachbarten Orte bejucht werden. In Müllheim ift ver Schul- 
bienjt nicht mit einem andern Amte verbunden, in Sulzburg ift 
der Diafonus Schullehrer; in Buggingen und Laufen wird, nach— 


1 Sompetenzbuch über die Pfründen und Einkünfte der Pfarr: und Schul: 
bedienten der Landgrafihaft Saufenberg und Herrfchaft Röteln. Von geiftl, 
Berwalter ©. Böringer zu Röteln, 1583. Desgleichen von 1595. G. L. Archiv. 

2 Einkommen und Bejoldung aller Pfarr-Diafoni und Schulmeifter der 
Landtgravefchafft Saußenberg und Herrihaft Rötteln ao 1613, G.L. A. 

3 Jurisdictionalium der Landtgravſchaft Saußenberg und Herrichaft Rött— 
len, Kurker Ertract auß den alten Lägerbüchern ao 1624 conferibirt, G. L.A. 
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dem die Kinder zuerjt nach Betberg in die Schule gegangen find, 
von den Pfarrern Schule gehalten. Die übrigen Schullehrer find 
wieder die Sigriſten der betreffenden Orte Ueber Hügelheim, 
Mengen und Wolfenweiler geben die erwähnten Akten Feine Aus- 
funft, 
Die Markgrafſchaft Hachberg zählte (ohne Sulzburg, melches da⸗ 
mals mit der Didcefe Badenweiler verbunden geweſen zu fein ſcheint) 
22 Pfarreien und 6 Diafonate. Im 3. 1599 war in Köndrin— 
gen, Malterdingen, Theningen, Eichftetten, Bötzin— 
gen, Ihringen, Köntgihaffhaufen und Weisweil nad: 
weislich der Sigrijt zugleih Schullehrer geworben, während in 
Emmendingen ein bejonderer Schullehrer (1606 als Yateinifcher 
Präceptor bezeichnet) beftellt war. In Mundingen, und wahr: 
Iheinlih auh in Bahlingen und Denzlingen, war durch bie 
Diafone (Helfer) für den Sugendunterricht geſorgt. Allein ſchon 
im J. 1606 iſt in Bahlingen und Malterdingen das Diakonat in 
eine Schulftele umgewandelt, während jpäter mit Munbingen, 
Denzlingen und Eichitetten das Gleiche geihah?. Nur das Dia- 
fonat in Emmendingen blieb noch länger ein ausjchlieglicher Kir- 
chendienit, bis die lateinische Schule damit verbunden wurde. Es 
fei bier erwähnt, daß Markgraf Georg Friedrich. im J. 1602 in 
Sulzburg eine nicht unbedeutende Iateinijche Säule gründete, welcher 
ein eigener Rektor vorjtand ?, 

Faſſen wir nun zur Erläuterung des oben Gelagten auch das 
Einfommen der einzelnen Sculjtellen etwas näher ins Auge. 
Es ijt freilich von Anfang an in der Regel ein Fümmerliches ges 
weien. Die Schullehrer von Blanjingen, Egringen, Ei- 
meldingen, Hafel, Malterdingen, Kirden, Wollbach 
waren außfchließlich auf das Einkommen des Sigriitendienftes an: 
gewiejen und bezogen nur noch ein Schulgeld. | 

Das Schulgeld jollte alle Frohnfaiten (Vierteljahr) bezahlt 
werben, und war verjchieden, je nach dem Abkommen, das man mit 
dem’ Lehrer getroffen hatte. Einen Schilling im Vierteljahr be- 


trug e8 in Weisweil und Hafel (hier im ganzen Sahre von 


allen Schülern 18 Schilling); zwei Scillinge in Kandern 
(6 Pfd. jährlih); Auggen, Obereggenen (6 Pfb. jährlich); 


ı Fecht, historia colloquii Emmendingensis. Rostochii 1709. I, p. 91. 

2 Sompetenzen und Beynußungen aller der Kirchen: und Schuldiener der 
Marggraveſchaft Hochbergk. ao 1599. Dafjelbe von 1606. G. L. A. 

8 Bierordt, Gef. ber en, Kirche ac. II, 37, 
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drei Schillinge in Blanfingen (4 Pd. jährlich) Egringen, 


Nöteln (I—10 Pfr. jährlih) und Theningen. In Steinen 
waren vierteljährlich für jedes Kind 4 Schillinge (jährlich zujam= 
men 3 Pfd.), und in Tannenkirch fogar 5 Schillinge (jährlih im 
Sefammtbetrag von 5 Pfd.) feftgefeßt worden! Bon einzelnen 
Orten iſt das Schulgeld nicht angegeben, von andern nur im jähr- 
lichen Gelammtbetrage. Schopfheim allein erhob Fein Schulgeld 
von den Einheimifchen, jondern gab dem Lehrer dafür jährlich 20 
Pd. aus der Stadtkaſſe. 

Man darf fich jedoch nicht verleiten laſſen zu meinen, Die Leh— 
rer hätten regelmäßig, wie heutzutage, dieſe vierteljährigen Beträge 
von ihren Schülern erhalten. Denn e8 wurde zu jener Zeit in 
ber Regel nicht mehr als ein Vierteljahr im Winter Schule ge— 
halten, und jo blieb es denn wohl auch meift bei Einem viertel: 
jährigen Schulgelve. Weberdieß ftand e8 durchaus in dem Belieben 
der Eltern, ob fie ihre Kinder in die Schule ſchicken wollten oder 
nicht, Da nun nur ein Theil der Jugend, und die Mädchen oft 
gar nicht, von der Schule Gebrauch — ſo fiel auch das 
Schulgeld des Lehrers gering aus. Nur in Röteln trug es bis 
zu 10 Pfd. jährlich ein, ſonſt 3—6 Pfd. und noch weniger. Frei— 
lich hatten dieje wenigen Gulden, die das Schulgeld — damals 
einen weit höheren Werth als jetzt. 

Die weiteren Nebeneinnahmen der Schullehrer von der Beſor— 
gung der Gerichtsſchreiberei werden in kleineren Gemeinden auf 
2—5 Pfd., in den größeren bis zu 8 Pfd. angegeben; alſo im 
Ganzen ein unbedeutendes Einkommen, das überdies auch durch 
Concurrenz Anderer gejchmälert wurde. 

Das Einkommen der einzelnen Sigrijtendienfte un Schul- 
dienfte war in einer Zeit, wo man an Normalgehalte nicht dachte, 
meit verjchiedener als jegt. Um einen möglichjt volfftändigen Ein— 
blie® in dieje Seite de8 Schulmejend aus der Zeit vor dem 30: 
jährigen Krieg zu ermöglichen, geben wir zunächit das Einkommen 


1 In, den Herrihaften Nöten und Saufenberg beftand für das Gelb die 
Stäbler oder Basler Währung. Diernad) war 1 Pfd. = 20 ß (Schilling) oder 
12 Bogen (48 fr), nd 18 = 2, kr. = 12 D (Pfenning) = 6 Rappen. 
Ein Gulden war = 25 $. In der Herrſchaft Badenweiler galt eine andere 
Rechnung: 1 Pfd. Geb — 1 fl. 20 fr. 20 8; 1 fl. Reihswährung = 60 fr. 
= 58; 18-4. = 12 D. Diefelde Berechnung fand ih aud im Hadı- 
bergifchen; nur kommt Später der Gulden in Landeswährung vor, und iſt 12 ß 
6 D = SO Er, Nach Angabe dev Competenzbücher, 
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derjenigen Dienfte an, auf denen fich der Lehrer außer den ſchon 
erwähnten Bezügen mit dem Sigrijteneinfommen behelfen mußte. 

Bon Wollbach Heißt es im Competenzbuch von 1595: „Ein 
Semeindt zu Wolpach hat anftatt eines Sigriiten ein Schulmeiiter, 
damit (weil die Vogtei groß und der Jugend viel) fie diejelben 
auch zur Schul fchiefen und etwas lernen mögen. Muß fich aljo 
ein Schulmeifter des Schulgelds, Schreiber: und des Sigriftenlohns 
behelfen, vringt jährlich ein Geringes, und einem Schulmeilter nit 
möglich fich felbander auszubringen, fo ihm die Bauern nit injon- 
berheit wegen ihrer Kinder, die fie zur Schul ſchicken, über den 
geichöpften Kohn was weiteres mittheilen und reichen.” 

Diefer „geihöpfte Lohn” des Sigrijten beitand in 10 Malter 
Dinkel?! (jever Bauer, der einen Pflug ins Feld führte, gab 1 
Viertel) und 60 Leib Brod; die Handfröhner gaben zujammen 3 
Pfd. 15 ß. Für die Bejorgung der Uhr wurden 15 ß gegeben. 
Beholzung hatte er aus dem Herrſchaftswald. 

Nicht viel beſſer war der Schullehrer in Tannenfird) daran. 
Der Schuldienit trug ihm 5 Pfd. an Schulgeld, die Gerichtsfchrei- 
berei 3 Pfd. ein; außerdem hatte er nur, was der Sigriftendienit 
eintrug, nämlich 8 Malter Früchte von der geiftlichen Verwaltung 
Köteln, und von jeder der 70 Haushaltungen 1 Sefter Dinfel und 
1 Leib Brod (zu 1 8), endlich won jeder Taufe 1 Wed (zu 1 
Rappen). . „Behaußung, heißt e8 weiter, hat cr von ber Gemeinbt; 
die hat fein Keller. Behilft fi) wie ein anderer armer Tropf. 
Soll jonft die Jugend wohl lernen.“ Dieſe Lage fand auch bald 
Berücfichtigung; im J. 1595 hat der Schullehrer von Tannenkirch 
ihon einen Zufhuß von 20 fl, 10 Malter Dinkel und 3 Ohm 
Wein aus der geiftl. Verwaltung In Kirchen ſtand es beinahe 
ebenjo. Von der Schule hatte auch hier der Lehrer nichts als das 
Schulgeld, und mußte im Mebrigen fich mit einem Sigriftenzehnten 
begnügen, der 25 Malter an Früdten, 5 Karch Heu und etwa 1 
Ohm Wein betrug Auch in Egringen war ber Xehrer auf den 
noch geringeren Sigriftendienft angewiefen, jowie auf das Schul« 
geld. Der Blanſinger Lehrer bezog A Pfd. an Schulgeld, 6 
Pfd. als Gerichtsfchreiber, hatte aber weder Haus noch Hol. ALS 
Sigrift aber hatte er einige Weder und Wiefen und von jeder (96) 
Ehe in Blanfingen und Welmlingen 1 Seſter Korn. Sn Hafel 

ı Man rechnete 1 Malter = 6 Viertel = 8 Sefter; 1 Biertel = 4 Imi; 
1 Sefter = 3 Imi; 1 Imi — 3 Beer. Im Saufenbergifchen war das Mal- 
ter = 9 Seſter = 2 Mutt, 
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endlich betrug das Schulgeld nur 18 8, der „Schreiberlohn” 5 Pfd.; 
dazu kamen vom GSigriftendienft nur noch 1 Viertel Dinkel und 1 
Leib Brod von jeder der 36 Ehen, dod, gab die Gemeinde Haus 
und Ho. Bon Detlingen heißt es „Schulmeijter hat fein ge— 
wiß Befoldung als von der Sigriftei”; von Eimeldingen „muß 
ſich der Sigriftei bebelfen.“ Badenweiler: „Schulmeilter sine 
stipendio; allein daß er Sigrift worden.“ 

Dod finden wir ſchon im J. 1583 eine Anzahl von Schul: 
jtelen, denen aus kirchlichen Mitteln ein eigentliches Schuleinkom 
men gereicht wurde, das zur GSigriftenpfründe hinzukam. Der 
Schullehrer in Binzen bezog als ſolcher aus der geiftl. Verwal- 
tung 21 Pd. 5 8; 2 Mr. Roggen, 8 Mr. Dinkel und 2 Ohm 
Wein; jelbjt die Behaufung wurde ihn won diefer Verwaltung ge: 
ftelt. Bon der Gemeinde hatte er nur Holz und Schulgeld (6 Pf.) ; 
jodann als Sigriſt 3 fl. 3 Baten, und 7 Mr. Dinkel, 1 Mr. 
Haber an Sigriftengarben und Sigriltenforn. 

In Kandern empfieng der Schuldienft aus der geiſtl. Ber- 
waltung 25 Pfd., 16 Mr. Dinkel, 4 Ohm Wein; aus der Ge: 
meinde 6 Pfd. an Schulgeld und 4 Pfo. für die Gerichtsjchreiberei; 
gegen einen Zins von 2 Pfd. 1 8 an die Pfarrei hatte er auch 
ben Genuß von 1? Thauen (Morgen) Wiefen. Dazu fam ein 
nicht unbedeutendes Sigrifteneinfommen. . 

Dem Schullehrer zu Lörrach fcheint eine frühere Frühmeß— 
pfründe zugewiefen worben zu fein, denn er hatte chen ver Sigri- 
ſtenpfründe von ber geiltl. Verwaltung 17 Pfd. 3 Ohm Wein und 
Behaufung; fodann 5 Pfd. 12 ß am jährlichen Zinfen, 5 Zins: 
hühner und aus benachbarten Gemarkungen 17 Malter Zinsfrüchte. 
Aus der Gemeinde bezog er 4 Pd. an Schulgeb. In Röteln 
mußte der Diafonus, nachdem dev Schuldienft mit dem Sigriiten- 
dienft verbunden worden, von feinem Einfommen 4 Mr. Früchte 
an den Lehrer abgeben; im Webrigen hat, abgefehen von 10 Pfd., 
die das Schulgeld, und von 8 Pfd., die die Gerichtöfchreiberei ein- 
trug, der mit Zehnten wohl dotirte Sigriftendienft den Schullehrer 
ernährt. 

Dagegen reichte die geiftl. Verwaltung dem Schullehrer in 
Steinen 12 Bd. 10 8, 8 Mr. Dinkel, 2 Ohm Wein; die Ge: 
meinde gab ihm als Gerichtsichreiber 6 Pd. und das Schulgeld 
ertrug 3 Pfd. Der GSigriftendienit gewährte das Uebrige. Der 
Schullehrer in Weil bezog neben dem Sigrijtendienft aus der geiftl. 
Verwaltung 15 Pfd., 10 Mr. Dinkel, 5 Ohm Wein, nebit der 

6* 
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Behaufung. Im J. 1583 betrug das Schulgeld 2 Pfr. 10 8, die 
Gerichtsichreiberei 13 Pfd.; im J. 1595 jenes 5 Pfo., diefe 4 Pb. 

Noch beffer war der Schullehrer in Auggen geftellt, da ihm 
von dem Zehnten der aufgehobenen Pfarrei Hach der dritte Theil 
zugewiejen war, und bei der Größe der Gemeinde (150 Haushal- 
tungen) auch die Gefälle des Sigriſtendienſtes reichlicher ausfielen. 
Dem Schullehrer in Dbereggenen war dadurch eine Befoldung 
gejchaffen worden, daß die Pfarrer von Feldberg und Niedereggenen 
(von wo aus die Schule in Obereggenen befucht wurde) je 6 Mr. 
Dinkel, 1 Mr. Haber und 4 Ohm Wein abgeben mußten, Das 
Schulgeld trug 6 Pfd., die Gerichtsfchreiberei 2 Pfd.; doch brachte 
auch hier der Gehalt des Sigriften dem Lehrer mehr ein als der 
von der Schule In Betberg heißt es 1582 vom Schulmeifter: 
„Sigrift zu Müllheim vor gewejen, verfieht die Schul für 10 fl., 
8 Mr. Roggen, 1 Saum Wein.” 


In Schopfheim, wo, wie oben bemerkt, nicht der Sigrift, 
jondern der Stadtjchreiber bie Schule, verfah, reichte die geiftl. Ver: 
waltung eine Schulbefoldung, die mancher damaligen Pfarrbejoldung 
gleichfam, nämlich 18 Pfd., 20 Mr. Dinkel und 6 Ohm Wein. 
Doc, hat hier auch die Gemeinde für ihre Schule etwas gethan, 
indem jie nicht nur Haus und Holz ftellte, ſondern 20 Pfd. aus 
der Kornſchaffnerei, und 20 Pfd. als Schulgeldaverſum für die 
einheimiſchen Kinder gewährte. 


Einer gleichen Geſtaltung des Schulweſens begegnen wir in der 
Markgrafſchaft Hach berg. In Eichſtetten, Koͤndringen, Malter- 
dingen, Theningen, Weisweil, Ihringen und Königſchaffhauſen fin— 
det ſich im J. 1599 der Schuldienſt dem Sigriſten übertragen, 
in Mundingen iſt der Diakonus Schullehrer und nur in Emmen: 
dingen ſelbſt erjcheint ein ausjchließlich zu diefem Zweck angeftellter 
und bejoldeter Schullehrer. 


Nach einiger Zeit jehen wir aber in Mundingen, Malter: | 
dbingen, Bahlingen, Denzlingen (an den beiden letztern | 
Drten jchon vor 1606), vielleicht auch in Eichitetten, die Diako⸗ | 
natsjtelle geradezu in die Schulitelle übergehen, und an mehreren 
diefer Orte wohnte noch im vorigen Sahrhundert der Schullehrer 
im Diafonathaufe. Die Befoldung des Lehrers in Malter: 
dingen war auch im J. 1599 gar Hein; von der geiftl, Verwal- | 
tung Nimburg bezog er nichts, und hatte überhaupt neben bem 
Schulgeld nur fein Sigriſteneinkommen: 1 Viertel Wein von jedem 
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Bürger (12—13 Ohm)! und einen Leib Brod von jeber Ehe, jo: 
dann 1 Mr. Früchte (Bodenzins) und von der Uhr 2 fl. 5 ß, 
endlich eine Behaujung An den übrigen Orten fehlte es, wenn 
die Gemeinden ſchon auch hier außer dem Schulgeld feinen Bei- 
trag zur Schulbefoldung gaben, nicht an Zuſchüſſen aus Kirchen: 
mitteln für den Lehrer. 

Dem in Weismweil wurden wie dem in Köndringen 10 fl. 
von der geiftl. Verwaltung gereicht, und letzterem überbieß 5 Mutt, 
1 Seſter Frucht ?; das ift Alles neben den an beiden Orten nicht 
unbebeutenden GSigriftengefällen. Lebtere betrugen z. B. in Kün- 
bringen: 8 fl. von ber Gemeinde, 6 Saum. Sigriftenmoft, 60 
Sigriftenleibe, 2 Klafter Holz, die Ausmärkergarben (etwa 12) und 
und 2 Mannshanet (Viertel) Reben vom Gotteshaus Schutlern. 

Den Lehrern in Shringen ünd Königfhaffhaufen reichte 
die geiftl. Verwaltung je 20 fl. jährlich; doch Hatten dieſe von 
ihren Sigriftendienjten mehr Einkommen. In. Theningen er: 
trug der Schuldienft 16 fl. und 3 Der. Roggen, 3 Mr. Weizen, 
2 Saum Wein aus der geiftl. Verwaltung; vom Sigriſtendienſt 
famen 2 Biertel Wiefen, von jedem Ausmärker eine Garbe, von 
jedem Haus (etwa 100) 6 Pfenninge und 1 Leib Brod, die Nu: 
gung des Kirchhofs und Behaufung; die Gemeinde gab Schulgeld 
(3 Basen für das Vierteljahr) und Holz nach Nothdurft. Der 
Schulienft in Eichitetten bezog 30 fl, 10 Mutt Roggen und 
4 Saum Wein aus der geiftl. Verwaltung; der in Emmendin— 
gen endlih 36 fl., I Mr. Roggen, 3 Mr. Weizen, 6. Saum Wein 
aus derjelben Quelle, außerdem hat er nur noch 2 Suchart Wieſen 
bei ſeiner Beſoldung und eine Behauſung. Wegen der beſſern Be- 
ſoldung blieb auch in Emmendingen. der Schuldienft vom Sigriften: 
bienft gefondert. Der Diafonus in Mundingen, ber damals 
den Schuldienft dort verſah, war weniger gut bejoldet; denn er 
bezog aus der geiftl, Verwaltung 10 fl., 5 Mutt Roggen, 2 Saum 
Wein, vom Pfarrer ebenfoviel, und von der Gemeinde 4 fl und 
4 Mutt Roggen. Außerdem hatte er Behanfung und Beholzung. 


1 Hachiberg und Saufenberg hatten hiefür das Freiburger Maß. 1 Fuder = 
8 Ohm (Saum); 1 Saum = 20 Biertel (in Röteln hat ber Saum 24 Bier: 
tel); 1 Biertel = 4 Maas; 1 Maas = 4 Schoppen. 


2 Nah dem hier geltenden Freiburger Maß ift 1 Malter = 8 Sefter = 
2 Mutt; 1 Biertel = 6 Seſter; 1 Mutt = 4 Seſter; 1 Seſter = 3 Jmi = 
4 Bierling; 1 Bierling = 4 Meßle. Nur wird das Malter Haber zu I Sefter 
berechnet, 
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Ein Ueberblick über diefe Mittel, welche bei der Entftehung des 
Volksſchulweſens in unſerem Rande zu Lehrerbeſoldungen ver: 
wendet wurden, gibt ung den allerdings unzweifelhaften Nachiveig, 
daß die mit der neuen Einrichtung verbundene pefuniäre Laſt fat 
ganz von der Kirche getragen worden ift; der neue von den Ge- 
meinden geleijtete Aufwand hat eine verhältnigmäßig untergeorb- 
nete Bedeutung. Die Verbindung des Schulamtes mit dem Meß— 
ner= oder Sigriftendienft, der überall beſtand und feine Do— 
tation hatte, war ver richtige, aud in den meijten übrigen evang. 
Kirchen Deutjchlands eingejchlagene Weg, ohne ben die Einführung 
des Volksſchulweſens in dieſer Ausdehnung unmöglich gewejen 
wäre, 

Wir werden freilich fehen, daß die ſchönen Anfänge, welche 
gegen Ende des 16. und im Beginn des 17. Jahrhunderts mit der 
Volksschule in unjerem Vaterland gemacht worden waren, in bem 
für die ganze deutſche Cultur jo verberblichen IOjährigen Krieg 
einen. jolchen Stoß erlitten, daR das Jahr 1700 uns nach diefer 
Seite nur einen unverhältnigmäßig geringen Fortichritt gegen das 
Jahr 1600 aufzuweiſen vermag. Namentlich hat das Einkommen 
der Lehrer während diefer ganzen Zeit un eine nennenswerthe 
Erhöhung erfahren. 

Wenn wir in das Leben der Schule ſelbſt hineinblicken, ſo 
find die Wahrnehmungen, die wir in der Markgrafſchaft machen, 
Freilich nicht geeignet, uns eine hohe Vorftellung von dem damali- 
gen Volksſchulweſen zu geben, Bon einem Stand der Volksſchul⸗ 
(ehrer kann man noch lange nicht reden, denn dieſen kennt erſt die 
neuere Zeit. Man nahm die Leute, wie man fie eben fand. Hatte 
bisher immer ein Ortsbürger den Sigriſtendienſt verjehen, jo blieb 
man bei diefer Mebung, wenn ſich ein Bürger fand, der Iefen, fir- 
gen, den Katechismus abhören und etwa auch jchreiben konnte. 
Denn über diefe Fächer erjtreckte fich der Lehrplan. Das Schrei: 
bei wurde nicht überall betrieben und Fam überhaupt nur an die 
beſſern Schüler. 

Sp war der Schulunterricht zunächjt nicht viel mehr, als eine 
Uebernahme des bisher vom Pfarrer bejorgten Religionsunterricht®. 
Daß aber, wenn irgend möglich, ber Schuldienft einem Ortsbürger 
übertragen wurde, war ſchon dadurch bedingt, daß es in den mei- 
iten Gemeinden an einem Schulhaufe fehlte, und der Schulfehrer 
im eigenen Haufe die Schule halten mußte. | 

Bon allen obengenannten Gemeinden nämlich, welche um dieſe 
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Zeit im Befit von Schulen waren, hatten nır Schopfheim, 
| Kandern, Tannenkirch, Hafel, Köndringen, Thenin- 
gen ſelbſt ihre Schufhäufer geſtellt. In Röteln und Weil 
| waren Sigrijtenhäufer vorhanden. An andern. Orten, wie in 
Lörrach, Binzen, Auggen, Emmendingen, Eichftetten 
| bat zu jener Zeit noch die geiftl. Verwaltung jogar für die Schul: 

häufer gejorgt, oder es ift, wie in Tegernau, Denzlingen, Malter: 

bingen, die Wohnung des Diafonus- zum Schulhaus gemacht 
worden. 

Allein an den meijten Orten mußte der Lehrer felbft für feine 
Behaufung forgen, und wenn er eine eigene Wohnung im Orte 
nicht hatte, eine folche miethen oder erfaufen (dieß z. B. in Ober- 
eggenen). Zum Sculzimmer diente übrigens in der Negel das 
Wohnzimmer des Lehrers, Die Klage des Schullehrers Ganzmüller 
zu Köndringen v. J. 1599 gibt einen Blick in diefe Verhältniffe:- 
„Bon. der Gemein ein Elein Heußlin, darin Fein Badofen, aud) 
fchier Fein Stubenofen noch Anderes, daR ſich ein armer Schul: 

| meifter könnte darin erhalten. Und wenn Einer den Winter 20 

| bis 3O Schüler befommt, wäre e8 Noth, daß Weib und Kinder 

| ans der engen Schuljtuben wichen und den ganzen Winter über 
den andern Leuten überläſtig fein müffen 1.” | 

Wir würden aber doch jehr irren, wenn wir diefe einheimischen 
Lehrer für die einzigen halten würden. Wie überhaupt in. jener 
Zeit die Grenzen der einzelnen Gebiete des deutſchen Reichs noch 
feineswegs jo jehr gegeneinander abgeſchloſſen waren als fpäter 

| der jebt, und ein häufiges Hin= und Herwandern und Ueberſiedeln 
| ber nicht Teibeigenen Bevölkerung dem auffällt, der das Leben jener 
Zeit ftudiert, jo trat dies wohl am jtärfiten in der Kirche und 
Ä Schule hervor. 
| In der Pfalz bat das Abe und Zugehen der in Kirche und 
Schule Dienenden wohl den höchſten Grad der Bewegung erreicht, 
Ä allein auch in der Marfgrafichaft Baden Durlach begegnen wir 
| ‚einem ſtarken Fremdenzug, und gewiß nicht immer zum Nachtheil 
des nur 30 [_Meilen großen Ländchens. In einem Verzeichniß 
aus dem Ende diejes Zeitabjchnittes vw. J. 1621? find 40 Geiſt— 
lihe aus der Landgrafichaft Saujenberg und Herrichaft Röteln auf- 
geführt, und. unter diefen finden fich 16 durlachiſche Landeskinder 


4 Gompetenzbefchreibung v. 3. 1599. 
2 Jurisdictionalium der Landgrafihaft Saufenberg und Herrſchaft Röteln, 
Kurzer Ertract aus den alten Lagerbüchern. Ao 1621 conſcribirt. GLA, 
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und 24 Ausländer aus einer Reihe von Ländern des deutſchen 
Reichs, ſowie aus Baſel. Das genannte Verzeichnig enthält aud 
die Namen von 17 Schullehrern, gibt aber nur bei 9 deren Her— 
funft an; unter diefen 9 -find aber wieder nur 4 Inländer neben 
5 Ausländern. 

Auch der einzige gelehrte Lehrer dieſes Gebiets, der praeceptor 
classieus in Riten, ift fein Inländer. Die Heimath jener 5 ein- 
gewanderten Lehrer war die Oberpfalz, Franken, Württemberg, 
Frankfurt. An die Stelle der fahrenden Schüler find jet bie 
fahrenden Lehrer getreten, welche bald da bald dort in einer Ge: 
meinde einen Vertrag abjchließen, und wenn es ihnen nicht mehr 
. gefällt, oder wenn ſie nicht mehr gefallen, den Wanderſtab wieder 
ergreifen, wie der Schullehrer in Betberg, der zuvor Gigrift in 
Müllheim gewejen war. Die oben gegebenen Nachmweilungen zeigen 
eben auch, welch ein kümmerliches Ausfommen mancher Schuldtenſt 
bot. Tadellos im Verhalten müffen nicht Alle gewejen fein, ſonſt 
würden wir nicht in den Bifitationsakten jener Zeit häufigen Kla— 
gen über fchlechte Aufführung, beſonders Trunkſucht eines Lehrers, 
begegnen ?. | | | 

Unter den Lehrern fehlte es indeſſen auch nicht an jtudier- 
ten Leuten, und wenn es noͤch bis in das 18. Jahrhundert hinein 
vorkommt, daß junge Geiftliche zuerit Schuldienfte übernehmen, fo 
ift dieß in jener ältern Zeit, wo der Unterſchied zwifchen Geiftlichen 
und Lehrern noch weniger fcharf abgefrenzt war, eine viel gemöhn- 
lichere Erjcheinung, mehr freilich in der Pfalz, als in der Mark— 
grafichaft. Sp wird bei der Kirchenvifitation zu Sulzburg im 
%. 1982 geklagt, daß der Schulmeifter, obgleich nicht orbinirt, pre— 
dige, das Abendmahl reiche und taufe Daß die Schulaufficht nur 
bei den Firchlichen Behörden ftand, und die Schulvifitation einen 
regelmäßigen Beitandtheil der jährlihen Kirchenvifitation bildete, 
war für jene Zeit jelbitverftändlich. 

Der Unterricht dauerte mit Ausnahme weniger Schulen 
nur einen Theil des Winters hindurch, in der Regel nicht über 
ein Vierteljahr, und die Unterrichtsfunft war nicht weit her. Wenn 
die Feldarbeit aufhörte, jo fchickten diejenigen Eltern, welche ihre 
Kinder wollten unterrichtet haben und das Schulgeld nicht fcheuten, 
biejelben dem Lehrer zu, und fchon vor Oſtern nahmen ſie fie wieder 

1 In den Kirchenvifitationsaften der Herrſchaft Badenweiler won 1582 heißt 


e8 3.8. bei Müllheim: „Schulmeifter Tieberlich, Yaßt fih ben Wein überfommen, 
verfäumt die Schul; Eltern und Kind nit viel Luft zu ihm.“ 
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zurück. Abtheilungen wurden nicht gemacht, höchſtens unterjchieden 
fi) die Schreibfhüler von den übrigen. Schlecht und unregelmäßig 
mußte der Schulbefuch unter folchen Umftänden fein. 

In Auggen wird geflagt, daß man zur Wintergzeit aus 
Mangel an Holz, das die Schüler mitbringen mußten, und zur 
Sommerszeit ohnehin ſchier gar Feine Schüler zur Schule jchicke. 
Genaue Angaben über die Schülerzahl kommen zwar nicht vor, 
allein die Summe bes Schulgeldes deutet darauf Hin, daß mit Aus: 
nahme von Roͤteln und Obereggenen die Anzahl der Schüler nie 
viel mehr als 20 betrug. 

Manche Andeutungen, die ich in den Alten gefunden habe, 
weifen darauf hin, daß auch in der untern Marlgrafichaft, 
aljo in den Aemtern Pforzheim, Stein, Langenfteinbadh, Durlach 
und Graben Aehnliches für das Schulwefen gejchehen tft, wie in 
der obern Markgrafichaft !; beſonders kamen die vielen hier vor: 
handenen Frühmekpfründen der Einrichtung des Schulmejens zu 
gut. Aus Mangel an beſtimmten und über das Ganze fich er: 
firecfenden Nachweifungen find. wir aber genöthigt, auf eine bejon: 
dere Behandlung dieſes Landestheild in der eriten Periode zu ver: 
zichten. | | 

Es find immerhin lebenskräftige Anfänge eines Volksſchulweſens, 
welche jih in dem beiprochenen Gebiete bi8 zum breißigjährigen 
Kriege heransgebildet haben. Ohne die gewaltfame Hemmung diejes 
Wachsthums, von der wir in der zweiten Periode zu berichten 
haben werden, hätte die deutſche Volksbildung im 17. Kahrhundert 
ſchöne Blüthen und Früchte reifen mögen. 


Dr. Mühlhäußer, Oberfirchenrath 
und Pfarrer in Wilferdingen. 


1In bem Leben %. Kepplers von Breitfhwert (S. 15) iſt berichtet, daß 
Keppler, befien Vater als Wirth nach Elmendingen bei Pforzheim gezogen, in 
ber dortigen Volksſchule um 1580 feinen erften Unterricht erhalten hat. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Urkunden⸗Regeſte über das ehemalige Ganerbe 
Bofenftein, 


Im Hinteren Waffergebiete des Acherfluſſes, welches ſich 
vom Rüden der Hornisgrinde bis nad Kappel hinab und von ber 
Schönbucher Höhe bis zum Solberge hinüber erjtreckt, bildet der 
wieſenreiche Thalgrund bei Otten höfen einen natürlichen und 
geichichtlichen Mittelpunct. Denn bier münden fich die verſchiede— 
nen Neben-Thäler in das Haupt-Thal ein, und auf dem Berg: 
voriprunge bei ber Hagenbrüde erhob fih die Stemmburg ber 
früheren Herren diefer Berg: und Thalgegenden, der Bofenjtein 
der das „Hagenbrucker Schloß”, von welchem noch die Grund: 
mauern und Gräben vorhanden find, 

68 vereinigen fich in diefem Thalgrunde ber Grimmers- und 
Seebach, der Flaug- und Gotſchlegbach, das Unterwaffer und der 
Simmersbah mit der Acher, welche an der „Ruhſtein-Halde“ 
entjpringt und durch die genannten Bergwaſſer verftärkt, nach mehr 
als zweiftündigem Laufe, bei Kappel in bie breite Thalung tritt, 
wo jich der Fauten bach neben. diefelbe gejellt. Ihr' hinteres 
Wafjergebiet bildet eine breite Bergmulte, deren nördlicher und 
öjtlicher Theil (beinahe die Hälfte des ganzen Gebietes) mit Na: 
delwaldung bedeckt ift, während in den übrigen Theilen das 
Waide-, Feld: und Wiefengelände mit Laub» und Nabelgehölzen 
manigfach abwechlelt, 

Was nun den Hügel betrifft, wo die Trümmer des Boſen— 
ſteines ruhen, ſo bildet derjelbe die norböltliche Ecke des Eich: 
berges, fällt gegen ven Gotſchlegbach und die Acher mit ftarfer 
Böſchung ab und wird vom übrigen Berge bis auf einen jchmalen 
Rüden durh die enge Schluht des Höllgrabens getrennt. 
Hinter dem Schloßbude Yigt der alte Maierhof, von welchem 
ein Fahrweg am „Sauerberge” bin nad) Ottenhöfen führt. 

Man nimmt als unzweifelhaft an, daß ber „Boſenſtein“ ur 
jprünglih ein vömifher Wartthurm gewejen jet. Dafür 
iprechen wenigftens feine Lage und fein Namen ?!; das Grund: 

Bekanntlich find weitaus die meiften mittelalterlichen Burgen unferer Gaue, 
welche den Namen Stein (jelbfifländig oder in Zuſammenſetzung mit einem 
andern Worte) tragen, nachweisbar römischen Urfprunge Sch erinnere nur 
an den Stein zu Ortenberg, zu Diersberg, zu Rheinfelden und zu Baben im 
Aargau, an Eberftein, Aftein, Falfenftein. Der Germane, nur mit Hol; 
und Lehm zu bauen gewöhnt, konnte bie eifenfeften Römerthürme nicht einfacher 
und treffender bezeichnen, 


* 
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gemäuer befjelben ift noch nicht näher unterfucht worden... War 
er wirklich ein Römerthurm, fo ift feine Verbindung mit den 
Thürmen zu Roded und auf Hohenrod augenfällig Er konnte 
cin vorgefchobener Poften zur Bewachung des hinteren Acherthales 
und mit römisch-galliihen Sranz- Soldaten bejet geweſen fein, 
deren Erbrecht an dem zugehörigen Gelände auch unter ihren 
Nachkommen während der Eroberung des Landes durch bie 
Aemannen und Franken nicht völlig erlojch, woraus dann der 
Urfprung der jpätern bofenfteinifchen Burgmann: oder Ganerb— 
haft zu erflären wäre !, 

Höchſt mwahrfcheinlich Hefand ſich die ganze Berg: und Thal: 
gegend zunächſt ober: und unterhalb der Acher unter den fränfi- 
jhen Grafen von Kalw (deren rheinthalifche Zweige fih von 
Cherftein und Staufenberg benannten) im Beſitze eines Dienit- 
oder Lehenmanns, deſſen Nachkommenſchaft ſich in die Familien von 
Boſenſtein, Rodeck oder Hohenrod und Dautenſtein ver— 
zweigte. Denn dieſe Geſchlechter waren hier altherkömmlich begü—⸗ 
tert und führten das gleiche Wappenbild im Schilde?. 

Am Schluſſe des 13ten Jahrhunderts hinterließ der Ritter 
Albrecht von Dautenftein die zwei Söhne Johann und Al- 
brecht genannt „von Bofenftein”, und der einte von biefen um’s 
Jahr 1340 den Evelfneht Andreas, deifen Leibeserbe 1367 der 
Edelknecht Johann war, welcher 1405 mit feinem Sohne Al⸗ 
brecht fehuldenhalber die Stammburg Boſenſtein an die Familien 
von Riedbur und von Sidingen verlor. 

Ob nun hiedurch der Bofenftein erit zu einem Ganerbe, und 
wie derjelbe aus einem urfprünglic vom Haufe Kalw (ober Eber: 
ftein) abhängigen Beſitztum zu einem Alode geworden, das tft 
alles dunkel? und kann mit einiger Wahrjcheinlichkeit nur aus den 

1So wird unter anderen auch die Ganerbfhaft auf dem Staufenberge 
bei Durbad) abgeleitet. Vergl. Badenia (neue Folge) I, 347. 

2 Ich Habe nur ein einziges und ziemlich fpätes Siegel der Familie Bofen- 
fein auffinden Tönnen, welches einen einfachen Adler mit ausgeipannten Flü— 
geln auf dem Wappenſchilde enthält, ganz wie derjenige auf ben dautenſtei— 
nifhen Siegen von 1291 und 1299. Der röderiſche Adler erfcheint quer 
im Schilde, vielleicht eben zum Unterſchiede vom älteren Afte des gemeinfamen 
Geſchlechtes. Seine Farbe ift roth in weißem Felde, mas wie ber -Namen 
Röder (Rodarius, von roden, alemannifh reuten) auf fränfifche Herkunft 
oder. kalwiſche Angehörigfeit hinweiſen dürfte. 

3 Nach bisheriger Annahme war ber Boſenſtein ein „altfränkiſches Alo⸗ 
dium“, welches durch den Anfall an die Edelknechte von Sickingen und von 
Riedbur ein Ganerben gut geworben. 


a. 
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geichichtlichen und rechtlichen Verhältniſſen des mittelalterlichen ade⸗ 
ligen Ganerbenwejens überhaupt erklärt werben. 

Die adeligen Ganerbichaften des Miltelalter hatten fichtbar 
einen verjchiedenen Urſprung. Manche dürften aus den Vorrechten 
der Beſatzungen jener Wartthürme und Caſtelle herzuleiten fein, 
welche das römiſche Vorland am Rheine und an der Donau bes 
ſchirmten!; denn die Thatfache der Uebernahme und Nachahmung 
römifch- galfifcher Einrichtungen in diefen Landen dur die Ale⸗ 
mannen und Franken ftellt fi mit dem Fortjchritte der For: 
ſchungen auf diefem Gebiete immer unbezweifelbarer heraus, Sehr 
viele Ganerbe des mittelalterlichen Adeld entfprangen aus der Pflicht 
gewiffer Dienft: und Lehenfamilien eines Fürften oder Dynaften, 
demfelben „zu dienen mit Schild und Helm und ihm zu helfen, fein 
Schloß bewahren“; andere dagegen aus gewöhnlichen Condo— 
minaten oder aus dem Mangel majoratiihen Erbrechts in ber 
Familie eines Burgbeſitzers. | 

Die letztere Gattung des Urſprungs abeliger Ganerbſchaften 
war wohl die haäufigſte; denn bei dem herrſchenden gleichen 
Erbrechte der Kinder eines Burgherrn, wodurch gewöhnlich mehrere . 
bfutsverwandte Familien in der Burg entjtunden, Fonnten Ver: 
wicelungen, Spänne und Nechtsitreite unter denfelben nicht aus- 
bleiben, was fodanı zu Verträgen führte, um den Beſitz der 
Burgtheile und die Erbfolge darin zu ordnen und Anderes in 
diefem Betreffe für die Zukunft feftzufegen?. Solche Erbver— 
brüderungen und Burgfriedens-Cinungen aber hatten zugleich. 
die Erhaltung. ver Burg und ihres Gebietes bei den betheiligten 
Familien überhaupt zum Zwecke, was ein engere Band ver 
Gemeinſchaft bildete und dem fraglichen Beſitztum den ganerbi- 
ichen Character verlieh, 

Wejentlich nun waren bei ächten abeligen Ganerbichaften 


1 Mas bei Mone, bad. Geſch. I, 228 bis 233, über die Gränzſolda— 
ten im Borlande aus dem Corpus juris, aus Stellen römiſcher Autoren und 
aus Inſchriften römischer Gebenkfteine angeführt ift, verglichen mit cod. Just. 
XI, 59 (bei Bed, corp. jur. civil. II, 998), enthält jo viele Züge ber Aehn⸗ 
Yichfeit mit ben mittelalterlichen Burgm annen und Ganerben, daß man 
dadurch gleihjam genöthigt wird, einen Faden des Zufammenhanges biejer mit 
jenen anzunehmen. - 

2 Bergl. die Burgfrieben zu — von 1311, bei Bauer, Hefſ. 
Urk. II, 721; zu Honberg von 1388, zu Schüpf von 1463, in viel, Zeitſchr. 
XVI, 425; zu Eberftein von 1377, bei Krieg, Geſchichte ber Grafen von 
Eberſtein, ©. 379, 
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1) der gemeinfame Burgfig mit feinem Widemgute oder beſtimm⸗ 

ten Gebiete an Grund und Boden, Gerichts:, Jagd-, Holze, Wafler- 

| und Waidrechten; 2) die urjprünglich bejtimmten Burgtheile, 

| wovon jeder ftreng genommen nur an die Inhaber der anderen 

| vererbt oder verfauft werben konnte, durch das Erbrecht der einzel: 

nen Familien aber wieder in weitere Theile zerfiel?, und 8) der 

Burgfrievens-DVerein mit feinen Beitimmungen über bie bau- 

liche Erhaltung, militärische Wahrung und Offnung des Ganerben- 

Haufes, wie über die Enthaltung von Fremden darin, über bie 

Schlichtung der Streitfälle unter den Gemeinern und ihren Knech⸗ 

ten, über -gegenfeitige Hilfeleiftung und über die Veräußerung von 

Burgtbeilen, nebjt dem Gränzbeſchriebe des Friedensbezirfes, 

Man unterfchied zwiſchen geborenen und zugelajjenen 

Ganerben; jenes waren die „rechten Erben” ihrer ganerbiſchen As⸗ 

cendenten, diefes die auswärtigen Käufer feilgebotener Burg: 

theile. Die Urjache der Zulaffung lag nicht immer in der Mittel: 

Yofigfeit der überigen Gemeiner zum Ankaufe eines ſolchen Burg: 

theils, ſondern zuweilen auch in dem Intereſſe derjelben, einen 

„genehmeren Cheilgenoſſen“ zu gewinnen; möglichft aber wurde 

dabei die Zulaffung eines |. g. Uebergenoſſen? zu vermeiden 

gejucht. In diefem Sinne machten die boſenſteiniſchen Ganerben 

1469 dem Grafen Bernhart von Eberſtein die Befikergreifung 

des von einem dortigen Gemeiner erfauften Burgtheiles fo lange 

ftreitig, bis fie gerichtlich zur Zulaffung besjelben genöthigt wurben; 

benn der niedere Ganerben=-Adel begriff recht wohl die Ver— 

legenheiten und Gefahren, worein ihn vornehmere und mächtigere 
Mitherren verjeben konnten. 

Ferner unterſchied man bezüglidy der gemeinjamen Burg und 

ihres Widemgutes zwilhen dem Cinzel- und dem Gemein: 

ſchafts-Beſitze. Denn die Burg als blofe Veſte oder munitio ® 


ı Auch in den bofenfteinifhen Urkunden zeigen fi Spuren einer 
urfprüngligen Biertheilung bes Ganerbes; jedes dieſer Viertel zerfiel aber 
nad der Zahl ber Erben des anfänglichen Befiters mit der Zeit wieder in 
mehrere Theile. So blieben bei den Ganburgen von jenen Nr-Theilen meiftens 
nur noch die Namen übrig. 

? Übergenoss dicitur, qui est superioris clypei vel praestantioris 
conditionis homo, wie auch ein Mann geringeren Standes ein Unterge: 
nofje hieß. Vergl. Haltaus, gloss. germ. 

9 Die mittelalterlihen Burgen und Schlöffer waren entweder bloße Be- 
feftigungen ober fie Hatten neben biefer rein militärifchen Bedeutung auch 
eine juriftifche, welche in den zugehörigen Leuten und Gütern mit ben 
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war ungetheiltes Gemeingut der Theilgenofien, während die ein- 
zelnen zur Bewohnung nöthigen Gebäulichfeiten (als Häufer, Ges 
mächer, Küchen, Keller, Speicher, Schenern und Ställe) den einzel- 
nen Gemeinern abgejondert zugehörten. Und ebenfo verhielt fich’s 
mit dem Burgwidem, indem die einzelnen Höfe, Hofftätten, 
Mülen, Weder und Wiejen zu den Burgtheilen der einzelnen Ge- 
meiner zählten, wogegen die Gerichts-, Zwing-⸗ und Bannredhte, die 
Wälvder und Waiden, Wildbänne und Filchenzen fich —J—— 
lich im ungetheilten — itze befanden. 

Jeder geborne oder zugelaſſene Gemeiner, jeder Auswärtige, 
welcher das Oeffnungs⸗ oder Enthaltungsrecht im Ganerben-Schloſſe 
benützen wollte, und alle Geſellen, Knechte und Diener derſelben 
hatten den Burgfrieden eidlich zu beſchwören. That dieſes ein 
Theilgenoſſe nicht, ſo wurde ihm ſein Theil verlegt, d. h. unter 
gemeinſchaftliche Verwaltung und Benützung genommen!, bis er 
oder ſein Erbe das Gelöbniß nachholte; und wer von den Aus» 
wärtigen und deren Dienerjchaft dasjelhe nicht ablegte, mußte die 
Burg wieder verlafien. 

Weibliche Erben, welche wegen ihres Gefchlechtes einen 
Hauptzweck des Ganerben- Vereines, die militärifche Wahrung und 
Verteidigung der Gemeinburg, zu erfüllen unfähig waren, erbten 
baher auch nur die Nubung der ihnen zugefallenen Buratheile, 
Hi8 fie durch DVerehelihung mit einem Standesgenofjen dieſen 
Mangel ergänzten, indem die Tochtermänner vom verftorbenen 
Theilgenoffen als vollberechtigte Ganerben zugelafjen wurden ? Die 
Kinder zugelaffener Gemeiner erichienen natürlich nach dem Tode 
des Waters als geborne Theilgenoffen. 

Demnach wäre ber Begriff einer Achten — Ganerb— 
ſchaft dahin zu definieren: Gemeinſchaftliche Inhabung einer Burg 


Gerichts⸗, Zwing⸗ und Bannrechten darüber beſtund, d. h. es gehörte zu ſolchen 
Burgen ein Fron- und Dinghof, oder ſie waren ſelbſt nur befeſtigte 
Fronhöfe mit eigenem Gebiete, eigener Gerichtsbarkeit und eigenen Lehenleuten. 
Daher die Ausdrücke: an eine Burg hörig, zinsbar, dienſtbar, — und 
gerichtspflichtig fein. 

1So verlegten die rohartiſchen Vetter Rudolf, Gerhart, Hanns 
und Lienhart, als Befiter von 4 Theilen an ihrer badifchen Lehenburg 
Neuenftein, den Söhnen ihres Vetters Albrecht deſſen dten Theil, weil fie 
den 1427 neu aufgerihteten Burgfrieden daſelbſt nicht befchworen. 

2 Dutch diefe Beſtimmung gefhah es, daß fo viele fremden Fantilien in 
eine Ganerbichaft aufgenommen und bie urſ p rünglichen ſo häufig daraus 
verdrängt wurden. 














— 


mit ihren Zugehoͤrten durch zwei oder mehrere Adelsfamilien zum 


Zwecke friedlichen Beſitzes und gemeinſamen Schutzes, vermittelſt 
eines zwiſchen denſelben abgeſchloſſenen Einungs-Vertrages über 
die Art und Weiſe dieſes Beſitzes und Schutzes, über die Erwer— 
bung deſſelben durch ein anf die Theilhaber beſchränktes Erbrecht 
und ihnen zuftehendes Vorzugsrecht bei Burgtheils-Verfäufen, ober 
durch Zulaffung folder Verfäufe an eine fremde Hand !, 

In unferer Ortenau beftunden neben dem Bofenjteine folche 
Sanerbfchaften auch zu Stauffenberg, Schauenburg, Neus 
weier und auf. noch anderen Burgen ?; ihre Entwidelung aber 
hatte im Verlaufe ver Zeit eine fehr verfchiedene Richtung erhalten. 
Sp war die ftaufenbergifche, unter dem Markgrafen von Baben, 
vornehmlich eine Kaferne für einen Theil feiner „Mannſchaft“, 
während die bofenfteinifche, unter keinem Fürften jtehend, in ihrer 
abgelegenen Thal: und Waldgegend, einen vorherrihend land— 
wirtſchaftlichen und venatoriſchen Character annahm, denn 
die Maierhöfe und Sagbrevtere jpielten eine hauptſächliche Rolle 
bei den Beſitzern dieſer Veſte | 
Ungeachtet der vielen Einflüffe des veränderten Zeitgeiſtes be: 
wahrte der Bofenftein bis in's 16te Jahrhundert die Eigenichaft 


4 Der- Ausbeud Ganerbe (vom althd. gianerbon; noch eine Urkunde des 
44ten Jahrhunderts bat „geanerben”) bezeichnet im allgemeinen einen Mit: 
erben, coheredem, und „Ganerbſchaft“ ein gemeinfames, in beſtimmten Theilen 
beftehendes Befittum, wo ber Antbeil eines verftorbenen Mitbefigers den über⸗ 
lebenden Genoffen zufällt, Wenn nun behauptet wird (Dr. v. Strang, 
Geſch. des deutfch. Adels, S. 197): „Weil nicht jeder Ritter im Stande war, 
eine Burg zu erbauen, fo traten mehrere, welche dazu die Mittel nicht 
befaßen, zu dieſem Zwecke zufammen, woraus bie |; g. Ganerbſchaften ent- 
fiunden”,-fo war das gerade der feltenfte Fall beim Entjtehen ſolcher Vereine, 
Die ‚denfelben hauptjählih zu Grunde liegende Abſicht betraf die beſchränkte 
Vererbung und Veräußerung der Burgtheile zum Zwecke des Zuſam⸗ 
menhaltens derſelben; alles Ueberige bildete ſich nur als Folge hievon aus. 
Ueber adelige Ganerben vergl, Zöpfel, Rechtsgeſch. II, 2, 359, 362, 374. 

2 Wie zu Neuenftein (auf der Höhe des Schartenfopfes bei Lautenbach 
an der Ren), wo fich aber der ganerbiſche Character bald wieder verlor. Im 
benachbarten Breisgau kenne ih nur eine einzige völlig ausgeprägte Gan⸗ 
erbſchaft, jene auf ber Beite zu Keppenbach (Hinterhalb Hachberg, im Bretten: 
thal), welche ‘wegen gröblicher Ausihweifungen und Beihädigungen der Um: 
gegend durch ihre Theilgenofjen um's Jahr 1396 (vergl. Gerbert, crypta 
sanblas. im Anhang ©. 112) von Herzog Leupold zu Defterreih „zerbrochen 


vnd nidergeworfen worden.” Später (1408) famen die Keppenbacer beim 


Erzhaufe wieder zu Gnaben und erhielten die Erlaubniß, ihre geſchleifte Surg 
wieber berzuftellen. 
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eines Achten adeligen Ganerben-Haufes. Nach dem allmähligen 
Erlöfchen derſelben aber wurde das bojenfteinifche Beſitztum als 
„reisadeliges Nittergut” bezeichnet. Es gehörten zum Schloſſe 
mehrere eigentümlichen Hofgüter, Häuſer und Mülen, ein nicht 
geringes Eigengebiet mit hoher und niederer Gerichtsbarkeit, 
mit Wäldern, Waiden, Wieſen und Aeckern, ein ziemlich weitläufiger 
Burgfriedens: Beirk und ein ausgedehnter Wildbann. Bon 
irgend welcher Abhängigkeit des Gutes durch Lehen- oder Schuß: 
verhältnifle findet fich feine Spur in bojenfteiniichen Archivalien. 

Hieraus und aus den’ Beitimmungen des 1482 erneuerten 
Bojenfteiner Burgfriedens, welder von allen bisher bekannt 
gewordenen einer der ausführlichiten iſt, ergibt fich der Character 
diejer Gemeinburg als eine ächte und vollfommene abelige 
Sanerbichaft. Durch al’ unjere Gaue dürfte Feine zweite diejes in 
jo vorzüglichem Grade gewejen fein, daher e8 wohl als gerechtfer: 
tigt erfcheinen wird, ihr die gegenwärtige ausführliche Behandlung 
gewidmet zu haben, abgejehen davon, daß auch die neuere Ge- 
ſchichte des bofenfteinifchen Rittergutes für den vaterländijchen 
Hiſtoriker von Intereſſe jein muß. 

Nachdem fich in der Ortenau das unmittelbare Neichögebiet 
von den landesfüritlihen Territorien ausgefchieden , zälte ber 
Bofenftein zur dafigen freien Neichsritterfchaft als ein „recht, 
frei, eigentümlid Adelsgut.” Mit folder Eigenfchaft beſaßen 
ihn feit den Adten Jahrhunderte bis 1640, durch Erbſchaft, Kauf 
und Erbeiratung, neben und nach einander wenigjten® 15 ver: 
ichiedene Familien! Es ift begreiflich, daß bei diefem Umjtande bie 
Antheile oft Außerit gering waren, 3. B. nach einem Kanfbriefe 
von 1530 „dritthalb Theile des Fünftels eines vierten Theile.“ 
Welch’ wunderliches Zuſammenleben von Herren, rauen, 
Junkern und Fräulein, Knechten und Mägden, hiebei ſich manch: 
mal mag geftaltet haben, läßt fich unſchwer denken. 

Da das bofenfteinifche Gebiet an der Acher abwärts zunächit 
an das hochſtift-ſtraßburgiſche Gericht Kappel ftieß, fo entjtunden 


1 Man untefihied in der großen Landfhaft Ortenau an verjchiedenen 
Territorien: 1) das Reichsland (die reichifchen Städte und Abteien Gengen: 
bach, Zell, Offenburg und Ettenheim:Münfter, das Reichsthal Harmersbach, die 
8 Gerichte und die zerftreuten Gebiete ber Reichsritterſchaft), 2) die Herr: 
ichaft Hohengeroldged mit Lahr und Malberg, 3) die Herrſchaft Kinzig: 
thal, 4) die Herrſchaft Oberkirch, 5) die Herrihaft Windeck, und 6) die 
berrichaftlich lichtenbergiſchen Aemter Lichtenau und Willſtätt. Die reichi⸗ 
ichen Theile machten ungefähr ein Drittel der ganzen Landſchaft aus, 
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mit den bifchöflichen Amtleuten zu Oberkirch! ! vielfache Streis 
tigferten über Gerichts: und Jagdrechte, indem diefe Herren ſich 
immer zu ber Behauptung neigten, daß der Bojenjtein eigentlich 
in territorio argentinensi liege, Während ber Wirren bes 30— 
jährigen Krieges ergab ſich nun die Gelegenheit, das Rittergut nach 
Kriegsreht zu confiscteren und bei der befohlenen Rückgabe des— 
felben dem Befiter von Sickingen einen den oberfirchifchen Ans 
ſprüchen günftigen Revers abzunöthigen. 

Dieſes Actenſtück enthielt „jehr bedenkliche, weitausjehente Worte 
und Elaufuln”, namentlih die Stelle, daß dem Bifchofe oder 
Hochſtifte, „wofern ihnen ein Necht auf das Gut gebühre, zu= 
ſtehen folle, dasjelbe wieder einzuziehen und nach Gefallen darüber 
zu verfügen.” Hierauf geſtützt fuhren die Oberkircher Amtleute in 
ihrem fiscaliichen Eifer fort, die bifhöflihe Landeshoheit 
über das boſenſteiniſche Gebiet geltend machen zu wollen, was der 
Sunfer Kriderich vom Stein zum Neichenftein, welcher 1642 ben 
Boſenſtein von den Sidingen Fäuflich erivorben, und deſſen 
Tamilie bis zu ihrem Erlöfchen immer und immer wieder erfahren 
mußten, Denn nachdem die Unklugheit begangen worden, bojen: 
tteinifche Güter an biſchöfliche Unterthanen zu verleihen, mehrten 
fh die Streitfälle Es gejchah dabei von Seiten der Junker 
nicht allezeit da8 Richtige und von Seiten der Amtleute wechjelten 
häufig brutale Gewaltübungen mit Eeinlichen Chifanen 2. 

Die Ichlimmfte Zeit für das Rittergut aber trat 1773 ein, als 
mif Junker Friderid Ludwig der fteinifche Mannsitamm er- 
loſch und die 7 Erbtöchter feinen Käufer für pvasjelbe finden 
fonnten. Während dieſes „unglüdlichen Zwijchenreiches” ſuchten 
die bilchöflichen Beamten das alte „freinbelige Gut” vollends zu 
einem bloſen Bauerngute herab zu jegen, indem fie „mit auf: 
fallender Affectation” fogar den Namen Bojenftein vermieden 


and nur no von „fteinifchen Zinsgütern“ Sprachen! 


Endlih fand ſich ein Käufer. Der beifiihe Geheimrath von 
Türkheim erwarb den Bojenftein mit feinen Zubehörten im Jahre 
1787 und ließ den Kaufbrief dariiber nad) altem Herfommen bei 


1 Die Stadt und Herrihaft Oberfird (urjprünglic wohl das Schloß 
und Gebiet von Ulmburg) gieng im Beginne bed 13ten Jahrhunderts aus 
der zäringifchen Erbichaft an das Haus Fürftenberg über und gelangte von 
biefem 1303 Taufsweife an das Hodftift Straßburg, im deſſen Befit dieſelbe 
verblieb, bis der Lüneviller Frieden fie dem Haufe Baden zuſchied. 

2 Alles nach ben volumindfen ſteiniſchen Acten über das Rittergut. 

Zeitfhr. XXIII. 7 
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der ortenauiſchen Ritter-Canzlei verichreiben; aber es ſollte 
ihm nicht befjer ergehen, al8 feinen Borgängern — das Gut wurbe 
von Oberkirch aus abermals unter Sequeiter gelegt! Die Sache 
drohte zu einem Rechtsſtreite zu erwachſen, der ein jehr weit- 
ausjehender werden konnte, was den neuen Befiger zur Abfaffung 
einer ausführlichen mit Urkunden und Actenſtücken belegten Dar- 
jtellung der geſchichtlichen und rechtlichen Verhältniſſe 
des uralten Rittergutes veranlaßte, um dadurch zu einer gütlichen 
Ausgleihung mit dem Hochitifte den Weg anzubahnen, 

Dieje Darſtellung erjchten 1794 gedruckt unter der Weberjchrift: 
„Beweiß der Neich8-Unmittelbarfeit des dem ortenauifchen Ritter: 
bezirk einverleibten, dem Freiherrn von Türkheim zuftändigen Ritter: 
gutes Boſenſtein im Kappler Thale” Sie gründet fi auf 
eine Reihe älterer Urkunden, auf das alte 1647 erneuerte bojen- 
jteiniiche Ragerbuch und auf die freiherrlich von fteinifchen Acten 
über Bojenftein, und jucht mit vieler Sachlenntnig den Nachweis 
zu liefern, daß das Rittergut von altember ein veihsunmittel: 
baves Befigtum war, daß deilen Inhaber e8 immer als_ein 
jolches behaupteten und ſich gegen bie bijchöflich ſtraßburgiſchen 
Eingriffe allezeit triftig verwahrten, er (der Freiherr) fomit zu 
einer Mandats=: Klage „über Beraubung jeiner bofeniteinifchen 
Gerechtſamen“ hinlänglich berechtigt wäre. . 

In Folge hievon ließ ſich 1795. der Fürjtbifchof zu Straßburg 
zu einem Kaufvertrage herbei, wornach der Freiherr das „Schloß 
Boſenſtein mit allen von ihm und feinen Vorfahren barauf be- 
jeffenen oder in Anspruch genommenen Rechten, als Oberherrlich- 
feit, Gerichtsbarkeit, Wildbann und anderen NRegalien, mit Gütern, 
Höfen, Waldungen, Erblehen, Zinfen, Gülten und Topfällen”, 
unter dem Bedinge, daß das Rittergut im Verbande der ortenaui⸗ 
ſchen Neichsritterichaft fortbejtehe, für die Summe von 30,000 
Gulden an das Hochftift gar und gänzlich überließ . 

Diefer Vertrag erhielt die kaiſerliche Beltätigung und damit 
Ichien der lange boſenſteiniſche Hader endlich für immer bei- 
gelegt. Da traten die Kriegszeiten ein, in Folge deren die Orte— 
nauer Gebiete durch den Frieden von 1805 an das Haus Baden 
gelangten, Es handelte fich für den Freiherrn von Türfheim 
nunmehr um die Anerkennung und Vollziehung des Vertrages von 
1795 durch den kurbadiſchen Hof; bier jedoch erhob man Schwie— 

* Diefer Vergleich mit ber Faiferlichen Beſtätigung erichien im Drude bei 
H. Hitzig zu Straßburg. 
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rigfeiten. Es wurde die Einvede ber laesio ultra dimidium neben 
Anderem geltend gemacht und die Sache erwuchs zu einem Pro- 
cefie am NReichshofrathe!, welcher inbeffen durch die Auflöfung 
des dentſchen Reiches unentjchieden blieb. 

Da der Geheimraty von Türkheim burd den Anfall ber 
Ortenau ein Vaſall des badifchen Haufes geworben, lag es im 
beiderjeitigen Intereſſe, die Boſenſteiner Angelegenheit durch einen 
Kaufs- Vergleich gütlicher Weile abzujchließen. Dexjelbe kam 
1808, nach vielen Verhandlungen und Schreibereien, auch wirklich 
dahin zu Stande, daß der Freiherr jeine bojenfteiniichen Güter, 
Rechte und AUnfprüche für die Summe von 33,000 Gulden an bie 
badische Regierung abtrat ?. 

Ich gebe nun die Regeſte aus den Urkunden über das Gan- 
erbe Boſenſtein, wie jolhe im Archive des ehemaligen Kloſters 
Allerheiligen hinter Oberfirdh, im beiagten Lagerbuche von 
1647 und in ben freiberrih von ſtein'ſchen Arhivalien 
theil8 originaliter, theils abjchriftlich oder auszugsweife noch vor: 
handen find. Es dürfte, wie gejagt, von willenichaftlichen Inte⸗ 
reife jein, neben demjenigen, was in verichiedenen Schriften über 
das Ganerbeweſen im Allgemeinen nıb ‚über einzelne Can: 


erbenfchlöffer bisher veröffentlicht worden, auch die VBerhältniffe und 


Schickſale einer oberrheiniihen ächten Ganerbſchaft urkund— 
lih und actenmäßig mitzutheilen und zu erläutern. 


4285, 6. November. Albertus de Tutenstein®, Petrissa 


uxor sua, ac Heinricus, filius diete Petrisse et Heinriei dicti 
Zehe, quondam prioris mariti diete Petrisse, verfaufen an das 
Kloſter Allerheiligen für 6 Marten Silbers bona sua sita in 


1 Obwohl man badifherfeits auf die Einrebe ber laesio enormis 
wenig Vertrauen febte, da ber Freiherr richtig entgegnete, daß ber Werth ſolcher 
Rittergliter weitaus nicht zu 5 Prozenten berechnet werden bürfe, 

2 Acten des G-vLandes-Archives mit ber Bezeihnung: Bofenftein, 
Staatserwerb, von 1795 bis 1808. 

3 Jetzt Dautenftein bei Selbach im Schuttertbale, urfprünglich eine 
geroldserfifche Lehenburg, welche nach dem Abgange der alteinheimijchen Familie 
an das Geſchlecht von Pleiß gedieh, nach deſſen Erlöfchen durch Vertrag mit 
ben Erben an bie Lehenberrichaft heimfiel (1584) und durch den Tod Jacobs, 


bes letzten Herin von HohensGerolbse (1634), an das Haus ded jebigen De: 


figers, des Fürften, vom d.er Leyen übergieng. 
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valle dieta Sygemeresbach', et sunt feoda Wolframi et 
Heinrici dicti de Rip&, contigua bonis monasterii. Es figelt 
das bifchöfliche Gericht zu Straßburg, vor welchem der Kauf ges 
fertigt worden. Actum et datum feria v ante festum beati Mar- 
tini episcopi. NR. d. Orig. 

1291, 5. Sänner. Albertus miles de Tuttenstein, Petrissa 
uxor sua et Heinricus filius diete Petrisse et Heinrici dieti 
Zehe, quondam prioris mariti eiusdem Petrisse, verfaufen an 
die Propftei Allerheiligen pro precio vı librarum minus ı 
unceis usualis monete argentinensium denariorum, bona sua 
sita in valle dieta Sigemarsbach, et est feodum Heinrici 
dicti brüder, par et equalens feodo Wolframmi eidem contiguum 
aliisque bonis monasterii. &8 jigeln? Ritter Albrecht für ich 
und feine Wirtin, und für deren Sohn Heinrich deſſen auunculus 
Erkenboldus dictus molitor. Actum et. datum in castro 
Bozenstein?° in vigilia ephiphanie, anno domini M. cc. nona- 
gesimo primo. Testes huic contractui presentes et ad hoc spe- 
cialiter vocati: Frater Heinricus prior, frater Conradus quon- 
dam prepositus, frater Heinricus dictus Eticho sacerdos, et 
frater Hugo acolitus, canonici dieti monasterii, Erkenboldus 
dietus molitor, Johannes, Adelheidis et Gisela, liberi Alberti et 
Petrisse supradictorum,, Burcardus et Heinricus dietus Brüder, 
famuli in dicto castro servientes,. et alii fide dieni. Nach 
dem Originale. 

1299, 19. Juni. „Abreht von Tutenftein, ein ritter, vnd 
Petriſſa fin elihe wirtin, und Heinrich, Johannes vnd 
Abreht, ir beder fine von Boffenftein”, verfaufen für 15 Pfunde 
Straßburger Pfenninge an das Klofter Allerheiligen zu ihrem 


1 Vallis Sigemaresbach ift das Thal des Simmersbaches, welcher mit 
dem „Unterwafler” bei Ottenhöfen in die Acher fällt. - 

2 Das erfie Sigel zeigt auf feinem Spitzſchilde einen einfachen rechtsſchauen⸗ 
den Adler mit ausgefpannten Flügeln und trägt die Umſchrift: S. ALBERTI. 
DE.TVTENSTEIN. Das andere, ein Pleineres NRunbfigel, enthält einen 
jchreg gegitterten Schild und ift umfcrieben: S. ERKENBOLDI.D. 
WILRE. Alſo Erfend. Müller von Weiler. 

3 Diefes ift die erfte urkundliche Erwähnung unferes Schloffes. Da nun 
ber altalemannifhe Mannsnamen Boſo auch „Bozo“ geichrieben wird, fo barf 
man die Benennung „Bofenftein” wohl von einem Alemannen Bojo (in alt- 
fränfifchen Urkunden fommt ber Namen Taum vor) ableiten, welcher nach der 
Ortsfage im Sahre 929 die Burg (bei einem erhalten gebliebenen Römer: 
thurme) erbaut haben fol. Was Pfarrer Tritichler ſelig im Folbifchen Lericon 
(I, 146) von ben Anfängen ber Veſte erzählt, ift eitel Phantaſie. 





1 — — Tee on > 


. 
1 
FR “ 
un -. 





101 


„nutz vnd gefüre, vehte vnd vebeliche und mit alleme vehte zu 
Sigemarsbad, Fridemannes vnd bes Weckers Iehen! vnd geben 
ji of lidie vnd lere für ein reht eigin.” Es figelt ver Ritter?. 
„Dis geichah an dem frietage vor ſante Johanns dac ze ſuniehten.“ 
N. d. Originale. 

1308, 4. Februar. Der Priefter Friderich, Schreiber des 
Abts zu Gengenbach, vefigniert prouido viro et discreto Henrico 
armigero dicto de Tutenstein? die von bemfelben zu einem 
Erblehen getragene Binde zu Fernach, mit dem Bedinge, daß er 
jolhe dem Propfte von Allerheiligen verleihe. Hiernach em- 
pfängt der Propft für fih und feinen Convent dieſes Grundftücd 
„von Heinrichen zu Dutenftein vnd finen fweitern ze einem 
rechten, fteten erbe” gegen einen Sahreszins von 6 Schillingen und 
2 Kapaunen. „Beichehen am Sontag nach vnſer Frowen tag.” 

41308, 15. Mai. Urkunde der Gebrüder Morlin über ihre 
zu Gunſten des Kloſters Kichtenthal gethane VBerzichtleiftung auf 
den Zehenten zu Steinbad. „An dirre gelübede was her Bruno 
von Windede, ber Albereht von Bofenftein vnd Heinrich von 
Seilbach, her Johanns von Lerichenkopf, vittere, vnd ander eirhar 
lvte genvge.“ Abgedr. VII, 351 dief. Zeitſchr. 

1339, 17. Juni. „Andres ein Edelkneht von Boſſenſtein“ 
thut kund, daß er für ſich und ſeine Erben an das Kloſter Aller— 
heiligen um die Summe von 12 Pfunden verkauft habe „fonf: 
zehen Inte Stragburger phenninge geltes, zwein ernhünre, zwein 
cappun, ein vajtnaht hin, zwein fejter habern ze wijunge, zwein 
Hadetag in den veben, zweinzig eiger, die do gelegent fint zo Fur— 
Jenbach vf dem Günkebera, do der jungherre vf fißet?, und was 


1 Nach) obigen 3 Urkunden hatten aljo die Edlen von Dautenjtein einen 
bedeutenden Theil des Thales Simmersbacd, beieffen (menigftens bie 5 an 
Allerheiligen veräußerten Lehengüter). Dieſer Bejig im Bereiche bes fpätern 
boſenſteiniſchen Burgfriedens, und der Umjtand, daß Ritter Albrecht nicht allein 
auf dem Bofenfteine gewohnt und feine Söhne darnach Benannt, ſondern auch 
den bofenfteinifchen Adler im Sigel geführt, laſſen mit großer Wahrfcheinlich: 
feit eine gemeinfhaftlihe Abſtammung beiber familien vermutben. 

2 An der Fleinen deutlich gejchriebenen Urkunde hängt ganz bas gleiche 
Sigel, wie das bezeichnete an der vorigen. 

3 Koch 1442 figelt der „vefte Hanns von Tutenſtein“ auf Erſuchen jeiner 
„gnedigen herren vnd jundherren Korge und Tiebolt berren zu“ Gerolzecke“ 
eine Urkunde derjelben. Reinhard, Geroldsed. Geſch. 153. 

+ Mahrfcheinlich der „Abrecht“, welcher in ber Urkunde von 1299 ein Sohn 
des AUbrecht von Dautenftein genannt wird. 

> „Surjendbadh” ift das Furſchenbacher Thal, weldes fich zwifchen 
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zit dem berge hoͤret mit ackern, mit matten, mit walde, mit waide, 
vd iſt dis güt valleber.” Er währt das Gut den Klofter „für 
ein veht idig eigen“ und veripricht, allen demſelben deshalb etwa 
erwachjenden Schaden zu erjegen. Es ſigelt ber ey: 
„Geben an fant Adolfs tag." N. d. Orig. 


1344, 28. Februar. Andreas von Bofenftein und Kein: 
bold von Windel, Edelknechte, verfaufen an den Ritter Jung 
von Straßburg per porrectionem calami, ut est moris, eine 
jährliche Gülte von 15 Vierteln Kernens und Habers ab Gütern 
zu Steinbrunnen im Elſaße. Diefelben verjprechen, die Ein- 
willigung ihrer minderjährigen Geſchwiſter Bertichin und Anna? 
zu dieſem Verlaufe nachzuliefern, wenn felbige volljährig geworben. 
Trouillat, mon. de l’hist. de Pev. de Bale III, 821. 

1367, 0. T. Johann von Bofenftein ift in die Fehde ver- 
wicelt, welche in Folge des Wildbader Ueberfalles zwifchen Graf 
Eberhart von Wirtenderg und dem Adelsvereine der Martins: 
vögel entitanden? Sattler, wirtenb. Gefh. I, 221. 

1371, 6. März. Biſchof Johann von Straßburg und diefe 
Stadt verbinden fi) mit dem Grafen Eberhart von Wirten- 
berg wider ihre bejondern Feinde. Biſchof und Stadt geloben, dem 
Srafen bebolfen zu ſein „an alle die, jo in dem Wiltbade wa- 
vent, da er vnd die finen vberfallen wurdent, vnd an alle die, fo 
fie hinantfür huſent oder hofent“, fonderlic an die marggrafen von 


Dttenhöfen und Kappel aus dem Acherthale nad) dem Mutharte binaufzieht. 
Es beitehen dort von altemher mehrere Einzelhöfe, darunter der auf dem 
„Günzenberge“ (jet Gänsberg), wo ein jüngeres Glied der boſenſteiniſchen 
Familie (der „Jungherre“) zu haufen pflegte. 

' Das Sigel ift Teider abgerifjen, | u 

2 Im windediihen Stammbaume erſcheint um jene Zeit ein Reinbold 

. W. mit jeinen Kindern Reinbold und Anna; e8 war demnach a 

(Berinfe) der Bruber des Junkers Andreas v. B. 


Das habſüchtige Umfichgreifen Graf Eberhart des Greiners von Wir⸗ 
tenberg hatte auch feine Nachbarn von Eberſtein und von Baden gegen 
ihn aufgebracht, was eine erbitterte Fehde berbeiführte, welche aber durch das 
Miplingen des Wildbader Handſtreichs für die Eberſteiner und ihre Helfer, unter 
denen fi Hanns von Bojenftein Ram: eine verberbliche Rue nahm. 
Bergl. Stälin III, 299, N 

* 8. Kart IV Hatte im Herbfte 1370 angeordnet, daß ber Markgraf von 
Baden fih mit dem Grafen von Wirtenberg ausſöhnen und ferner Nie: 
manden mehr von Denen „haufen oder heimen“ jolle, welche bei bem Weberfalle 
im Wildbade gemefen. Sattler I, Beil, 140, 
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Hachberg, an ben Malterer von Friburg ? vnd gegen ben veſtinen 
Windede und Bofenftein.” Dagegen ſoll der Graf dem Bifchofe 
und den Straßburgern beholfen fein gegen Johann zum Weier 
und Hejjemann von Uſenberg?. Es figeln die Contrahenten. 
„Geben an dem nehjten dunresdage vor dem Sunnendage, alfe man 
finget Oculi.“ Sattler, Beil. Nr. 142. 


1371, 9. T. Der Stäbtemeifter Berchtolt zum Riebe fchreibt 
an den Rath von Straßburg berichtsweile: Die wirtenbergifchen 
Adgefandten Burghart von Sturmfeder und Werner von Ro: 
jenfeld feien zu ihm und dem Vogte zu Ortenberg gekommen und 
Kitten fie aufgefordert, aller derjenigen Feinde zu fein, welche beim 
Ueberfalle im Wildbad gewejen, „junderlichen Johanns von 
Bofenftein vnd aller der Martinsvogel”, mit Ausnahme jener, fo 
dem Grafen von Wirtenberg bereits verfchrieben worden. Hierauf 
habe er (der Stäbtemeifter) geantwortet: „Sch bin der von Windeck 
figend vnd aller Helfer von Umern wegen vnd han junder Wol: 
fen von Eberftein vnd Wolfen von Wunnenftein vnd allen den, 
die zu dem Wiltbad gewefen fint, widerſeit, vßgenumen ben von 
Winterbach, ven von Boſenſtein, die Schultheißen von Gengen- 
bach, den von Botenheim vnd den Erzinger?. Was do ümers 
willen ift, das lont mich wiffen.” Wender, appar. ©. 256. ® 

1373, 30. April. „Hanne von Boffenftein, ein edel kneht“, 
vergleicht fih mit dem Klofter Allerheiligen in Folge der 
Mißhellungen, welche zwiichen ihnen obgewaltet „von dez phunt 
geltes wegen, daz fin vatter felige, Andres von Boſſenſtein, vor: 
mals beſetzet het dem felben herren zü eime felgerete vf ver Ketrin 


1 Markgraf Otto I und der freiburgifche Ritter Martin Malterer, welche 
fich auch 1367 neben anderen Herren mit bem Grafen Eygeno in beifen Krieg 
gegen die Stabt Freiburg verbunden hatten und 1386 bei Sempach ihren 
4 fanden. Bol. XVI, 202 dief. Zeitſchr. 

3 Freiherr Heſſo („Helleemann“ ift mundartliche Zuthat), ber Iebte 
Mannsiproffe des ufenbergiichen Haufes, welcher um’s Jahr 1379 verftarb, und 
Ritter Johann Shnewelin zum Weier (Weierhof bei Herdern); beibe waren 
vom Freiburger Kriege ber mit Straßburg verfeindet. Vgl. diefe Zeitichr. 
XVI, 202, 365, und Schreiber, Gef. v. Freib. II, 189. 

3 Diefe Junker hatten fi alfo inzwilhen mit Straßburg auf friedlichen 
Fuß geftellt, während die Windeder wegen ihrer Enthaltung des ſtraßburgi⸗ 
fen Dombecans von Ochjenftein noch immer in Fehde mit der Stabt Tagen. 
Königshofen, Elſäß. Chron. bei Schilter, S. 330. Ueber diefe ganze Fehde, 
deren Einzäiheiten ſehr characteriftifche Züge des damaligen Geifts unter Fürften 
und Adel enthalten, vergl, von Krieg, Eberſt. 66, und von Stälin, 
w. Geſch. III, 299, 
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güt zu Svnderwaſſer! in den hoven.” Da feien er und das 
Kloſter gütlic) mit einander überein gekommen, alfo „daz die hünre 
vnde die velle won dem worgenanten güte follent dienen im (dem 
unter) vnd finen erben gen Boffenftein vnd die phenninge, bie 
do gant von deme ſelben güte, die jollent dienen gen Allenheyl— 
gen” zu einem Sahrtage für den Junker Andreas felig. Träte 
der Tall ein, daß dem Klofter diefer Zins nicht gehörig entrichtet 
würde, jo follen der Sunfer oder feine Erben dem Klojter „einen 
botten lihen zü phendende vf dem felben güte vmb ir zinſe.“ 
Würden fie ſolches nicht thun, fo „moͤhten die herren von Allen- 
heylgen vnd ire botten vmb ire zinje phenden vf dem vorge- 
ſchribnen güte alfe vf andern iren gütern.” Es figeln der Aus: 
jtellev und auf fein Erfuchen der Ritter Arbogaft Röder von 
Node? „Geben an dem Meye obent.“ N. d. Orig. 

1405, ©. %. Hanns von Bofenftein und Albredt fein 
Sohn überlaffen an den Sigfrid Pfau von Rüppur und bie 
Gebrüder Schweighart und Ludwig von Sickingen? „bas | 
Schloß Bofenjtein jampt feiner gerechtfame (das thal uf vnd 
ab bis gen Cappel), welches fie ihme (Hannjen) in feindichaft 
angewonnen, gegen ihr daran habende forderung*, ouch erlegung 
von 300 gulden.” Boſenſt. Lagerbuch BL 1. 





' Eine Urkunde von 1287 führt auf feodum. dieti Murel situm ;u® Sun: 
derwaſſer prope Criesebom, und eine andere von 1315 nennt „des Ruchen 
aut in dem tal zue Sunderwaſſer.“ Aus diefem Namen ift „Unter: 
Wafjer“ geworben. Der jo benannte Bergbad) fließt aus dem Kolbenlode 
hervor (jein Urfprung ift am Abhange bes Melfereilopfes der „Steinbrunnen‘“), 
wird veritärft dur den Abel:, Heiden:, Wolfers:, Simmers: unb 
Lauenbach, und vereinigt ſich unmeit von des legtern u mit der Acher. 

2 Auch diefe Sigel find abgerijien. 

3 Die Familie der badiſchen Dienfte und Lehenleute von Riedbur batte 
ihren Stammfig in dein gleichnamigen Dorfe bei Karlsruhe, das man jegt Nüp: 
pur zu Schreiben pflegt, während das Volt „Rieberg“ fpricht. Diefelbe theilte 
fih frühe ſchon in zwei Aefte, wovon ber eine ben Beinamen Pfau führte (jchon 
1337 eriheint Arnoldus dietus Pavo de Rietbur, armiger). Diefem ge- 
hörte Junker Sigfrid an, welcher fih 1405, 1414 und 1428 Antbeile an den 
Schlöſſern Bofjenftein, Staufendberg und Diersburg zu verkhaffen 
wußte. Vgl. Badenia (neue Folge) I, 378. Die Familie von Sidingen 
hatte das Schloß und Dorf dieſes Namens (bei Gochsheim im Kreihgau) zur 
Heimat, theilte ſich ebenfalls in zwei Hauptäfte und erlangte in verfchiebenen 
Gegenden mandherlei Güter und Rechte. 

+ Durch eine wegen Schulden entflandene Fehde aljo verloren die Bofen: 
feiner ihre Stammburg. Sie ließen fich hierauf zu Freiburg nieder und be- 
fleibeten hin und wieder ein ftädtifches Amt bafelbft. 


Bi. 
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4406, v9. T. Die Gebrüder von Sickingen und ber Junker 
von Riedbur ſchließen auf Bofenftein einen Burgfrieden!, 
unter Bezeichnung folgender „Ziele vnd Begriffe”, welche zum 
Schloß gehörten: „Zum erjten, jo langt und geht der Burgfriben 
von Bojenftein der burg Bis gen Cappel in das dorff vnd 
von der Bruck bis an den Nebberg, jo zu Bofenftein gehoͤrt, vnd 
bi8 oben an die Fürſenbach vnd vffhin bis gen Muthart vff 
die Ef, da das Lindel ftehet, vnd die Eck ab ung in den Grim: 
merswald, ba bie waller zufammen ftoßen, vnd von ben waſſern 
off bis vff den Bromberg grund? vnd für den grund hinuß 

*bis in den Steindbrunnen vnd von dem bis gen Ruͤſtenbach 
off die Eck, vnd von derjelben bis gen Simmersbad, das Ed 
ab ung gen Blaubrunnen?, vnd von ba bis gen Rodeck an 
den berg nme von dem berg bis wieder gen Cappel an die 
bend. “Ebendaſelbſt. 


4407, 9. T. Hanns von Bofenftein, aus deſſen Hand dieſes 
Schloß an die Pfau von Riedbur gefommen, befennt, nicht anders 
zu wiflen, als daß der bofenjteinifche Wildbann der Herrichaft 
Eberitein zuftehe und er fein Necht dazu gehabt habe *. 

1440, 9. T. In diefem Sabre „feind Hanns und Abrecht 


1 Meber die Bedeutung biefes Wortes vergl. XVI, 425 dieſ. Zeitſchr. 
Leider gibt das Lagerbuch von dem Inhalte des Burgfriedens-Vertrages nichts 
weiter an, al8 den Bezirt, auf welchen berjelbe ausgedehnt war; wahrſcheinlich 
aber Iautere er der Hauptfache nach wie der eberfteinifche Burgfrieben von 
1377, bei Krieg, Gef. d. Gr. v. Eberſt. 379. 


2 Der Brem- sder Bromberg (von bräme, Dorn, Dorngeiträuch, woher 
auch Brombeere, Bremje, bremen, verbrämen) erftredt fi) von der Höhe des 
. Mellerei: Kopfes zwiſchen dem Flauz: und Gotſchlegbache bis in's Thal bei 
% Bofenftein hinab, wo dieje Bergwaffer bei der „Hagenbrüde* in die Acher 
faßen. Die Bezeichnung Grund kömmt in dortiger Gegend häufig vor und 
bentet wohl die multenförmige Einſenkung einer Berghöhe an. 


3 Der „Steinbrunnen” heißt jegt ber Melferei- Brunnen, von der Senn: 
| hütte, welche dem Kloſter ‚Allerheiligen daſelbſt gehörte. Bon da zog ſich bie 
| Friedensgränge mit der. Wafferfcheide über die S. Urfulen: Kapelle und ben 
| Solberg zu der Höhe hinüber, an deren Abhängen nordwärts der Heiden- 
| bach und füblih der Rüſtenbach entiprüngen; fofort über dag Simmers: 
| bacher Ed, über die Höhe des Blaubrunnen und am Birfenfteine (jebt 

verfeßert Vürſtenſtein“ gefchrieben) vorbei nah Rodeck hinab, wo das Kappler⸗ 
thal fih in die. Breite dehnt. Dieſes Gebiet hatte demnach eine Länge von 
nabezu einer Meile und cine Breite von mehr als drei Viertelſtunden. 

+ Die Urkunde hieriiber ift aufgezählt in dem unten angeführten 

theilbriefe von 1466. 
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fein Sohn als die lebten 1 Geſiher) von Boſenſtein ohne Kin⸗ 
der abgeſtorben.“ N. d. Lagerbuche, Bl. 2. 

1419, 10. Rovember. Erneuerung ber Freiheit des Schloſſes 
Bofenftein. „Item das Schloß mit allen gebämen vnd dazu ge- 
hoͤrigen 3 höfen, namblich Otte nhofen, vff ver Muͤlin und vff 
dem Berg ?, hat die freyheit, daß man hagen vnd jagen, voglen 
vnd fifchen mag, darzuͤ vff dem Schloß, im Wirtshaus dabey und 
vff den Höfen die alt maß ſchenken; item (die Freiheit), das Huͤb⸗ 
gericht zu halten und alle frevel, fo vff difen benanten vnd fon- 


jten vff allen gütern, die gen Bofenftein zinfen, gefallen”, zu be=- 


ziehen; ferner, daß „fein Gerichtbott mit feinem ſtab weder in’s 
Schloß noch in’s Wirtshaus darf gehen, jonder er folle ven ftab 
huſſen lafjen vnd fein fach geziemend verrichten”; endlih hat cs 
auch „die Lofung zu zwei haufern vnden am bad bey der bru- 
fen“, gegen die Sägmüle zu. „Geben vff Mittwod) an jant Mar- 
tins abend.” Daf. Bl. 9 und 10. 

1426, 0. T. Schweighart von Sidingen verkauft feine 
halbe Burg und Gerechtigkeit zu Boſenſtein, wie er ſolche von 
Hans von Bofenftein befommen, für 900 Gußen an feinen Better 
Sigfrid Pfau von Riedbur. Daſ. BL 2. 

1456, 0. T. Der Junker Caspar Pfau, welchem 1446 in 
der Theilung mit feinem Bruder Burghart, das Schloß Bojen- 
jtein zugefallen, verwidmet jeiner Ehewirtin 1000 Gulden und ver- 
weist dieſelben „uff etlich zins zu Bofenftein” Ebenda. 

1458 und 1459, 0. T. Drei Kundſchaften, wornad 1) 
Alles, was „zwilchen der Gottſchleg? und dem Sunderwaſſer 
gelegen“, als Eigentum nach Bojenitein gehörte; 2) alle Streit- 
jachen wegen Gütern „am Hubgericht zit Bofenftein” berechtiget 


1 Der greiburger Zweig ber bojenfteinifhen Familie hatte ſich dem— 
nad jhon früher abgetrennt. 

2 Das jebige Ottenhöfen beſtund Damals noch aus einem einzigen 
Bauernhofe, welcher „dreifällig“ war und dem Lehenherrn jährlich 4 Pfund 
Pfenninge, 10 Hüner, 30 Eier und 9 Seſter Habers zinste und einen Frontag 
leiſtete. Der Berghof hieß „bes Seebachs Gut“ und ſtund dem vorigen an 
Zinſen und Leiſtungen völlig gleih. Der Mülenhof begriff die „Thalmüle 
unter dent Schloß“ , welche 2 Pfunde an Pfenningmünze und 4 Hüner ale 
Jahreszins entrichtete, 

3 Das jebige Gottfhläg ift aus „Gotslehe" und dieſes aus „Gotsle“ 
oder „Godesle“, wie Windſchläg aus „Windisle”, entitanden.- Das altdeutiche 
L&’ (hieo) bezeichnet eine etwas erhabene, freie Lage, ein niederes Hügelgelänbe, 
allg keinen Bad. Das Wafler, welches die fraglihe Berggegend burchrinnt, 
be daher nicht „Die Gottſchläg“, jondern der Gottfchläge Bach.“ 
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werden mußten; 3) die Fiſchenz im Sunderwaſſer, auch „alle 
2951, fo zwiſchen den Waſſern gefallen” (nicht den Kloſter Aller: 
heiligen, jontern) dem Schloffe zuftunden, und 4) die Wal: 
dungen „gegen Kriesbome, item zwifchen den Waffern genannt 
die Gottjchleg vnd der Steinbrunnen“, bofenfteinisch waren. Eben— 
daſelbſt BI. 2 und 3. 

1466, 0. T. Weistum des Schloffes Bojenftein. Dies in- 
tereffante Document enthält folgende Beftimmungen: 1) Zu Boſen⸗ 
fein beiteht ein Hubengericht, vor welchem alle Streitiachen 
wegen Gütern ‚verrechtiget werden müffen. Dasfelbe ſoll der 
Maier den Pflichtigen innerhalb bes Kirchipield zu Kappel in 
der Kirche verfündigen und den außerhalb Gefeffenen „zu Haus 
und Hof.” 8 follen des Jahres vier Gerichte gehalten werben, je 
zwei im Mai und Herbfte; wer dazmwijchen eines Gerichtes be- 
darf, bat es zu Faufen? Bei gleichen Stimmen entjcheidet der 
Maier das Urtheil; „könnte er aber nit daraus kommen, fo foll 
man das Recht holen zu Kappel? in S. Georgen Hof.” Beim 
eriten Gerichte erhält jeder Huber vom Maier 2 Schillinge, wer 
dagegen nicht erjcheint, befjert ihm ebenfoviel. Vom Dinggelde 
gehört die eine Hälfte den Junkern zu Boſenſtein, die andere dem 
Maier. 2) Was Frevel gejchehen auf den Gütern, da büßt ber 
Mann 5 und das Weib 7 Schillinge, und geht Einer dem Andern 
auf fein Eigentum nah, um ihn zu jchlagen, jo büßt es erfterer 
mit 7, der zweite mit 2 Schillingen. Wer das Strafgelb nicht 
bezahlt, und wer feinen jährlichen Zins nicht entrichtet, wird 


! Da im bintern Acherthale mil Ausnahme des wenigen Habers damals 
fein Getraide gebaut wurde, jo waren die Leute zum Sträuen in den 
Ställen und zum Füllen ihrer Bettjäde, wie e8 noch heutzutage häufig ber 
Tall, auf das Laub angewiejen; bier aber bezeichnet ber Ausdrud „Laub“ zu: 
nächſt die Erlaubniß an die Bauern, in den bojenfteinifchen Wälbern das 
nöthige Holz zu bauen, und ſodann aud die Tare dafür. Denn e8 beißt in 
bem Theilbriefe von 1479, dag von „jedem Stode 6 phenninge zu Loubegelt“ 
(oder als Hiebtare) zu entrichten feien. 

4 D. h. die Koften eines folchen „Raufgerichtes” zu bezalen. 

39 5 nit etwa am Dorfgerichte, fondern am Hub: ober am 
Hinggerichte daſelbſt, in dem Fronhofe in villa Capele super flumine 


:Achere, welder mit Leuten und Gütern, Gerichten und Rechten ımb dem 


Kirhenjaße zu Ahern, dem Klofter S. Georgen auf dem Schwarzwalde zu: 
gehört Hatte und 1318 an das Hodftift Straßburg verkauft worden war. 
Urt. dat. vı idus Januarii MCOCCXVII. Der Biſchof für fih und fein 
Domcapitel war feit dem 14ten Jahrhunderte Hof:, Dorf⸗ und Landesherr zu 
Kuppel, 
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darum gepfändet, und die Pfandftüde darf man nirgend anders 
hin, als nach Botenftein verbringen, wo fie 8 Tage behalten und 
ſodann aufgeboten werden ſollen. 3) We Leute und Güter 
zwilchen dem Sonderwaſſer und der Gottjchleg find eigenhörig 
nach Bojenftein . Wer einen Sterbfall verläugnet, ben mag 
man füllen bis zum neunten Mal, und will Einer. over deſſen Erbe 
das Gut wieder empfangen, jo ſoll man’s demſelben verleihen; ge= 
chieht diefes nicht innerhalb Sahresfrift, To bringt es ihm feinen 
Nachtheil, und ift derfelbe ein rechter Erbe?, welcher auf dem 
Gute verbleiben will, jo ſoll man ihm „die zwei Theil nehmen 
und das dritt Theil laſſen.“ 4) Wil ein „armer Mann“ ein 
Gut empfangen, fo hat er eine Map Weines für. den Maier zu 
geben, wie der Lehensherr eine folche für die Huber. Wer bei 
drei Furchen Gutes befist, fol einen Borträger haben, wenn er 
fein Huber ift?. Verleiht Einem der Maier gin Gut in Gegen: 
wart zweier Huber, jo gilt diefe Belehrung, iwie wenn fie vor 
Sericht gejchehen. 5) Wird ein Gut herrenlos, jo mag e8 ber 
Lehenherr einziehen‘; wenn aber .ein Erbe kommt, jo joll ihm das⸗ 
jelbe verliehen werben. Laßt Jemand aus Armut ein Gut unge: 
baut liegen, jo darf er dasjelbe gegen 1 Viertel Habers und je 1 


' Der Berg: und Thalbezirf von der Acher zwifchen dem Sonderwaſſer 
und dem Gotſchlegbache bis zur Wafferfcheide des Melkereikopfes hinauf 
war alio das eigentümliche Gebiet oder die f. g. „Eigenfchaft” des Schloffes 
Bojenftein. ‚Hier gehörte Alles an Gut und Leuten den Schloßbeligern, 
während diejelden anderwärts im Thale nur zerjiräute Güter, Gülten, 
Zinfe und Rechte befaßen, deren Ausdehnung durch die Gränzmarfen bes 
u bezeichnet war. 


D. h. jtammt er aus der Familie, welde Kt van Erbleben emphy: 
ui dent worden. In diefer Beziehung aber unterlag das Erbgut der 
Zweidrittelspflicht, während fonft bei derlei Aenberungen gewöhnlich nur 
ein Drittel an den Gutsherrn fiel. 


’ Dies bezieht fih auf die in Theile zerfallenen urſprünglichen Hubgüter, 
deren Theilgenoſſen oder Einzinſer auch für den geringſten Antheil einen 
beſtimmten Träger unter ſich haben mußten, welcher das Leben zu empfan— 
gen, die betreffenden Quoten des Lehenzinfes von feinen Einzinfern zu 
jammeln und mit der feinigen an den Maier zu entrichten hatte, 

Im Terte: „Wäre es, daß ein Krieggut wäre, das mag ber Lehenhert 
zu einem Mulefy machen.“ Der im vorigen Bande dieſ. Zeitfhr. ©. 163 
angedeutete Sinn des dunkeln Wortes ift fomit babin zu erweitern, daß dasſelbe 
auch herrenlos gewordene Grundſtücke bezeihne. Hier heißt die Stelle: Wenn 
ein Gut im Kriege liegt (bonum, de quo litigatur) zwifchen Anfprüchen, deren 
Berechtigung zweifelhaft, jo mag der Lehensherr dasfelbe frönen und ſo ee 
innebehalten, bis ein berechtigter Erbe auftritt. 
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Bürde Heues und Straues nad) Jahresfriſt wieder bejegen. 
6) Die Lehenleute find bei einer Strafe von 2 Schillingen ver- 
bunden, den Sunfern zu Bofenftein die Gottfchleg fronweiſe ab- 
zuheuen und das Hen in die Fronfchener zu führen, wie auch die 
nöthigen Miftfuhren zu bejorgen. Wer mit feinem Zugviche front, 
dem ſoll man 2 Tauen Wiefenlandes frei laſſen bis Martini, und 
wer ihm die Einhagung ! derſelben aufbricht, der verfällt dem 
Lehensherrn mit 5, dem Maier und jedem Huber mit je 2 Scil- 
‚Iingen. Wer Güter neben der Gemeinmwaide oder neben ber 
Heugajje beftbt, fol fie 8 Tage vor Georgi verhagen, bei Strafe 
und Pfändung 7) Wenn e8 ein Aeckerich gibt, jo mögen bie 
zwijchen dem. Sonderwafler und der Gottjchleg angejeflenen Lehen: 
leute mit ihren Schweinen in die Wälder fahren. Die Schweine 
aber follen fie Faufen und aufziehen vor Mairiä Himmelfahrt; wer 
ſolchem nicht nachkommt, verliert für ſelbes Jahr fein Aeckerichrecht, 
| er bezale e8 denn mit einem Dehmengelde. 8) Die Zinspflic- 
tigen haben ihre Zinfe entwever in natura oder je für ein Lamm 
J jährlich 2 Schillinge, für ein Aernthun 4, ein Faſtnachthun 6, 
einen Kapaunen 8, und einen Käs 6 Pfenninge zu ——— 
| Türkheim, Beweig-Urt, ©. 12. 

1466, 13. November. Urtheilbrief des Hofgerichts zu Hei— 
delberg ? über die bofenfteinifche Sagdgerechtigkeit. Nachdem Burg- 
hart und Easpar Pfau von Rievbur gegen den Grafen Bern: 
hart von Eberitein geklagt, daß derſelbe ihnen „die gemeine Birſch 
bey Bofenftein verbiete, da fie, jr vorderen vnd ander edlen ge- 
Schlecht darumb feßhaft, je haben mögen jagen Reher und Hafen”, 
und begehrt, ihn zu unterweifen, folche Neuerung abzuftellen; ver 
Graf aber dagegen vorbringen laſſen, daß er den Wildbann dortiger 
Enden vom Reiche zu Lehen trage und den benachbarten Edlen nur 
gegönnt habe, darin auf Hafen und Rehe zu jagen; nachdem 


1 Die von der Gemeinwaide ausgefchiedenen Wiefen, wie bie neben ber- 
jelben gelegenen Felder, mußten mit Kreuzicheitern und Sage eingehagt 
werden, damit das Waidevieh davon abgehalten blieb. | 


2 Diejes Urtheil beurfundete der Kurfürſt Friderich von se Pfalz, deffen 
Großvater, Kaifer Ruprecht I, die Hälfte der jeit 1351 an ben Bifchof von 
Straßburg verpfändeten Reihslandvogtei Ortenau (worin Bofenftein lag) 
1404 eingelöst und als Reichspfandſchaft an jein eigenes Haus verliehen hatte, 
Bon 1404 bis 1504 erfcheinen der Biſchof und der Pfalzgraf gemeinſchaftlich als 
Landesherren in ber reichiſchen Ortenau. Graf Bernhart von Eberſtein 
war übrigens ſchon 1452 zum pfälziſchen Rathe ernannt worden, welches 
Amt er aber nur bis 1461 bekleidete. Krieg, Eberſt. S. 120. 
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ferner die betreffenden Urfunden und KRundfchaften hierüber 
vernommen worden, und die von Niebbur den Handel zu Recht 
gejeßt, entjcheidet das Gericht, daß der Graf von Eberſtein „vmb 
das, daß er nit beybracht, inmaßen jme vormals mit vecht erteilt 
worden, von Caspar und Burkhart Pfauwen, gebrüdern, die 
haubtfahe von des Wiltbannes wegen nit. erobert vnd erwunnen 
(d. 5. durch Richterfprudy erlangt) hab.” Gegeben zu Heidelberg 
auf Donnerstag nad) Martini. Dafeldft ©. 1. 

1469, 0. T. Reinhart Mai von Lambsheim! verfauft „das 
halbe teil am Turn vff Bofenftein mit anderer darzu gehöriger 
gerechtigfeit” für 150 Gulden an den genannten Grafen Bern— 
hart von Eberjtein. Lagerb. BI. 4. 

1469, o. T. Urtheilbrief des pfälziichen Hofgerichts, wornach 
„Sraf Bernhart von Eberftein mit Burfhart und Caspar ben 
Pfaumwen wegen des vmb Reinhart Mayen von Lambsheim er: 
faufften theils (an Boſenſtein) geftritten vnd jme der kauff Frefftig 
erkannt worden.” Dajelbit, BI. 3. 

4470, 9. T. Vertrag zwiſchen „den Gan⸗Erben des Hauſes 
Boſenſtein (nämlich Graf Bernhart von Eberſtein, Caspar, Sig— 
frid und Rudolf Pfau) etwelcher Irrung wegen, beſonders daß 
Etliche gewollt, der Burgfrid ſolt ſich weiter nit erſtrecken, dann 
der berg des Schloß begreifft?, Iſt aber durch Egenolf Röder, 
vogt in der pfleg Ortenberg, Georg Bock von Stauffenberg vnd 
Stephan Mollenfopf vom Ryß?, neben anderen puncten, ver: 
glichen, daß e8 bey dem alten kreyß vnd bezirck (de8 Burg: | 
friedens) pleiben ſolle.“ Daſelbſt, BI. 4. 

1471, o. T. Der Graf von Eberftein und die Pfau von Ried⸗ 
bur ſchwoͤren einen Burgfrieden zu Boſenſtein, deſſen „Kreiß 
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1 Wie der Mai in ben Beſitz eines Antheiles am Boſenſteine (er hatte 
benfelben jchon 1454 inne) gefommen, weiß ich nicht zu erheben. Wenn von 
Krieg fagt, daß der Graf bereits 1466 einen Antheil an dem bojenfteinijchen 
Ganerbe erkauft habe, fo beruht das auf einem Irrtume. 

2 Sehr viele Burgfrieden damaliger Zeit erſtreckten ſich nicht weiter als 
auf die nähfte Umgebung der Burg, gewöhnlich jo weit, als ein Arm- 
bruſtſchuß reichte, 

3 Junker Egenolf wurde dadurch in der röder’ichen Familie von Bedeu: 
tung, daß er mit feinem Better Andreas 1463 das ehebem geroldsediiche und 
bamals markgräflich badifche Lehen-Schloß Diersberg erfaufte Das Rieß 
(Raetis, urfprünglid wohl in Beziehung zum benachbarten NRießenwalbe) 
liegt in dA Vorhügelgelände bei Feſen bach (nächſt der Stadt Offenburg), wo 
früher ein adeliger Sit ber Patrizie Mollenfopf war und jest ber Riefen- 
hof fich befindet. 








| 
| 
| 
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und begriff anfangt in dem Schloß vnd gat bis gen Cappel vnder 
Rodeck in die lauben vnd von dar den wege vff, den man nemet 
die Reiter, bis gen Schönbuchen?, von var bis zu der ſchwarzen 
lachen, vff den Grinten, in vnd in bis zu dem mürlin ob Allen- 
heiligen, von dar hinab in das kloſter, von Allenheiligen hinuff 
zu fant Vrſulen, von dar den weg hinuß bis zu GStrichlins 
brunnen vnd vff den Hauwenftein zu dem Falten brunnen ?, 
dem haumenftein nach, den brunnbach vß bis zu dem blauen brun— 
nen, von dar den weg hinab bis gen Rodecke vnd von dem jchlojje 
bis wider gen Cappel in die Tauben.” . Ebenda, BI. 4. 


1474, 26. März „Caspar, Siffrit und Nudolff, alle Pfawen 
von Nietpur, gebrüder vnd vettern“, bekennen für ſich und ihre 
Erben, Gemeiner und Theilgenofien zu Bofenjtein, in Anbetracht 
de8 guädigen Willens, welchen Kurfürft Friderich von der Pfalz 
„zu jnen vnd dem Sloß Boſſenſtein gehabt vnd mit werden er- 
zeigt, das gemelt Stoß für befeffe entſchütt? und jnen zit handen 
behalten vnd zu jrer gewaltfame geftellt”, daß fie nach guter Vor- 
betrachtung und nach dem Rath ihrer Freunde dem PBfalzgrafen 
und feinen Erben „fin ewig O'ffnung zu Boſſenſtein ernümert, 
die der ſelb in und an dem Sloß mit finer zügehorbe und allem, 
jo darzu gehört, bruchen mög wider menniglich”, auf feine Koiten 
und ohne ihren Schaden, alfo, daß „er ſich darus und barin gegen 
menniglich, wenne er welle, des Sloſſes behelffen vnd gebruchen 
möge vnd jm alle vnd jeglid, der -Gemeiner jre gemeinen vnd 
befundern Inecht des gehorfam vnd gewertig fin jöllen, fo dicke das 
erfordert wurd.” Es fol aud Niemand da „Bemeiner oder 


+ Die Höhe von Schönbuchen (2354') erhebt fih 3 Viertelftunden rechts 
von Kappel, Sollte die „Ichmwarze Lache“ das jetzige Markteich fein? Bon 
hier bis Allerheiligen beträgt bie directe Entfernung eine flarfe Meile, es 
muß daher in ber Grängbeichreibung etwas ausgelaſſen fein. 


2 Der kalte Brunnen ift wohl ber jetige „hintere Brunnen“, aus 
welchem der Atzelbach entipringt, wonach ber Hauenflein ber Bergrüden 
bes Heidenhofes wäre Ungeachtet ber DVerjehiebenheit in ber Gränz-Be— 
zeihnung ſtimmt doch das Burgfriedens-Gebiet von 1471 in ber Hauptjache 
mit jenem von 1406 zufammen. 


3 Demnach war der Bofenftein von Widerfahern belagert und in Ge- 
fahr geweſen, denen von Riedbur entriflen zu werden. Dieſes fiel wahrjchein- 
lich in dem Reichsfriege gegen ben Pfalzgrafen zwilchen 1470 und 1471 vor, 
wo bie Pfälzifchen vermöge des älteren Deffnungsrechtes das Schloß in 
Anſpruch genommen und fo den Feind veranlaßt haben mögen, basjelbe zu be: 
lagern, worauf es ber Kurfürft entſchüttete. 
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Enthalter!, ouch Fein gemein oder funderlih Knecht, bejunder 
Keller, Thorknecht, Wächter oder Portner fin, noch für: 
der gedingt werden”, er bejchwöre denn zuvor diefe Deffnung. Auch 
hat, wenn die Pfalzgrafen oder Jemand der Ihrigen fich der Oeff: 
nung bedienen wollen, der jeweilige Hauptmann derjelben zu ge: 
loben, daß. er und feine Mitreiter den Gemeinern unſchädlich auf: 
und einreiten, und den Burgfrieven gebührend beobachten wollen. 
Endlich jollen die Pfalzggrafen „von Buͤwgelts vnd anders coften 
oder verforgnus wegen" Etwas an das Schloß zu geben, nicht 
jchuldig fein. „Geben vff-Samftag uehft nach) dem Sondag letare.” 
Beweis-Urkunden, ©. 4. 

1477, 41. October. Kurfürft Philipp von der Pfalz beur- 
kundet: Nachdem zwijchen dem Nitter Bernhart von Bach ?, jei- 
nem Vogte zu Ortenberg, und Friderich von Schauenburg eines=, 
jodann den Gevettern Sigfrid und Caspar Pfau von Riedbur 
anderntheil® Irrungen geherrjcht und zur Fehde erwachlen, wobei 
ven beiden Erfteren (Klägern) und den Ihrigen viele Beihädigung 
„mit Name, Braut, Schegen vnd Fahen, in vnd v8 Caspars 
Pfauwen hus vnd ſloß“ gefchehen; habe er beide Theile vor fich 
und jeine Räthe nad) Heidelberg berufen und nad) genüglicher Ver: 
hörung derjelden, entjchieden, daß aller Schaden gegenfeitig auf- 
gehoben, die Fehde? abgethan und die Sache wegen der Gefangen- 
haft des Rudolf von Schauenburg vor dem Rathe zu Offenburg 
gejchlichtet werden folle, „Datum vff Samftag nach Dionysii.” 
Ebendaſelbſt, ©. 5. 

1478, 0. T. „Conrat von Boſſenſtein“ erfcheint in einer Ur: 
funde des Junkers Konrat Degelin (Tegenli) von Wangen als 
Schuldheiß zu Freiburg. Güntersthal. Copeib. 

1479, 9. T. Rudolf Pfau von Riedbur und die Gebrüder 


ı D. 5. jegliher Sanerbe und Jedermann, welchem auf dem Schlojie 
Schuß und Aufenthalt gewährt wird, wie jeder Diener daſelbſt, bat bie 
Deffnung eidlih zu geloben. 

2 &8 ift fiherlich ein Srrtum, wenn Kolb (II, 116) angibt, der Stanım: 
fig des markgräflich badifhen und hochſtift-ſtraßburgiſchen Lehenadels von Bad 
jet das I. g. Hagenbruder Schloß geweien, deflen Trümmer am Eingange 
des Seebachthales noch zu jehen. Denn die „Hagenbrüde" führt zunächft beim 
Bojenfteine über die Acher, jo daß diefe Burg vom Volke nad) der Brüde 
benannt worden zu fein fcheint. \ 

* Ueber biefe Fehde, im dritten Jahre nach ber erften Vereinigung des 
ortenauiichen Adels zur Handhabung des Landfriedens, weiß ich nichts | 
Näheres beizubringen, 
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Hanns und Stephan Mollentopf zum Rieß errichten und bes 
ſchwören einen Burgfrieden zu Bojenftein, deffen Bezirks-Be⸗ 
jchrieb jenem von 1471 völlig gleich Tautet. Lagerb. Bl. 5. 
1479, 10. November. Rudolf Pfau und die Gebrüder Mol- 
lenfopf theilen fich durch. das Loos in den Beſitz der bofenjteini- 
ſchen Güter und Rechte. Eriterer erhält für feinen Halbtheil den 
Berghof, das Berengut, das Gut zu Schönbucden, den Wald in 
der Leichelsau“, die zwei Güter zu Sonberwafler, dad Gut zu 
Lauenbach, bie Hälfte der Säg-: und der Malmüle unterm Schlofie 
(nämlich die Zinſe von diefen verlichenen Gütern, welche in 6 
Pfunden Geldes, 10 Kapaunen, 36 Hünern, 80 Eiern und 15 
Seſtern Habers bejtunden); ferner die Häkfte der Aecker im Haber- 
land, in der Wafjerftube und am Graben; bie Matten zu Mauer?, 
die halben: Matten am Bremberge und in der Gotſchleg; endlich 
bie Fifchenzen in ber Acher vom Urjprunge bis an's Schloß und 
im Sonderwafjer von der Henfurt bis zur Viechten. Die mollen- 
kopfifchen Gebrüder aber erhielten den Ottenhof?, das Zim⸗ 
merlins⸗ und das Spielmannsgut, die-Rülinsmatte, die Meijen- 
biine, die Delmatte, die Sägmüle zu Ottenhöfen und die andere 
Hälfte der Schlogmülen (d. h. die Zinſe von alledem, beitehend 
in 6 Pfunden und 17 Schillingen, 12 Kapaunen, 3 Hünern, 90 
Eiern und 15 Seftern Habers); ſodann die halben -Aeder im 
Haberlande und fo weiter, die Matten am Huljelsberge und die 
andere Hälfte ver Matten am Bremberg und in der Gotſchleg, und 
die Fiicherei in der Acher vom Schloffe an bis zur Biſchofswage 
und im Sonderwaffer vom Birftein bis an die Heufurt. Gemein- 
Ihaftlih dagegen verblieben für beibe Theile das Schloß zu 
Bojenftein mit dem Hubgerichte, Wirtshaufe und Jagdrechte, mit 
dem Weiler und den Nußbaͤumen; ferner bie Wülder vom Stein⸗ 


mJetzt Legelsau. Der Hof ‚auf dent Berge‘ “ wohl derjenige unmittel: 
bat auf der Höhe hinter dem Schloffe. 

2 Der Hof „ze Mur” Tiegt am Fuße bes Eichtopfes, wo ein Bächlein 
in das Sunderwaſſer fällt. Seinen Namen bat er wohl eher von Moor, ba 
die dortige Gegend „am Sumpf“ heißt, als .etiva von Mauer, murus. 

3 Der „Hof genannt Ottenhofen“ war aljo damals noch der einzige Be⸗ 
ſtand von dem jetzigen Ottenhöfen. Er wurde unterſchieden von dem gleich: 
namigen Maiergute an ber Sanbbad) durch den Beifag „Amts Steinbach”; das- 
ſelbe hieß aber eigentlich Hottenhofen. Die „Heufurt” war die jeidhte Stelle 
im Gotſchlegbache, durch welche bie Heumägen aus den Gotſchleg-Wieſen nad 
dem. Sthlofie fuhren. Aehnlihe Furten (vada), wie Diet-, Roß⸗, Ochfen-, 
Stein und Salzfurt, kommen im Mittelalter bei uns ſehr häufig vor, woraue 
zu entnehmen, wie ſelten es Brücken und Stege gab. 

Jeitſchr. XXIII. 
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brumnen bis in's Sondberwaffer, in der Leicheldau, am Ziedel: und 
Hufelsberge, im Lauen- und Simmersbadh, im Wald: und Erles⸗ 
bache, nebft der Fiſchenze in der Gotichleg und Leichelsau!. „Ge 
ſchehen vff Mittwoch ſant Martins obent.“ N. d. Orig. 

. 1482, 5. December. Graf Beruhart von Eberftein, Egenolf 
Röder als Bormund des von Rudolf Pfau hinterlaffenen minder: 
jährigen Sohnes, und die Gebrüber Hans und Stephan Mollen- 
kopf jchwören einen Burgfrieden für Bojenftein, glei dem vori- 
gen. Nach dem Beichriebe des Friedensbezirkes, welcher woͤrtlich 
wie jener von 1471 lautet, werben in einer langen in von 
Artikeln folgende Beitimmungen aufgeführt: 

4) Die Gemeiner mit ven Ihrigen jollen vor einander f icher 
fein, und feiner ſoll dem andern in dem bezeichneten Gebiete „weder 
an eren, noch an libe oder güte” beeinträchtigen, auch feiner des 
andern Leute und Güter, ob felbe in den Burgfrieden gehören oder 
nicht, außerhalb des Schlofjes ſchädigen, fie feien „dann zuͤvor zwen 
tage und zwen nechte? darus geweſen.“ Würde dies aber dennoch 
geichehen, jo bat der. Schuldige auf erhaltene Mahnung dem Be: 
Ihädigten innerhalb 14 Tagen „ven ſchaden wider ze keren.“ 

2) Es darf fein Gemeiner oder ein Anderer jeinetwegen Se: 
manden. „in den burgfriden füren, noch darin vfhalten“, und ges 
ichieht Solches etwa aus Irrtum, Jo hat er den Betreffenden „ge 
lich wider darus ze tün, Doch alfo, daz er von dem, des find er 
ift, zwene tage und nechte ficher fin ſoll, vnd diſer desglichen hin- 
wider.“ Die Gemeiner bürfen ferner feinen Knecht im Schlofle 
„se ſtetem weſen halten”, er babe denn zuvor den Burgfrieden be: 
ſchworen. Wird ein Knecht mit einem andern darin ſtößig und 
e8 kommt zu Scheltworten, Berlebungen oder zum Xodtichlage, jo 
jollen alle anderen Knechte im Burgfrieden diejelben fejtnehmen und 
vor bie Gemeiner bringen, welche die Sache fofort zu unterjuchen 
und den Schuldigen, innerhalb des eriten Monats nach dem Bor: 
falle, zu Strafen haben. 

3) Die Gemeiner follen alljährlich einen „gemeinen Buw- 
meiſter jeßen”, und wer dazu erwählt wird, hat eiblich zu ge: 
2 Der „Ziebelberg“ ift der jeßige Ziefelberg bei Ottenböfen. Den „Hu: 
jelsberg“, wie die Übrigen nicht oben ſchon erläuterten Dertlichfeiten, weiß ich 
vorderhand noch nicht zu beitimmen. 

2 Damit die fchädigende Handlung nicht mit der Gemeinb urg und ihren 
Theilgenofjen in Verbindung gebradht und der Gefahr mißlicher Verwicke⸗ 


lungen möglihft vorgebeugt werde, was auch die le Beſtimmung 
bezweckte. 


























loben, das Nutzlicheſt nach ſiner beſten verſtentnuͤß ze tuͤn vnd all 
gefell getruͤwlich in ze ſamlen vnd zuͤ angenemen nuͤtze vnd buwe 
ze notturft des Schloß ze bewenden vnd darumb nach vsgang ſin's 
jors rechnung ze tun.” Der Baumeiſter hat ferners die Pflicht, 
alleuthalben im Schloffe umher zu gehen, um zu erheben, ob „eini⸗ 
ger, bruch oder mangel fig des, das ein gemeinder von coſte oder 
züge! nach inhalt des Gurgfriben haben fol“, und würde ein, folcher 
Abgang befunden, den Betreffenden zu mahnen, innerhalb eines 
Monats denſelben zu erftatten, bei Strafe des Verluſts feines Burg: 
theils, welcher „desfeiben negiten Erben vnd Teilgennijen heim 
gefallen fin fol”, wenn er ihn innerhalb eines Vierteljahres mit 
10 Gulden nicht wieder einlöst. Hat ein Solcher Teine ihm mit 
Sippicaft (d. h. identitate sanguinis) verwandten Theilgenoſſen, 
fo fällt fein Theil an die Gemeiner. 

4) Wil ein Gemeiner zu Bofenftein Serlänben im Schlojje 


enthalten ®, 2, jo muß er's 8 Tage zuvor durch einen offenen be 


figelten Brief bem Baumeilter anzeigen. Für den Enthalt hat 
Jeder demſelben vor ſeiner Aufnahme das Enthaltgeld mit Zu⸗ 
gehör zu entrichten, ein Fürſt oder eine reiche Stadt 40 Gulden, 
4 Armbruſte mit ſo viel Winden? und 4 Wappner, ein Graf 
oder Freiherr die Hälfte hievon, und ein Ritter oder Edelmann 
den Aten Theil, und ein reifiger Knecht 8 Gulden und 1 Arm— 
bruft mit einer Winde +. . Wer dergeftalt enthalten wird, muß für 
ſich und Alle, welche ſeinetwegen eine und ausreiten, eidlich geloben, 
ven Burgfrieden zu halten und zu vollziehen; wer aber von 
den Enthaltenen denjelben Übertritt, den follen die gemeinen Knechte 
feftnehmen und den Gemeinern zum Austrag der Sache über: 
liefern. Welcher Enthaltene „nen krieg in fürwort oder in app 
jtelWt Ienger dann jor und tag, des enthalt fol abfin?, er tüge 


3 „Koſt“ bedeutet ven Broviant, „Zeug“ die Armatur und Munttion, ' 

2 „Enthalten“ bat den Sinn von aufbchalten, bewirten, beſchützen, 

alicui tutelam praestare in domo vel castro suo. Daher Enthalt, custodia, 

sustentatio, Enthalter, sustentator, tutor, und — eld, —— 
quae pro tuitione solvitur. 


3 Die Winde war ein Werkzeug zum Spannen der Armbruſt. 

+ Diefe Tarierung gibt und einen Begriff von bem Abftufungsverhält- 
niſſe ‘der bezeichneten Stände, wie fie damals betrachtet zu werden pflegten. 

J Fürwort bedeutet hier, was das lateiniſche induciae, die Einleitung zu 
einem Sühnvertrage, und Sa etiva, was compromissio in arbitrum, die Be- 
ſtellung eines Schiedgerichts. Beide Ausdrücke geben den Sinn von Waffen— 
ftilfftand. Wenn ein Enthaltener feine Vergleichshandlung mit den Wider⸗ 
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dann das mit gemeinem wiſſen vnd willen.” Much darf Fein Ge: 
meiner im Schloffe Semanden enthalten, verjelbe wolle fich denn 
„vmb fin anfprachen mit Ere und Recht vor den Gemeinren ! 
dajelbft genügen Yaflen oder an dem Ende, wo ſy die jachen hin- 
wiſen.“ Was an Geld und Zubehörten für die Enthaltung 
fällt, fol vom Baumeifter zum gemeinen Nutzen an das Schloß 
getreulich verwendet werden. 

5) Wer zu Boſenſtein das Oeffnungsrecht beſttt und das 
Schloß benützen will, der hat zu ſchwören, den Burgfrieden „die— 
ſelbe zit zu halten vnd zu helfen das ſchloß verſehen mit aſche? 
vnd mit anderm, glich einem gemeiner.” Und bedarf man jeweils 
eines Büchfenmeifters, den fol ein jeglicher Gemeiner „nad 
marzal finer teil vB finem fecfel Ionen.” Nach demſelben Berhält: 
niffe hat auch jeder am Proviante und am Gezeuge zur Bes 
wahrung des Schloffes (als Normalbeitrag) dahin zu liefern: 12 
Bierteln Kornes m Mehl, ein halbe Fuder Weines und eine 
Scheibe Salzes, 2 gute Armbrufte mit 2 Winden, 400 Pfeile, 
2 Hackenbüchſen und eine halbe Tonne Bulvers. Ferner foll 
ein gemeinfamer Thorwächter gehalten werden, welcher bie halbe 
Nacht zu wachen und für die andere Hälfte einen weitern zuver⸗ 
läßigen Wächter zu beſtellen hat. 

6) Will von den „gebornen Ganerben“ einer feinen Burg- 
theil verkaufen, jo muß er folches 3 Monate zuvor den überigen 
Gemeinern verkünden, und wollen diefe insgemein oder einzeln ihr 
Vorkaufsrecht nicht geltend machen, jo mag er ihn einem andern 
Käufer überlaffen; doch darf „Lein teil einem vbergenoſſen ver- 
fauft werden.” Die „zugelaſſenen Ganerben”, welche ihre Theile 
von Caspar Pfau frei und unbedingt erfauft haben, ſollen mit 


jacher innerhalb Jahresfriſt nicht zum Abichluffe, zum definitiven Sühn-Vertrag 
brachte, wurde er nicht länger auf der Vefte gebuldet, um Weberlaftungen und 
andere Mißbräuche zu verhindern. 


| Auf eine Anſprache (Klage, Beichwerbe, impetitio) fich zu Ehre und 
Recht erbieten oder ſtellen“ Heißt: So ehrenhaft fein, daß man fich gegen 
diejelbe nicht etiva willkürlich und gewaltthätig aufmwirft, fondern fie vor dem 
zuftändigen Gerichte zu Necht gedeihen und fich deffen genügen läßt. Die 
Semeimer bildeten hier das Gericht und entjchieden eine Klagfache, wegen 
welcher ſich Jemand in ihren Schuß begeben, entweder felbft oder wiejen fie 
an ein anderes Gericht. Nur unter ber Bedingung, diefer Einrichtung fih zu 
fügen, durfte ein Klagbedrängter im Schlofle enthalten werben. 

2 &8 fteht deutlih „mit Aſche“, muß aber „mit Atze“ heißen, mit dem 
nöthigen Proviant, 





benfelben „Offnung zu geben” und ihre Theile mit aller Gerechtige 
feit wieder zu veräußern „gelich den gebornen” berechtigt fein‘; 
wer aber einen jolchen Theil erwirbt, darf nicht eher zugelaſſen 
werden, als bis er dieſen Burgfrieden beſchworen. 


MD Was die Gemein⸗Waide und das Aeckerich betrifft, jo 
joll man unparteiifche Befiter und Nachbaren berufen, dieſelbe zu 
befichtigen, um zu fchäten, wie viel Viehes fich darauf ernähren 
fönne, und nach diefer Schäßung mögen die Gemeiner ſodann „nach 
marzal jrer teil” Stüde auf. die Waide jchlagen. Und wenn es 
Aederich gibt, jo joll dasjelbe ebenfalld verhältnißmäßig unter fie 
getheilt werden. Die zugelaſſenen Ganerben Haben Waibe, 
Aederic und Fiſchenzen nad) dem Laute ihrer Kaufbriefe zu nutzen 

| und zu nießen. Die eigenen Güter aber an Aedern, Matten 
u. |. w. jollen gehalten und genußt werben, wie von altember. 


8) Wenn dem Schloffe Bojenftein eine Belagerung oder 
ähnliche Gefahr droht, von welchen Theiles Genoſſen es gejchehen 
may, da fol fich jeder Gemeiner „mit fin ſelbs libe“ daſelbſt 

| einjtelen oder jtatt feiner einen Edelmann mit 2 Knechten, oder 
wenn er jolches nicht vermag, wenigſtens 3 reifige Knechte auf 
feine Koften dahin ſchicken und halten, fo lange die Fehde währt. 
Wird das Schloß vom Feinde gewonnen, jo darf fein Theilge- 
nofje oder deſſen Erbe „darumb fürwort, friden, ſatz oder füne vf⸗ 
nemen, noch wider darin komen? one ber anderen theilgenofjen 
wiffen vnd willen.“ Und wenn ein ober mehr Gemeiner das 
Schloß wieder „erarbeiten”, der ober die follen den überigen Ge- 
offen ihren verlornen Theil auf erhaltene Mahnung wieder ein= 
antworten, gegen Erſatz der deshalb gehabten Koſten. Jeder 
Gemeiner iſt ferner verpflichtet, wenn einem vder mehreren Ge: 
noſſen innerhalb des Burgfriedens an ihrem Gute ein Eingriff 
oder Schaden’ zu gefchehen droht, das helfen abzuwehren. - 

9) Wenn unter den Gemeinern darüber Irrungen und 
Spänne entjtehen, dag „ein teil ſprüche vnd vorderungen an den 
andern vermeint zu haben“, und fich beide Theile darüber nad) 


1 Sind hier die Gebrüder Mollenfopf gemeint, oder gab es Damals 
Zug elaffene auf dem Bofenftein, welche als ſolche an der Abichließung eines 
Burgfriedend nicht Theil hatten? Die folgende Beftimmung über den beding: 
ten Antheil der Zugelaffenen an Waide, Aederich und Fiſchenzen dürfte und 
einen Fingerzeig geben. 

2 D. h. er darf fi nicht eine, g mit dem Feinde abfinden, um wieder 
zu jeinem Yurgtbeile zu gelangen. 
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gemeinem Rechte nicht vergleichen können, fo joll eine jede Partei 
einen „rer gebornen fruͤnde angeben und ſich 08 ben zweien ein’s 
obmanns. (durch freie Wahl oder das Loos) mit einem gelichen zit- 
ſatze! vernügen”, und was das Mehr diefer Schiedsrichter er- 
fennt, dabei foll e8 verbleiben. Mangelt es aber einer Partei an 
bereitwilligen Blutsfreunden, fo ſoll man das Recht bei ven Städten 
Straßburg, Offenburg, Baden oder Gengenbach fuchen, oder 
die Sache. an den Schloß: Baumeifter bringen, daß er fie mit 
den Unparteiifchen unter ven Gemeinern ? vorhören und auf eine 
der Städte zum Necht bringen möge. Und wer alsdann biejem 
Entſcheide nicht gehorcht, der ſoll „ſinen teil an Bofjenjtein ver: 
loren han mit aller zügehörbe”, welcher Theil der andern Partei 
heimfällt, doch den Erben allweg ohne Schaden. 

10) Die Gemeiner mögen, wenn e8 alle oder der Mehrtheil 
verlangen, diefen Burgfrieden. „mehren oder mindern”, wie ihnen 
nöthig „der nüßlich fcheint. Wenn ein Gemeiner mit Tode abgeht, 
da jollen ihn feine Söhne erben und in feinen Theil eintreten, 
wenn fie wollen, ohne Eintrag anderer Miterben; Hinterläßt ver 
Berjtorhene aber nur Töchter, jo mag „ein dDochtermann, ber 
des von finem wibe zu erbe keme, ein gemeiner werben vnd bifen 
burgfriden ſchweren. Es fol ouch Fein frowen namen für fich 
jelb8 weder teil noch gemein an der gewaltfami des Schloß, fonder 
allein an ber nießung haben. Gefiel aber ein teil oder me an 
ein frowen aljo, daz fein dochterman do were, jo mochten die, die 
verjelben teil zu Erbe komen, jren teil beftellen mit einem jrem 
nechiten fründe,. der wapens genoß were? Derjelb fol ouch 
diſen burgfriden ſchweren zu halten und zuͤmol ziehen fo lang, biß 
ein knabe (ob einer do wer) zu finen tagen keme.“ Geht ein 
Gemeiner ohne Leibeserben ab, jo fällt fein Theil an feinen „ſip⸗ 
nechjten * erben.” Niemand aber joll zugelafjen werden, er ſchwöre 
denn den Burgfrieden „mit vöbergebung ein's verfigelten briefs.“ 
Es ſigeln der Graf, der Röder und die Gebrüder Mollentopf. 


1 D. h. jeder biefer beiden Blutsverwandten foll noch Jemanden zu 
fic) wählen, und über diefe Vermittler ein Obmann gefeßt werden. 

? Diejenigen, welde mit der Streitfacdhe in Feinerlei Weife haft und ver: 
fangen (d. h. verflodten) waren. 

ID. 5. die vorausfihtlihen Erben diefer Frau haben einen ſchildbürtigen 
nächſten Verwandten zu beſtellen, welcher den fraglichen Burgtheil verwaltet 
und dasjenige zur Wahrung des Schloſſes leiſtet, was ein Gemeiner ſchuldig 
iſt, fo lange, bis ein männlicher Erbe desſelben Burgtheiles mündig wird. 

Den nächſten Blutsverwandten. 








119 


„Seben vff donſtag noch fant Andres tag bes heiligen zwoͤlffbotten.“ 
Nach gleichzeitiger Abjchrift. 

1491, 30, April. Das Klofter Allerheiligen vergleicht jich 
wegen ber Fiſchenzen und Wälber im Kappler Thale mit „Arnolt 
vnd Tiebolt pfawe von Riepüre, Hanns vnd Steffan mollen: 
koͤpfe vom Ryße, difer zit Gemeiner zu Bofjenftein“, nach Tangher 
gewährten Spänren und Irrungen, unter Vermittelung bes orten: 
bergiihen Pflegers Wilhelm von Boßheim, dahin, daß fie und 
ihre Nachkommen als Inhaber und Befiker des Schloſſes „ven Bad) 
genannt Sunberwaffer von dem Brotenftege Hiuff biß an ben 
Byrftein, desglichen die Boch und Welde by Surpeters Ichen, nem⸗ 
lich zwuſchent Spilmanns eihen big an Dickgrunt“, fernerhin be 
figen und nußen mögen; Dagegen ſoll „dev Dickgrunt, zwifchent 
Surpeters lehen vnd dem Byrſtein gelegen, der bißher gen Boffen: 
ftein gehört, von vnden biß oben an den trauff“, mit aller Nutung 
und Gerechtigfeit, wie aud) „der wald zu Krießboum in aller 
eigenschafft”, fortan dem Gotteshauje zuftehent. Es figeln ber 
Propft und Convent von Allerheiligen, die beiben Pfau und Mol- 
lenkopf und der Junker von Botzheim?. „Geben vff Samſtag nad) 
fant Sergen des heiligen Ritters tag.” N. d. Orig. 

1500, 0. T. Bergleich zwilhen Egenolf Röder von Rodeck 
und Hanns und Chriſtoph Mollenkopf zum Rieß, als Inhabern 
des Schloſſes Bojenftein über die Fifchenze in den rodeckiſchen 
und bofenfteiniichen Waflern. Lagerb. 15. Ä 

1516, vo. T. Elsbeth Bod von Staufenberg, die Withwe des 
unters Dietbold Pfau von Rebbur, verkauft ihren Antheil an 
der Burg Bofenftein, welchen ſie von ihrem verftorbenen Sohne 


1 Die „Birsftein- Felfen“ heißen jebt die Bürftenfhrofen und find 
zu unterfcheiden von dem „Birjenfteine” bei Kappel. Der Surhof lag hinter 
Bofenflein am Gotichlegbadhe. Den „diden Grund“ nennt man heutzutage ben 
Didteich, und bie Kriesbanmer Walbung ben vordern und hintern Krieg: 
böfer Wald. Der Hof „zum Kriefebaum” war vormals ein bedeutendes 
praedium, welches Biſchof Konrad II von Straßburg (zwifchen 1190 und 1202) 
an das Klofter Allerheiligen geichentt. | 

2 Das Sigel bes Propftes ift zerbrochen; das Convents-Sigel zeigt 5 
Inienb betende Möndye, und hat die Umfchrift: S. CONVENTVS.M.OM- 
NIVM . SANCTORVM. Die Sigel der beiden Pfau haben im Schilde und 
auf dem Helme die viebburifhen Schlüffel, wie die Eigel ber beiden Mollen⸗ 
topf im Schilde den babiihen Schregbalken und als Helmjhmud eine Jun g⸗ 
frau, und das Sigel des von Bogheim einen Schild (ohne Helm und Helm: 
bedie) mit einem flachen Kreuze. Die Umfchriften diefer 5 Sigel find ſämmt⸗ 
lich unlesbar. BER 
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Rudolf Pfau: geerbt, um 600 Gulden. an den Junker Gebhart 
Rohart von Neuenftein!. Dafelbit, 5. 

1520, 0. %. Hanns Heinrich Röder von Rodeck erneuert 
mit Radolf von Zeiſigheim den Vergleich von 1500 wegen der 
Fiſcherei in rodeckiſchen und bojenfteiniichen Wafjern, wobei die 
Größe der fangbaren Fiſche beitimmt, ſodann ein gemeinfamer 
Aufſeher bejtellt und eine Strafe von 3 Gulden für die Frevler 
jeitgejeßt wird; und damit die Filchenzen forgfältiger bewacht und 
gehegt würden, folle man von dem Strafgelde „dem Schuldheißen 
des Ortes, wo der Thäter verklagt ift, 5 Plappert vnd dem Bot: 
ten 4 geben, das: bberige aber under die Inhaber beder haͤuſer 
(zu Bofenftein) vertheilen.” . Dafelbit, 15. 

1529, 0. T. Gebhart Rohari von Neuenſtein verkauft ſeine 
Hälfte „aller Gerechtigkeit am Haus Boſenſtein“, welche er aus 
der Hand der riebburiihen Witwe Elifabeth (geborner Bed von 
Staufenberg) an ſich gebracht, „mit zinfen, gülten, wun vnd waib, 
aͤckern, matten, wälden, böfchen, wafjern vnd wilobännen”, für 550 
Gulden an Rudolf von Zeifigheim?. Dal. 6. 

1530, 0. T. Hanns Heinrich Röder von Rodeck und deſſen 
Ehewirtin Elsbeth (eine geborne Pfau von Riedbur) verkaufen 
ihren „dritthalben fünften thail am vierten theil des. Hauſes 
Boſenſtein“, wie ſolcher von Hanns Mollenkopf im Rieß und 
Jacob Pfau, dem Bruder der Frau Elsbeth, an ſie gekommen, mit 
aller Zubehör und N für 150 Gulden an eben u 
ben von Zeifigheim. Daf. 6 

153, 0. T. „Stoffel von Bofenftein, ver lebte diſes ge: 
jchlechts, iſt geſtorben ohne kinder.“ Daſ. 1. 

1532, 25. Mai. Die Vormünder der minderjährigen bfauifisen 
Erben, welches waren 1) die Gebrüder Georg und Hans Arnolp, 
Söhne weiland des Wendelin von Au und der Elifabeth. Pfau, 
2) Jacob und Ehrentraut, Kinder des Gebhart von Neuenftein 
und der Veronica Pfau, und 3) Anna die Tochter des Hanns 
Heinrich von Neuenftein und der Elifabetha Pfau, treten ein Vier- 
theil der Veſte Bofenftein, wie folches von den Mollenfopf und 


’ Die Familie Rohart zu Oberkirch, eine zeitlang im erblichen Beſitze des 
Schuldheißens Amtes bafelbft, erlangte nad) dem Erlöfchen ber rn. von 
Nenenjtein bie Burg dieſes Namens und fchrieb ſich darnach. 

Urkundlich Zezzinc-.oder Zeisingheim, fpäter verfeert in Zeistein 


und Zeiskam, das Dorf im Weberrhein, deflen Adel fich Be zu Landau 
niederließ. 
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der Ehefrau des Junkers Rudolf von- Zeifigheim an diefe Erben 
gedieben, für 300 Gulden verfaufsweife an ven Ichteren ab. „Geben 
off zinftag nach fant Urban tag.” N. gleichzeit. Abjchr. 

4541, o. T. Heinrich von Römenftein ? der Junge verkauft 
den Antheil feiner Hausfrau an dem Ganerbe Bofenftein, welcher 
von: Rudolf von Zeifigheim herrübrte, für 105 Gulden an ben 
Daniel von Zeifigheim. Lagerb. 7. 

1544, 0. T. Aunfer Georg, der Sohn des Wendelin von 
Au? und ber Elsbeth Pfau von Niebbur, übergibt feinen Vetter 
Jacob Rohart von Neuenftein „jeinen theil am Bofenjtein frei 
und Iedig mit hagen vnd jagen, filchen, voglen vnd allen vechten 
und gerechtigfeiten, nemlich den: halben theil am Drlberg? im 
Schloß, die halbe hofftatt im Zwingel an ver porten zur linken 
feiten, ein viertel am fiſchwaſſer in ber Gotſchleg, ein viertel an 
ber Halden zwiſchen dem genannten fiſchwaſſer und bem haus 
Bofenftein, und ein halbe tawen matten genannt die Hagmatten 
an des graffen von Eberjtein matten.” Ebenſo übergibt Ehren: 
traut, die Tochter des Gebhart won Neuenjtein und der Veronica 
Pfau, ihrem Bruder Jacob Rohart mit anderen eigentüntlichen 


Gütern ihren Antheil am Schlofje Boſenſtein mit allen Rechten 


und Zugehörungen. Dafelbit, 7. 
1545, 9. T. Urtheilbrief, worin das „Landgericht“ zuͤ Cap⸗ 
pel“ eine bei ihm eingeklagte frevelhafte Schmähung, welche auf 


‚bofenjteinifchem Grunde und Boden vorgefallen, deshalb „off ven 


Bofenftein” verweist. Dafelbft, 8. 
1559, 24. April. Die Gebrüder Rudolf und Hanns Adam 


von Neuenſtein verkaufen „zu ihrer Nothourft und ihrem befjern 


Nutzen“, für fih und ihre Erben, unter Vorbehalt der Wieder: 
löfung, dem „edlen vnd veiten Heinrichen von Zeisfheim”, ihrem 


1 Am Schluffe des 15ten Jahrhunderts erfcheinen als Mitglieder ber Orte: 
nauer Ritterfchaft die Gebrüder „Friderich und Georg von Lömwenftein zu 
Rande," Erfterer Hatte Anna von Zaislam zur Frau. Nach Notizen bes 
geh. Legattonsrathes und Gefandten von Türkheim zu Berlin. 


? Melche der vielen Kleinen Ebelfamilien von Au oder Owe bier gemeint 


jet, iſt ſchwer zu ſagen; wahrfcheinlich Diejenige, welche von den Herren von 


Geroldsed und Markgrafen von Baden mit Gütern belehnt war. 
3 Wahriheinlich ein Fleines Gärtlein am Thurme, worin ein j.g. „Oel: 
berg“ nach mittelalterlicher Sitte angebracht war. 


+ Zu Kappel beitunden das „Hubgericht" und bas „Dorf- ober Thalge: 
richt" ; zumeilen aber tagte dafelbft auch das „Landgericht“ der Herrſchaft Ober: 


‚ fir), deren Gebiet bauptfählich das Rench- und Kapplerthal umfaßte 
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Schwager, ihren „gepürenden fünfften theil au dem vierden theil 
an dem jchloß Boßenſtein mit allen feinem begriff, bezirck, zwind 
vnd bennen, heußern, jtellen, houeltetten, rechten vnd gerechtigleiten 
an Adern, matten, veldern, wälden, gehölgen, heuwen, büfchen, fiſch⸗ 
wafjern, wilbbennen, hagen vnd jagen, mit aller Oberkeit vnd Herr: 
ligfeit? vber und vnder ber erben”, wie fie Solches bisher inge- 
habt, genußt und genoſſen. „Vnd iſt jolcher fünffter theil niemand 
verjeßt, verhafft noch verbunden, auch weder Lehen, Widem, Mor- 
gengab oder widerfellig, ſonder aller ding frey, ledig vnd eygen.“ 
Der Kauf gejchieht um 150 Gulden, ber Käufer befcheint den 
Empfang des Kauffehillings und leiftet üblicherwetie Verzicht und 
Währichaft. Es ſigeln beide Theile und auf ihr Erſuchen auch 
„der edle vnd veite Eherhart Roͤder von Node”, Tochtermann 
und Vetter deren von Neuenftein. „Geben vff montag nach fant 
Jeorgen des heiligen ritters tag.” N. gleichzeitig. Abſchr. 

1560, v. T. Eberhart Röder von Nodeck übergibt „feine 
gerechtigkeit am Bojenjtein, nembli der O'ffnung, des theild am 
D’Iberg, zuͤ hagen, jagen und fiichen in den zuͤgehoͤrigen Waͤlden 
vnd Waſſern“, dem Junker Heinrich von Zeifigheim und deſſen 
Erben, mit der Auflage, die deshalb entitandene Rechtfertigung gegen 
Eberjtein für fih am Landgerichte auszuführen ?. Lagerb. 8. 

1566, 2. Jänner. Der oberficchifche Amtmann Riedinger 
berichtet auf Befehl feines Herrn, des Biſchofs Erasmus zu 
Straßburg, in der Klagjache der Inhaber von Bofenftein, bes 
Ehrijtoph von Sedendorf, Hanns Holzapfel von Herrheim und 
Georg von Hatjtein ?, gegen bifchöflich ftragburgifche Untertanen 
wegen Holz: und Jagdfreveln, daß zwar etliche Kapplerthaler zu 
weit gegangen „und frevelhaft in ven bofenfteinischen Waͤlden holt 
gehawen“, was ihnen ſogleich unterfagt worden; daß Sich aber 
„was das Wildbret ſchießen anbelange” nichts habe erkunden und 
auffinden laſſen. N. neu. Abſchr. 

1568, 2. September. Junker Rudolf von Neuenſtein anſtatt 
vnd von wegen deren von Boſſenſtein vnd derſelben mitinhabern“ 
verleiht dem Hanns Fiſcher aus dem Kapplerthale und deſſen 

Alſo mit völliger Unmittelbarkeit unter Kaiſer und Reich, wodurch 
das Rittergut ein Enclave in der Herrſchaft Oberkirch bildete, wie das eigen⸗ 
tümliche Kloftergebiet von Allerheiligen. 

? Die fichtbare Ungenauigkeit diefes Regeſtes in bem (etwas oberfläd: 
lich redigirten) Lagerbuche läßt Leine Folgerung zu. 


3 MWie dieſe Junker in ben bofenfteinifcgen Mitbeſitz gelangt feien, 
weiß ich nicht zu erheben. 
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Erben „den Meyerhof des Schlofjes, behaufung, hof, ſcheuren, 
ſtall, ädere, matten, waͤld und boͤſche, wun vnd weyd, mit allen 
deren zügehörben und gerechtigfeiten”, auf 10 Jahre gegen einen 
jährlichen Zins von 3 Pfund Pfenningen, und unter folgenden 
Bebingniffen: Der Maier fol ven Hof in rechtem und veblichem 
Baue halten, alle Arbeit zur gehörigen Zeit verrichten, die Weder 
und Matten ordentlih mit Zäunen, Hägen und Gräben vor dem 
Viehe ſchützen, als od fie jein Eigentum wären, und das Vieh in 
guter Hut und Verwahrung haben; fobann alle Jahre 5 oder 6 
zahme junge Obftbäume auf die Aeder und um den Hof pflanzen 
und vor dem Viehe verwahren; ferner ben neugelegten Brunnen 
im Hofe in gutem Stande erhalten, an gelegenen Plägen neue 
Wieſen anlegen, und endlich, überall nach Möglichkeit den Nuten 
der „Sundern vnd gemeinen Inhabern des Boſſenſteins“ zu 
fördern und ihren Schaden zu verhüten ſuchen. „Was für alt 
Viehe vff dem hof ftehet oder noch darnff kommt, das ſoll alles 
ben Junckern aigentumblicd, zägehören, was er (der Maier) aber 
vB dem alten ſtammen erziehen wird, basfelbig fol jm zum halben 
gehören; was jm an jungem Vieh zügetheilt, das foll er dem 
Schaffner vmb den anfchlag der theylungslent werden laſſen“, be 
gehrt derſelbe aber jolches nicht, jo may er's belichig verkaufen. 
Auch darf der Maier ohne befondere Erlaubniß der Junker oder 
ihres Schaffners „Fein Bauwholtz, Blecher:, Speichen, Velgen⸗ ober 
fonſt Schädlich Holg” in ven Wäldern bauen!. Ebenſo ſoll derſelbe 
ohne ſolche Erlaubniß auch der bofenfteinischen Wildbänne und 
Fiſchwaſſer müßig gehen, dagegen bie betretenen Frevler darin 
getreulich anzeigen. Und damit diefe Beftimmungen von ihm befto 
fiherer gehalten werben, hat er für fich und feine Erben feinen 
Bruder Beter zum Bürgen geftellt. „Geben vnd beichehen in 
beyfein ber erbaren und bejcheidnen Peter Fiſchers im Cappler- 
thal, Klickhannſen burguogts vff Rodeck vnd Jeorg Schantzen 
burgers zuͤ Cappel als ſchaffners zuͤ ——— vff zinſtag den 
andern des herbſtmonats.“ N. d. Orig.? 


Blecher holz bedeutet entweder geſchältes Holz, lignum decorticatum, 
oder es ift Blockholz, caudex, truncus. Die Bejeihnung ſchädlich Hat hier 
feine Beziehung auf bie voranegehenben Holanamen, fondern für fi den Sinn 
von ſchadhaften, db. h. angefaulten, gebrochenen, dürren oder winbfälligen 
Stämmen und vergleichen. 

2 Diefe Urkunde (auf geferftem Papiere) Tiefert einen nicht unmwichtigen 
Beitrag zur Geſchichte ber mittelalterlihen Landwirtſchaft, Über welche noch 
jo manche irrigen Anfchauungen berrichen. 








124 


1574, 0. T. Derjelbe, als Befehlshaber zu Bofenftein!, ver: 
leiht dem obgenanten Schaffner gegen einen Jahreszins von 2 Pfund 
Pfenningen „ein ſtück Fifchenze am großen Waffer (d. h. in ber 
Acer) von der Bruden under dem fchloß bis an's Krüß, dem ge: 
jcheid, wo das bofenfteinifche vnd rodeckiſche waſſer zufamenftoßen”; 
ſodann weiters ein Stück Filchenze im Sonderwaffer von ber Sag 
müle bi8 zum Wolfsbächlein. Lagerb. 14. 

1575, 25. Jänner. Biſchof Johann zu Straßburg erkennt 
auf die Klage des Georg von Hatſtein über Eingriffe. des biſchöf⸗ 
lichen Amtmanns zu Oberkirch in die bofenjteinifche Sagdgeredhtig- 
feit, daß nach Ausjage der Nelteften von Sasbach „im Bilchen- 
berg und in der Schwarzlachen weder der Graf von Eberitein, noch 
die gemeinen Inhaber des. Haufe Boſenſtein einige Macht haben 
zu jagen”, leßtere dagegen nicht gehindert werben follen, nad) ihrem 
alten. Herkommen „in jren ‚eigentumblichen Waͤlden, ſo vmb das 
haus Boßenſtein ligen, im Zieſelberg vnd in der Laͤgelsaw, zuͤ 
hagen vnd zuͤ jagen.” Beweis-Urk. 20. 

1580, o. T. Die Grafen Philipp und Hauprecht von, Eber: 
jtein geben dem Junker Georg von Hatjtein ihren Theil am 
Schloſſe Boſenſtein für 800 Gulden zu kaufen, nämlid „ven O’l- 
berg vnd Thurn, die Hofitatt vor der Kapellen vnd die geredh- 
tigfeit vom Lauffenbach? im (d. h. durch's) Cappler vnd Saßbacher 
thal bis vber Allerheiligen hinauf.“ Lagerb. 8. 

1581, 4. Juli. Rudolf von Reuenſtein ſtellt „vber etliche 
boſenſteiniſche Jagensgerechtigkeit“ einen Revers aus, worin 
deren Bezirk folgendermaßen beſchrieben iſt: „Von der Hagenbruck 
biß hinuff an das Spring oder klein Ecklin, da die Schauen— 
burger lochen anfangen, und firder an ven lochen hinuff biß wider 
an die Schweingrub vnd vff den Grind3, daſelbſt oben vff ber 
höche herumb biß vff den Steinbrunnen, von dar das GSunber: 
waſſer hinab biß in die Acher vnd daran hinuff biß wider zür 
Hagenbruck“; in welchem Bezirke e8 Niemanden gebühre, zu bagen, 


! Der Hauptmann, welchen von ben übrigen Gemeinern oder Theilge⸗ 
nofjen die Leitung und Vertretung der Ganerbichaft übertragen war; denn inter 
nobiles Ganerbios plerumgue maximus natu administratoris bonorum 
et judicis munere defungebatur. Besold. I, 2%. 

2 Der Bad) bei Lauf unter Neu: Minded. 

3 Die Hornis: Grinde, was ich von „Grund“ herzuleiten, doch anftehe. 
In einer Urkunde von 1291 beißt der vom Kniebiß nordwärts ziehende 
Bergrüden mons Grinto, welde Benennung Mone (bad. Geſch. II, 103) 
vom feltifchen Grianan, Bergipite, herleitet. 
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zu jagen und zu fiichen, denn „allein den Inhabern von Bopen- 
ftein ond jebt denen von Hatſtein“, wie auch in der Legelsau, 
im Kappler und Sasbacher Thale bis über Allerheiligen hinauf. 
„Doch behalte er (Junker Rudolf) jme vnd den anderen von 
Neuenftein bevor, wo fie außerhalb des boſenſteiniſchen an 
mit zu jagen haben.” Lagerb. 17. | 

4583, 29. Auguft. Albrecht von Kippenhein und feine Ehe- 
wirtin Maria Rohart von Neuenftein verfanfen an die Vormün— 
ber des Markwart von Hatitein! für 400 Neichsthaler (der 
Thaler 18 Baben) ihren angebüerenden theil an der vefte und burg 
Boſenſtein, ſambt den zuͤgehoͤrigen matten und gärten, mit fifchen, 
hagen vnd jagen, mit zinfen, gülten vnd andern järlichen gefällen, 
wie jolches von weiland dem eblen und veiten Jacob Roharten 
von Newenſtein an die verfeuffer erblich vnd eigentumblich er- 
wachſen.“ Es figelt der Berfäufer und Junker Reinhart von 
Neuenftein für defien Frau. „Geben am donnerftag ven 29ften 


Auguſti.“ N. gleichzeit. Abſchr. dal. 9. 


1598, 11. November. Die Vormünder der von Sunfer 
Markwart hinterlafjenen minderjährigen Kinder beftellen - den 
hatjteinifchen Keller Villinger zu Kirweiler „zu einem Schaffner 
und Burgvogt vif das ſchloß Boßenſtein“, unter der Verpflich- 
tung deöfelben, daß er das Schloß felber bewohne, in guter Hut 
und im nöthigen Bau erhalte, auch den inventierten Hausrat an 
Getüch, Bettwerk; Zinn: und Meſſinggeſchirr gehörig beaufjichtige; 
die hohe Oberigkeit und alle Rechte im Schloßgebiete, über bie 
Höfe, Wälder und Fiſchwaſſer; das Hubgericht, die Bußen, das 
Fallrecht und Jagdweſen ernftlic hanvhabe, die Zinſe, Gülten 
und anderen Gefälle gehörig einfammeln laſſe und „vom Größiten 


dis zum Geringften” getreulich verrechne; den Freveln außerhalb 


des Burgfriedens nad) Inhalt der Hubfprüche fleißig nachfpüre und 
fie bein Hubgerichte zur Beitrafung anzeige; die bofenfteinifchen 
Wälder gehörig beauffichtige und felbige „vor Eröfung und Ver— 
wuͤſtung“ möglidhit verwahre ; allen und jeglichen Eingriffen und 


I Die Familie von Hatſtein kam ſpät in unſere Gegend. Junker Georg 
hatte Anna von Zeifigheim zur Frau und war fürſtlich fpeierifher Anıtmann zu 
Jockenheim. Sein Sohn Marktwart vermählte fi) mit Barbara von Sidin- 
gen und wohnte zu Kirchweiler. Vgl. Hattftein, ber d. Reichsadel I, 283. 

2. Das 16te Jahrhundert war bie Zeit, wo in ıtnferen Gauen eine faft all: 
gemeine Verwüſtung der Wälder bie Iauteften Klagen ber Forftleute ber: 
vorrief. Die Urfeche davon lag theils in dem Mißbrauche der großen Holzbe⸗ 
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Nenerungen bezüglich der bofenfteiniichen Rechte feinen Wider: 
ipruch entgegen fege, und endlich, daß er, „was ihm Heimlichs 
befannt würde, daraus den Junkern ein Nachtheil entitehen möchte”, 
vorfichtig verfchweige. Seine Beſoldung hiefür fol beftehen in 
12 Maltern Kornes und 30 Gulden Geldes, in Benügung des 
Schloßgartens und der Schloßmatte, zweier Kühe aus den Ställen 
zu Boſenſtein und der Hüner dajelbjt, und für jeglichen Gang nad 
Kirrweiler in 2 Baben Zehrgelnes von der Meile Weges. „Ger 
ichehen vff Martini episcopi.” Beweis-Urf. 15. _ 

1600, 20. Auguft.- Der Schuloheiß und zwei Gerichtszwoͤlfer 
zu Kappel bejcheinigen das Bekenntniß ihres Mitbürgers Streif, 
daß derjelbe mit 6 Anderen, worunter ein bojenfteinifcher Huber, 
bei dem „letften Waidgangs-Undergange des Haufes Boßenftein 
und des Talmüllers gemefen, welchen der edle vnd veſte junckher 
Rudolf von Neuwenftein, als Obervogt desſelben hauſes, hat hal- 
ten laſſen.“ Dajelbit, 57. | 

1623, 12. April Reinhart Sebaftian von Hatftein verleiht 
den „bofenfteinischen Obern Hoff mit haus, Hoff, Icheyren und 
itall, adern, matten, wun vnd waid“ und aller. Zugehör auf 9 
Jahre unter der Beſtimmung, daß Lehenberr und Lehenmann wäh: 
vend ber eriten 3 Jahre „Wandel und Aberwandel haben follen, 
einer dem andern auff zu kunden, wofern ein theil am andern 
Mangel befinden wurde.” N. d. Orig. 

1636, 9. X. In diefem Jahre „jeind Juncker Marquarts. 
von Hattitein Söhne Rheinhard Sebaftian und Ludwig Gott- 
frid, ohne hinterlaſſung von Leibserhen zu Kürweiler und Speyer 
veritorben, vnd haben durch Teftament das Schloß zu Boſ entein 
ſambt aller Zügehor ihrem Vetter Eberhard von Sickingen zuͤ 
Schell⸗Odenbach verſchafft“, von diſem hat's im Jahr 1642 erfaufit 
Friderih von Stein.” Lagerb. 9. 

1639, 9. Auguft. Junker Eberhart von Sicingen bemerkt 
in einem Schreiben an ven Erzherzog Leopold Wilhelm von 
Deiterreih, Bilchof zu Straßburg, daß jein, ihm „von weiland 
Sohann Reinhard vnd Johann Gottfriden gebrüedern von Hattjtein 


vechtigungen ber Unterthanen durch unverfländige, übertriebene Holzhiebe, 
theils in den vielen neu aufgelommenen Slashütten und Eiſenſchmelzen, 
welche bei ihrer rohen Einrihtung in Kurzem ‚ganze Waldungen verihlangen. 

1 So famen die Sidingen, welche feit dem Ende des 15ten Jahrhun: 
derts nicht mehr als Gemeiner zu Bofenftein erjchienen, in den Beſitz bes 
ganzen Ganerben-Gutes. 
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anererbt Guet Boßenſtein“, welches burch den oberkirchiſchen Ober: 
amtmann ihm de facto entzogen, nun aber „auf befundene Vn⸗ 
ſchuld“ wieder reftituiert worden, „an .fich felbit niemalen ein 
Lehen, fondern je vnd allwegen ein recht frey eigentumblich 
adelich Guet, ja der freyen Reichsritterjchafft in Schwaben, Or⸗ 
tenauer Viertels, zuegehörig gewejen, daher joldhes von den hohen 
Stift Straßburg mit recht nimmer mehr hette confisciert werden 
koͤnnen.“ N. gleichzeitiger Abjchrift. 
1640, 12. Juli. Eberhart von Sidingen und feine Ehe⸗ 
| wirtin Urfula von Flersheim verfaufen auf Wiederlöſung, ihres 
Ä Nutzens wegen und um ihrem „Schaden fürzufomnen”, an den 
Oberſtleutnant Anton von Lüßelburg!, das „frey abelige Haus 
| Bojenftein mit zugehörigen Häufern, Höfen, Wälden, Waflern, 
Wayden, Adern, Matten, Mühlen, Pfenningzinfen, Gülten vnd 
Tedergefällen, Hagen vnd Sagen, auch allen andern Herrligfeiten, 
Nutzungen vnd Geredhtigkeiten, um die Summe von 1000 Reichs: 
thalern (jever zu 15 Schillingen oder 90 Kreußern), namentlich 
„das jebo ruinierte Haus Bofenjtein ? mit Wäldern und Sagden, 
das Wirtshaus unterm Schloffe mit der Schloßmatte und dem 
Felde am Zieſelberg, den obern und ben untern Hof, ben 

| Mauerhof, den Hof am Hübſchberge, ein Haus im Unterwaffer 
und ein Häuslein beim Wirtshaus mit allen anhangenden Nechten, 
ſodann eine Mahl: und drei Sägmülen, ein Filchwafler, an 
jährlihen Zinjen 15 Pfunde Geldes, 9 Stück Hüner, 8 Kapaune, 
50 Eier und 6 Seſter Habers, alles „frey, ledig und eigen.” Es 
ſigeln und unterzeichnen der Verfäufer und „als Räthe der Kteichs- 
ritterfchaft in der Ortenau, welcher bis ‚freyabelige Guet incor- 
poriert vnd vnderworfen“, Philipp Streif von Lauenjtein und 
Georg Friderih Röder von Diersberg?., N. d. Drig. 

1641, 12. Juli. Der Oberftleutnant von Lübelburg tritt 

bas Rittergut Bojenftein, da folches „länger ſelbſt zue behalten 


1 Die jebt noch in Baiern vorhandene Familie diefes Namens war ein 
markgräflich badifcher Lehenadel, Schon 1419 ftelt „Hanns von Lützelburg, 
genannt Büpapp, ein Ebelfnecht”, über die ihm von Markgraf Bernhart „in 
lebens wife“ verfchriebenen jährlihen 20 Gulden vom Zole zu Sellingen, 
feinen Revers aus. Das Sigel des Junkers zeigt im Wappenfchilde einen 
nach rechts auffleigenden Löwen. 


2 Die Burg Bofenflein war im Bauernkriege 1525 von den Sasbacher 
und Kappler Bauern zerflört worden. Kolb I 146. 

3 Der Kaufbrief it libellsweile auf Papier gejchrieben und unter den 
Siegelabdrüden lauft eine weiß-rothe Seidenſchnur durch. 
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jeine Gelegenheit jetzmals nicht ei”, gegen Erlegung des dafür be- 
zahlten Kaufſchillings, an den „woledlen gejtrengen Friderichen 
vom Stein zum Reichenftein” mit allen Rechten und Zugehörungen 
ab, Es unterzeichnen mit Beidruckung ihrer Betichafte der Eedie- 
vende und die obigen beiden Ritterräthe. N. d. Orig. 

1642, 16. Mai. Eberhart von Sicingen. und feine Gemahlin 
überlaffen, unter dem Wortlaute des Kaufbriefes von 1640, das 
Sut Bojenftein um 2200 Gulden „als eigentumblich, vnbeſchwert 
vnd ledig” für immer und ewig an den Junker Friderich vom 
Stein !, mit dem eidlichen Geldbnifje, daß fie und ihre Exrbeu alles 
zeit verpflichtet fein jollen, den Käufern oder deren Erben „redliche 
Währſchaft zue tragen” und völlige Erftattung alles Schadens zu 
leilten, im alle das Hodjtift Straßburg vermöge des Reverſes 
von 1640 dasselbe unter irgend welchem Präterte confiscieren oder 
jequeftrieren würde. Es figeln ? und unterjchreiben das — 
Ehepaar und die beiden Ritterräthe. N. d. Orig. 


Sein Geſchlecht ſtammte von der Veſte Stein oberhalb Marchthal fan 
der Donau) und verzweigte fi in bie Linien von Nechtenftein, Hartenftein, 
Klingenftein, Hohenftein und Reihenftein, welch' Ießtere Burg bei dem gleiche 
namigen Weiler im Lauterthale gelegen war. Junker Konrad IF hinterließ 1506 
aus Barbara Röder von Roded den Sohn Konrad III, welcher 1490 dur 
jeine Mutter in die Ortenau gckommen, wo er ald marfgräflich badifcher Ober: 
vogt zu Stolfhofen lebte, bis man ihn als Faif. Regimentsrath nah Speier 
berief. Sein Keibeserbe Samſon (ebenfalld OVogt zu Stollbofen) erhielt An⸗ 
theil an dem Gemeinerbe zu Neumweier, und nun folgten fi in directer Linie 
Philibert, ortenauiſch. Nitterrath, geft. 1608; Caspar, markgr. Landvogt 
zu Hachberg, geft. 1603; Friderich, welcher. fih mit Sujanna von Hatjtein 
verehelichte, kaiſerl. umd markgr. badifher Rath, Ausihußmann und Präſi— 
dent des Nittercantons Nedar, Schwarzwald und Ortenau wurde und 1623 den 
Freiherrn-Titel erhielt. Nach dem Ankaufe des Bofenfteines nahm er ven 
bojenjtein. Adler in feinen Wappenſchild auf. Diefer bedeutende Mann verſtarb 
1666 und binterließ als Erben zu Neumeier, Bofenftein und Mülbaufen, neben 
zwei jüngeren Söhnen, den Friderich Ferdinand, melher als General: 
Major in den Niederlanden Iebte, während deffen fein Bruder, der Ritterrath 
Karlvom Stein, daheim die Familiengeſchäfte beforgte. Sein Leibegerbe war 
Junker Johann Friderid, (geboren 1681), der mit feinem Better Phili- 
pert (dem Sohne des Junkers Karl) zu Neuweier, Bojenftein und Mülhaujen 
nachfolgte, und diefe Erbſchaft jeinem ‚Erfigebornen Ludwig Friderich (geb. 
1712) hinterließ, mit: welchem die fteinifhe Linie „vom Reichenſtein“ im Jahre 
1773 erlofh, ba fein jüngerer Bruder fid, dem geiftlichen Stande gewidmet. 
Vergl. Hattitein II, 382 f. 

? Die 3 Sigel find abgefalleı. 
Bader, 








Regeften der anf der Großherzoglichen Univerfitäts- 
bibliothef zu Seidelberg verwahrten Urkunden: 
Sammlung. 


Der eifrige und verbienftvolle Frankfurter Geſchichtsforſcher, 
Scöff J. E. von Fichard, genannt Baur von Eijened, hat bie 
Zeiten, in welchen durch die franzöfiiche Revolution und ihre %ol- 
gen der Inhalt vieler Archive zerftreut wurde, benutzt, um eine 
anjehnliche Sammlung alter Urkunden zufammen zu bringen, deren 
Hauptmaffe theils aus Trier, theil8 aus dem Elfaß ſtammt. Nach 
feinem am 16. October 1829 erfolgten Tode wurde diefe Samm- 
lung für die Heidelberger Univerfitätshibliothet angefauft. Sie ift 
von J. %. Böhmer, dem Schüler und warmen Verehrer Fichard’s, 
für feine Regeſten benugt worden, und bald unter Fichard’s Namen, 
bald nad, ihrem Spätern Aufbewahrungsorte angeführt. Auch 
Mone hat in diefer Zeitfchrift eine Anzahl von Urfunden daraus 
abdrucken laſſen. Aber der ganze Reichthum der Sammlung tft 
noch unbekannt, und ihre rechte Benutzung Tann nur durch die 
Mittheilung von Negeften ermöglicht werben. Sch Habe deshalb 
den Stud. Mar Perlbach aus Breslau, welcher fich auch ſchon 
durch eine Abhandlung in der Zeitfchrift des Vereins für Schlefiiche 
Geſchichte vortheilhaft befannt gemacht hat, aufgefordert, dieſe Ar- 
beit zu übernehmen, und lafje hier die von ihm vollendeten Theile 
folgen. Zur leichteren Meberficht find die Urfunden nach ihren 
Hauptmaffen gefonvert. Die ſchon gedruckten find möglicht kurz 
ausgezogen, ungedruckte ausführlich, und die wichtigiten von diejen 
im Anhang abgedrudt. 

W. Wattenbach. 


Jeitſcht. XXIII. 9 
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I. 
Trier (St. Maximin). 


92I Trier. Precarienvertrag des Megingaud mit der Abtei 
S. Martmin bei Triek Aber Güter’ zu Gantsbrehtinge, Agullia 
und Dundeba. Unbeftegelt: Gedruckt Hontheim;-hist. trev. I, 273. 
Beyer, Mittelrheinifches Urkundenbuch I, 234 n. 170 aus dem un—⸗ 
befiegelten Orig. ib. NRegeften n. 201. Nr. d. Catalogs 322. 1. 
959 Novemb. 1. Trier. Bovo und feine Ehefrau Engila 
übertragen der Abtei S. Marimin ihr Gut Dundeba. Unbefiegelt. 
Honth. 1, 289. Beyer I, 265 n. 205 aus dem Mariminmanufcript 
in Berlin. Reg. n. 235. (323.) 2. 
962 Trier. Thiedo ſchenkt der Abtei S. Maximin ſein Gut 
Dalaheim. Unbeſiegelt. Hontheim I, 294. Beyer I, 270 n. 210 
aus dem Copialbuch in Berlin. Reg. n. 240. (321) 3. 
975 Trier. Wigfrid, Archidiacon von, Trier, jchließt mit 
der Kirche S. Marimin einen Precarienvertrag tiber die Kirchen 
zu Ofisheim und Reiferfcheid im Eifelgau. Unbeſiegelt. Honth. I, 
318. Beyer I, 302 n. 245 (zweite Ausfertigung) aus dem Ma: 
rimindiplgmatar in Trier. Reg. n. 282. (318.) 4. 
978 Trier. BPrecarienvertrag der Eheleute Udo und Gisla 
über Güter und die Kirche zu Bueſtedi im Bedgau und Güter zu 
Sundelaninga im Eifelgau. Unbefiegelt. Honth. I, 319. Beyer I, 
308 n. 251 aus dem Mar. Dipl. in Trier. (320.) 5. 
981 Auguſt 31. Trier. Erzbiſchof Egbert von Trier ver: 
leiht den Chorherren von S. Paulin in Trier für die ihnen nach 
und nach entfremdeten Güter, die Lehen des Grafen Luthard, die 
erledigt ſind. Unbeſiegelt. Vidim. von Erzbiſchof Theoderich von 
Trier 1215, und Erzbiſchof Arnold von Trier, 9. Jan. 1257. 
Honth. I, 321. Görz, Regeſten von Trier p. 7. (323) 6. 
c. 1047 (nah Hontheim) ohne Ort. Abt Poppo von 
©. Marimin fegt die Entrichtungen der Inſaſſen von Billich 
an die Abtei feft. Charta incisa, am unteren Rande die Mono: 
gramm Poppo und Henricus durchgeſchnitten. Mit aufgedrückten 
Siegel in gelbem Wachs, der figende Abt. Umſchrift nicht lesbar. 
Honth. I, 384. (335.) 7. 
105456, Kaifer Heinrich III beſchränkt die Willkür der 
Vögte von S. Maximin. Unbefiegelt. Fälſchung aus dem 13. ar 
hundert. Honth., I 396. (275.) 
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1146 Novemb. 25. ohne Ort. Nbt Siger von ©. Maximin 
regelt in Folge des Ausſpruches der Schöffen von Longwich bie 
Leitungen der Inſaſſen dieſes Dorfes. Siegel abgeriſſen. Beyer J 
599 n. 541, aus einem Chartular der Abtei S. Maximin in Trier. 
Peg. n. 596. (165.) 9, 

1155 ohne Ort. Abt Siger vn ©. Marimin verleiht bie 
Kirche von Alueke dein Godejcalc, von Winheim dem Otho, von 
Gozolfsheim dem Emerco, von Bo8 dem Gerard, von Tincri dem 
Theoderiens. Siegel fehlt. Beyer II, 30 n. 44. Reg. n. 650 nadı 
Kindlingers Copie. (309.) 10. 

1131—58 0. J. u. O. Abt Siger von S. Marimin beur- 
fundet, daß der Mainzer Minifteriale Dudo fein Gut zu Iſen— 
heim mit dem des Klofters Eberbach ebendaſelbſt vertaufcht habe. 
Zeugen: Hartmann, Präpofitus der Hauptkirche, Arnold Cämmerer, 
Gerlach, Präpof. und Dekan, Willehelm Magifter, Hertwin Gans 
tor, von Mainz, Heinrich, Abt von S. Alban, Heinrich), Abt von S. 
Sacob, Ruthard, Abt in Eberbach, Meingoz, vicedominus, Dudo's 
Bruder, Meingoz, fein Oheim, Embrieo, Nheingraf, Arnold, Walebrun, 
Cunrad; aus der familia in Iſenheim: Meingoz, Heinrich, Mach— 
frid, Rudolf, Cunrad, Eigelmar, Heinrich, Negenfrid. Mit aufge 
drücktem, ovalem, braunem Wachsjiegel, der fitende Abt mit Buch 
und Stab. Umſchr.: Seherus gratia dei abbas sancti Maximini. 
(326.) Ä 11. 

1169 ohne Ort. Etzoiſchof Arnold von Trier verträgt 
die Abtei S. Maximim mit Goffried v. Ciuele über deſſen Rechte 
auf das Gut Lezenich. Charta incisa, unbeſiegelt. Beyer II, 36 
n. 2 nad Kindlingers Copie. Reg. n. 719. (289.) 12. 

1190—1212 o. J. u. O. Erzbiſchof Johann von Trier 
verleiht den Söhnen des Vogtes Cono v. Coblenz, Miniſterialen 
von ©. Marimin, die Rechte der Miniſterialen des heil. Petrus. 
Charta incisa, daran hängt das ovale braune Wachsfiegel mit dem 
figenden Erzbifchof, der Stab und Buch halt. Umſchr.: Johan.... 
dei.......a.treviror.archiepisco... Beyer IL, 328 n.. 295 nad 
einem Diplomatar in Darmftadt. Neg. n. 1026.-(298.) 13. 

1215 Trier. Vidimus von Nr. 6 durch Erzbiſchof Theodorich 
v. Trier. 133. 

1216 Sonntag Judica (28. März). o. DO. Nheingraf 
Siegfried verkauft die Vogtei feines Dorfes Suapheim bem 
Abt Heinrich von S. Marimin, dem Bruder des Naugrafen, Bes 

9* 


432 | 
fiegelt vom Grafen Johann von Spanheim, das Siegel des Nhein- 
grafen fehlt. Laut Catalog n. 279, die Urkunde ſelbſt fehlt: 14. 
4217 Mainz. Erzbifchof Siegfried von Mainz beurkundet, 
Abt Bartholomäus von ©. Marimin babe den Inſaſſen der 
Parodie Suapheim bewilligt, daß beim Tode ihres Pfarrers 
nur ein Priefter die Pfarre erhalten folle, den jedoch nicht fie, ſon— 
bern der Abt von S. Marimin zu ernennen hätte. Zeugen: Hen- 
ricus, major prepositus, Godefridus, major decanus, Christianus, 
Cantor der Hauptlirche und Praepos. S. Victoris, Conrad, Schor 
Vafticus der Hauptkirche, Sifrid, Canonicus derſ. und Präpofitus 
von ©. Martin in Worms, Godefridus, Cuſtos, Magijter Obertus, 
Canonicus der Hauptlirhe (von Mainz), Conrad, Präpofitus, Wil 
heim, Decan, Johann, Archidiacon, Cuno, Cantor (von Trier), Wal: 
ter, Prior, Everwin, Euftos, Friedrich, Cantor, und der ganze Convent 
von S. Marimin. Charta incisa, oben: testimonium veritatis. Da: 
van hängen Fragmente der Siegel des Erzbiſchofs Theoderich von 
Trier und des Abtes Bartholomäus von ©. Marimin, auf dem 
fegteren der Abt mit Buch und Stab. Umſchr.: Bar...bas sci 
, max..... Das Siegel Siegfriets von Mainz fehlt. (167.) 15. 
1218 am Tage ©. Nicolai (6. Dec). Erzbiſchof Theo: 
derich (ID von Trier verleiht dem. Abte Bartholomäus von ©. 
Marimin die Kirche zu Steinfele im Elfenzgau, mit Zuftim- 
mung des Archidiacon Jacob. Zeugen: Radulphus, maior prae- 
positus, Wilhelmus, maior decanus, Meffrid, Arnulph und Inge⸗ 
brand, Archidiaconen, Jacob, Abt von S. Euchar, Rychard, Abt von 
S. Marien, Rychard, Abt von S. Martin in Trier, Cono, Kantor, 
Thymar, Scholafticus, Cono de Noviant, Heinrich de Kaylre, Theo: 
derich de Hagene, Johann de Rodemakre, Hugo de Swarcenberch, | 
Wilhelm de Dauils, Hugo de Petra, Radolph de Ponte, Ernft und 
Helyas, Decan vor S. Symeon, Canonici der Trierer Haupt: 
kirche u. a. m. Daran an feivenen Schnüren das ovale vothe Wachs- 
ſiegel, enthaltend den Erzbiſchof auf einem Seſſel mit Adlerköpfen, 
mit Buch und Stab. Umſchr.: Theodericus dei gracia Treviro- 
rum archiepiscopus. (300.) 16. 
4225 Juni. Erzbiſchof Theoderich von Trier verorb- 
net, daß wie am Feſte des heiligen Marimin, künftig auch an dem 
des heiligen Agricius das Domcapitel und die Stiftscapitel von 
St. Paulin und St. Simeon zu Trier nach der Abtei-S, Maris 
min in Proceffion ziehen und von dieſer dafür 5 Pfd. Trierer 
Pfennige erhalten jollenz zur Beſtreitung diefer Ausgabe wird der 
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Abtei die Kirche zu Deizeme incorpyrirt. Daran an rothen Sei- 
denfchnüren die runden rothen Wachsfiegel von S. Paulin und 
S. Simeon, mit den Heiligen im Ornat. Umſchr.: Scs. Paulinus 
Trev. Archeps et martyr ımd Sigillum Sancti Simeonis ‚Greci. 
Görz p. 35. (295.) | 17. 
1237 in vigilia divis. apostol. (14. Juli). Trier. Gy 
bifchof Theoderich von Trier beurkundet einen Vergleich des 
Adtes von St. Maximin mit den Brüdern Heinrich‘ und Richard 
von Daun wegen ihrer Präſentationsrechte fir die Kirche zu 
Leſchenich. Daran das Siegel der Hauptkirche von Trier, rund 


in rothem Wachs, Fragment mit Chriſtus, das des Abtes Heinrich 


von S. Marimin, oval, vothes Wachs, mit figendem Abt mit Buch 


und Stab, Umſchr.: Henric.... ci Max ...reveri; das Siegel 


Siegel Heinridyg v. Daun, rund in — Wachs, Rautenſchild, 
darum Sterne, Umſchr.: ...Burg.... - Das Siegel des Erzbiſchofs 
fehlt. Görz p. 41. (253.) 18, 

1239 am Tage Lamberti (17. St). Theoderich, Of⸗ 
fieial von Trier beurkundet, daß Ritter Johann von Helmen— 
dingen ſeine 8 zum Hofe in Gundelingen gehörigen Hufen, 
Lehen der Abtei S. Maximin, dem Bürger B. von Luxemburg 
für 11 Pfd. Trierer Pfennige verpfändet habe, und bei demſelben 
mit Zuſtimmung ſeiner Lehensherren noch 7 Pfd. aufgenommen 
habe. Derſelbe ſchuldet ferner der Abtei S. Maximin 40 Solidi, 
weil er die 5 Solidi, die er jährlich für eine ewige Meſſe am 
Sahrestage ſeines Vaters zu zahlen verſprochen, einige Jahre nicht 
gezahlt und darüber in Bann gefommen war. Sodann übergiebt 
er ihnen 5 Pd. anf dem genannten Lehen; im Ganzen verpflichtet 
er ſich zur Zahlung von 25 Pfd., wovon 5 Pfd. an einem zu be= 
ftimmenden Ort deponirt werden ſollen. Daran Fragmente bes 
Siegels der Hauptkirche; das des Abtes und des Officials: ns 
(178.) 

140 o. T. u. O. In Gegenwart des Abtes — — 
Veranlaſſung Eberzo's, Bräpofitus der Schweſtern von St. Marien 
thal, wird auf dem Gerichtstage zu Nedin bejchloffen, daß die Feld— 
hüter - für redlihen Schuß des Eigenthums 6 Scheffel Winter: 
waizen, und 2 Sceffel Hafer jährlich erhalten jollen. Zeugen: 
Friedrich der Schultheiß,. Engelfried Ritter, fein Bruder Albert, 
Udelrich, Gunter und Ruodger, Brüder, Wernher Risd, Brunicho, 
Lodewich, Gerlah, Cunrad der Bauer, Marquard u. a. ın. Obne 
Siegel. (227.) 20. 
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1212 -42 o. J. u. O. Theoderich, Erzbiſchof von Trier, 
beurkundet, daß auf mehreren Gerichtstagen zu Rivenacha 
vor dem Vogt und dem Schultheiß der Abtei S. Maximin die 
Schöffen von Rivenacha, die Söhne des Vogtes in Coblenz mit 
Zuſtimmung des Abtes für Miniſterialen der Abtei erklärten. Dies 
unterſagt ihnen der Vogt Richard von Rivenacha und verzichtet 
auf jeden Anſpruch auf dieſelben. Zeugen: H. Lenehere, Walter de 
Porta, Walther de atrio, Wilhelm de Archa und andere Mini- 
jterialen des heiligen Petrus. An feidenen Schnüren das - ovale 
rothe MWachsfiegel des Erzbifchofs, mit dem fißenden Kirchenfürften, 


Umfdr.: :...i gra.... orum archi.... Die Giegel des 
Adtes von S. Marimin und des Decans R. v. S. Caſtor in 
Coblenz, fehlen. cfr. Nr. 13. (232.) 2. 


1251 Oct. 2. Trier. Erzbifhof Arnold von Trier beitä- 
tigt in einem Schreiben an den Abt von ©. Marimin das 
Statut des Capitels von S. Panlin über den Genuß der Präben- 
den abwefender Geiſtlicher. Görz 47. (238.) 22. 

4251 in crastino S. Clementis (94. Nov). Das Capitel, 
Arnold, Präp., Simon, Archidiacon, Johannes, Decan, Ludwig, 
Santor von S. Paulin in Trier, erheben folgende Perfonen zu 
Canonici: Auf: Bitten des Erzbiichofs von Trier feinen Notar 
Peregrinus, auf Bitten des Präp. Arnold von ©. Paulin den 
Retherus, Cono's v. Virneburd Sohn und Ludwig von Lucellen- 
burg, einen armen Elerifer; auf Bitten des Decans Johanu von 
S. Paulin ven Sohn feiner Schwefter Elemencia, Johann; a. B. 
d. Simon, Arhid. von Trier, deſſen Cleriker Machareus; a. B. d. 
Santor Lubwig Petrus, den Sohn feines Bruders Petrus; a. B. d. 
Herrn Theoderich, den Matheus, den Sohn des Rudolf, ven Bruder 
des Everard; a. B. des Albertin von Baffindorf feinen Bruder 
Friedrich; a. B. des Scholafticus Alerander feinen Verwantten, 
den Chriftian, Sohn Chriftian des Rothen; a. B. Albero’s den 
Jacob, Sohn feiner Schweiter Adalheyd; a. B. Euerard's (fehlt); 
a. B. Hugo's von Veldenz der Lienardis Sohn, Friedrich, der 
Schweſter unjeres Decans; a. B. des praepos. Palceolensis ven 
Sohn des Tielemann von Boffeit, Herrmann; a. B. des Meagifter 
Sacob feinen Verwandten Anfelm; a. B. des Magiſter Johann be 
Elemofina jeinen Glerifer Nicolaus; a. B. Godfrieds von Coblenz 
den Präpof. Theoderih von Prüm; a. B. Arnolds, Präpof. von 
©. Paulin (fehlt); a. B. Simons, des Archidiacon von Trier, den 
Johann, Sohn des verftorb. Ritters Egidius de Raipe; a. B. des 
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Erzbischofs von Trier (fehlt); a. B. des Papftes den Nicolaus, 


Neffen des Canon. Elyas von Verbun; a. B. des Legaten ven Ger- 
lach, Elerifer, Sohn des Herrmann Scorueleen von Boppard; a. B. 
des Grafen von Luremburg den Nicolaus, Sohn des Theodor von 
Lincer; a. B. Ritter Rudolfs de Ponte feinen Sohn Friedrich; a. B. 
bes Grafen de.castris (fehlt); a. B. des Decan Johann von ©. 
Paulin den Friedrich, Sohn Reiners de Ponte. — Alle dieſe 


ſollen jährlich am Tage des heiligen Clemens 3 Denare erhalten, 


aber bis zur völligen Aupanne feine Stimme im Capitel haben. 
Unbefiegelt. (269.) 23. 
: 1257 San. 9. Erzbiſchof Arnold's Vidimus v. Nr. 6. 23a. 
1258 Febr. 11. Viterbo. Dalfinus von Neapel, Sub— 
diacon und Capellan des Papſtes, beurkundet, daß in dem Streit 
des Clerikers Johann und der Abtei S. Maximin mit dem 
Nonnenflofter der heiligen Barbara in Trier über die Parochial— 
firche zu Billich, der. Anwalt der Nonnen, Berthold von Friglar, 
unvechtmäßig gegen den Sprucd des vom Papſt eingeſetzten Rich— 
ters, Gregors von Neapel, appellirt habe, und bejtätigt daher diefen. 
Zeugen: Stephanus Surdus, rector der 12 Apoſtelkirche in Rom, 
Albertus Lazaron. von Bergamo, Notar, Peter de Pinu, Kleriker 
von Limoges, Johann Gorreti, Canon. von ©. Julian in Limoges, 
Magiſter Yterius, Klerifer de templo, Peter Calza de Grimifio, 


Doctor der Rechte. Geſchrieben von Jacob Thome, Notar der röm. 


Kirche. Siegel abgeriffen. (156.) 24. 

. 1265 feria quinta post epiphanias (9. Jan.) o. ©. Abt 
und Eonvent von S. Marimin, Engelbert von Guntrewe, Jacob, 
Schultheig von Trier, Vögte, Schöffen und Gemeinde des Dorfes 
Kenne beurkunden, daß nad) dem Ausſpruch alter, glaubwürdiger 
Leute der Wald bei der Margaretbencapelle zu Kenne, über den das 
Klofter und die Gemeinde -ftritten, Eigenthum des Klofters ſei. 
Zeugen: Chriftian’ und Heinrid won Mertinsdorf, Heinrich der 
Känmerer, Minifterialen von S. Maximin, Gifilbert villicus de 
Vuse, Sohann, Sohn Friedrichs de Monte, Baldewin villicus von 
Mertinsdorf u. a.nı. Beſiegelt von A. major Archidiaconus von 


Trier, H. dem Defan, dem Schultheißen Jacob und den Schöffen 


von Trier. Die Siegel fehlen. (188.) 2. 
1268 Sonntag. Circumdederunt me (5. Februar) o. DO. 
Arnoldus de Rupe, feine Gemahlin Adeleydis und jein Bruder 
Walter beitätigen den Berfauf, den fie umd ihre Mutter Marge- 
vethe über ihre Güter zu Luouquich, Kyroſch, Kenne, Loyſch und 
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Lungun mit der Abtei S. Marimin abgejchloffen haben und ver- 
pfänden für die Innehaltung vesjelben ihren Zehnten zu Nuneren 
auf 10 Jahre an. die Abtei. Bürgen des Vertrages find Philipp 
Ritter von Dudelendorf, Arnold, Sohn Rudolf's de Ponte, und 
Arnold von Rodingen. Daran das Siegel der Kirche von ©. Ja⸗ 
cob, an, grüner Schnur, vund in braunem Wachs mit Bruftbild 


des heil. Jacob. Umſchr.: Jacobus Jhv Xpy apostolus, und das, 
ovale braune ‚Siegel der Adelheid de Rupe mit einer. weiblichen 


Figur. Umſchr.: S. A.... disde.v.e. Das Siegel des Ar: 
hidiacon Arnold v. Trier fehlt. (110,) 26. 


1268 September. o. DO. Heinrih von Helmirdingen 
verpfändet mit Zuftimmung feiner Gemahlin feine Erb: und 
Lehengüter zu Kanchenache und Gofjildingen, ausgenommen 
die Mühle und den Wald bei Goffildingen, von dem er fich ben 
Nießbrauch und die Schweinemaft, Dyme genannt, vorbehält, an 
die Abtei S. Marimin für 100 Pfo. Trierer Pfennige, die er 
bereits erhalten. Beflegelt vom Abt von S. Marimin, Arnold, 
major Archidiac. und dem Official der Trierer Kirche. Nur noch 
Fragmente diefer Siegel find erhalten. (130.) — Ole 


1268 09. T. u. O. Arnold, Arhidiacon von Trier, und 
Präpoſ. von S. Paulin verzichtet zu Gunften des Eapitel von 
S. Paulin auf mehrere Pfründen und die Beſetzung der Kirche 
von Zerzenich. Daran das ovale braune Wachsfiegel des Aus: 
ftellers an Pergamentjtreifen, mit. einer ftehenden Figur . rnoldus 
— archi ., und, ein Fragment des Siegels des Archidiacon Wal 
ram von Trier. Das dritte Siegel, das des Abtes Heinrich von 
S. Marimin, fehlt. (306.) 28. 

1270 Sabbato ante S. Luc. Ev. (11. Octob.) Trier. Wil: 
helm Ritter von Burin, ſeine Gemahlin Elifabeth, ihr Sohn 
Johannes und feine Semahlin Sara, ihre Tochter Beatrix und 
beren Gemahl Johannes von Mileberch, ſowie ihr Verwandter 
Arnold von Burin verkaufen ihre Güter zu Vllingen für 35 
Pfd. trierer Münze an die Abtei © Marimin Befiegelt von 
K. de Dauels, Canon. und an der Trierer Kirche (das Sie- 
gel Fehlt). (286.) 29. 

1281 in nativitat. Joh. Bap. (24. Aun.) o. O. They: 
derich von Blankenheym, major prepositus von Trier und 
Archidiacon beurfundet, daß er nach dem Tode des Theoderich von 
Bruch vom Abte von S. Marimin, Heinrich von Bruch, die 
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Kirche von Okysheim erhalten, 30 Jahre lang befeflen, und ?/s 
bes Fleinen wie des großen Zehnten aus bejonderer Vergütigung 
zeitlebens genoflen habe. Daran an Pergamentitreifen das runde 
braune Wachsſiegel der Trierer Curie, die Darftelung undeutlich, 
Umſchr.: ..rie...iren. Rüdjiegel: Hand mit 2 Schlüſſeln. 
Umjchr.: memoria ... treviren 7, jowie das Siegel des Ausitel- 
ler, Hauptfiegel undeutlih, Rückſiegel Adler, Umſchr.: Si’ th’ 
archi... tif. (116). 30. 
1292 in crastino Petri et Pauli (30. Juni) vo. ©. Con— 
rad Raugraf von Daun, beurkundet, daB er fein Schloß 
Daun, den Hof Hufin, fein Dorf Eaffelt und feine, fowie des 
heil. Remigius Hörige von dem Klofter ©. Marimin zu Lehen 
erhalten habe. Beſiegelt von Nycholaus von Hunoltftein, dem 
Schwiegervater des Ausftellers. An Pergamentitreifen das ovale, 
braune Wachsfiegel mit dem en Umſchrift ausgebrochen. 
(261.) 31. 
1293 in vigilia S. Mathei Ev. 20 Sept.) 0. D. Hate 
widis, Witwe Rudolfs von Belle, Sohann de Kynheim ihr Sohn, 
Sophia ihre Tochter, Gotolo de Lysere deren Mann, beurfunden, 
daß fie ihre Erb- und Lehengüter zu Delle, die fie von ber Abtei 
©. Marimin beiten, dem Provifor des S. Elifabethipitals bei 
S. Marimin für 6 Pfd. Trierer Pfennige verfauft haben. eu: 
gen: Johann, Arnold und Ludolph, Brüder von Lunquich, Sacob 
Bufenere, Sohannes Cypolch von Belle, Johann von Budelich, 
Schöffe von Ryola. Befiegelt vom Abt von S. Marimin und von 
Friedrich, Official der Trierer Kirche. Bon dem Siegel find nur 
noch Fragmente erhalten. (274.) IR, 


1295 sabbato post festum Trinitatis (4. Jun.) v. ©. 
Ritter Friedrid von Hencenberch und Ludolph von Hol: 
uels, Schiedsrichter, entjcheiden den Streit der Brüder Herrmann, 
Sohann, Bruno und Gyfilbert, Söhne Nitter Brunss von Smide— 
burd und der Abtei S. Marimin über Güter zu Waltbre— 
denis in der Grafichaft Luremburg, die ihre Großmutter Gertrud 
von Veldenz einft der Abtei verliehen, zu Gunften der letzteren und 
beurfunden den Verzicht der Brüder. Daran die vunden, braunen 
Wachsfiegel der Ausiteller an Pergamentftreifen, nicht mehr zu ent 
ziffern. (73.) 33. 


1297 in crastino S. Maximini (30. Mai). Abt H. von 
©. Marimin beurfundet, daß er fich mit feinem Convent über 
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die zwijchen ihnen jtreitigen 5 Pfund Trierer Pfennige aus den 
Einkünften des Hofes zu Tabena dahin verglichen habe, daß 20 
Schillinge für die Anniverfarien des Vogts Johann von Hunol- 
jtein, 20 auf die des Presbyter Arnold von Dalem, die dem Klofter 
Almoſen gegeben, verivendet werden follen; den Reſt von 3 Pfd. 


joll der Infirmarius zur Pflege Eranfer Brüder erhalten. Beſiegelt 


vom Abt, Eonvent von S. Maximin und Official von Trier. Er: 
halten find nur die Fragmente des runden, braunen Abtsjiegels mit 
dem jißenden Abt. Umſchr.: ... dei gra... (202) ° 34. 
1309 am Tage 8. Lucie (13. Dec). Kirberh. Sifrid, 
Rheingraf von Stein und feine Gemahlin Margaretija beur- 
finden, dag fie die Vogtei zu Surjuapheim, Mainzer Diöcele, 
und zu Hilbersheim mit Einftimmung des Lehensherrn, des 
Raugrafen Conrad, der Abtei S. Marimin für 40 Mark Pfennige 
zu 3 Heller verfauft haben, durch die DVermittelung Peters von 
Kaldenuels, Hugo’8 von Stein, Sybodo's Geumere, Erippin’s von 
Suarzenberdy und Radulph's von Dudelindorf und Heinrich’8 won 
Stein, Mönchen von S. Marimin. Beſiegelt von dem Ausiteller, 
den Naugrafen, und den Richtern von Mainz. Bon den beiden 
eriten Siegel find Fragmente erhalten, das Teste fehlt. (259.) 35. 
1311 feria sexta ante Omnium Sanct. (29. Oct.) 9.0. Jo— 
hann von Dildingen nnd feine Gemahlin Elifabeth ſchenken 
der Abtei ©. Marimin ihre Güter zu Ober: und Nieder:Belle, 
zu Vaſtroe und zu Ryola und verzichten für ihre Erben auf. die 
ihnen von der Abtei überlaſſenen 4 Malter Weizen von den Zehn: 
ten zu Monternach. Befiegelt von Sager von Burfceit, Sujtitiar 
der Graffchaft Luxemburg und den Official von Trier. An Ber: 
gamentjtreifen Fragmente des erſten, fehwarzen, vunden Wachs: 
jiegels, Wappen mit 3 Herzen. Umfchrift unlejerlich. (186.) 36. 
1312 feria sexta post Invocavit (18. Februar) 0. O. Sy— 
bold und Lyſa, Ehegatten, verzichten zur Sühne des an 
Humbert und Embricho von Winterheim begangenen Todfchlages 
auf die Einkünfte des von ihnen dotirten Maricnalters zu Win: 
terheim, den Agnes, Humberts Schwefter, Herbord und Jo: 
hann, Embricho’8 Brüder, und Jacob und Johann, Söhne Frie— 
drich's von Winterheim, nebſt der Kirche, ver Abtei ©. Maximin 
übertragen. Beſiegelt von den Richtern zu Mainz. Daran Frag— 
mente des Siegels derjelben, noch lesbar: Mog...., auf dem 
Rückſiegel: .. . eretum .... (291.) 87. 
1324: in crastino Perpetue et Felicit. (8. März) o. DO. 
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Theoderich, Abt von ©. Marimin, beurfundet, daß er von 
Ordolph, Schöffen zu Trier, dem Sohne des Drdolph Scholer, wei: 
land Schöffenmeilter von Trier, deffen Güter zn Kenne für 55 
Pid. Trierer Pfennige gefauft habe. Von biefen hat Heinrich von 
Wellin, Decan von Mareſch, 40 bezahlt für 40 Sol. jährlichen 
Zins, den zwilchen Oftern und Pfingften der Euftos der Abtei von 
dem Inhaber des Hofes in Kenne erhalten fol. Bleibt die Zah—⸗ 
fung aus, jo fol ich der Euftos an den Hof ſelbſt halten, um 
Wachs zu kaufen für 2 Kerzen, die jährlich am Frohnleichnamstage 
erneuert werben follen. Bejiegelt von Abt und Comvent; beide 
Siegel fehlen. (126.): 38. 


1336 am Tage -Kreuzerfindung (3. Mai), 0. DO. Hein: 
rich von Stein beurfundet, daß er, nachdem er feine Einkünfte 
in Helmefingen für 4 Pfd. alter turonifcher Grofchen dem Abt 
Theoderidh von S. Marimin, der fie ibm zu Lehen gegeben, 
verpfändet, jebt auch feine Erbgüter zu Mambrin und Shin 
dilzen demjelben als Garantie der obenerwähnten Einkünfte ver: 
pfändet. DBefiegelt von Gobilinus von Nemiche, Präpofitus von 
Luxemburg. Das Siegel fehlt. (290.) 39. 


1339 in vigilia S. Thome (20. Dec), 0. O. Jacob 
der Junge, Bürger und Schöffe von Trier, und fein Sohn 
Jacob beurfunden, daß fie die Zehnten in Kenne, von denen 
*s als Lehen der Abtei S. Marimin ihnen, Ts den Erben Jacobs 
verjiorbenen Bruders, des Schöffen Triftandus von Trier, gehören, 
für 120 Pfd. Trierer Pfennige, den florentiner Goldgulden zu 15 
Solidis, den alten königl. Grofchen von Tours zu 15 Schillingen 
geredet, der Abtei S. Maximin verkauft haben. Mitbeſiegelt 
von Ordulph dem Schöffenmeifter und Arnold Wolf dem Schöffen 
von Trier, Berwandten des Ausftelers. Die Siegel fehlen. 
(267.) 40. 


1376 am Sonntag Misericordia dei (28. April), o. O. 


Rih eingraf Siegfried beurkundet, daß in dem Streit über den 


Verkauf von Surſuapheim, die Vogtei und die Inſaſſen mit 
der Abtei S. Maximin zu Schiedsrichtern Hugo, der Sohn des 
Raugrafen Emecho, und der Ritter Merbodo, zu deren Obmann 
Otto von Bickenberg von beiden Theilen gewählt worden ſind. 
Wenn die Summe, die in Folge ihres Spruches der Ausſteller 
zahlen muß, größer als 20 Mark iſt, jo erhält 20 Mark davon 
der Ritter Wilderih von ....... , it fie Meiner, erhält er die 
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ganze; braucht der Ausfteller nichts zu zahlen, jo giebt fie ihm 
der Abt. Das Siegel des Ausjtellers fehlt. (239.) ! 41. 
1384 feria tertia proxima nad Neminifcere (9. März). 
Rheingraf Sunrad von Rheingrafenftein beurfundet, daß 
er jeine Lehen von dem Abt Rorih von S. Marimin erhalten 
habe und ver Abtei den Lehenseid jchuldig fei. Das Siegel des 
Ausjtellers fehlt. (237.) 42. 
1388 Juni 15. o. O. Getze von Baſenheim und Clais 
von Smydeburg geben ihre Einwilligung, daß ihr Bru— 
der Gejelbrecht von Smydeburg und feine Ehefrau Lyffenit ihre 
Süter zu Lonquich, Kyrſch, Loiſch, Limgen und Merniche an die 
Abtei S. Marimin verkaufen. Daran an Bergamentftreifen 2 
vunde, braune Wachsfiegel der Ausjteller, das erfte mit 2 Vehelmten, 
das andere mit einem Wappen. Umfchrift unleferlich. (287.) 43. 
1396 5. Februar secundum stilum curie Treverensis, d. h. 
d. Febr. 41397. Lonquich. Weisthum der Schöffen von Lon— 
quich über die Rechte des Abtes von S. Marimin und jeines 
Bogtes in Lonquich und Kyrſch, in Gegenwart des Priors Engil: 
bert von ©. Marimin. Nusgefertigt von dem Notar Heinrich 
Vijebeke von Wolfhagen, vereidigtem Notar von Trier. Lateinisch. 
Unbejiegelt. (155.) 44, 
1397 6. Februar iuxta stilum Trev., d. i. 6. Febr. 1398. 
Trier, Erzbifhof Werner von Trier ertheilt dem Clerus feiner 
Didceje das Necht des freien Teſtirens. Siegel fehlt. Hontheim 
II, 203, Sörz 125. Lateinifch. (308) 45, 
1402 Decemb. 22. Trier. Bereinigung dev 7 Hanptfirdhen 
von Trier. Lateinisch. Daran die Fragmente von 7 Siegeln. 
Hontheim II, 138 -440. (166.) 46. 
1439 am Tage S. Stephani 26. Decemb. o. DO. Dietrich, 
Herr von Manderſcheit und Durre beurkundet, daß er ſeine 
Güter vom Abt von S. Maximin, Lamprecht von Saiſſenhauſen, 
zu Lehen genommen, für einen jährlichen Zins von 12 Malter, die 


ev lebenslänglich am Martinstag erhalten ſoll. Ferner verzichtet er® 


auf alle etwaigen Forderungen an die Abtei. Daran Fragmente 
vom Siegel des Ausftellers an Perganentftreifen, behelmtes Wap- 
pen. (263.) | AT, 
1437 4, Decemb. Aſchaffenburg. Theoderich, Erzbiichof 
von Mainz, incorporirt dem Klofter S. Marimin die Parochial: 
' Nr, 1—41 find in lateinifher Sprache abgefaßt, die folgenden Urkunden, 
wo es nicht anders bemerkt ift, in beutfcher. 
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firche von Suapheim mit Vorbehalt der Annaten: fie fol da= 
ſelbſt einen Vicar unterhalten. Meitbefiegelt vom Caplan des Erz- 
biihofs und dem Eapitel der Mainzer Kirche. Vidimirt 1452 
26. Febr. sec. stilum Trevir., d. i. 26. Febr. 1453, auf Wunſch 
des Adtes Anton von ©. Marimin, vor dem Abt Mathias von 
©. Martin in Trier, dur) den Notar Nicolaus Nicolai Hebel. 
Zeugen: Peter von Sacjenhufen, Schultheiß von S. Marimin, 
Jasper, Sohn Heinrichs von Limburg, deeretorum doctor, Peter 
Irle von Epternah und Symon von Eufa, Laie. Daran an Ber: 
gamentftreifen die runden, ſchwarzen Siegel des Abtes und des 
Convents von S. Martin, auf jenem ber Heilige, auf biefem ei 
Geiſtlicher. Umſchrift undeutlich. (247.) 48. 
1438 V Non. Jul. (3. Jul.) Baſel. Das Baſeler Coneil 
befiehlt dem Präpoſitus von S. Symeon in Trier, den Ar— 
nold von Witlich in den Beſitz der Kirche von Velle zu ſeben, dem 
ſie nach dem Tode des bisherigen Inhabers der Kirchenpatron Ni— 
colaus von Hunoltſtein zugeſagt habe. Daran die Bleibulle des 
Baſeler Concils. Av. Aufſchrift: T Sacro —sca . gene - ralis sino— 
dus basi—liensis. Rev. Chriſtus und der heilige Geiſt über dem 
Concil. Lateiniſch. (193.) 49. 
1440 Juli 14. Erzbiſchof Jacob von Trier, Peter, Dom— 


dechant von Mainz, und Arnold der Junge von Monuelen beurkun— 
- den einen Vergleich zwijchen der Stadt Trier und bem Capitel 


über die Privilegia und die Schagungsfreiheit des Elerus. Görz 174, 
Vidimirt 1451 Nov. 5. Trier, in Gegenwart des Abtes Johann von 
S. Marimin von den Notaren Peter Mabfeld von Melfungen und 
Gerhard Schlads von Lambeck. Unbeſiegelt. (127.) 49a. 
1445 September 18. Luxemburg. Cornille Baltard von Bur— 
gund, Generalftatthalter von Luxemburg, beurkundet, daß in 
dem Streit der Abter S. Marimin mit dem Nitter Dietrich 
von Sanehem, Herin von Schindeliz, über den Zehnten zu 
Schindeliz, das Recht auf Seiten des Abtes fei, und. verurtheilt 
den Ritter unter DVermittelung des Sean be Erran, Rath und 
maitre des requetes des Herzogs von Burgund und des De: 
cans Thielmann Rutter von Marafe zum Berzicht und zur Ent- 
richtung von 9 Malter Korn Luxemburger Maß innerhalb Weib: 
nachten an die Abte. Daran an Pergamentftreifen ein Fragment 
des rothen Wachsfiegeld des Ausftellers, behelmtes von 2 Löwen 
gehaltenes Wappen. Umſchr.: ..orm....asta... Die Urkunde 
ift franzöfiih. (285.) | 50, 
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1446 ‚September 13. Luxemburg. Sugger, Abt des Bene: 
dictinerflofters in Lırremburg, und Jean de Trivaut, maitre des 
requetes des Herzogs von Burgund, Commiffäre, veröffentlichen 
eine Verordnung des Herzogs von Burgund, Philipp, d. d. 
Brüffel, den 22. Augujt 1446, Fraft deren die Güter der Abtei 
S. Marimin in Ruremburg, welche dev Statthalter von Rurem- 
burg, Eornille, Baftard von Burgund, mit Beichlag. belegt, weil 
der Abt den gebannten Erzbifchof von Trier anhing, wieder frei 
gegeben werden follen. Daran das Siegel des Abtes von Luxem— 
burg, und in ſchwarzem Wachs: Maria über einem Schilde mit 
3 Herzen. Frauzoͤſi ch. (120.) 51. 

1451 Nov. 5. Trier, In Gegenwart des Abtes Johann von 
S. Maximin vidimiren die beiden Notare Peter Matzfeldt von 
Melſungen und Gerhard Schlacks von Lambeck Nr. 50. Unbe— 
ſiegelt. (127.) 5232. 

1452 Februar 26. secund. stilum Trever., d. i. 26, Zebr. 
1453. Vidimus von Nr. 48 durd) den Notar Nicolaus Hebel. 
(247.) | 528. 

1454 feria tertia post pascha (23. April). Der Decan 
und das Gapitel von Meerſch, auf einer Synode verjanmelt, 
weijen die Klage der Parodie Meerſch gegen die Abtei S. Ma- 
yimin wegen Entwendung firchlicher Geräthe, und das Verlangen 
nad) Entihädigung für die Reſtauration gewiffer Gebäude an den 

Official von Trier. Daran. Fragmente des ſchwarzen, runden De: 
canatsfiegels mit einer heraldijchen Lilie in einer 4bogigen Eins 
faſſung. Umſchrift unlesbar. Lateinisch. (190.) 53. 

1473 Februar 15. more Trevirensi, d. i. 15. Febr. 1474, 
o. O. Margaretha von Mechtzig, Witwe des Claus von 
dem Steine, beurfundet, daß fie von dem Abt von ©. Mari: 
min mit verfchiedenen Einkünften zu Heysborf und zu Helmefingen 
belehnt worden fei. Beftegelt von Lieuin von Mpern, NRentmeifter 
von Luremburg. Das Siegel fehlt. (282.) 54. 

1476 Donneritag nah S. Katharina (28. Novemb.). So: 
hann Raugraf von Daum, beurfundet, daß er von dem Abt 
Anton von S. Marimin folgende Güter der Abtei zu Lehen 
erhalten ‚habe; das Schloß Daun, das Dorf Kempenfeld, die Vogtei 
und den Hof zu Eljenz, das Kirchengut zu Slanheim, zu Siemern; 
45 Schillinge auf die Vogtei zu Node bei Wildenburg, und folgende 
Lehen, die ſchon früher die Wildgrafen von der Abtei erhalten: 
die Vogtei zu Münfterappelen, 3 Mark auf die Vogteien zu Swal: 




















benhaim, Winterheim, Graich und die Vogteien zu Mannenthal im 
Nahegau und das halbe Dorf Praueſtroch, für die er ihm un 
gehuldigt. Das Siegel fehlt. (226.) 55. 
1476 April 6. Transſumpt des Eoncordats von 1448 
(Lünig, Reichsarchiv. Spicil. ‚eceles. I,. 321) für. ©. Marimin 
durch den Kölner Notar, Petrus von Ohor. Daran Fragmente 
des Siegels des Kölner Officials. Lateiniſch. (198.) 56. 
1489 Sonnabend nach S. Maximin (d. Septemb.), o. O. 
Johann von Morſtheim beurkundet, daß er vom Abt Otto 
von S. Marimin die alten Lehen feiner Familie erhalten, näm- 
lich zu Turfeld die Güter weiland Peters von Furfeld, die zum 
Raubſackshoff und zum Hof ©. Katharina gehören, ?]s des Kleinen 
und großen Zehnten im Bojchenhof und ein Zehntel der Pfarr— 
einfünfte von Munfterappelen, und ihn dafür gehuldigt. Daran 
an PBergamentitveifen das braune Wachsfiegel des Ausjtellers mit 
dem behelmten Wappen. (141.) ; . 57. 
1493 April 16. Schöffentag zu Kenne, in Gegenwart bes 
Heinrih von Anßeler, des Schultheiffen von Kenne, Johann von 
Welſchbillich und des Meiers Johann Bomgarten. Weisthum der 
Schöffen von Kenne über die Gerichtsbarkeit der Abtei von S. Mari- 
min in Kenne cfr. Grimm, Weisthümer II, 310. (307.) 58. 
1495 Juli 31. Worms. Kaifer Marimilian I überläßt dem 
Erzbiſchof von Trier das Recht, die Abtei ©. Marimin mit 
den Reichslehen gu belehnen. Honth. II, 499. 59. 
4495 Dee. 9. Trier. Erzbiſchof Johanı von Trier 
beurkundet,; daß er vom SKaifer das Recht erhalten habe, die 
Abtei S. Marimin mit den NRegalien zu belehnen, und daß er 
dies fortan thun werde. Goͤrz 296. Beide Urkunden. find in einem 
Bidimus von 1502 Octob. 29 erhalten, ausgejtellt zu Trier, auf 


Berlangen des Abtes Thomas von dem Notar Jehann Faber von 
60. 


Urtzich. 220.) 

4503 October 18. 0.9, Bernard Wie transfumirt den Lehen: 
brief des Abtes Thomas von S. Maximin, durch dein dieſer 
ihn. als: Anwalt des Hans von Helmftadt, einer Gattin 
Anna, geb. Beyer von Boppard, nnd des Burkhard von. Angloche, 
Bormündern der Kinder welland Heinrich Beyers mit ben 
Gütern weiland : Hans Judas yon Stein zu Ulfersheim, Groß- 
winterheim, Suerfuapheim, Kempten, und Wiler belehnt. Befiegelt 
von Hans von Helmftabt und Burghard von Angloche. Die Sie- 
gel fehlen. (51.) 61, 
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1509 October 15. Schöffentag zu Belle im Bisthum 
Trier. Weisthum der Schöffen von Velle, Nyole, Longuidh, 
Loch, Kyrſch und Kenne über die in diefen Dörfern berr- 
chenden Rechtsgebräuche in Criminalfällen; in Gegenwart des 
Sunfer Gerhard Plant und Thomas von Hüsden, Probft zu Breb- 
burg und Schultheiß von S. Marimin. Ausgeftellt von dem No: 
tar Jacob Hillbrand von Palt. (255.) 62. 

1514 Januar 8. nach Trierer Jahresrechnung, d. i. 8. San. 
1515. Schöffentag zu Beſche. Weisthum der Schöffen von 
Beſche über die Gerichtsbarkeit der Abtei S. Marimin in Beſche; 
in Gegenwart des Abtes Vincenz von ©. Marimin. (158.) 63. 

1517 Dienftag nad) Martini episcopi (17. Novemb.). Hof: 
mans Wilhem von Grenderic, und feine Ehefrau Margaretha 
verfaufen ihren Garten vor dem S. Simeonsthor zu Trier, in 
S. Marimind Gericht gelegen, an Bernhart Becker und feine Frau 
Barbara, ihrer Nachbarin Margaretha Sohn, für 26 Trierer Gold: 
gulden. Beliegelt von Johann von Wyß, Bäckermeiſter und Stuiß 
Wilhem, Schöffen von ©. Marimin, mit dem runden, ſchwarzen 
Scöffenfiegel, darauf ein fißender Abt im Ornat, Umſchr.: .. gillu: 
scabinoru: ecde...... ximi... (251) 64. 

1518 Montag nad ©. Briecius (15. Novemb.). Johann 
von Urtzich, Notar des geiſtlichen Hofs zu Trier, und ſeine Ehe— 
frau Eliſabeth verkaufen ihr Feld bei Trier im Gericht ©. Pan: 
lins gelegen, an den Abt Vincenz von © Marimin für 15 
rheiniſche Goldgulden. Zeugen: Johann Guetspennint und Eon 
rad Suydermeifter, Scheffen von ©. Palin. Befiegelt von Peter 
von Sarburg, Dechant, und dem ganzen Capitel von S. Paulin mit 
dem runden Schwarzen Capitelsfiegel, darauf der ſitzende Seilige. (169.) 

65. 


1532 Sonntag Cantate (29. April). Abt Johann von ©. 
Naximin beurfundet, daß er den Damen von Sauwelic- 
heim und feinen Bruder Hans als Anwalt des Hyrmann Hondt 
von Sauwelicheim mit den Alle Malter Korn von dem Hof zu 
Suyriuaebenheim, die einft ihr Vater Gerhardt Seltin und Her: 
mann Hondt von’ den Aebten erhalten, belehnt habe. Daran das 
Siegel des Abtes an PBergamentitreifen, rund in ſchwarzem Wachs, 
mit dem unter einem Portal fitenden Abt, Umſchr.: Johannes - 
aba: ...... ni. (280.) 66. 


(Fortfeßung folgt.) 
Mar Perlbach. 
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&inige Urkunden zur Gefchichte der Deutſchordens⸗ 
Ballei Eljah- Burgund, zunächit Die Kirche zu 
. Settenhaufen. bei Tettnang betreffend, 


Bei der Repertorifierung unfererv Section Mainau find mir 
einige Urkunden unter die Hand gekommen, deren Beröffentlichung 
ic) nicht unterlaffen will, va diefelben für die bisher nur mangel- 
haft erforichte ältere Geichichte der Deutfchorvensballei Elſaß-Bur— 
gund!, nicht ohne Belang find und auch eine ganze Menge von 
mehr oder minder intereffanten Zeugen enthalten. Wären aud) 
nur die beiden Vollmachten des Hochmeifters Heinrich von Hohen— 
lohe (1247) und des Deutjchmeiters Eberhard von Sayn (1251), 
welche in der Urkunde des Bilchofs Berthold von Bajel (1255) 
injeriert find, zum Abdrucke zu bringen, jo dürfte das fchon ge— 
nügen, um denſelben zu vechtfertigen. Settenhaufen liegt im König: 
reiche Wirtemberg, im Oberamte Tettnang, und darf nicht mit 
Ittenhauſen, welcher Ort ebenfalls bei Tettnang liegt, verwechſelt 
werben ? Cine ausführliche Darftellung der wegen des ‘Batronats- 
recht? zu Settenhaufen entjtandenen Streitigkeiten, wofür mir, außer 
den hier folgenden, noch einige andere Urkunden vorliegen, beab- 
jichtige ich Teineswegs zu geben. Das Patronatsrecht verblieb dem 
Deutſchorden, zunächit der Commende Mainau, bis zu deſſen Auf- 
hebung. Es kam aber, wie anderwärts näher begründet werben 
ſoll, zu einer Zeit (1250) an den Orden, in welcher noch feine 
Eommende Mainau eriftierte. Aus diefem Grunde Tann ich auch 
diefe Urfunden nicht in extenso dem von mir zur Publication 
vorbereiteten Urkundenbuche des Haufes Mainau einverleiben. Zur 
vorläufigen Orientierung fei noch bemerkt, daß es, bis zum Jahre 
1272, eine, wenigitens meines Wiffens, in Druckwerken nicht auf- 
geführte Commende Sandegg (bei Steckborn) gab, welche als vie 
Wiege des Hauſes Mainau aufzufaflen if. Was die Erklärung 
der in den folgenden Stüden vorkommenden Orts: und Familien— 
namen betrifft, jo konnte ich mich fehr kurz faffen, da man in den 


Vergl. den Artikel Elſaß-Burgund (v. Stramberg) in Erich und Grubers 
Enchefopädie Sect. I. Thl. 33. ©. 459 ff. Auch in Voigts Geſch. des Deuiſch— 
ordens in feinen 12 Balfeien, gebt die im Anbange zum I. Bande gegebene 
Serie der Landfommthure nicht weiter zurück, als bis auf Andolf von Schaff: 
haufen, 1272, ” i 

2 Vergl. Memminger, Beichreibung des Oberamts Tettnang ©, 129, 

Zeitfehr. XXIII, 410 
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früheren Bänden dieſer Zeitjchrift, bejonders in Bader's Beiträgen 
zur Geſchichte des Kloſters Salem, in Fickler's Monographie „Das 
Schloß Heiligenberg”, ſowie auch in andern, jedem Freunde ver 
vaterländifchen Gejchichte hinreichend befannten Hilfsmitteln, alles 
töthige ſehr Teicht finden Fan. Jam dieta dicere, nec lubet nec 
vacat, — da8 iſt doch wol ein Spruch, den man aud) bei perio- 
diſchen Veröffentlichungen, welche ſpecialgeſchichtlichen Zwecken dienen, 
nicht ganz aus dem Ange verlieren darff. 


1) Biſchof Eberhard von Conftanz genehmigt die von dem Ritter Hermann 
Gnifting von Raderai vollgogene Ueberlaſſung des Patronatsrechts zu Jetten⸗ 
haufen an den Deutfchorden. Gonftanz 1250, Febr. 16, 


Universis Christi fidelibus hanc paginam inspecturis, E. mi- 
seratione divina Constantiensis episcopus, notitiam subscripto- 
rum. Vita brevis, hominum memoria labilis et procli || vis ad 
malum vita omnium admonent que geruntur studiosius anno- 
tari congruenti serie litterarum. Noverint igitur universi pre- 
sentium inspectores, quod, dum vir prudens Hermannus miles, 
dictus cognomine || Gniftinch de Radirai, vitam suam mutare 
proponens, Wernheri fratris sui, militis, accedente consensu, ius 
patronatus ecclesie de Jetinhusin, quod ipse suique progenitores 
ante illum bona fide || justoque titulo hucusque proprietatis 
nomine possidebant, viris religiosis in Christo dilectis.. fratri- 
bus hospitalis domus Theuthonicorum sancte Marie, in reme- 
dium anime sue, liberaliter contulisset, nomine domus iam dicte 
perpetuo libere possidendum, nos, iustis ac piis ordinationibus 
assentire per omnia cupientes, donationi prefate consensum 
nostrum presentibus adhibemus. Ut autem donatio prescripta 
et consensuum adhibitio maius robur obtineant firmitatis, hanc 
paginam ad petitionem partium exinde conscribi et sigilli nostri 
munimine fecimus roborari. Actum Constantie, in curia nostra, 
in capella beate Katherine, anno domini M°. CCo. LP. xım®. 
kalendas martii, indictione octava, presentibus Hainrico de 
Bisinberch, Hainrico cellerario, canonieis. sancti Stephani, Cun- 
rado in Tanihain, Cunrado in Tegirwilere et Cunrado in Horne, 
plebanis, Bertoldo comite de Sancto-Monte, Rudolfo de Hewin 
et fratribus eius, nobilibus, Cunrado de Valkinstain, Petro de 
Honburch, Hainrico de Shoneche, Bertoldo de Rordorf, Walthero 
de Hohinvels, Ülrico de Clinginberch, Bertoldo Manstoch, Hain- 
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rico de Stritperch, Stainmaro, Bertoldo Shanbilier, Hainrico 
camerario de Marhdorf, Bartolomeo, Hainrico Vinke, Cunrado 
de Manlinshoven, Hainrico de Bermutingen et Hainrico de 
ÖObirnhoven, militibus, et aliis quam pluribus tam clericis quam 
laicis, in domino feliciter amen. 


Perg.Orig. An gewirfter leinener Schnur hängt das Siegel des Biſchofs. 
Zweilpigig. Der Bischof figend, mit Inful, Stab_und Buch. “8, EBIR- 
hARDI. DEI. GRA . 9STANTIEN. ECCLIE . EPI. 


Die Schrift diefer Urkunde ift ungemein zierlich, nur laffen ſich e und t zu: 
weilen, beim beiten Willen, nicht ficher unterfcheiden. Ich babe daher, der ca}: 
ſiſchen Schreibung folgend, ſtets presentium, donationi ı. ſ. w. gelefen, und 
nicht preseneium und donacioni, wenn auch ber Buchſtabe etwas mehr dem e 
als dem t gli. Die Gnifting von Raderai (Raderach bei Ober: Theuringen) 
und beinahe ſämmtliche Zeugen gehören zum bekannten Landadel. 

Außer dem Originale dieſer Urkunde liegt auch noch ein Vidimus derſelben 
vor, ausgeſtellt von Hainricus maioris ecclesie Basiliensis prepositus, domini 
pape capellanus und von Chünradus prepositus ecclesie sancti Petri Basilee, 
— datum Basilee, anno domini Mo CC? LP. IIIO. II. kalendas martij (1253, 
Febr. 28.). Dieſes Vidimus hängt offenbar mit der unten folgenden Urkunde 
des Bifchofs: Berthold von Bafel zuſammen. Die beiden Siegel find ſchadhaft. 

Der ebenfalls in Orig. vorliegende Uebergabsbrief des Hermannus de Ra- 
deray dietus Gniftine ijt auch zu Conftanz in des Biſchof Curie und der St. 
Katharinencapelle, am 16. Febr. 1250 gegeben, Nicht nur die Datumsformel 
und die Zeugen, — jedoch mit Ausnahme der nicht genannten drei Plebane — 
fimmen ganz überein, ſondern and der Eingang ift wörtlich ber gleiche. Da 
aber der Schreiber ein anderer war, jo find die Eigennamen etwas verändert. 
Es kann nichts ſchaden, ſolche Beifpiele einer völlig anderen Schreibung in ganz 
gleichzeitigen Wrfunden zu ſammeln. Daher notiere ich bier die abweichenden 
Leſungen: Bisinberc, Valchenstein, Hohenburc, Sconneche, Hohenvels, Clin- 
genberc, Stritberc, Staymaro, Scanbeler, Vinche, Manlishoven, Bermetingen, 
Oberenhoven. An der Urkunde hängt das auffallend große runde Siegel des 
Hermann v. Raderai. Die Umfchrift ift nicht mehr lesbar. Das Mappenbild 
ift ein achiipeichiges Rad. Perg.Orig. Kae e 


2) Biſchof Berthold von Bafel befräftigt einen Schiedsfprucd, des Domdecans 
Heinrich von Bajel, zwifchen dem Deutfchorden und dem Klofter Paradies 
bei Conftanz, wegen des Patronatsrechts zu Jettenhauſen und anderer Ver: 
gabungen des Hermann von Raderai. Bajel 1253. Sept. 12, 


B.' dei gratia Basiliensis episcopus, universis ad quos pre- 
sens scriptum pervenerit noticiam subscriptorum. Cum iam 
dudum inter dilectos || in Christo, fratrem Gotefridum guber- 
natorem domus hospitalis sancte Marie Theutonicorum per Al- 


1 Bifchof Berthold von Bafel, ein geboremer Graf von Pfirt 1249-1262. 
Trouillat, Mon. de Bäle I, 581. 
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satiam et Burgundiam et fratres suos ex || una, itemque G. ab- 
batissam et conventum sororum saneti Damiani de paradiso 
prope Constanciam !, ex parte altera, super iure patronatus || 
ecelesie de Jetenhusen Constaänciensis diocesis et super quibus- 
dam bonis mobilibus et immobilibus, per fratrem Hermannum 
de ordine fratrum minorum, dietum Gnuftinc de Raderay ?, 
olim ut dicebatur predicte venerande domui collatis, et post- 
modum in monasterium predictarum sororum translatis, quedam 
dissensio verteretur, de communi tandem consensu partium in 
virum honorabilem Heinricum?, ecclesie nostre Basiliensis pre- 
positum, concorditer extitit conpromissum, adhibitis iuris ob- 
servationibus, conpromissis talibus adhibendis, qui communi- 
cato consilio prudentum concertationem prehabitam per arbi- 
trium terminavit, pronuntians arbitrando, quod dicti fratres 
domus Theutonicorum ius patronatus ecelesie prelibate de Je- 
tenhusen perpetuo pacifice possideant et quiete, in ipso iure 
patronatus predietis sororibus, super omnibus vero residuis, 
videlicet castro de Raderay ceterisque in donatione seu promis- 
sione tam predicti fratris Hermanni, quam germani sui Wer- 
neri, quocungue tempore comprehensis, fratribus ipsis, tam 
contra sorores quam contra prefatum Wernerum dictum Gnuf- 
tinc et quoslibet alios, perpetuum silentium imponendo, mobi- 
libus illis dumtaxat exceptis, que ante ingressum suum dictus 
frater Hermannus fratribus donavit memoratis, super quibus 
pronuntiavit ipsos penitus absolutos. Prescriptam igitur arbit- 
rariam sententiam in nostra presentia partes communiter et 
concorditer approbantes, omnique iuris beneficio quod contra 
ipsam competebat eis aut competere potuit renuntiantes, nobis 
humiliter supplicaverunt, ut ipsam, tanquam in nostra civitate 
prolatam, curaremus auctoritate diocesana qua fungimur con- 
firmare. Nos igitur attendentes quod, ut dicit canon, concordia 


1 Neber das Klofter im Paradies vergl, Marmor, Topogr. von Konjtanz 
©. 140. Auch aus bdiefer Urkunde gebt hervor, daß das Klofter ım Jahre 1253 
noch nit nad Schwarzach bei Schaffhaufen transferiert war, wie Bucelin. Const. 
Rhenan. ©. 261 zum Jahre 1214 berichtet. 

2 Es war aljo der in der Urk. vom 16, Febr. 1250 genannte Hermann von 
Raberai,von dem es bort heißt »vitam suam mutare proponens« in ben ran: 
cisfanerorden eingetreten. 

3. Der Donmprobft Heinrich ift urkundlich 1250 mense julio, Trouillat 1. c. 
pag. 584 und wird auch an diefer Stelle als capellanus domini pape (Innoc. 
IV) bezeichnet. 
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gaudet altissimus, earum petitionibus annuentes, arbitrium pre- 
notatum, quod ex approbatione partium rei vicem obtinet iu- 
dicate, presentibus confirmamus; et, ut ab omni parte plenum 
robur obtineat firmitatis, utrimque fuit a partibus sollempni 
stipulatione promissum, quod, si alterutera ipsarum contra pre- 
fatum arbitrium duxerit veniendum, ad centum marcas argenti 
parti relique teneatur, nichilominus ipso arbitrio post solutam 
penam in suo robore duraturo. In cujus rei testimonium pre- 
sens doeumentum nostro, ipsius arbitri videlicet H. prepositi 
suprascripti, fratris G. gubernatoris, habentis ad hoc a suis 
superioribus plenaın et integram in litteris potestatem, quarum 
tenor presentibus est adscriptus, dietarumque abbatisse et soro- 
rum sigillis, est in signum approbationis partium sigillatum. 
Ego H. prepositus Basiliensis, domini pape capellanus, in forma 
prescripta me fateor arbitrium protulisse. Forma vero littera- 
rum fratri G. tribuens potestatem talis est, quas vidimus inte- 
gras et in nulla sui parte vitiosas in hunc modum: Frater 
Heinricus de Hohenloch ! hospitalis sancte Marie Theutonicorum 
Jherosolimitani minister humilis, omnibus ad quos presens 
scriptum pervenerit noticiam subscriptorum. Commissum nostre 
sollieitudini ministerium efficatius exequimur, si nostra cum 
fratribüs onera partiamur. Huius rei gratia dilecto nostro 
fratri Gotefrido vices nostras in quatuor subseriptis eivitatibus 
et dyocesibus ?, videlicet Constanciensi, Lausanensi, Basiliensi 
et Argentinensi committimus, potestatem sibi plenariam con- 
cedentes agendi, defendendi, procuratores constituendi, contrac- 
tus quoslibet exercendi et omnia faciendi, que nos presentes 
facere possemus, in causis et contractibus nostre domus in 
civitatibus et diocesibus prelibatis, ratum quicquid cum eo 
quantum ad omnia memorata factum fuerit, aut quod idem 
nomine nostro fecerit habituri. Datum Lugduni anno domini 
Mo CC® xivij vı idus Augusti (Lyon 1247. Aug. 8.). Item 


1 Heinricy von Hohenlohe, T 1249 als Hochmeiſter des Deutfchordens. Vgl. 
v. Stälin, Wirtb. Geſch. II, 541. de Wal, Recherches sur l’ordre teutoni- 
que II, 247 ff. und Boigt, Geſch. Preußens II, 555 und 576. Es ift von 
Intereſſe, den Hochmeifter, in einem fo kritiſchen Momente, in Lyon bei Anno: 
cenz IV. zu willen. Bergl. Böhmer, Regesta Imperii, Innoc. IV. Nr. 44. 


2 Die Befugniſſe des Landkomthurs erftredten ſich alfo über die vier genann⸗ 
ten Diocefen, welche die Gränzen jeiner Ballei bezeichiten, 
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frater E. de Seyne ! preceptor domus Theutonicorum per Ale- 
manniam universis ad quos presens scriptum pervenerit noticiam 
subscriptorum. Commissum nostre sollicitudini ministerium effi- 
catius exequimur, si nostra cum fratribus onera partiamur. 
Huius igitur gratia dilecto nostro fratri Gotefrido vices nostras 
in quatuor subscriptis civitatibus et dyocesibus, videlicet Con- 
stantiensi, Lausanensi, Basiliensi et Argentinensi committimus, 
potestatem sibi plenariam concedentes agendi, defendendi, pro- 
curatores constituendi, contractus quoslibet exercendi et omnia 
faciendi, que nos presentes facere possemus in causis et con- 
tractibus nostre domus in civitatibus et dyocesibus prelibatis, 
ratum quicquid cum eo quantum ad omnia memorata factum 
fuerit, aut quod idem nomine nostro fecerit habituri. Datum 
apud Marpurg anno domini M° CC° li, sexto nonas madii (Mar- 
burg 1251. Mai 2.). Ad maiorem vero certitudinem omnium 
predictorum utraque pars scriptum huiusmodi reservabit. Acta 
sunt hec Basilee anno domini M° CC® luj, pridie idus septem- 
bris, presentibus domino H. canonico maioris ecclesie Basiliensis 
et plebano de Mulnhusen, magistro Rüdegero canonico Colum- 
bariensi, Arnoldo plebano de Blatsheim, magistro H. de Beh- 
purc, Heinrico notario, supradicto fratre et magistro Gotefrido 
de Buchein ? Bur. capellano ibidem, fratribus minoribus vide- 


! Eberhard von Sayn, aus bem Haufe der Sen von Sayn-Wittgenftein, 
Voigt, Geſch. des Deutſchordens I, 647. 


?2 Sottfrid von Buchein oder Buchheim, denn der im Drig. Über das i ge 
ſtellte Strich kann n oder m bedeuten. Iſt Buchein zu leſen, fo kann man an 
Beuggen, die befannte Commende Deutſchordens bei Bafel denken, welche zumeilen 
in ber Form Bukein (Budein) vorkommt. Diefe VBermuthung wird aber bei- 
nabe zur völligen Gewißheit, durch eine Urkunde des Biſchofs Eberhard von Eon- 
ſtanz d. d. Constantie M. ce. lij. xvij kal. aprilis indiet. deeima (1252 März 
16), in welcher frater Goetfridus preceptor et fratres domus sancte Marie 
in Buken fidy mit Conrad von Liebenberg vergleichen. Diefelbe ſteht fol. III 
verso des f. g. Schwarzen Buches von Beuggen, Nr. 20 der Copialbücher des 
G.L. A. Daß auf Gotfrids Siegel nicht das Haus Beuggen genannt ift, fondern 
ein anderes, wahrſcheinlich Ruffach, hat nichts zu ſagen, da ber Sal, daß man 
ältere Siegel beibehielt, deren Umſchrift dann mit dem Urkundentexie nicht über⸗ 
einſtimmt, gar nicht ſelten iſt. Ob aber im Jahre 1253 ſchon ein Deutſchordens⸗ 
haus Ruffach eriftterte, vermag ich nicht zu cynſtatieren. Es fol nämlich das 
in Sundheim gefliftete Ordenshaus angeblich erft nad) der Zerftörung diefes 
Drtes nad) Ruffach verlegt worden jein. Voigt, Gefch. des Deutfchordens I, 82. 
P, Ristelhuber, Y’Alsace ancienne et moderne pag. 436 fpricht von einer 
Zeritörung von Sundheim, bie im Jahre 1298 erfolgt fei. 
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licet fratre Berngero custode super lacum, fratre C. de Hohen- 
bure gardiano Basilee, fratre Ar: lectore Constantie et fratre 
Öttone de Ehinheim. 


Perg. Orig. Die Urkunde ift auf der rechten Seite cyrographiert (CIRO- 
GRAFVM). Es hängen an berjelsen, an blaugräinen gewirften Schnüren vier 
Siegel. 1) Des Biihofs. Zweiſpitzig. Der Biſchof figend, mit Inful und Stab. 
7 8. BERHTOLDI. DEI. GRATIA. EPI. BASILIESIS. 2) Des Dom: 
probfts Heinrich, ebenfalls zweifpigig. Leider ift diefes Siegel etwas ſchadhaft. 
Es ſcheint einen das h. Meßopfer verrichtenden,, in der Confecration begriffenen 
Priefter, vor einem Altare, auf dem ſich das Bildniß der heiligen Jungfrau mit 
benz Jeſuskinde befindet, darzuftellen. Der Meßkelch fteht auf dem Altare. Won 
ber Inſchrift ift noch erhalten: hKENRICI. BASIL. POSITI.7 (et) DNI. 
PP.CAP. 3) Des Landkomthurs Gotfried von Buchein. Bon der heraldiich 
Yinfen Seite ber gglt ein befleideter Arm bas Ordenskreuz. Die Umfchrift heißt: 
+ 8. SCE. MARS. DOMVS. TEOTONICOR, was dann auf dem Siegel: 
felde fortgejegt wird IN. RUFIACO. Nur der Buchſtabe F ift unfiger, viel: 
leicht B, was für Ruffach ebenfalls pafjen würde. 4) Der Abtiſſin. Zmeijpikig. 
Unter einer arditeftenijchen Verzierung, die no im Rundbogenftyle gehalten 
ist, fteht eine bärtige Figur mit einem Krunftabe in der Rechten, in ber Linfen 
vielleicht ein Buch haltend. Die Umſchrift hat oben etwas gelitten... (Soro- 
rum?) DE. PARADISO . ORDIS.. SCI... DAMIANI. 


5) Swigger und Rudolf von Teggenhaufen geben bem Deutſchorden ben Kirchen: 
ſatz zu Weifjensberg und verzichten auf ihre Anſprüche an die Kirche zu 
Jettenhauſen. Sandegg. 1271 Nov. 27. 


Wir ediln lutte Swiger und Rüdolf von Tegginhufen ? tan — 
kunt allen, bie diſen brief ſehint alde hoͤrint leſin, daz wir han 
gigebin den kilchun ſazze ze Wizinsperch? mit allem || rehti ven 


brübirn des fpitales fant Mariun von dem Thuiſchem Hufe von ä 
Serufalem und || verziben uns des Triegis, den wir hatten an ber a 
kilchun ze Sttenhufen?, und geben in.allez daz reht, daz wir bar 3 


an hetton. Und daz diz fteti und veſti belibe und ungebrochin, 
dar umbe hench ich Swigger von Tegginhufin min infigil ze ainer 
veftinunge an difen brief und genügit mich Ruͤdolf des felhin in: 


! Befanntes Gefchledht, in welchem ber Beiname Sonnenfalb häufig vor: 
kommt. 

2 Vielleicht Weiſſensberg im bayeriſchen Landgerichte Lindau. Vergl. Liber 
decimationis cleri Constantiensis de anno 1273, herausgegeben von Haid im 
Freiburger Dioceſanarchive S. 146 (Wiſſinsperg). An Wittenberg im Oberamte 
Tettnang möchte kaum zu denken fein. Die alte Form diefer Ortsnamen ift 
mir nicht befannt. 

3 Ob auch fiher Jettenhaufen und nicht Ittenhauſen? 
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ſigils. Diz geſchach ze Sandegge! uf der burch, do von gottis 
geburt warin tufint zwei hundirt fibinzich und ain iar, au fritage 
nah ſant Cünrats tage. Des fint gezügi her Friderich Sunnin— 
falb, Johans von Löbun mundi von Owe, bruͤdir Manigolt von 
Sundolwingen, bruͤdir Hainrich von Bigenburd) der predier ordens, 
brüdir Hainrich von Gerlifon, brüdir Huch von Bafil, der minnre 
brüdir ordins, Albreht won Salunftain, der lutprieftir it ze Erme— 
tingen, ber Cünrat von Salunftain fin brüdir, her Bilgeri von 
Sejtetten ritter, Wlrid) von Frütwille ? und andir lütte vil In gottis 
namen amen. 

Mit dem ſchadhaften Siegel der Sſwigher von Teggenhauſen. Die umſchrift 
iſt nicht mehr ſicher lesbar. Das Wappenbild gleicht einer Schaafſcheere. 


4) Biſchof Rudolf von Conſtanz giebt einen Rechtsſpruch in Sachen des Deutſch— 
ordens und des Wernher von Raderai, wegen des Patronats zu Jetten— 
haufen. Conſtanz 1287. Nov. 6. 


R.° dei gratia Constantiensis episcopus, dilectis in Christo 
universis, ad quos presentes per |] venerint salutem et noticiam 
subseriptorum. Noveritis quod discordia, que || inter fratres 
hospitalis sancte Marie Theotonice ex una et Wernherum de || 
Radirey ex parte altera vertebatur, super iure patronatus ecclesie 
de Yetenhusen, coram nobis taliter est decisa.. Ex utraque 
parte duo sunt pro arbitris eligendi, qui de dicta causa dili- 
genter examinanda cognoscant et inquirant et ipsam, vel tres 
eorum vel. omnes quatuor, quia trium ipsorum vel omnium 
sententiis est standum, terminent iustieia vel amore. Qui nisi 
in unam concordaverint sententiam, honorabiles viri dominus. 
R. de Hewen, decanus Constantiensis et .... plebanus sancti 
Stephani Constantiensis pro medio* sunt asumpti, quorum ex 
tunc sententie stabitur in dieta causa. Cuius decisionis con- 
ditionibus si dietus Wernherus contraierit, vel eas violaverit, 
in toto vel in parte, nos contra ipsum nostris sentenciis proce- 
demus, non monitum, nec citatum, eumque a nostro consilio, 


! Sandegg im Thurgau, bei Steckborn. 

? Zrutbweilen ebenfalls bei Steckborn. Es iſt nicht unintereffant zu fehen, 
wie bei diefem Rechtsgejchäfte, außer dem Deutfchorden, Glieder des Benedictinerz, 
Prediger: und Minoritenordens als Zeugen betheiligt find. 

® Bifchof Rudolf von Conſtanz 1274—1293, ein Graf von Habsburg: 
Laufenburg. 

+ nämlich als Obmann. Syn der folgenden, beutfhen Urkunde vom 8. Nov. 
1257 heißt e8: „die zwene fon ain obman fin“. 
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auxilio et favore ac nostris monitionibus penitus exeludenus. 
Cui sententie idem per viros discretos .. de Scho’nnegge mili- 
tem, suum avunculum, aliosque suos consanguineos, ipsius in 
hac parte procuratores, voluntarie se submisit. Datum Con- 
stantie anno domini. M° CC° Ixxx septimo, viij idus novembris. 


Perg Orig. Mit dem Siegel des Bijchofs. Zweilpigig. 7 RVD...DEI. 
GRA.EPI.CONSTANTIEN, jdeint bie etwas plattgebrüdte Umſchrift ge: 
lefen werben zu müſſen. Der Biſchof fitend mit Inful und Stab. 


5) Eberhard von Stauffenegg, Domherr zu Conſtanz und Marquard von Scel: 
lenberg beurkunden cine vorläufige Richtung zwilchen dem Deutfchorden und 
Werner von Raderay, wegen ber Kirche zu Jettenhauſen. Conftanz 1287. 
Nov. 8. 


Ich her Eberhart von Stöpfenegge, korherre ze dem tüme ze 
Koftenze und ich Marguart von Schellenberc || , ain ritter, Funden 
allen den, die diſen gegenwrtigen brief anfehent oder herint leſen, 
das wir ain || faßunge alfus taten, frwirjchen den brüdern des Tüfchen 
hujes in Serufalem und Wernher von || Naderay alfo, umbe ven 
hriedy der kilchun ze Jetenhuſen md dev ſelbun kilchun ſatze, das 
ji das baidenthalben überain chamen, das die vorgenantin brüder 
vnd Wernher von ietwederm taile zwene erberman dar geben fon, 
und fol her Ruͤdolfe der degan ze dem tüme ze Koſtenze! vnd her 
Symon? der liutpriefter von ſanct Stephan, die zwene jon ain 
obman fin nah vehte über diſe fache; das dis vollefürt werbe, jo 
an difem brief gejchriben ftat, jo fint hürgen von Wernhers wegen 
von Raderay her Eberhart der vorgenant von Stüpfenegge, her 
Swigger von ZTeggenhufen, her Ulrich) von Schonegge, her Hain: 
rich von Malinshoven, ritter, und Arnolt von Mettenbüche, vie 
ſint bürgen worden, das man bie fache vollefüre umb die vorge: 
nantun chilhun und der chilchun fage. Und ſwenne das reht ge— 
Iprochen wirt und Wernher und fine Enehte, die mit im gevangen 
wrden, ain vrvehet gefwerent, jo fint die bürgen danne ledich und 
ſol oich Wernher mit Fainem gerihte die worgenantin burgen lebe: 
gon. Und die burgen gejworn ze den Hailigon, wan der von 


Stöpfenegge, der het e8 gelobt mit finer tri’we, fi ze antwrtin ze 


Koftenze ze rehter gifelfchefte, ane alle gevärde, und niemer von 
Koftenze ze komen, e e8 verrihtet wirt, jwerme ji ermant werbent 
1 Rudolf von Hewen, wie aus ber vorhergehenden Urkunde erfichtlich ift. 


2 Wir erhalten bier ben Taufnamen des in ber vorhergehenden Urkunde 
bereit8 genannten Pfarrheren zu St. Stephan in Gonftanz. 
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von ben vorgenanten brüdern oder von iv botton, ze huſe oder ze 
hove, inrunt den nahftin abt tagen. Und wieret der bürgon des 
hainem iht, des got niht welle, jo fol Wernher von Raderay ie 
ainen andern bürgen geben alfe gewiffen inrunt dem naͤhſten 
manode, oder die andern bürgen alle font fich ze Koitenze ant- 
wrten, ane alle gevarde, unz den vorgenantin brübern ie ber bürge 
danne verrihtit wirt. Ich der lantkumendure brüder Bertolt von 
Gebzenſtain! vergihe oͤch an der brüder ftat ftate ze halten die 
vorgenantun ſatzunge, vnd han des gegeben ze birgen hern Mar: 
quart von Schellenberdy, hern Nüdolfe von Sulgbere, ritter, und 
her Jacob von Roggewille von Koſtenze, die haint es gelobt mit 
iv triſwen fich. ze antwrtin ze vehter giſelſchefte in allem dem rehte 
alje die vorgenantin bürgen, und wieret der burgon dehainem iht, 
jo jon wir die bruͤder in sch ie ain andern bürgen geben, alfe da 
vor geichriben fat. Und ijt oͤch gedinget das man das reht fprechen 
jol umbe dife fache an dem erften tage nah jancte Glärines tage ?, 
der nu naͤhſt kunt. Und fol dch die vorgenant kilche ftan in dem 
rehte alfe da ber gewejen ift, das enwedern enfain ſchade fi an 
\inem rehte. Und ſwenne Wernher ledich wirt, jo jol er die urveht 
jweren won dem tage inrunt ben nahftin vierzehen naͤhtin. Das 
dis ware fi und ftäte belibe baidenthalben, da von fo geben wir 
der vorgefprochen von Stöpfenegge und der von Schellenberch uͤn— 
jeri" ingefigel von ir baider bette an diſen brief ze ainem waren 
urkünde. Dier brief wart gegeben ze Koftenze, an dem nähftin 
ahtodem tage nah aller hailigon tage, in dem järe do man von 
gottes geburte zalte zwelf hundert iäre und fibin" und ahtzich järe. 
Des iſt gezüge die e8 fahen und hortin brüder Burchart ze Bürge- 
tor, brüder Eberhart von Stekboron, herren von Salmanswille, 
grave Geberhart 3 von Furſtenberch, her Walther der Joͤheler?, 
Uelrich Angelli, Huc der Venediare und die vorgenantin bürgen. 


! Den Landlomthur Berthold von Gebzenftein nennt Voigt Geſch. des 
Deutjchordene I, 667 zum Jahre 1288. Die Burg Gebzenftein lag bei Hilzingen 
im Hegau. Vergl. Zeitſchr. 1, 77. 

»Glärinestag ift ber des heil. Hilarius = San. 13. 

3 Deutlih fü. Es ift Graf Gebhard gemeint, der fchon im Jahre 1249 als 
päpftliher Caplan erfcheint, v. Stälin, Wirt. Geh. 2, 452. Derfelbe wird 
auch als Pfarrer zu Villingen erwähnt. Vergl. Fidler, Forſchungen ©. 98 zur 
Urk. 1288. Apr. 19. 

+ Die Johler und Aengelli find befannte Altbürgergejchlechter zu Conſtanz. 
Nicht unintereffant ift Huc der Venediatre für bie Handelsbeziehungen mit 
Venedig. 





Perg. Drig. mit zwei Siegeln. 1) Des Eberhard von Stouffenegg. Zivei: 
ſpitzig. Wie es fcheint bie heilige Jungfrau mit dem Jeſuskinde darſtellend. 
S. EBERHARDI.DE.STO...GGE.CAN.CONST.. 2) Des Mar: 
quart von Schellenberg. Mit bem befannten Wappenbilde dev Schellenberg, in 
vier Plätze getheilter Schild. + S. MARQWARDI.DE . SCHELLENB’G. 


Roth v. Schreckenſtein. 


Pfälziſche Regeſten und Urkunden. 
(Fortſetzung.) 
a. Regeſten. 


1582 Apr. 2. Heidelberg. Kurf. Ludwig VI. beurkundet 
ſein Uebereinkommen mit Johann Philipp von Helmſtatt, den freien 
Zug beiderſeitiger Leibeigenen betreffend. Enthalten in der folgen- 
den Urkunde. 141. 

1582 Apr. 26. Heidelberg. Sohann Philipp von Helm 
ftatt, Furpfälz. Rath und Marjchalf gibt einen Revers bezüglich des 
in Reg. 141 angeführten Uebereinfommens. Perg.Orig. mit Siegel 
umd Unterjchrift des Ausjtellers. 142. 

1583 Sept. 27. Nancy. Die zu dem Herzog von Lothrin- 
gen abgefandten Räthe des Kurfürjten Ludwig VI. und der Pfalz: 
grafen Johann Bafimir, Richard, Philipp, Ludwig und Johaun 
legen vor Notar und Zeugen feierlich Broteft ein gegen ben durd) 
den Pfalzgrafen Georg Hans? beabfichtigten Verkauf von Pfalz: 
burg an den Herzog von Lothringen. Cop. Pay. vib. 143. 

1585 Oct. 5. Nedarfulm Proteſt der Deutjchordens: 
Beamten zu Neckarſulm Namens des Ordens gegen das Kurpfäl: 
ziiche Geleitsrecht auf der Landftraße und durch den Ort Nedar: 
julm. Perg.Or. Notariatsinftrument, ausgejtellt dur Wolf Adam 
Reuß von Heidelberg, Faiferl. Notar, Stadtſchreiber zu Nedarfulm. 

144. 

1588 Aug. 19. Heidelberg. Pfalzgraf Johann Eaftınir ?, 
Adminiſtrator der Kurpfalz, jtiftet in feinem und feines Mündels, 
des Pfalzgrafen Friebrih IV. Namen aus den Einnahmen ber 


1 Aus der Linie von Veldenz, vgl. Ztichr. 22. Bd. ©. 410. 
? Ein Sohn bes Kurf. Friedrich III. geb. 1543, geft. 1592. Bol. Häuffer, 
Geſch. der rhein. Pfalz 2, 132 ff. 





Fi" 
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geiſtlichen Verwaltungen einen Nothſpeicher zu Heidelberg. Perg. 
Drig. mit Siegel. Nach einer auf den Umſchlag geſchriebenen No: 
tiz veriprach Pfalzgraf Friedrich am Sonntag den 17. November 
deſſelben Jahres, wenn er zu feinen Jahren gefommen fein werde, 
fi) dieſes „chriſtlich wohlangeſtellte“ Werk angelegen ſein laſſen 
zu wollen. 145. 
1592 Juli 25. Hans Philipp von Kettenheim, dev Meiſter, 
und der Rath zu Straßburg verpflichten ſich gegen Kurf. Friedrich 
IV., welchem fie für erkanfte Frucht aus den kurfürſtlichen Spei— 
chern 7000 Gulden ſchulden, den jährlichen Zins davon mit 350 
Gulden bis zur Ablöſung nach Heidelberg zu bezahlen. Perg.Or. 
mit dem Siegel der Stadt Straßburg. 146. 
1592 Nov. 3. Heidelberg. Der marfgräflic, badiſche 
Statthalter und Amtsverwejer Wilhelm Beblig und die Näthe zu 
Karlsburg ! quittiren über 10,000 Gulden, welche Kurfürft Fries 
drich IV. in Namen der Stadt Straßburg an den Markgrafen 
Ernſt Friedrich von Baden erlegt hat. Pap.Drig. mit 3 aufge: 
brücten Siegel. 147. - 
1592 Dec. 15. Heidelberg Kurf. Friedrich IV. weit 
feinen Kammermeijter, Georg Meckenheuſer, an, dem Secretarius 


des Biſchofs Gebhard von Koͤln 2 Conrad Greifenſtein, 500 Gulden 


gegen Quittung zuzuſtellen. Pap.Orig. mit der Unterſchrift des 
Kurfürſten. 148. 
1592 Dec. 25. Heidelberg. Derſelbe weiſt denſelben an, 
dem Rathe des Kurfürſten Gebhard von Köln, Dr. Georg Michael 
Liegelsheim, 500 Gulden für feinen Herin gegen Quittung zu über: 
geben: Pap. Orig. mit der Unterfchrift des Kurfürften. Auf dem= 
jelben Blatte die Quittung des Dr. Liegeldheim. 149. 
1595 Dct. 1. Heidelberg. Derfelbe beitätigt die-von dem 
kurpfälziſchen Nath Otto von Grünrod vollzogene Scheukung der 
Gefälle der ihm von dem Pfalzgrafen-Adminiſtrator Johann Caſi— 
mir übergebenen Prälatur des (aufgehobenen) Kloſters Neichen: 
bad) ? in der oberen Pfalz an den Nothſpeicher zu Heidelberg d.d. 
1. Januar 1588. Perg.Or. Unterſchrieben und bejiegelt von dem 
Kurfüriten und Otto von Grünrod. 150. 
1898 Mai 27. Heidelberg. Derlelbe DEnSHeI DENE feinen 


1 Das marfgräflihe Schloß in Durlach. — ? Gebhard Truchſeß von Walb: 
burg am 5. Dec. 1577 erwählt, am 1. April 1583 wegen feines MebertrittS zum 
Proteftantismus abgejeßt, am 21. Mai 1601 geſtorben. — ? im Bezirksamt 
Roding in der bayr. Oberpfalz. 
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Kammermeilter Stefan Andre, daß er, auf Erſuchen des (vormalis 
gen) Erzbiſchofs Gebhard von Köln, ihm zum Kauf eines Hauſes 
für feine Gemahlin ' 2000 Gulden vorzuſtrecken, demſelben 1000 
Gulden bewilligt Habe, und weiſt ihn an, dem Erzbifchof dieſe 
Summe durch einen Beſucher der nächjten Straßburger Meffe, gegen 
eine Bejcheinigung über den Empfang des Geldes und die Verwen⸗ 
dung defjelben zum Ankanf eines Haufes, zuftellen zu laffen, ohne 
ein, von ihm angebotenes Unterpfand zu fordern. Pap.Orig. mit 
der Unterichrift des Kurfüriten. 151. 

1598 Juli 6. Straßburg, Quittung des Kurfürften Geb- 
hard von Koͤlu über obige 1000 Gulden. Pap.Orig. mit Uiter- 
ſchrift und Siegel. . 18. 

1599 Mai 21. Prag. Kaiſer Rudolf II. erteilt dem Kur: 

. fürften Friedrich IV. die Belebung mit allen Regalien und Lehen 
der Grafſchaft Simmern. Cop. Pap. vid. 153. 

1601 Juni 24. Heidelberg. Das Lorbeher’iche Haus in 
der Sandgafje zu Heidelberg wird für den Furpfälziichen Noth: 
jpeiher angefauft. Perg.Or. mit dem Siegel der Stabt Heibel- 
berg. 154. 

1601 Dct. 1. Der Kurpfälziiche Rath Otto von Grünrod 
wiederholt jeine Schenkung an den Nothfpeicher. PBerg.Orig. mit 
Siegel und Unterfchrift. Vgl. Neg. 150. 155. 

1603 Dec. 15. Heidelberg. Kurfürſt Friedrichs IV. Ab: 
ſchied der Verhandlungen mit den Abgeoroneten der Pralzgrafichaft, 
die Uebernahme einer Schuld von 1,814,787 Gulden durd das 
Land betreffend. Pap. Orig. Mit den Unterfchriften des u 
und 15 Abgeordneter. 

1604 März 12. Heidelberg. Deſſelben Abſchied 2 — 
handlungen mit dem Ausſchuß des Fürſtenthums Simmern bei 
ſeinem Regierungsantritt in dieſem Fürſtenthum, die Schulden des 
verſtorbenen Pfalzgrafen Richard ?, die Privilegien des Fürſten— 
thums u. a. betreffend. Pap.Or. mit der Unterſchrift des Kur⸗ 
fürſten und dreier Mitglieder des Ausſchuſſes. 157. 

1610 Apr. 16. Mosbach. Abichied, die Streitigkeiten zwi— 
ſchen Kurpfalz und dem deutfchen Orden betreffend. Inſerirt in 
Reg. 159. 158. 


1 Agnes, Gräfin von Mansfeld, feier Nonne. Der Erzbiihof hatte ſich 
nad Straßburg begeben, da er zugleich Dechant des dortigen Domcapitels war. 
Bol. Strobel, Geſch. des Eljafles Bd. 4 S. 178 ff. — ? geftorben am 13. Jan, 
1598, 
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1613 Sept. 21. Pfalzgraf Johannes!, Adminiftrator ber 
Kurpfalz und Marimilian, Erzherzog von Oeſterreich, Meijter des 
deutjchen Ordens, ratificiven den Abjchied vom 16. April 1610 
(Reg. 158), nachdem die Vornahme der Ratification beſonders 
wegen des inzwilchen eingetretenen Todes des Kurfürſten Frie— 
drich IV. ? verzögert worden war. Cop. Pap. coäv. 459. 

1613 Det. 13. Heidelberg. Derſelbe und die Comiſſarii 
und Adjuneten von Kurpfalz und Simmern vertheilen die nad) 
den Tode des Kurfüriten Friedrich IV. vorhandenen Schuldenmajje 
im Betrage von 1,809,760 Gulden 3 Batzen 2 Kreuzer 1 Pfennig 
auf die einzelnen Landestheile. Pay. Orig Mit Unterjchriften und 
Siegen des Pfalzgrafen Johannes, der verwittweten Kurfürjtin 
Louiſe Auliane?, des Fürften Chrijtian zu Anhalt und von 16 
Gommiffarien. 160. 

1616 Nov. 14. Heidelberg. Kurfürjt Friedrich V. ernennt 
den Heinrich Dietrich von Schönbergk zum geheimen Rath. Pay. 
Dr. mit Secret. | 161. 

1621 Mai 25. Heidelberg. Pfalzgraf Johannes, des Kur: 
fürſtenthums der Pfalzgraffchaft bei Nhein Statthalter, entlehnt 
„zur Abdanfung und fürderlichen Abzahlung des unirten Kriegs: 
volks“ von der Neichsritterfchaft auf dem Kraichgau 12,000 Sul: 
den, unter VBerpfändung des Gutes Streichenberg. Perg.Orig. mit 
Siegel. 162. 

1650 Febr. 14. Heidelberg Statthalter und Näthe des 
Kurfüriten Marimilian von Bayern verweifen den (Bernhard) von 
Menzingen wegen feiner vorgebranhten Schuldforderung an Kur: 
pfalz zur Geduld, weil der Kurfürft nur den Fleineren, die fünig- 
liche Majejtät von Hispanien und andere Reichsfürften dagegen 
den größeren Theil der untern Pfalz inne haben. Pap.Or. 163. 

1638 Jul. 31. Düffeldorf, Herzog Wolfgang Wilhelm von 
Neuburg * drüdt dem Ortenfio Brocco zu QTaymersheim fein Bes 
dauern darüber aus, daß er das ihm durch des Herzogs Abgeſandte 
angebotene Präfidium der Hoflammer aus Rückſicht auf feine Leibes- 
conjtitution ausgeichlagen habe und nimmt deſſen Anerbieten an, 


' Johannes II. von Zweibrüden. Vgl. Häuffer, Gefch. d. vhein. Pfalz 2, 
243 ff. — ? er war geftorben am 9. Sept. 1610. — 3 einer gebornen Prinzeffin 
von NajjausDranien. — * ber Sohn des (1614 geitorbenen) Herzogs Philipp 
Ludwig von Neuburg, er war 1613 katholiſch geworden, Er ift der Vater des 
ipäteren Kurfürften Philipp Wilhelm, 





ihm im Webrigen mit Rath und Aſſiſtenz dienen zu wollen. Pap.- 
Drig. 164. 
1643 Apr. 17. Warſchau. Cecilia Renata, Königin von 
Polen und Schweden ?, geborne Prinzeifin von Ungarn und Böhmen, 
Erzherzogin von Oefterreich, beurfundet den zwifchen ihr und bem 
Pfalzgrafen (Tpäteren Kurfüriten) Philipp Wilhelm, Herzog von 
Neuburg und deffen Gemahlin, Anna Catharina Conſtantia?, geb. 
Prinzeffin von Polen und Schweden, unter Vermittlung des Theo- 
dorich Althoven, Kanzlers von Jülich und Berg vorgenommenen 
Tauſch der Güter von Caſtellamare und Roccagulielmo im König: 
veih Neapel und Wittingau in Böhmen Perg.Org. mit der Un: 
terichrift der Königin; das Siegel ift abgegangen. 165. 
1650 Aug. 1. Kurfürſt Karl Ludwig ertbeilt ven in Kur: 
pfalz wohnenden oder fich dort zeitweile aufhaltenden Juden Schirm 
und Geleit. Perg.Or. mit Siegel. (Solche Schirm: und Geleits- 
briefe defjelben Kurfüriten für die Juden find außerdem vorhanden 
von 1651 Aug. 21. — 1652 Jul. 12. — 1656 Juni 15. — 
1669 Apr. 15. — 1670 Aug. 1. — 1673 Aug. 5.) 166. 
1650 Sept. 24.114. Kurfürſt Karl Ludwig und Erzbifchof 
Johann Philipp von Mainz? regeln die Befigverhältniffe an der 
Bergitraße. Der fogenannte Bergſträßer Hauptreceß“. Perg.Or. 


Unterfchrieben von beiden PBaciscenten, Bejiegeit von denſelben und 


dem Domcapitel von Mainz. 167. 
1650 Nov. 23.713. Diefelben vertragen fich über den Wil: 
bann in den Dorfern Doßenheim, Handſchuchsheim und Secken— 
bein. Der ſogenannte Bergiträßer Nebenreceß. Perg.Or. Unter: 
ſchrieben und befiegelt wie Nr. 167. 168. 
1651 Febr. 1. Schloß Marienberg ob Würzburg. 
Erzbiſchof Johann Philipp von Mainz bevollmächtigt feinen Amt: 
mann zu Steinheim und Dippurg, Ph. E. von Schönborn, zur 
Einlöſung der Bergitraße?. Pap.Orig. mit Siegel und Unter: 
ſchrift. 169. 
1651 Febr. 14 Mainz Das Domcapitel zu Mainz be 
vollmächtigt den Johann Schweifart Walpott von Baflenheim und 
1 Erfte Gemahlin des Königs Wladislaus IV. von Polen, Tochter Kaifer 
Ferdinands IL, geft. 1644. — ? Tochter König Sigmunds II. von Polen, aus 
deſſen zweiter Ehe mit der Erzberzogin Conſtantia von Defterreih, eine Stief: 
ichwefter des Königs Wlabislaus IV. — 3 Joh. Philipp von Schönborn 1647 
bis 1673. — * Vgl. Häufjer, Geſch. der rhein. Pfalz 2, 594. — 5 d. h. des 
ihm durch obigen Receß abgetretenen Amtes Neuenhayn, der Fauthei Sulzbach 
und des Dorfes Virnheim. 
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den Syndicus A. Freyſpach zur Einlöfung der Bergſtraße. Pap.⸗ 
Orig. mit Siegel. 170. 
1651 Febr. 27.117. Frankfurt. Recognition des Mainzer 
Domcapiteld. über ausgelieferte Documente, welche die Bergitraße 
betreffen. Pap.Or. mit 4 Siegelıt. 174. 
1655 Aug. 21. Rom. Papſt Alerander vı. empfiehlt dem 
Herzog Philipp Wilhelm von Neuburg das Collegium Chifiongr- 
bertinum. Datum sub. annulo piscatoris. Perg.Or. 172. 
1655 Sept. 4. Rom. Derſelbe ermahnt denſelben, dem Kö— 
nig Caſimir“ von Polen und Schweden Beiſtand zu leiſten. Dat. 
sub annulo piscatoris. Perg.Or. 173. 
1655 Oct. 16. Rom. Derſelbe acereditirt bei demſelben den 
Joannes Antoni Soc. Jeſu, Rector des Collegiums zu Fuld. Dat. 
sub annulo piscatoris. Perg.Or. 174. 
1656 Febr. 5. Rom. Derſelbe ermahnt denſelben zur Unter— 
ſtützung der Schweizer Katholiken. Dat. sub annulo piscatoris. 
Perg.Or. 175. 
1656 März 18. Rom. Derjelbe ſchreibt an denſelben über 
die bebrängte Lage der Kirche in Polen. Dat. sub annulo pis- 





catoris. Perg.Orig. a es 176. 
1657 Febr. 2. Fürſtlich Simmeriſche Kammerordnung. Cop. 
Pap. coäv. AM, 


1657 Febr. 3, Kurfürft Karl Ludwig und Herzog Eberhart 
von Wirtemberg ſchließen einen Vertrag, durch welchen gegenfeitige 
Ansprüche und Geldforderungen ausgeglichen und Eurpfälziiche Nechte 
in ben Orten Unteröwisheim?, Zaiſenhauſen, Bahnbrück? u. a. 
fejtgeftellt werden. Perg.Orig. mit 2 Siegeln. 178. 

1657 Apr. 23. Rom. Bapjt Werander VII. ermahnt den 
Herzog Philipp Wilhelm von Neuburg nach dem Tode Kaifer Fer⸗ 
dinands III.* für die Wahl eines ftarfen und fronımen Kaifers 
thätig zu fein. Dat. sub annulo piscatoris. Perg.Orig. Abdruck 
unten, 179. 


1659 Apr. 5. Rom. Derſelbe benachrichtigt denſelben, daß 
er, auf ſeine Bitten, der in Neuburg gebildeten Erzbruderſchaft vom 
heil. Roſenkranz (archiconfraternitas sacratissimi rosarii) die 
apoftoliiche VBeftätigung gegeben und einen Ablaß verliehen habe, 


Johannes UI. Cafimir, König von Polen feit 1648, dankte 1668 al. — 
2 im Bez.A. Bruchfal an der Kraichbach. — 3 im Bez.A. Bretten. — derſelbe 
war geltorben am 2, April 1657, 
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worüber ein Diplom ausgefertigt werben ſolle. Dat. sub annulo 
piscatoris. PVerg.Orig. 180. 
1659 Sept. 13. Rom. Derſelbe accreditirt bei demſelben des 
Biſchof Marcus von Rimini als Nuncius. Dat. sub annulo pis- 
catoris. Perg.Orig. F 181. 
1660 März 13. Wien. K. Leopold J. belehnt den Kurfürſten 


Karl Ludwig mit der Kur und den Reichslehen nach Anleitung 


der nn bes weitfäliichen Friedens. Cop. Pay. 28 
18. 
1661 Sept. 30, Kom. Der Sefuitengeneral Gio. Wolo 
Oliva ſchreibt dem Herzog Philipp Wilhelm von Neuburg, daß der 
von dieſem empfohlene Canonicus Koiff in das Collegium Germa- 
nicum aus Rücjicht auf. ven Herzog aufgenommen werden. ſolle, 
obgleich eigentlich die ordnungsmäßige Anzahl der Alumnen deſſel⸗ 
ben bereits vorhanden ſei. Pap.Orig. In einen fpäteren Brief 
vom 9, Nov. 1661 erhält Koiff das vollſte Lob des Generals. 
1433. 
1662 Febr. 14. Rom. Derſelbe ſchreibt demſelben, daß er 
deſſen Beichtvater, den P. Gotfrid, zum Jeſuitenprovincial des 
Niederrheins ernannt habe. Pap.Orig. 184, 
1662 Aug. 9. Rom. Papſt Alerander ſchreibt an den Herzog 
Philipp Wilhelm über die religiöfe Geſinnung der Landgräfin Anna 
Sophia von Heſſen. Dat. sub annulo piscatoris. Perg. Orig. 
Abdruck unten. 185. 
1664 Aug. 1. Kurfürſt Karl Ludwig und die Bfofsgrafen 
Philipp Wilhelm und Friedrich Ludwig? proteffiren vor Notar und 
Zeugen gegen die durch den Pfalzgrafen Ludwig Heinrich? beab- 
fichtigte Veräußerung des Amtes Boͤckelheim °, eines kurmainziſchen 
Lebens. Cop. Bay. 186. 
1667 Aug. 13./3. Mosbach. Uebereinkunft zwiſchen Bevoll- 
mächtigten von Kurpfalz und des deutſchen Ordens wegen verjchie- 
bener rungen, Der fogenannte Mosbacher Conferenz⸗Receß. 
Pap.Or. mit 5 Siegeln der Bevollmächtigten. - 187. 
1667 Dec. 29.119. Borberg. Abfchied,. betreffend die. zwi: 
chen Kurpfalz und dem deutſchen Orden in den Nemtern Mosbach 
und Borberg. fehwebenden Srrungen. Cop. Pap. coävd. - 188, 


1 aus den Haufe Zweybrücken, refibirte in Landsberg, geb. 1619,--geft. 1681. 


— .?2,Morik. Ludwig Heinrih von Simmern gef. 1673 (Widder I, 29) oder 


1674 (Cohn, Stanımtafeln 51). —:°? am linken * der. Rabe, weſtlich von 
Kreuznach. Vgl. Widder 4, 101 ff. 
Zeitihr. XXTIT. 41 
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1668 San. 26./16. Kurfürjt Karl Ludwig und Johann Cas— 
par, Meifter deutjchen Ordens, ratificiren den Borberger Abjchied 
(Reg. 188). Perg.Orig. mit 2 Siegeln. 489, 

16683 Jun. 2. Rom. Papſft Clemens IX. ermahnt den Her: 
309 Philipp Wilhelm von Neuburg, der bedrängten Inſel Creta, 
für deren Rettung er ſelbſt feine erichöpften Kaſſen ſchon über ihre 
Kräfte in Anfpruch genommen, im Verein mit andern Tatholijchen 
Fürften Hilfe zu leijten und entjendet zu weiteren Verhandlungen 
hierüber an ihn den Abt Carolus Franciseus von St. Avon (Sancti 
Abundif). Dat. sub annulo piscatoris. PBerg.Orig. 1. 

1672 März 19. Rom. Bapft Clemens X. ermahnt denſel⸗ 
ben, für die Erhaltung des Friedens im Intereſſe der Fatholifchen 
Belgier zu wirken und bevollmächtigt zu weiteren Verhandlungen 
den Erzbiſchof Franz von Theſſalonich. Dat. sub annulo pisca- 
toris. Perg.Orig. 191. 

1681 Febr. 22. Heidelberg. Kurfürit Karl beitätigt den 
Wolf Dietrih, Grafen und Herrn zu Caftell, in feiner Eigenichaft 
als Geheimer Rath und Großhofmeifter. Pap.Orig. mit Secret. 

192. 

41681 Ang. 7. Neuftatt. 8. Leopold I. belehnt den Kur: 

fürften Karl mit dem Fürſtenthum Simmern. Cop. Pap. vid. 
193. 

1687 Dec. 8, Bertrag zwilchen Kurfürft Philipp Wilhelm 
und dem Bilchof Zohan Gotfried ? von Wirzburg über die An- 
ftellung katholiſcher Geiftlichen und Schulmeifter in pfälzifchen 
Orten wirzburger Bisthums. Pap. Cop. Dabei liegt die wirzburger 
aan diefes Vertrags vom 7. April 1688 im Original. 

19. 

: 41692 Zebr. 20. Düffeldorf. Clemens Joſef, Erzbifchof von 
Köln? vatifieirt den mit Kurpfalz abgefchlofienen Vertrag über 
Behandlung von Dejerteuren. d. d. 19. Februar 1692. Pap.Or. 
mit Unterjchrift und Siegel. 195. 

1692 Apr. 30. Neuburg. Teſtament der Kurfürftin Elifa- 
betha Amalia Magdalena, Wittwe des Kurfüriten Philipp Wilhelm, 
gebornen Randgräfin zu Heflen . Notariatsinftrument, aufgenom: 


1 aus dem freiherrl. Geſchlechte von Guttenberg 1634-1698. — ? ein ge: 
borner Herzog von Bayern 1688— 1723. — ? Tochter des Lanbgrafen Georg II. 
von Hefſen⸗Darmſtadt, geb. 20. März 1638, geft. 4. 1709. u Hoff: 
meifter, Hiftor.geneal. Handbuch S. 138. 
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men von ac. Reinfeldt, kaiſerl. Notar und Turpfälz. erg 
Regiftrator. Cop. Pay. coäv. vid, 

1698 Febr. 18. Düjfeldorf. Bertrag zwilchen — — 
dem fürftl. Salm'ſchen auch rhein- und wildgräflichen Geſammt⸗ 
bauje, betreffend Wildfangiat und Leibeigenſchaft in —— 
Orten. Cop. Pap. 

1698 Mai 1. Allianzvertrag zwiſchen Kurpfalz und Ra 
Kabenelnbogen. Cop. Pap. vid. 

16983 Oct. 31. Weinheim. Aecord von Kurpfalz = — 
Juden Iſaae Beer, betreffend den ihm vom 1. Januar 1699 an 
auf 10 Jahre überlaſſenen Salzhandel. Revers des Beer. Pap. 
Or. mit Siegel. 199. 

1698 Dec, 17. Wien. Allianzvertrag zwiſchen Kaiſer Leo⸗ 
pold I. und Kurfürſt Johann Wilhelm. Cop. Pap. vid. 200. 

1700 San. 26. Düſſeldorf. Defenfiv-Allianz-Vertrag zwi⸗ 
ihen Kurfürst Johann Wilhelm und Biſchof Johann Philipp ! von 
Wirzburg. Cop. Pap. vid. Dabei geheime Artikel vom nämlichen 
Datum, ferner Separatartifel, betreffend die Coadjutorie von Fuld 
d. d. Wirzburg 31. San. 1700 und die Beitrittserflärung bes 
Abtes Placidus von Fuld d. d. 1. März 1700. Alle in vidmirten 
Copien. 201. 

.. 1700 Mai 26. Defenfiv-Allianzvertrag zwilchen Kurfürft 
Sohann Wilhelm und Herzog Bernhard zu Sachſen. Cop. Pap. vid. 


1701 Suli 27. Wien Vertrag zwilhen Kaiſer Leopold I. 
und dem Kurfüriten Johann Wilhelm über Stellung von 6000 
Mann Pfälzer-Truppen zum Laiferlihen Heere im fpanifchen Suc- 
cejfionsfriege. Cop. Pap. vid. 203. 

1705 Febr. 27. Wien. Vertrag zwiſchen venfelben wegen 
Veberlaffung von 4000 Mann Pfälzer-Truppen an die italienische 
Armee des Kaiſers. Cop. Pay. vid. 204. 

1705 Ang. 26. Vertrag zwiſchen Kurfürft Johann Wilhelm 
und Biſchof Franz Ludwig von Worms? über verſchiedene zwifchen 
ihnen entjtandene Irrungen. Cop. Pay. Drud: Lunig, Neid)s- 
archiv 5, 751. 205. 

1705 Nov. 21. Düſſeldorf. Vertrag zwilchen dem Kur— 
Ian Johaun Wilhelm und dem König Frievrid I. in Preußen 


1 Yohanın Philipp IT. von Greiffenklau · Vollraths 1699-1719. — ? Pfalz: 
graf bei Rhein, Bruder des Kurfürften, 169%—1732. 
11* 


lin. | 
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über die Verhältniſſe der Proteftanten in den furzpfälziichen Landen. 
Haupt: und Nebenreceh. Zwei Ausfertigungen, die eine-mit der 
Ratificatior des Königs in Preußen d. d. Cölln a..d. Spree 5. Dec. 
1705, die andere. mit. ber MRatification des Kurfürften d..d. Düſſel⸗ 
dorf 14; Dec. 1705.: Pap.Or. mit Siegen. Die fogenannte Re— 
ligionsdeclaration. (Vgl. Häuffer, Geſchichte ber rhein. Pfalz 
Bd. 2. S. 825 fi) Drucke; Fabri, Staatscanzlei: Bd. 10 ©, 71 
und 803. — — der N Kirche ©: 4044. 
206. 


1707 Apr. 25. "Düffelborf, Bertrag zwiſchen venfelben über 
welchjeljeitige Hilfeleiftung einerfeits bei des Kurfürften Ansprüchen 
auf die bairifche Kur und die Oberpfalz, anderſeits bei des Königs 
Erbfolgevertrag mit Ansbach und Baireuth. Pfaͤlziſche Ratification. 
Pap. Cop. coäͤv. Abdruck unten. 207. 


1707 Apr. 44. Kirchheim. Vertrag zwiſchen ber kurpfaälzi— 
ſchen geiſtlichen Adminiſtration und den Grafen zu Naſſau-Weil⸗ 
burg, über die Gefälle aus den Schaffnereien Bollanden, Boden 
heim, St. Johann, Syon und den Eollecturen Alzei und Dirm— 
ſtein. Pap. Or. LUnterfchrieben und befiegelt. für vie Adminiſtra⸗ 
tion von Rath Schor, für Naſſau von Rath Ploͤnnies. 208. 


1708 Mai 2. Kurfürſt Johann Wilhelm und der Herzog 
Ernſt Ludwig zu Sachſen-Koburg-Meiningen erneuern das am 
20. Mai 1700 geſchloſſene eeeee Cop. vid. 

209. 


1708 Aug. 7. Däffeldorf, Derſelbe und Biſchof Franz Lud— 
wig von Worms ſchließen einen zweiten Vertrag über die zwiſchen 
ihnen beſtehenden Irrungen. Paraphirtes — vsl. oben 
Reg. 20o5.— 210. 

1708 Dec. 11. Cöln an der Spree. Derſelbe und König 
Friedrich I. in Preußen fihern fh, in Ausführung des Allianz: 
vertrages vom 25. April 1707 (Reg. 207), für alle von beiden 
Seiten zu erhebenden Ansprüche und zu verfolgenden Zwecke wechfel- 
jeitige Unterftügung zu. Preußifche Aisfertigung. Cop. Pap. vid. 

211. 

1709 Zul. 9, Vertrag zwiſchen Kurpfalz und dem Hochſtift 
Speier über alle bisher zwilchen beiden objchwebenden Irrungen. 
Cop. Pap. coäv. . | 212. 


17411 Jan. 31, Neudhaus. - Kurfürft Johann Wilhelm und 
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ber Bilchof Franz Arnold ! von Münfter und Paderborn vertragen 
fi wegen einer zwiſchen weiland Kurfürſt Philipp Wilhelm und 
dem Biſchof Ehriftof Beruhard von Münfter? im Sabre 1657 eins 
gegangenen mutuellen Allianz. und wegen einer Zorderung, bie von 
zweien zur Reduction der Stabt Münfter im Jahre 1661? von 
dem Kurfürften geliehenen NRegimentern, auch hergegebener Deunis 
tion und Gefchügen u. ſ. f. hexrührt, dahin, daß das. Hochſtift 
Münfter an Kurpfalz die Summe. von 27,000. Reichsthalern , er- 
legt. Cop. Bay. vid. 213. 
"4711 Dct. 26. Allianzvertrag zwiſchen Kurfürſt Johann 
Wilhelm und dem Herzog Eberhard Ludwig von Wirtemberg. Cop. 
Pap. vid, 214. 
1717 Aug. 16. Neuburg. Vertrag zwiſchen Kurfürft Karl 
Philipp und der ober- und niederrheinifchen unmittelbaren freien 
Reichsritterſchaft über verſchiedene Irrungen und ſtreitige Rechte. 
Pap. Cop. 215. 
1728 Juli 20. Schwetzingen. Kurfürſt Karl Philipp ſchenkt 
ſeinem Geheimen Geiſtlichen Rath und Beichtvater P. Nicolaus 
Staudacher ans der Geſellſchaft Jeſu 10,000 Gulden in Banco⸗ 
Briefen. Pap.Orig. mit Siegel und Unterſchrift. 216. 
1729 Febr. 15. Mary. Neutralitätsvertrag zwifchen Kur: 
pfalz und Frankreich. Nebit der franzöfifchen Ratification d. d. 
Marly 3. März 1729. Pap. Cop. Abdrud unten. 247. 
1733 März... Mannheim Kurfürit Karl Philipps Frei: 
heitsbrief für die Audenfchaft in den pfälziichen Landen. Mit Sie- 
gel und Unterjchrift des aſnen das Datum fehlt. Perg.Or. 
218. 
1733 Jun. 25. Pfalzgraf Johann Chriſtian, Herzog von 
Sulzbach, —8* für die von ihm, für den Fall, daß ſein Sohn 
Karl Philipp * während feiner Minderjährigkeit zur Nachfolge in 
der Kurpfalz gelangen würde, —— HUNDEN. eine In⸗ 
jtruetion. Cop. Pap. coäv.. 219. 
1733 Deé. 24. Mannheim. Vergleich zwiſchen Kurfürſt 
Karl Philipp und dem Pfalzgrafen Chriſtian III: zu ansteniel) 


1 Stanz Arnold von Metternich zur Gracht, erwählt 1706, geſt. 1718, ſit 
1704 auch Biſchof von Paderborn, — ? Chriſtof Bernhard von Galen 1650 bis 
1678. — 3 am 26. März diejes Jahres hatte, fich die Stadt dem Bifchof als 
ihrem Landesheren unterworfen. — * e8 ift ber nachherige Kurfürft Karl Theo: 
bor, der zwifchen biefen Namen in. feiner Jugend auch ben Namen Philipp 
führte, nach ſeinem Pathen, den Kurf. Karl Philipp. 
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über die Nachfolge im Herzogthum Zweybrüden. Cop. Pap. coäv. 
Druck: Faber, Staatskanzlei 65, 162. Vgl. Häuffer, Geſch. d. rhein. 
Pfalz 2, 880 ff. 220. 
1734 Jan. 26. Mannheim. Vertrag der kurpfaälziſchen Re⸗ 
gierung mit dem Frankfurter Banquier Oratio Togni u. Conſ. über 
die Silberlieferung für die Münzſtätte zu Heidelberg, Pap.Orig. 
Revers des D. Togni mit beffen Unterſchrift und Siegel. 221. 


1735 Aut. 13. Rom. Papft Clemens XI. fichert, auf die 


Vorſtellung des Kurfürjtien Karl Philipp, daß eine große Zahl von - 


Protejtanten nur durch die Furcht, e8 möchten die in ihrem Beſitz 
befindlichen ehemaligen Kirchengfiter ihnen abgenommen werden, 
ſich vom Mebertritt zur Fatholifchen Religion abhalten laſſen, ſolchen 
Perſonen, für den Fall ihres Webertrittes, den Beſitzſtand derartiger 
Güter umd verbietet, fie deßhalb unter irgend einem Vorwand in 
Anſpruch zu nehmen. Dat. sub annulo piscatoris. Perg.Drig. 
222. 


1747 Dec. 15. u.17. Mannheim u. Stuttgart. Vertrag 
zwifchen Kurpfalz und Wirtemberg über bie fandesherrlichen Rechte 
in den chemaligen fogenannten Schu: und Scirmorten Unter: 
öwisheim, Zaiſenhauſen, Gölzhauſen und Spraunthal. Mit Unter— 
ſchriften und Siegeln des Kurfuͤrſten Karl Theodor und des Her: 
3098 Karl von Wirtemberg. Perg. Orig. 223. 

1748 Dec. 7. Mainz. Die unmittelbare Reichsritterſchaft am 
obern und niedern Rheinſtrom acceptirt und verdankt die von Kur⸗ 
pfalz verfügte Aufhebung aller Anſprüche wegen des Wildfangiats 
und die Niederſchlagung der in dieſem Betreffe noch beim Reichs— 
kammergericht ſchwebenden Prozeſſe. Perg.Orig. mit 2 Siegehn. 

| | | 2. 

1750 Mat 9. u. 14. Schwegingen u. Karlsruhe. Kurs 
fürft Karl Theodor und Marfaraf Karl Frievrih von Baden⸗Dur⸗ 
fach beitätigen und erläutern die am 18. Sept 1720 und am 9.119. 
Mai 1740 zwifhen Kurpfa und Baden-Durlach errichteten Ver⸗ 
träge, über Schlihtung nachbarlicher Differenzen. Bon. beiden 
Paciscenten ınterjchrieben und befiegelt. Pap.Orig. Dabei die 
agnatifhen Confenje der Pfalzgrafen Chriſtian und Friebrid in 


Copie, der Markgrafen Karl Auguft, Karl Wilhelm, Chriftof und 


Wilhelm Ludwig von Baden in Or. 22). 
1753 Mai 7. Mannheim. Kurpfälzifche Neckarſchifffahrts⸗ 
ordnung. Pap.Cop. 226. - 
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1753 Dec. 15. Straßburg. - Die Geheimen Räthe ver Stabt 
Straßburg, die Fünfzehn genannt, fchreiben an bie Turpfälziiche 
Regierung in Mannheim, daß fie, unter Borausjeßung der Gegen- 
jeitigfeit, bereit feien, die pfälziichen Unterthanen in Straßburg 
„des freien Zugs ratione der Erbichaften genießen zu laſſen“, unb 
legen eine Impreſſe des »Extrait des Registres du conseil du 
Roy« d. d. 15. Dec. 1691 bei, woburdy die Bürger Straßburgs 
vom droit d’aubaine befreit werben. Pap.Or. 227. 


1755 Aug. 16. u. 23. Mannheim u. Bruchſal. Vertrag 


zwilchen Kurpfalz und dem Hochſtift Speier über alle objchweben- 

den Irrungen. Mit den Unterjchriften und Siegeln des Kurfürften 

Karl Theodor und des Bifchofs Franz. Chriftof. Pap.Or. Nebit 
dem Conjens des Domcapiteld zu Speier d. d. 6. Febr. 1756. 
228. 

1751 Aug. 26. Mainz Die Furmainzifche Negierung theilt 

der Furpfälziichen Negierung zu Mannheim mit, daß fie, auf deren 


Wunſch, hinſichtlich der Freizügigkeit beiterfeitiger Unterthanen das 


Erforderlihe an ihre Beamten verfügt habe. Pap.Or. 229. 
1758 Sept. 30. Rom. Papſt Clemens XII. orbnet die Auf: 
hebung des Ajylrechtes der Kirchen und Klöfter in Kurpfalz und 
demzufolge die unmeigerlihe Auslieferung der in ſolche flüchtenven 
Verbrecher an. Dat. Romae ad sanctam Mariam majorem Prid. 
Cal. Oct. 1758. Pont. anno 1. Perg.Dr. mit Bulle. 230. 
1760 Febr. 4 Mannheim. Kurfürſt Karl Theodor geftattet 
dem Hofagenten Gabriel May die Gründung einer Brandcaffa in 
ber Kurpfalz umd fichert demjelben einen Antheil von 2 pro Cent 
des Reingewinnes zu. Mit Unterfchrift und Siegel des Kurfürften. 
PBap.Orig. | 231. 
1764 Aug. 25. Schwegingen. Contract des Kurfürften 
Karl Theodor mit tem Hoffammerrath Naron Elaute de St. Mar: 
tin wegen Einführung einer Zahlenlotterie. Pap.Or. Contracte 
über Fortführung der Lotterie mit. demfelben und deſſen Erben 
find noch weiter vorhanden von folgenden Daten: 1766 Febr. 11., 
4777 Sept. 4. und 1781 Nov. 10. 232. 
1765 Apr. 23. Mannheim, Mai 2. Worms, Mai 9. 


Bruchſal. Die Regierungen von Kurpfalz, Worms und Speier. 
(beide letztere als dermalige Geſammtherrſchaft' zu Nedarfteinadh) 


ſchließen einen Vertrag über Fortdauer der bisher zwiſchen Kurpfalz 
und der Herrſchaft Neckarſteinach beobachteten RE — 
zugigkeit. Pap. Or. 


antun 
Ba Eee de 
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1767 Aug. 14. Vertrag zwischen Kurpfalz einer: und Baden: 
Baden und Baden-Durlach anderjeits in Betreff der wieber zur 
vorderen Graffchaft Sponheim gefommenen Grafichaft Ebernburg. 
Mit 3 Ratificationen d. d. 1767 Ang. 17. Karlsruhe, Sept. 1. 
Raftatt, Sept. 17. Schwegingen. Mit den Unterſchriften und 
Siegeln der drei Paciscenten. Perg. Orig. - 23234. 

1770 Febr. 18. Verſailles. König Ludwig XV. von Frauk⸗ 
reich bevollmächtigt den Sieur Boug, mit Kurpfalz einen Vertrag 
über die Beſtrafung von Verbrechen abzuſchließen, welche franzö— 
ſiſche Unterthanen aus dem Elſaß in der Pfalz und umgekehrt, 
Pfälzer im Elſaß begehen. Perg.Or. mit dem großen Staatsſiegel. 
Par le Roi: le duc de Choiseul. 234. 

1772 Dec. 7. Rom. Bapft Clemens XVI. beftätigt die durch 
eine Bulle feines Vorgängers verfügte Aufhebung des Afylrechte 
der pfälzifchen Kirchen und Klöfter. Dat. Romae apud sanctam 


Mariam majorem sub annulo piscatoris die 7. decembris 1772 


pont anno 4. Perg.Or. in Libellform. 236. 


1773 Oct. 1. Mannheim, Oct. 28. Worms. Die Regie⸗ 


rungen von Kurpfalz und Hochſtift Worms ſchließen einen Vertrag 
über wechſelſeitige Freizügigkeit zwiſchen ven kurpfälziſchen Ober: 
ämtern Ladenburg, Neuftadt, Alzei und der Stadt Frankenthal 
einer: und ben hochſtift: wormſiſchen Aemtern und Ortſchaften ander: 
ſeits. Pap.Orig. 237. 
1783 Mai 15. Vertrag zwiſchen Kurpfalz und Wirtemberg 
über bie Neckarſchifffahrt und über Fracht und Verzollung der auf 
dem Neckar transportirten Güter. Mit der wirtembergiſchen Rati⸗ 
fication d. d. 22. Dee. 1783. Pap.Orig. 238. 
1785 Juni 25, Schwetzingen, Juli 23. Karlsruhe. Ber: 
trag zwilchen Kurpfalz und On über BERNeNIerNgE Freizügigkeit. 
Pap.Orig. 239. 


1786 Mai 10. Heilbronn. Die Keichsritterſchafte im Kanten: 


Kraichgau acceptirt die von Kurfürſt Karl Theodor. anfgeftellten 


Beitimmungen darüber, weldye Straßen bes: Kantons pfälzer Ge— 


leitsjtraßen jeien und in wiefern das ‚Geleitsrecht von Kurpfalz 
auf denjelben ausgeübt werben ſolle. Pap.Or., unterjchrieben und 
bejiegelt von dem Director und 4 Räthen ver Ritterſchaft. 


1788 Aug: 21. Mannheim. Vertrag zwiſchen Kurpfalz und 
Wirtemberg über die Herabjeßung der Fracht und bed Zolltarifs 


Ah 
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auf dem Nedar zur Erleichterung des Handels. Mit der wirtem- 
bergifchen Ratification. Pap.Or. . 241. 


1789 Det. 22. Vertrag zwifchen Kurpfalz und der Reichs: 
jtadt Speer über verfchiederre obſchwebende Irrungen. Pap.Orig. 
z MR. 


1792 Apr. 12. Frankenthal. Johanna Eliſabeth Wincopin, 
geb. Pflüger, vermehrt cine ſchon früher von ihr gemachte Stif: 
tung für Krebsfranfe, indem fie ihre frühere Schenfung von 10 
auf 25 Malter Korn erhöht, diejelben als eine jtändige, unablös: 
bare Gült auf ihr Gut Albisheim anmeist, und beftimmt, daß zum 
Genuß diefer Stiftung nur Turpfälziiche Eingeborne berechtigt, 
jolhe aber, welche fich diefe Krankheit durch Xieberlichfeit und 
Venerie zugezogen haben, davon ausgejchloffen fein follen. Pap.Or. 

243. 

1793 Febr. 5. Hannover. Revers der braunjchweigslüne: 
burgifchen Regierung gegen die Regierung von Kurpfalz Aber die 
Aufhebung der Abzugs- oder Abſchoß-Gelder, wobei nur bie Wild: 
fünge und Leibeigenen ausgeſchloſſen bleiben, welche befondere 
Manumiffions-Gebühren zu entrichten haben. Bap.Or. 244. 

1793 Sept. 12. Wirzburg. Die Regierung des Hochſtifts 
Wirzburg ſchreibt der kurpfälziſchen Regierung zu Mannheim, daß 
ſie, nach eingeholter Reſolution des Biſchofs, damit einverſtanden 


ſei, den kurpfälziſchen Vorſchlag gemäß, das Nachſteuerquantum 


von 12"/s auf 62 pro Cent, einſchließlich der Landesfundigebühr, 
herabzuſetzen. Sie erfuht um Publication diefes Uebereinkommens 
in den Furpfälzischen Landen und verſpricht dieſelbe in den wirz— 
burgiſchen Gebieten. Pap.Or. 245. 
1793 Nov. 5. Münden. Die turpfalzebayrijhe Regierung 
fchließt einen Vertrag mit Heinrich und Marimilian Rigal, wo: 
durch dieſe legteren gegen eine Entſchädigung von 185,000 Gulden 
auf die dem Job. Peter Rigal, jeinen Erben und der mit ihnen 
verbundenen Gejellichaft bezüglich des Seidenbaues verliehenen 
Privilegien verzichten und ihre Etabliffements, jedoch. ohne Vor: 
väthe ſowie Activa und Paſſiva, an die furfürftlicde Regierung 
abtreten. Mit der Natification des Kurf. Karl Theodor d. d. 


. Münden 6. Nov. 17%. Pap.Or. 246, 


1793 Nov. 11. Münden. Diejelbe. Regierung jchließt einen 
neuen Vertrag mit den Brüdern Nigal, woburcd die Fortjegung 
bes Seidenbaues und der Seidenfabrication in ber Pfalz gelichert 
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wird. Bon dem Kurfürsten ratificirt am 183. top. 1793." Pap.Or. 
AT. 
. 1794 Qul. 11. Wilhelmsburg Weimar. Herzog Karl Au- 


guft zu. Sachſen Weimar vereinigt ſich mit dem Kurfürften/Karl 


Theodor über Aufhebung der an von ADEIDELIENB BEN Unter: 
ne — | | An. 


» Boltftändige Abdrüde. 


— Alerander VII. ——— den Herzog Philipp Wilhelm von Neubutg, für 
die Wahl eines ſtarken und frommen Kaiſers thätig zu ſein. Rom 1657 
Apr. 23. [Reg. 179.) 


- Alexander PP. VII. 

Dilecte fili, nobilis vir, salutem et apostolicam henenietiönein, 
Singularis amor, quo nobilitatem tuam prosequimur, et assidua 
Germanie salutis solicitudo, que in visceribus nostris dies noc- 
tesque versatur, impellit nos, ut hoc tempore adeo difficili ac 
periculoso attente circumspiciamus, ne qua labes injuriare catho- 
lice religioni aut ipsi sacro romano imperio et inveterate Ger- 
manorum glorie inferatur. Videmus enim, ut morte carissimi 
in Christo filii nostri, Ferdinandi —— electi, omnia 
periculorum ac suspicionum sint plena et catholicorum res 
hostium insidiis atque incursionibus exposita. Nam si aliquod 
unquam tempus fuit, quo presertinf optandum erat, ut Ferdi- 
nandus reipublice causa vitam ac spiritum duceret, hoc pro- 
fecto est, cum ex altera parte immanes atque infensissimi no- 
minis nostri hostes in media christianorum regna irrumpere 
conantur, ex altera vero romane et catholice fidei inimici ad 
novas res tentandas et verum Dei cultum deprimendum quam 
maxime parati et succincti sunt. In hoc autem interregno et 
viduate Germanie motu non’ defuturos sibi adversarios, quin 
avide occasionem hanc, quam ipsis dant, nondum constabilite 
imperii res, occupaturos summaque cöntentione eam amplexu- 
ros tu ipse vides, qui eorum ingenia ac dolos nosti et hec 
omnia e propiis quo magis spectas atque illud etiam vides quam 
timendum atque ideo quam sedulo ac multo ante precavendum 


id sit. Quod autem egregie te animatum ad catholicam par- 


tem et causam tuendam existimamus,. longiori etiam cohorta- 
tione minime opus esse arbitramur, nam pio inprimis ac forti 
principi et sancte hujus sedis observantissimo filid, qualis es 


Tr 








—— ee * Wie Br eh Skalen ee ee ni re er a Se Se en 2 
- r ” 


171 


tu, nulla gravior cohortatio adhiberi potest, ea quam res ipsa 
suppeditat, in qua agitur et vere religionis securitas et ecclesie 
maiestas: et. imperii dignitas et: Germanie et ejus principum 
gloria. Neque enim strenuum ac sapientem imperatorem sub- 
stituendum esse sperare possamus, si .interea aliquid adversariis 
concedatur, quod catholice ecclesie noxium sit, neque salvas 
a6 perpetuas futuras Germanie res credendum est, si imperio 
minus: fortis ac pius imperator preficiatur. Ad utramque ergo 
rem hanc, dilecte fili, magno animo ac totis viribus incumbe, 
ac pro tua virili contende, ut religiosis hisce studiis atque 
conatibus placatus Deus det christiane reipublice talem impe- 
ratorem, qui ‚sapientia sua afque virtute magna ex parte tan- 
tas tribulationes, in quibus positi sumus, sedare possit. Nobi- 
litatem tuam in intimis charitatis nostre visceribus et cordis 
sinu assidue gestamus atque ut te in gravi hoc negocio divini 
brachii robur et Christi gratia non deserat, sicut indigemus, 
eumdem ardenter atque ex animo precamur tibique apostolicam 
nostram benedictionem peramanenter impertimur. Datum Rome 
apud sanctam Mariam Maiorem sub annulo piscatoris die xxiij 
aprilis MDCLVII pontificatus nostri anno tertio. 
| Natalis Rondininus. 


Papft Alexander VIEL fchreibt dem Herzog Philipp Wilhelm von Neuburg über 
bie religidfe Gefinnung ber Landgräfin Anna Sophia von Helfen. Rom 
1662 Aug. 9. [Reg. 185.] 


Alexander PP. VII. 

Dileete fili, nobilis vir, salutem et. apostolicam benedictionem. 
Quas literas nobilitas tua die 31. maij dederat, attente, nec 
sine mentis ingenti gaudio profecto legimus. Vidimus enim 
pietatem eximiam tuam in eo totam esse, ut egregias ac prae- 
sertim tibi conjunctas personas omnes ad piae matris ecelesiae 
gremium complexumque reducas, quo nimirum opere nihil aut 
illis salutarius, aut ipsi tibi in utraque vita gloriosius efficere 
plane potes. Quod vero nunc attinet ad principrem Annam 
Sophiam, landgraviam Hassiae!, quam religionis catholicae studio 
flagrantem penes Lutheranos invitam retineri vere conjiciebas; 

1 Tochter bes Landgrafen Georg II. von Heſſen⸗Darmſtadt, Schwefter ber 
Tatholifch gewordenen Gemahlin des Herzogs Nhilipp Wilhelm. Sie flarb, ohne 


übergetreten zu fein, als Aebtiffin von Quedlinburg den 13. Dec. 1683. Vgl. 
Hoffmeifter, Hiftor. geneal. Handbuch S. 138. 
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e carissima in Christo filia nostra, regina Sueciae perlibenti 


animo cognovimus ejus voluntatem optime dispositam et ardore 
professionis orthodoxae vehementer incensam a se repertam 
esse. Quale nuntiis apostolicis: Viennae: et Ooloniae degentibus 
officia nomine nostro sedulo interponenda mandavimus. Porro 
nobilitas tua communicatis, si opus fuerit, consiliis cum eisdem 
nuntiis,, conatum adeo pium- pro :viribus urgere non desinet. 
Nos eius rei foelicem successum cum aliis de causis omnibus, 
tum vel 'conjugis -lectissimae tunc gratia .magnopere cupimus 
et enixis precibus a misericordiarum patre Deo flagitamus, a 
quo sane benedictionem apostolicam nobilitati tuae totique 
domni religiosissimae isti ex ommi paterno corde :peramanter 
impertimur. Datum Romae apud sanctam Mariam- maiorem 
sub annulo piscatoris die IX —— MDCLXI pontificatus 
nostri ARNO octavo. 

r Fiorentinus, 


‘ 


Allianzvertrag zwifchen Kurfürft Johann Wilhelm und König — ‚in 
Preußen. Pfaälziſche ae DaNgeN 1707 a 25. Reg. 207.) 


Von Gottes Gnaden Wir Sobanı Wilhelm x. ꝛc. thun kundt 
und füegen hiemit zu wiſſen, demnach Wir mit dem durchleuchtig— 
ſten großmächtigſten Fürſten und Herrn Friedrich, König. in Preu— 
Ben ꝛc. x. Uns durch Unſere hierzu verordnete u zu u 
folgender geheimer Allianz vereinigt: 

Anfänglich verjprechen Se, Fünigl. Mayeſtät in Preuſſen, daß 


Sie in dem hurfürftl.. Eolegio mit Ihrem Voto auch am kayſerl. 


Hofe und fonft überall, ſo viel von Ihnen depenbiret, es dahin 
befördern will, damit die alte Churwürde des Reichserztruchſeſſen— 
amts jambt den. dabey geweſenen oberpfälgiichen Landen und andes 
ven Praersgativen Sr. churfürſtl. Durchlaucht zu Pfaltz wieder 


zugewenbdet, Sie damit würckhlich belieben, in die Poſſeſſion davon 


gefett, auch durch den künftigen Frieden darinn beftättiget und 
fünftig wider al diejenige, jo Ihme darunter einige Hinderung und 


Turbation mögten zue fügen wollen, kräfftig maintenirt werben; 


jedoch 
2 | | 
Unter der außtruckhlichen Condition, das, wenn etwa hiernechit 
iiber furz oder lang die bayerijche Chur zu vetabliren gut gefunden 








173 


werben folle, der alsdann wieder eingeführte Ehurfürft von Bayern 
mit derjenigen Stelle, welche Se. hurfürftl. Durchlaucht zu Pal 
bisher im churfürſtl. Collegio gehabt, fich begnüge und ben vorhin 
über Sachſen uud Brandenburg gehabten Siz und Stelle gänzlich 
fahen laſſe. 

3. 

Dahingegen - verbinden Sich Se. churfürſtl. Durchlaucht zu 
Pal, Sr. königl. Mayeftät in Preuffen im. dem zwilchen Dero- 
jelben und. de8 Marggrafen Chriltian Henrich zu Brandenburg: 
Culmbach. fürftl. Durchlaucht aufgerichtetem, auch won den beyben 
regierenden Herrn Marggrafen zu Bayreith auf gewiffe Maße mit 
beliebten Pacto suecessorio auf alle Weiſe zu faverifiren und jo 
viel an Ihm ift, es dahin zu befördern, damit Se. Königl. Maye- 
jtät, auch Dero Succefjores. und Nachkommen, wann der Höchite 
die Falle alfo ſchicken follte, von fothanen Pacto den N 
und völligen Genoß und Effect empfinden möge. 

4. 


Abſonderlich wollen Se. churfürſtl. Durchlaucht zu Pfaltz alle 
dienſame Officia am kayſerl. Hofe anwenden laſſen, damit die auf 
oberwehntes Pactum successorium gegründete, zwiſchen Sr. königl. 
Mayeſtät und oberwehnten ſämbtlichen Herrn Marggrafen concer— 
tirte und ſonſt zu feines Menſchen Praejudiz gereichende Bayreuth— 
und Ansbachiſche Reichs- und Böheimiſche Lehenbriefe von Ihro 
kayſerl. Mayeſtät aggreirt und dem Intereſſenten in behöriger Form 
außgeſtellt, der actus investiturae — auch denenſelben — 
eingerichtet werde. | 
du 
| Seine tönigl. Maheſlãt wollen Dero jetiges im —— 
ſtehendes Bataillon von ohngefähr 600 Mann an Ihro churfürſtl. 
Durchlaucht zu Pfaltz von nun an ſo forth dergeſtalt überlaſſen, 
daß Ihre churfürſtl. Durchlaucht Sich deſſen zu Beſetzung der obern 
Pfaltz uud der darinn vorhandenen haltbahren Plätze gebrauchen 
können, jedoch dergeſtalt, daß, wenn über kurtz oder lang ein Todes— 
fall. in den marggräfl. Bayreuth- oder Ansbachiſchen Häuſern ſich 
zutragen, der fürftl. Männerſtamm in denfelben abgehen und es 
dadurch zu dem in. obbemeltem Pacto successoria gejeßten Caſu 
fonmen jolte, alsdanı dieſes Bataillon. fo fortb nach den folcher 
Geftalt an Se. Fönigl. Mayeltät verfallenen Brandenburgifchen 
Landen in Franden marchiren und zu den Occupationen nad) der= 
jenigen. Ordre, die dem dabey commandirenden Dfficier ertheilt 
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werben fol, gebraucht werben koͤnne, zu welchem Ende auch biefes 
fönigl. preuffiiche Bataillon beftändig in denen oberpfälgiichen Lan- 
ven bleiben und von ba wicht weggezogen, auch jo nahe als immer 
möglich gegen die marggräfl. Brandenburgifche. mn verlegt 
werben joll. 
®. | 

Wehrender Zeit daß diejes Bataillon in ber oberen Pfaltz ſich 
befindet, ſteht ſelbiges in Sr. churfürſtl. Durchlaucht zu Pfaltz 
Pflicht, es wolle auch Dieſelbe, jo lauge das Bataillon ſolcher Ge⸗ 
ſtalt zu Dero Diensten in der obern Pfaltz gebraucht wird, jelbigem 
das nöthige Brodt, nehmblichen von Feldtwaibel inclufive vor jeden 
Kopf des Tags zu zwey Pfund, denen DOfficieren aber neben dem 
Logirungsquartier die Pferbtsrationes gleih andern Ihren Truppen 
verreichen lafjen, und haben die Leuthe, es mögen biejelbe an einem 
Ohrte bey einander oder an verjchiedenen Ohrten vertheilet jtchen, 
ihres Gottesdienſtes fich jedesmahl ungehindert zu gebrauchen. Se. 
königl. Mayeltät behalten aber über diejes Bataillon die Juris: 
dietion, auch die Wiederbeſtellung der abgehenden Dfficiere, das 
Commando aber iſt Ihrer churfürſtl. Durchlaucht und Dero nach⸗ 
geſetzten Generalitet völlig,. auf obige Reſervation und Bedingnuß 
ſo lang ſie im Lande ſtehet, überlafien. 


T. 

Solte bey dem oberwähnte, in — fürſtlichen Häuſern Bay⸗ 
reuth und Ansbach ſich etwa eraigenden Tall Se. koöͤnigl. Mayeftät 
in Preuffen, umb zu denen Ihr dadurch heimbfallenden Landen 
deſto ſchleuniger und befjer zu gelangen, auch gegen alle Ihro etwa 
dabey erregte, jedoch nicht vermuthende Oppofitiones fich defto nach- 
truckhlicher mainteniren zu. koͤnnen, einiger mehrerer Trouppen be: 
nöthiget fein, jo wollen Se. hurfürftl. Durchlaucht zu Pfaltz auß 
Dero nechitangelegenen Landen Sr. Fünigl. Mayeltät damit fo 
forth unwaigerlid) an Handt gehen,. und zwar auf eben die Con- 
bitiones, wie jeßo in diefem Tractat das im Bayreuthiſchen bis- 
hero geſtandene Bataillon Sr. churfürſtl. Durchlaucht zu Pfaltz 
überlaſſen wird; gleichergeſtalt verſprechen Ihre königl. Mayeſtät 
Ihrer churfuͤrſtl. Durchlaucht mit mehreren Trouppen, im Fall, 
gegen Verhoffen, es ſich bey der oberpfältziſchen Poffeffionsergrei- 
fung eine Oppoſition oder widerrechtliche allzulange Verzögerung 
zeigen folte, auf gemelte Conditiones an Handt zu geben. 


8, | | 
Alles, was Se. churfürſtl. Durchlaucht zu Pfaltz krafft gegen- 
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wärtigen Tractats Sr. königl. Mayeltät, respectu der Bayreuthi- 
schen und Ansbachiſchen Lande verjprochen, das verfprechen auch 
Diefelbe ratione der Limburgifhen Neichslehen, auf welche Se. 
fönigl. Mayeftät von Ihro Mayeſtät dem Kayſer beantworthet 
fein, dergeftalt daß, wanı der noch lebende einzige Graf von Lim— 
burg ohne Hinberlaffung mannlicher Leibeserben mit Tode abgehei 
wird, Ihre churfürſtl. Durchlaucht zu Pfaltz Sr. Tünigl. Mayeſtät 
von Preuſſen zu ſolchen Limburgiſchen Reichslehen verhelfen, auch 
geſchehen laſſen und befördern will, ‚daß bemeltes an Dieſelbe ob- 
a —— Bataillon darzu employirt werde. 


9. 

Es ſoll dieſer Tractat vorerſt zehn Jahre len: und nad) 
deren Ablauf Gejtalt der Sachen nad) erneuert und continuiret, 
indeffen aber in höchitem Geheim gehalten und ohne beyder hoch: 
fürftlichen Contrahenten Vorwiſſen und Bewilligung an Riemanden, 
ev jene wer er wolle, commumicirt werden. 

Daß Wir folhen Bündtnuß in allen ihren Punkten und Elau- 
fuln gutgeheiſſen, confirmirt und ratificirt, thuen das aud) hiermit 
und in Kraft gegenwärtiger Unjerer aygenhändigen me 
und vorgetruckhtem geheimen Cammercanzley⸗ Secret. | 

Düffeloorf den 25. April 1707. 

Jehann Wilhelm. 


ee — Kurpfalz und Frankreich. a) 179 Febr, 15. 
(Franz. Ratification 3. März.) [Reg. 216.]! 


Louis par la grace de Dieu Roy de France et de Navarre 
a tous ceux qui ces presentes lettres verront salut. Comme 
notre trös cher et feal chevalier Garde des Scgeaux le Sr. Chau- 
velin, ministre et secretaire d’6tat et de nos commandemens 
et finances, auroit conclü, arrete, et signe le 15 fevrier dernier 
'en notre chateau de Marly, en vertu des pleinpouvoirs que 
nous luy en avions donne, avec le Sr. Comte d’ Albert, ministre 
et conseiller d’etat intime de notre tres cher et très aimé frere 
l’Electeur de Baviere, et le Sr. de Grevenbroch, conseiller resi- 
dent de notre tres cher et, très aime frere ’Electeur Palatin, 
l’un et Yautre pareillement munis des pleinpouvoirs de notre 
dit frere l’Electeur Palatin, le traite, l'acte separe, et l’act par- 
ticulier dont la teneur s 'ensuit. 


2 Bgl. Häufſer, Geſchichte der rhein. Pfalz 2, 881. 
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En consideration de ce qu’il a plü a8S.M.T.C. de donner 
a S. A.E. Palatine un act particulier concernant..a succession 
de Juliers, lequel meme Sa diete Mté. promet de faire son 
possible pour faire adopter par .ses allies, et S. A. E. P. vou- 
lant a cette occasion faire voir qu’Elle regarde cet acte, comme | 
le prix de l’amiti6 qu’Elle veut conserver a.jamais avec la | 
couronne de Franee, Elle declare par le present acte signe en 
son nom ses dispositions et engagements tant pour Elle, que 
pour ses successeurs envers S. Mte. | | 

1. =, 

S. A. E. promet et s’engage d’observer une sincere, veri- 
table et parfaite neutralite avec S. M. T. C. tant au dehors 
qu’au dedans de l’empire. 

2. 

Conformement & cette neutralité, Elle observera la paix 
avec S. Mte. Elle n’assistera en quelque lieu que ce soit 
directement, ni indirectement les ennemis de S. M., se reser- 
vant seulement à donner son contingent dans les cas de guerre 
de l’empire, que cependant Elle declare dans les occasions 
vouloir empecher, autant qu’Elle le poura, tant par ses voix, 
que par celles de ces amis dans l’empire. : 

3. 

Pour cet effet, Elle promet de ne point donner ses voix, 
tant dans les dietes particulires que generales contre les in- 
terets de S. Mte. et Elle le procurera möme autant qu’Zlle le 
pourra de la part de ses amis. 

4. 

En outre Elle employera .dans toutes les Occasions qui s’en | 
presenteront, ses bons offices pour les interäts de S. M. et luy | 
prötera toutes les assistances que la neutralite luy permettra, 
qui ne seront pas contraires aux constitutions’ de l’empire et 
que S. Mte. peut attendre d’un bon amy. 

5. | 

S. A. E. conservera ses troupes a la garde de Son pays 
et Elle n’en poura vendre, donner, ni preter a qui, que ce 
puisse &tre qui soit en guerre avec S. M. T. 0. 

6. 

Elle interposera ses bons offices pour que les Smes. Elec- 
teurs de Treves, de Cologne et de Baviere, prennent envers 
Sa Mte. les mêmes engagemens cy dessus, ou tels autres qui 








ib. 
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puissent &tablir une bonne correspondance, et harmonie entre 
S. M. T. C. et les dits: Electeurs. 
‘ Reciproquement S. Mte. voulant correspondre a la declara- 
tion cy dessus des dispositions de S. A. E. P. declare qu’Elle 
assistera et protegera S. A. E. P. et ses successeurs, si en 
haisne de la presente neutralite, ils etoient troubl&s ou inquie- 
tes, de mê me que si pour: quelque autre raison que ce füt, ils 
etoient attaques ou charges de quartiers d’hiver, exactions, con- 
tributions, passages fore6s, executions militaires, ou autres voyes 
de fait et vexations;: et:S. Mte. promettera et donnera la möme 
assistance aux Princes qui: entreroieht dans cet engagement de 
neutralite, ou tels autres dont on pouroit convenir. ö 
8. 2 
Le present accord sera aprouve et ratiflie par S. Mt£. et 
par S. A. E. P. et les ratiffications en seront fournies et &chan- 
gees dans le terme de deux mois, ou plustöt, si faire se peut, 
en m&me tems que celles des autres actes signes se jour d’huy. 
En foy de quoy nous plenipotentiaires de S. Mte. et de 
Sa dite A. E. avons, en vertu de nos pleinspouvoirs respectifs, 
signe le present trait6, et y avons apose le cachet de nos 
armes. Fait a Marly le 15. fevrier 1729. 


(L. S.) Chauvelin. (L. 8.) le Comte d’Albert. 
| (L. 8.) Grevenbroch. 


Les Ministres de S. Mt. et de S.A,E. P. sont encore 
convenus. au nom de 8. dite Mté. et de Sa dite A. E. qu'en 
möme tems qu’ils. sont resolus d’observer exactement entre eux 
le trait& de neutralite sign& ce jour d’huy, ils sont dans l’in- 
tention de travailler serieusement a affermir encore plus la 
bonne intelligence et a chercher les moyens convenables, pour 
faire entrer, s’il est possible, par quelque trait& ou union les 
allies de 8. Mt£. dans la dite bonne intelligence. 

En foy de quoy, ils ont, en vertu de leurs pleinspouvoirs, 
mentionnes dans le dit tr site, signe le present acte, et. y ont 
mis leurs cachets; promettant qu’il sera ratiffie en même tems 
que les.autres actes sign&s ce jour d’huy entre S. Mte. et S. A. E. 
Fait.a Marly le 15. fevrier 1729. 

- (L. 8.) Chauvelin. Ä (L. 8.) le Comte d’Albert. 


(L. S.) Grevenbroch. 
Zeitſchr. XXI. 42 
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Le Roy, voulant marquer a S. A. E. P., combien il est 
sensible aux mesures qu’il a prises par le trait&.de neutralite 
signe cejourdhuy entre S. M. T. C. et S. A. E. P. pour former 
entre Elles une bonne Correspondance, et cherchant en möme 
tems a prevenir les suites des mouvemens qui se font däs au- 
jourdhuy, et qui se pouroient faire encore pour la succession 
de Juliers et de Bergh, .lesquels pouroient donner. lieu a des 
hostilit6s et a des voyes de fait, contraires au maintien de 1a 
tranquilite publique, qui .est l’objet des Parties, S. Mt&. :pour 
prevenir. tout sujet de trouble, qui pouvoit naitre a cette oc- 
casion et pour entrer plus parfaitement. dans l’esprit du. para- 
graphe de la paix de Westphalie a cet egard, 'aussy-bien que 
du trait& de Cleves de 1666 et notament de son art. 14. — 
promet: 

Premietrement: de garantir Ia succession aux états de Juliers 
et de Bergh dans la personne de S. A. E.P. et de S. A. E. 
de Treves, et de leurs enfans mäles, en cas qu’ils en ayent, 
et en la personne du Sme. Prince PEvêque d’Augsbourg selon 
l'ordre de leur naissanse et de les y deffendre de tout trouble. 

Secondement, que dans les cas, oü, apres la mort de 8. A. 
E. P. et de ses dits deux freres, sans enfans mäles, il s’leveroit 
par raport a la dite succession des discussions de quelque part 
que ce puisse ötre, S. M. empéchera, que l'on n’ait recours aux 
voyes de fait, et se declarera contre quiconque voudroit les 
employer, et en attendant 8. M. s’engage de tenir la main, 
qu’il ne soit rien innove dans les dits &tats, et d’agir effica- 
cemeht pour que la maison Palatine de Sultzbach soit mainte- 
nue dans la possession de la dite succession de Jüliers et de 
Bergh et &tats en dependans, sur le pied que-S. A. E. P. les 
a apresent, jusqu’a ce que les dites discussions ayent été reglées 
a cet egar aux termes du paragraphe de la paix a West- 
phalie, et de l’art. 14 du traité de Cleves. 

Le present acte sera aprouve et ratiffié par S. M. et les 
ratiffications en seront fournies de sa part dans le terme de 
deux moix, où plustöt si faire se peut, et échangées avec celles 
des autres actes, signes cejourdhuy entre S. M. et S. A. E: 

En foy de quoy j’ai signe le present acte, en vertu des 
pleinspouvoirs de S. M., et y ay mis le cachet de mes armes. 
A. Marly le 15. feyrier 1729. 

(L. S.) | Chauvelin. 
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Nous ayant agreable le susdit traite, l’acte separe et le dit 
acte particulier en tous et chacun les points et articles qui y 
sont contenüs et declarés, avons iceux, tant pour nous, que 
pour nos heretiers, successeurs, royaume, pays, terres, seigneu- 
ries et sujets, accept&, aprouve, ratiffie et confirme, et par ses 
presentes signees de notre main, acceptons, aprouvons, ratiffions 
et confirmons, et le tout promettons en foy et parole de Roy, 
garder et observer inviolablement .sans jamais aller ni venir 
au contraire, directement, ni indirectement en quelque sorte 
et maniere que .ce:soit, en temoin de quoy nous avons fait 
aposer notre scel secret a.ces. dites presentes. 

Donne.a Marly le 3. mars l’an de grace 1729 et de, notre 


regne le 14m0, 
Tui. 
par le Roy 


(L.S.) Chauvelin. 
v. Weed, 


Regeſten zur Geſchichte des Bauernkrieges, vornämlich 


‚in der Pfalz, nach den Pfälzer, im General⸗Landes⸗ 
Archiv zu Karlsruhe befindlichen Kopialbüchern. 


Zu den größten Schäßen, welche im Befit des Generalstandes- 
Archivs fich befinden, gehört unftreitig die ftattliche Reihe der 
Pfälzer Kopialbücher. Seit alter Zeit berühmt und von ben ver: 
ſchiedenſten Seiten bei der Abfaffung gelehrter Arbeiten benutzt, 
bergen fie doch noch viele und zum Theil wichtige urkundliche Nach— 
richten in ihren vergilbten Wlättern, die fich erjt dann zuſammen— 
faſſen Tafjen, wenn man verjucht, die volumindfen Foltanten, Band 
für Band, ſyſtematiſch für dieſen oder jenen hiſtoriſchen Gegenftand 
hin zu durchſuchen. 

Eine ſolche Nachlefe, denn anders wird ber Anhalt der folgen: 
den Blätter nicht bezeichnet werden dürfen, für die Gejchidhte des 
Bauernfrieges zu halten, lag mir doppelt nahe, ein Mal, weil ber 
Gegenftand mir nicht gänzlich fremd war, ſodann weil ſchon früher 
zahlreiche Veröffentlichungen aus dem Material, über welches das 
Generalstandes-Archiv gebietet, jehr weſentlich dazu beigetragen 
Haben, uns zu einer vichtigeren und auf fefteren Grund geftügten 
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Beurtheilung des mächtigen Ereignifjes, das gerade die Gaue des 
Dber-Rheind auf's heftigfte berührt hat, zu "befähigen. 

Da zugleich auch von andern Seiten in neuerer Zeit das In⸗ 
terefje der Forſchung fich diefem Gegenftande mit befonderer Gunft 
zugewandt hat, ſo jollte man vielleicht meinen, e8 jei nun genug 
mit dem Unterjuchen des Einzelnen und der Augenblick ſei geksm⸗ 
men, die fleinliche Forihung durch zufammenfaffende Darftellung 
abzulöfen. Indeſſen, jo oft wir auch diefen Wunſch fchon haben 
ausiprechen hören, und jo jehr cr aus dem richtigen Beftreben her: 
vorgeht, das, was in zerjirenten Zügen mühſam gefunden worben, 
in einem Gefammtbirde einem größeren Theile des Volkes zu zeigen, 
jo wird man doch gut thun, noch eine geraume Zeit fich der weni- 
ger lohnenden aber unerläßlichen Arbeit der Einzel-Unterjuchung 
zu unterziehen und getroft der Zukunft überlaffen müflen, die Er- 
gebnifje vereinft in einem breiten Rahmen zuſammenzufaſſen. Ar: 
beiten wie die des allzufrühe dahingerafften Eugen Rohling ?, welche 
die Frucht feiner Studien im Memminger Archiv bilten, ferner bie 
darauf beruhenden Unterfuchhungen von Cornelius?, Erjchließung 
neuer Quellen für einzelne Xerritorien, wie durch Ladurner für 
Tyrol?, durch den Thüringiſch-Sächſiſchen Verein für Erforſchung 
des vaterländifchen Alterthfums für Thüringen‘, Arbeiten diejer 
Art und viele andere, deren Aufzählung Hier nicht am Platze 
wäre, lehren deutlich, daß noch manche Lücke in unſrer Kenntnis 
jener vergangenen Tage ausgefüllt werden kann, die wir entweder 
zu füllen verzweifelten, oder die wir wohl gar nicht ein Mal be⸗ 
merkt haben o. 

Ich bin überzeugt, daß eine genauere — —— —— unſrer ſo 
zahlreichen kleineren Archive, genauer, als ſie Zimmermann beſorgt 
hat, ſo gut wie Rohling über das Nachbargebiet Memmingens Un⸗ 


1Rohling: Die Reichsſtadt Memmingen in der Zeit ber evangeliſchen 
Volksbewegung. München 1864. 

2 Studien zur Gefchichte des Bauernfrieges in den Abhandlungen ber. K. 
Bayerifchen Afademie der mausatten, bift. Klaſſe Bd. IX Abth. 1S. 143 
bis 204. 

3 Beiträge zur Geſchichte des großen Bauernrebells 1525 im Archiv für Ge⸗ 
ſchichte und Alterthum Tyrols. IV. Sahrgang Heft 1. 2. 

3 In deſſen „Neuen Mittheilungen aus bem Gebiet hiſtor. -antiquar. For: 
ſchungen“ Band XI. 

5 Erwähnt ſei noch als wichtige Quelle die Chronik des St. Gallers Keßler: 
Sabbata, berausg. von Götzinger in den Mittheilungen zur vaterl. Gefchichte 
des hiſtor. Vereins zu St. Gallen. VI. VII. 
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bekanntes hat beibringen koͤnnen, auch über die Geſchichte anderer 
Landſtriche in jenem Aufruhr, ja vielleicht über ſeine allgemeinſten 
Ziele neues Licht verbreiten würde. Zudem ſollte es wohl rathſam 
erſcheinen, das Erſcheinen einiger wichtigen Werke abzuwarten, deren 
Verfaſſer jedem Geſchichtsſchreiber des Bauernkrieges die ſchätzbar⸗ 
ſten und unerläßlichſten Vorarbeiten liefern würden. Der vierte 
Band von Stälins Wirtembergiſcher Geſchichte, deſſen Erſcheinen 
man mit Spannung entgegenſehen darf, muß gerade die Epoche 
Herzogs Ulrich und ſeine Intriguen tm Bauernkriege in ſich fchlie- 
Ben, die zum Theil beſtimmend auf deſſen Ausgang gewirkt haben. 
Eine Geſchichte Stefingens, welche die vielfachen Webereilungen von 
Münch zu beſſern haben wird, fteht von bewährter Hand in nicht 
allzuferner Zeit zu erwarten, und es. wird doch fehr rathſam fein 
abzuwarten, welche Ergebnifje ein ſolches Werk über Sickingens 
Verhältnis zum Bauernitande, fiber die Beziehungen feiner Anhän: 
ger zu der bewegungsluftigen Maffe zu Tage fördert, ehe man ven — 
Aufruhr dieſer ſelbſt auf's Neue zu ſchildern unternimmt. Er 
Endlich ift nicht zu überjchen, daß das Buch von Zimmer: u 
mann in zweiter Auflage erit vor 13 Jahren erjchienen ift und, 
joweit wir bemerfen Tonnten, eine ziemlich große, wenn auch nicht — 
ganz gerechtfertigte Autorität genießt. — 
In Vielem freilich mußte er irren, weil ihm nen an's Licht u 
gezogene Quellen noch nicht zugänglich waren, in vielem hätte 
er den Irrthum vermeiden können. - Einige feiner Irrthümer 
fonnten an anderer Stelle gerügt werben 1, anderes wird man ge— 
rade verbefjern können, wenn man an dem Inhalt von Regeſten 
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gleichzeitiger Urkunden zugleich die Bertrauenswürdigfeit des alten _ z . j 
Chroniſten und des modernen Hiftorifers, der ihn ausjchreibt, er- 
probt. 


Die Regeitenform dem wörtlichen Abdruck vorzuzichen, wird, 
abgejehen davon, daß es den Grundſätzen diefer ‚Zeitjchrift gemäß 
ift, auch aus Gründen der Raum: und Zeiteriparnis gebilligt 
werden. | 

.. €&8 würde der Verbreitung von Heinrich Schreibers Urkun— 
den zur. Gejchichte bes deutſchen Banernfrieges vielleicht Vorſchub ge- 
leiftet haben, wenn er die Maſſe des Materials in Regeften und nur 
das vorzüglich Wichtige in ausführlichem Abdruck gegeben Hätte, 
der auch hier für diefen Fall nicht verjchmäht werben joll. Hier 

’ı Alfred Stern. Ueber die zwölf Artikel ber Bauern und einige andere 
Altenftüce aus der Bewegung von 1525. Leipzig. S. Hirzel, 1868. 
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die Auswahl zu treffen, wird natürlidy immer mehr oder weniger 
von fubjeftivem Urtheil abhängen. Den wörtlichen Abdruck von 
der Urkunde, deren Reg.Rr. 27 iſt, muß ich vielleicht damit ent— 
Ihuldigen, daß es mir nicht unrathſam ſchien, einen Einblick zu 
eröffnen, wie jehr, namentlich bei und nach Niederichlagung: bes 
Aufruhrs das finanzielle Moment vorwaltete. Cine einzige Ur— 
funde (Neg. 31) ift in: diefen Kreis aufgenommen, welche nicht 
aus den Pf. Kopialbüchern genommen worden tft. Indeſſen der 
innere Zuſammenhang, in welchem fie mit den übrigen mitgetheil- 
ten Urkunden fteht, wird die ihr bier angewiejene Stellung recht- 
fertigen, Sie giebt einen erwünfchten Beitrag zu den Kachrichten, 
die man jchon ohnedies über die Befürchtungen eines neuen Auf: 
jtandes für das Jahr 1527 Hatte. 

Wenn e8 möglich fein wird, gebenfe ich, auf Bieten Wege das 
übrige urfundliche Material für die Geſchichte des Bauernkrieges, 
welches fich im Generaletandes: Archiv befindet, an's Licht zu brins 
gen. — Die Weberficht Aber die Fülle dieſes Stoffes kann nicht 
vollitändig fein. Doc) iſt —— von dem vorhandenen mit Sicher⸗ 
heit anzugeben: | 

1) Eine Reihe von Briefen, Berichten von Kundichaftern u. ſ.w. 
über die Rejtaurations:Pläne Ulrichs von Würtemberg und ee 
Beziehungen zu den Bauern. 

2) Eine Reihe von Aktenſtücken über ben Aufruhr in der 
Bodenſee-Gegend, zum Theil ziemlich werthloje finanzielle ul 
(ungen bis zum Sahre 1529. Ä 

3) Ein Eremplar des Weingartiter Vertrages, durch welches 
der Abdruck bei Walchner und Bodent: Truchſeß Georg III. S. 260 
bis 268 bedeutend verbeſſert wird. 

4) Der auf das ee bezügliche Inhalt verjchiedener Kopial- 
bücher. 

Sp glaube ich jagen zu dürfen, daß das Nellenburger Kopial- 
buch einige werthvolle Beiträge liefern würde; die Speirer Kopial- 
bücher hat ſchon Mone in feinem badischen aral a worauf 
unten Nückicht genommen ift. 

Für dies Mal jei das Gegebene auf die Pfälzer Kopialbücher 
bejchräntt, welche beſonders Häuſſer, auch. für diefe Frage, durch: 
jucht Hat. Beſonders ergiebig war Band 24: Der Liber tertius 
ad vitam Ludovici V. 16523—1533, doch Fonnten auch einige ans 


1 f. Zimmermann II, 598. 
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dere zur Ergänzung herangezogen werden. Bollftändigkeit, in dem 
Sinne von jeder in dem Kopialbuch verzeichneten Urkunde ein 
Regeſt geben zu wollen, habe ich nicht erjtrebt, Manche Quittung, 
mandyer Bürgjchein, daran der Gejchichtsforjchung wenig gelegen 
ift, find weg geblieben, wenn ſchon auf diefe Weife die Zahl ber 
Regeſten leicht um ein Beträchtliches hätte vermehrt werben können. 
Sch hoffe, daß mir Wichtiges nicht entgangen ift, obwohl bie ziem- 
lich verwirrte Ordnung und Bezeichnung der zahlreichen Bände das 
Auffuchen ſehr erjchwert. 

Zur Vergleihung. mit gleichzeitigen biftoriographiichen Aufzeid)- 
nungen Habe ich geglaubt bejonders den deutſchen Haarer berbei- 
ziehen zu müffen. Den Leobius, ver nur ein etwas veränderter 
Erinitus, und den Gnodalius, der eine Weberjegung bes deutſchen 
Haarer ift, mit einigen wenigen eigenthümlichen Nachrichten, darf 
man fat vernachläffigen ;: Bon Haarer's Baurenfrieg lag mir bie 
Frankfurter Ausgabe von 1627 vor, die bei Johann Stödlen er: 
ſchienen iſt?. Selbſtverſtändlich find die auf den Bauernfrieg be- 
züglichen Chroniken, welche in der Quellenſammlung zur Badiſchen 
Landesgeſchichte veröffentlicht worden find, gleichfall8 herangezogen. 
Daß von diefen die Bd. III. ©. 546 ff. mitgetheilte Chronik: 
„Bauernkrieg in den Bistümer Speier, Worms, Würzburg und 
Mainz“ für eine ſelbſtſtändige Duelle nicht zu halten jei, wird 
wohl Stälin, der die Güte hatte mich hierauf aufmerkſam zu 
machen, an anderer Stelle ausführlicher begründen. 


a. Regeſten. 


1525 April 30. Heidelberg. Kurfürſt Ludwig von der 
Pfalz verfpricht, nachdem der Landvogt Hans Jakob Freyher zu 
Morßberg und Beffort dem aufrührifchen Banernhaufen der untern 
Landvogtei Elſaß Straflofigkeit zugefichert hat?, denjenigen der 
Seinigen, die fich etwa bei der Empörung der Elſaſſer beiheiligt 
haben, Verzeihung, wenn jte wieder beimziehn wollen. Mit Secret. 
Heidelberg vff den ſontag misericordia domini. 

BB. 24°. CXCIX. 1. 


1 |, Ranke, Deutfchland im Nef. Zeitalter VI, 63. 

2 Außerdem Tenne ich eine Ausgabe von 1625 gleichfalls in Frankfurt er: 
fohienen „in Verlegung Johan Ammons“. 

3 ſ. A. W. Strobel, Vaterländiſche Gefchichte des Elſaßes IV, ©. 35. 36. 

% Liber tertius ad vitam Ludovici V. 1523-883, 
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1525 Mai 8. Die „deß Regiments und der gan hell hauffen 
gemayner verfammelter Marggrevifchen vnd Speyerfchen bauwer⸗ 
ſchafft“ verjprechen, nachdem fie vor „ettlichen tagen” einen Bund 
gefchloffen „doch vnſer herichafft vnd oberfait gar nit zuwidder“, 
dem Kurfürften Ludwig, gegen ihn und die Seinigen nichts Thät—⸗ 
liches vorzunehmen, auch die gewöhnlichen Straßen am Bruhrain 
wieder zu öffnen. Berfiegelt mit „gemeyner. verfamblung gebreuch⸗ 
lichem inſigell.“ uff montag nah dem fontag Jubilate 1025 %. 

P. KB. 24. CCCCKXL. 2. 

1525 Mai 8. Heidelberg Kurfürit Ludwig verfpricht mit 
Bezug auf die von dem Marfgräfifchen und Speier’ihen Haufen 
ausgeltellte Urkunde (Reg. 2) auf Bitten des Biſchofs von Speier, 
der fi „mit der gaiftlichait zu Speier vnd obgemelter. pauerjchaft 
vertragen” ?, daß er ben Zug gegen die Aufrührer aufgeben und 
gegen fie und diejenigen feiner Unterthanen, die etwa „zu inen 
gelauffen“, wenn ſie heimfehren, jowie auch gegen ihre Güter nichts 
Thätliches oder Ungütliches vornehmen wolle, auch die gewöhnlichen 
Straßen wieder zu öffnen. D. Haydelberg vff montag nach Jubi- 
late anno 1525 mit Secret. | 

P. K. B. 24. CCCCKL®. 3. 

1525 Mai 9. Heidelberg. Revers des Kurfürſten Ludwig, 
ausgeſtellt für Bürgermeiſter und Rath zu Heidelberg. Nachdem 
dieſe ihres Theils eingewilligt haben, daß er „ytz ſchwebennder der 
bauerſchafft vffruͤr halb“ von denjenigen Kleinodien ettliche in fein 
Gewahrſam nehme „zuͤ der nottürft ſolchem vnzimlichenn gewalt 
widerſtant zu thun zu geprauͤchen“, die ſein Altvater Pfalzgraf Lud⸗ 
wig bei der Fundirung des Stifts zum heiligen Geiſt in Heibel- 
berg dahin verorbnet hatte °, mit der Beitimmung, daß fie zu ewi⸗ 
gen Zeiten bort bleiben jollten, wofür fih ihm ber Rath zu Hei: 


1 Diefe und die folgende Urkunde find wörtlid mit Kleinen Abweichungen 
aufgenommen in die Speier’fche Chronik. Quellenfammlung ber Badifchen Lan- 
besgefchichte Banb II ©. 29. Mone fagt in einer Anmerkung, er babe bie 
Urkunden in den Pfälzer Kopialbüchern nicht finden können. } 

2 Am dten Mai f. die Speierfhe Chronikin der Quellenfammlung 
der Bad. Landesgefchichte Band II, ©. 8. J. Geißel: Ber Kaiferdom zu 
Speyer II, 188. Durch Zimmermann II, S. 146, welcher wefentlih Haa⸗ 
rer ©. 32 reprobucirt und bie wichtige Speierfche Chronik für feine zweite Auf: 
lage nicht benutzt zu haben ſcheint, wird man zu der Meinung verführt, ber 
fragliche Vertrag fei am 30ten April abgefchloffen. 

3 Die Urkunde über die Fundirung des Stifts zum H. Geiſt durch Kur⸗ 
fürft Ludwig III. d. d. 1413 Zuli 27 (auf Donnerflag nad) S. Jacobstag) ſteht 
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delberg „als die mit andern zu behaltnuͤs ſollichs heylthuͤnbs vnd 
kleynotter auch ein ſchluͤſſel haben“ 1411 unterm 19, Oktober ver: 
jchrieben hatte, (off den nechiten montag nach ſant Lucas des hei⸗ 
ligen evangeliften tag), jo verfpricht ver Kurfürft, YBürgermeifter 
und Rath zu Heidelberg wegen der entnommenen Kleinodien zu 
vertreten, ſchadlos zu Halten und bie betreffende Verjchreibung in E 
Kraft zu erhalten. G. Heidelberg vff dinftag nad) Jubilate 1525. | 
Mit anh. Siegel. | 
P. KB. 4. CCHL 4. 
(1525) 8. d. „Vergleichen ber furſten in ber paurenvehde des 
zügs halb wie der fürther gefcheen ſoll vnd verkundt werben.“ 
Kurfürft Ludwig thut feinen Hauptleuten und geſammtem 
Kriegsvolk Kund, daß er fi mit dem Kurfürften von Trier und 
andern „vettern vnd frunden” über einen Zug „von dieſem leger 
aus” vereinigt babe, welcher durch feine und „der drüber vnnd 
vetter beſte furſtenthumb vnnd Lande” gehen werde, Er befiehlt 
daher allen Kriegsleuten bei Reibesftrafe Teinen Flecken, Hof oder 
Dorf zu brennen oder zu brandichaten, feinen Bauern zu fahen 
oder zu ſchatzen, Vich, Wein und Anderes nicht mit Gewalt zu 
nehmen, feinen Keller noch Kiſte aufzufchlagen oder zu plündern, 5 
jonvern allein „haw, ſtro, hüner vnnd genß“ zu nehmen. Auch 
jollen fie, die, welche den freien Markt beſchicken, in jeder Weiſe 
am Zu: und Abfahren und Ziehen frei und unbeleivigt Taffen 1. 
P. EB. 24. COXXV. 5. 
1525 Mai 23. Kurfürſt Ludwig verlangt von den „oberſten 
hauptleuten, Regiment vnd verwanten des ganzen Bruchrainiſchen 
hauffen“ und ſonderlich von den Gemeinden Prüuſſel, Rotemburg und 
Vdenheim, da fie wider den „Abjchiedsbrief” ?* nichts gegen ihn und 
bie Seinigen vorzunehmen verjprochen, doch Reifige und Fußknechte 
mit Gewalt gefangen, nach Kaufmannsgütern zu Pretheim getrach- J 


in deutſcher Ueberſetzung abgedruckt in: Acta Academiae Palatinae Tom. 1 — 
p. 395 ff. Den Revers bes Rathes zu Heidelberg babe ich nicht auffinden E 


Ünnen. Bol. zu db. Reg. Häuſſer: Gefchichte ber rheinifchen Pfalz I, 532, 

ı Bel. Häuſſer I, 532. Am 28ten Mai (Dienflag nad) vocem jucun- 
ditatis) geſchah ber Auszug aus Heidelberg, auf den man doch bieje Urkunde 
wird beziehen müſſen. Daraus erklärt fih die Stelle, bie dem Meg. gegeben 
wird; vgl. Haarer S. 71 (Kap. 56), Speirer Chronik. Quellenfammlung 
II, ©. 33. Bei Haarer ©. 70 ift auch von einem „Lager“ die Rebe, welches 
außerhalb. des Schlofies von einem Fähnlein von Knechten beſetzt war. 

25. Rey 2. 
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tet !, die in Furfürftlichem Geleit ftanden, wodurd dein „ander em— 
berung vff dem Kreichgau erwachfen”: Sie follen ihren Herrn, den 
Bischof Georg von Speier, wiedereinfegen, Brief: und Siegel, die 
er ihnen überantwortet, ihm wieder. ausliefern und die Rädels— 
» führer and Harnifche herausgeben. Auch) ſollen fie für den anges 
z richteten Schaden 40000 Gulden zahlen und Bürgen dafür ftellen, 
er „van wo das nit gejchicht, ſolt ir wiljen, das wir mit nam, prant 
vnd anderm gegen euch, cumeren weib vnd Tinden auch euwern 
haben vnd gutten handeln vnd furnemen laſſen wollen, das euch 
zu vnvberwindtlichem ſchaden raichen vnd dienen ſoll.“ G. 1525 
dinſtag nach vocem jocunditatis. Wit Secret. — 
P. K. B. A. CLXXIV. | 6. 


Er 1525 Mai 24. Derſelbe wünfcht won den Gemeinden zu 
| Pforgheim, Durlach) und Ettlingen Gewisheit zu haben und er: 
” mahnt fie, daß fie ſich nicht der Bruderschaft des Bruhraimifchen 
— Haufens anſchließen, welcher gegen den „in vergangen tagen“ mit 
— ihnen und den genannten Gemeinden gemachten Vertrag ſich wieder 
erhoben haben (folgt die Aufzählung der erlittenen Unbilden wie 
a in Reg. 6) und zu deren Bekämpfung, fowie zur Wiedereinfegung 
z des Biſchofs von Speier der Kurfürſt ausziehen muß. Auch er: 
- mahnt er fie eine dem Markgrafen Philipp von Baden etwa ab: | 
= gedrungene Verfchreibung diefem wicder herauszugeben. Im Fall 
5 ber Nichtbefolgung weilt er fte auf „des Toblichen punds zu Schwa⸗ 
= ben Friegsfold bey oder neben jeinem Feldlager“ hin und begehrt 
Antwort auf den folgenden Tag in's Lager vor Pruſſell. D. Ro⸗ 
temburg vff mitwoch nach vocem jocunditatis. Mit Secret. 
P. K.B. 24. CXCV. z 7. 


1525 Mai 26. Die Stadt Durlach bekräftigt, nachdem ber 
Kurfürft Ludwig ihr gefchrieben, daß der Bruhrainiſche Haufen 
— ſeine Reiſigen und Fußknechte „vber den verſiegelten abſcheidt“ 
—* und wider den Landfrieden gewaltiger Weiſe gefangen, woraus 
andere Empörung auf dem Kraichgau erwachſen, daß dieſer Auf— 
ſtand ganz ohne ihr Wiſſen und Willen geſchehen ſei, und daß ſie 





ne 


a dem Bruhrainer Haufen feine Hülfe leiſten wolle. Auch .weift fie 
32 den. vom Kurfürften geäußerten Verdacht von ſich, daß fie von 
7 ihrem Markgrafen, Philipp von Baden, ſchriftliche N 
u 

1 Bol, Haarer ©. 32 (Kay. 28), ©. 36 (Kay. 28), Speirer Chronit 
— in der Quellenſammlung II. S. 31. 
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gefordert und erhalten habe. G. vff fritag nach Ascenſionis domini 
1525. Ä 

P. KB. 4. CLXXIXL. — 8 
1525 Mai 26. Bruchſal. Unterwerfungsvertrag der 5 Aem— 
ter Prüſal, Grunbach, Kießelauwe, Rotenberg vnd Vdenheim. : Sie 
verjprechen, tem Bifchof von Speier etwa abgebungenen Zugeſtänd⸗ 
nijfen zu entfagen, die in ihre Brüerjchaft gekommenen Mark— 
gräflichen ihrer Pflicht zu erlaſſen, Huldigung zu thun und die 
Waffen auszuliefern, die Nädelsführer herauszugeben, bie Thore 
von Bruchfal abzubrechen, 40000 Gulden Schadenerfaß zu zahlen, 
wofür fie Bürgen ftellen, geranbte Güter ihren Eigenthümern wie— 
ber zufommen zu laſſen, Zehenten, Zinfen, Renten u. }. w. wie 
vor Alters zu entrichten. Unterfiegelt von Pruffal, Vdenheim, 
Rotenburg und dazu erbeten von Speier. Bruffal vff fryttag Ra 
ascensionis domini anni ejusdem 1525. 
P. K. B. 28. COXX. Abgedr. in Mone: Badiſches Archiv II, 
S. 174—182 nach dem Liber contractuum Georg. ep. Spirens. 
9. 


f. CCXVI ff. 


1525 Juni 5. Quittung des Kurfürſten Ludwig für bie 5 
Aemter Bruffel, Grumbach, Kießlaw, Rotenberg, Vdenheim wegen 
Bezahlung des erſten Ziels (5000 G.) von den vertragsmäßig be- 
ftimmten 40000 Gulden. D. vff denn pfingſtmontag anno 1525. 

P. K. B. 24 CXCVIII. 10. 


1525 Juni 5. Revers von Bürgermeiſtern, Räthen und Ge— 
meinden zu Eppingen, Heidelßheim, Hilßbach und Sunßheim? mit— 
ſammt ihren „mitgewandten dorffs leutenn“ für Kurf. Ludwig. 
Sie bekennen ſich „eigenwilliger, frevenlicher vnnd muͤtwilliger 
weiß vber — eydt vnnd pflicht emport“ mit gewappneter Hand 
dem Kurfürften und feinen Dienern und Lehensmännern Schloöſſer, 
Städte, Flecken, Häuſer u. ſ. w. verbrannt und verwüſtet, ſeine 
auf das Verſprechen ſichern Geleits zu ihnen verordneten „Rethe 
grauen vnnd vom adel“ vergewaltigt und für ihre Freilaſſung vom 
Kurfürſten „ettliche vnpillicher Artickell“ ihres Gefallens erpreßt 
zu haben. Sie geben jetzt dieſen „vorbeſtimpten brieff“ wieder 
heraus, wie ſie es ſchon im Vertrag mit dem Schwäbiſchen Bunde 
verſprochen Haben, erklären den Kurfürſten ſeiner Zugeftändniſſe 
für ledig, ergeben ſich anf Gnade und Ungnade, geloben einen 
neuen Huldigungseid zu thun und „mit reichung gehenden, zinß, 


1 Sinzheim. 
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Renten, gulten, fron vnd ander ... gehorfam zu Ieiften und thän 
wie jromen leuten gebürt vnd zuſtet“. Bejiegelt mit den Siegeln 
der 3 Gemeinden für diefe felbft und „all ander vnſer mit pundts 
verwandten vnd verpruderten“. &. montag nach dem heiligen 
pfingjtag. 1525 1. | 

P. KB. 24. CXCb, 11. 

1525 Juni 10. Wirkburg Duittung des Kurfürften Lud— 
wig für den Biſchof zu Wirkburg und das Domkapitel daſelbſt 
wegen Erjabes der Auslage, die der Kurfürſt bei feinem Zuge zur 
Entſetzung des Frauenberges gehabt hat, und Verſprechen, nichts 
mehr fordern zu wollen, „vff Sambitag nad) dem heiligen pfingit 
tag 1525 vff vnſer fraumwenberg zu Wirkburg.” Mit Siegel. | 

B. KB. 4. CLXXVII. | 12. 

1525 Juni 11. Konradt, Biſchof zu Würzburg, erläßt dem 
Kurfürjten von der Pfalz, da er zum Entſatz des Frauenberges 
mitgeholfen, einige Schulden und giebt ihm die Schuldbriefe her— 
aus. Ferner cebirt er dem Kurfürſten die Forderung von 2000 
Gulden, welche er dem Hainrich, Bilchof zu Vterich? „zu eine: 
mung bemelt8 ſtieffts“ vorgeftrecft und für deren Bezahlung ber 
Kurfürft ſich verbürgt hatte ©. in vnſerm Schloß vff vnnſer 
frauwenberg zu Wirkpurg vff. Sontag Trinitatis 1525. 

P. EB. 24. COLXXV. | 13. 

8: ° | 

Artitel, welche der Bürgerſchaft und nen jenſeit des 
Rheins zu Lauterburg und in dem Amt daſelbſt, nachdem ſie ſich 
dem Biſchof von Speier auf Gnade und Ungnade ergeben hatten, 
vorgelegt worden find. s. d. 

P. C.B. 28. CCLXII”. Vergl. die wirkliche Unterwerfungs⸗ 
urkunde vom 20. Juni, in welcher bie vorliegenden Artikel wort: 
getreu enthalten find * bei Mone: Badiſches Archiv IL, 182—186 
nach dem Liber contr. Georgii II. COXXV. 14. 


1525 Juni 26. Lager vor Pfeddersheim. Schent Eber⸗ 
hart Herr zu Erpach oberſter Feldhauptmann des une Lud⸗ 








I Bal. Häuſſer I, 534. 
? Heinricy II. erwählt 1524, Bruder des Kurfürften Ludwig von ber Pfalz. 
3 Wir dürfen dies Regeft wohl bier einreihen, weil ber Vertrag jelbft, deſſen 
—— lnge diefe Artikel bilden, vom 20. Juni datirt ift. 
+ Bl. die Speirer Chronif in der Quellenſammlung ber Bab. Landes: ges 
ihichte II, 40. 


ru. 
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wig und feiner Berbündeten ? fichert allen Bürgern der. Stadt 
Worms, welche zum Unterhalt des Heeres „profiand, eſſen, ſpeiß 
vnnd dergleichen notturftige dinge” in das Feldlager bringen, vollen 
Schuß zu und gebietet dem Kriegsvolk, ſolche undehelligt paſſiren 
zu laffen. Weit feinem Secret. ©. im feldtlager vor Pfederßheim 
montags nach Johannis baptiſte 1625. 

P. RB. 24. COXXV. 15. 


1525 Juni 27. Stettmeifter, Bürgermeifter, Rath und Ge- 
meinde der Stadt Worms? verfprechen dem Kurfürften Ludwig ben 
jüngſt mit ver Pfaffheit zu Worms gemachten Vertrag auszuliefern 
und den Biſchof zu Utrecht (Coadjutor des Stifts Worms, Bruder 
des Kurfürſten) ſammt der Pfaffheit zu Worms ihrer Verpflichtung 
erlaſſen und wieder einſetzen zu wollen, auch den Vertrag mit allen 
Klauſeln und Zunftſiegeln wieder aufrichten zu laſſen, der mit dem 
Herren Reinhart, alten Biſchoffen, und ſeiner Gnaden Pfaffheit zu 
Worms und der Stadt Worms zur Zeit, als der Kurfürſt Vikar 
des Reichs geweſen, durch Herrn Schenck Veltin, Herrn zu Erpach? 
und den Kurfuͤrſtlichen Kanzler Florentz von Venningen abge— 
ſchloſſen, daun aber von der Stadt Worms abgethan und zerſchnitten 


worden. Unterſiegelt mit dem a und dem Giegel ber 


Zünfte: Obermetzler, Weber, Schilter, Kremer, Schnyder, Beder, 
Bender, Ackerlewte, Schmide, Schufter, Hauwer, Weinjchreter, Zym— 
merlewte, Kürichner. D. off Dinftag nad) Sanect Johannis Bap- 
tiften tag 1525. — 

BP. KB. 28, CCXXVIp. | 16. 


. 1525 uni 28. in Feldlager bei Pfeddersheim. Quit— 
tung des Kurfürſten Ludwig für Georg, Grafen zu Werthheim, für 
2500 empfangene Gulden, welche Summe auf ben Georg von 
Werthheim und feine Unterthanen und Verwandten zu Brand- 
ſchatzung gelegt worden war, und die der Kurfürft.auf den. Abſchied 
hin erhalten bat, welchen er mit Georg, Truchleßen von Waldburg, 
oberften Feldhauptmann des Bundes zu Schwaben über die be— 


1Haarer ©. 71 (Kay. 55). Während bes Bauermnkrieges leiſten zwei 
Herren zu Erbach dem Kurfürflen von der Pfalz wichtige Dienfte. Der bier 
vortommende: Eberhard (Eberhard XIII. 1470-—1539) war mit dem Oberbefehl 
über das ausrückende Heer betraut, Valentin von Erbach (T 1531) wurde das 
Schloß auf dem Settenbühel zu Heidelberg zur Bewachung vertraut; vgl. ©, Si— 
mon: Geſchichte der Dynaſten und Grafen zu Erbach ©. 352, 371, 

2 |. Speirer Chronif: — ———— der Bad. Landesgeſch. II, 40. 

3 ſ. o. Reg. 15. 
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willigte Brandſchatzung gemacht hat. G. in vnſerm veltlager by 
Pfedersheim vff Mitwoch — et paul abent 1525. 
B. RB. 24. CLXXVI. 1 


(1525 Juni 28. 1) „Puncten So die von Freinßheim in der 
Bauwerſchen vffrur geſchworen haben.“ Unterwerfungs⸗ Artikel, 
welche der am Bauernaufruhr betheiligten Gemeinde Freinßheim 
vorgelegt ſind. Sie ſollen alle in Pflicht Genommenen derſelben 
entlaſſen 1. ſ. w., genau’ wie die Unterwerfungsartifel derer. von 
Neuſtadt; ſ. Hey, 20 und unten den Abdruck. Nach dem. dten 
Artikel folgt im Manufer. „zum achten”. Sicherlich feblt hier aber 
nichts, fondern liegt ein Schreibfehler vor. Denn im Mebrigen 
ſtimmt alles mit dem Neuſtaͤdter Eremplar. 8. d. | 


B. KB. %. CLXIV®. Daſſelbe von anderer Hand. urvoll⸗ 
ſtändig unter dem Titel: „Wie die von Freinßheim nach der bawern 
vehde wider huldung — vnd der pfaltz vnnd en 


haben.“ | | j 
P. KB. 24. CXCVIL.. | — 4 x 18. 


1525 Juni 30, Revers der Gemeinde Neuſtadi. Sie ver— 
ſpricht, da ihr der Kurfuͤrſt trotz ihrer Betheiligung am Aufruhr 
„der ungehorſamen mutwilligen paurſchafften“ die Strafe an Leib 
und Leben erlaſſen hat, einen Abtrag von 1400 Gulden Rheiniſch?, 
700 über ein halbes Jahr nach Datum dieſes Briefes, 700 Gulden 
zu Ausgang des Jahrs (da dies im vorliegenden Tall ganz auf 
eins herauskommt, fo weiß ich nicht, ob hier ein Serthum zu Grunde 
liegt oder eine plumpe Weberliftung” ver Gemeinde Nenftadt Seitens 
des Kurfürſten). Bürgen: Mori von Morkbeim und Hans von 
Steinfallenfels. Mit den Siegeln und der Stadt. ©. ‚amd: 
tag nach Petri et Pauli ap. 1585. 

P. KB. 24. CLAXKU”. (Auch entalten in ? æ. 8. 29 

S. 102.) on 19. 


1 Dies Datum wird man ber urkunde nach Haarer — 90 — 
Hier heißt es S. 120: „Am nach folgenden Donnerſtag (nämlich nach Johannis 
Baptistae, wie ſich aus dem vorigen Kap. ergiebt, alſo am 28. Juni) iſt man 
mit dem Läger auffgebrochen und gen Freinßheim gezogen, denſelben Flecken 
wider ingenomen, etliche am Leib, die andern am Gut geſtrafft, zu dem ihre 
Freyheiten, ſo ſie verwürckt haben genommen, — auch all. Wehr und 
Harniſch von ſich geben“ u. ſ. w. 


2 Allen wurde übrigens die Strafe an Leib kin Leben nicht erlaſſen. Val. 
Haarer, Kap. 90. Dafelbft wird die Höhe der Summe anf 3000 FI. normitt, 
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1525 (Juni 30.1) Unterwerfirigsartifel denen von in 
vorgelegt. S. unten den Abdruck. 
P. KB. 24. CLXXXI. | 20. 


1525 Suni 30. Revers des Hauß vob, Bernbart Metten- 
heimer, Bürgermeifter Han Herbert, Hank Broler, Hans Erwin, 
Wendel Zeyßzolff, Ludwig Brechtel, Hank Eberhart, Friderich Kra— 
wel, Caſpar Soflenfad und Maren Hank, Rathfreunde zu Newen: 
ftatt an der Hart. Sie verpflichten ſich, da der Kurfürſt Ludwig 
fie wegen ihrer Theilnahme am Bauernfriege am Leben zu trafen 
verzichtet hat, zur Zahlıng eines Abtrags von 1000 Gulden Rhei— 
niſch, 500 Gulden „nach dato diß brieffs vber ein halb jar und 
die andern 500 Gulden zu vßgang des jars“. (Vgl. die Bemerkung 
zu Reg. 19.) Mit des Naths Hemeinem Inſiegel· vff Sambſtag 
nach Petri et Pauli ap. 

P. KB. 24. CLAXXIVD. es enthalten in P. K. B. 129 
S. 103®. | 21. 


1525 Juni 30. Mevers des Haunß Forst, Schultheis zu 
Newenftat an der Hart. Da er ſich im Banernaufruhr gegen den 
Kurfürften „jwerlichen und großlichen wider Pflicht und Eid ver: 
gangen” und Leibesitrafe verdient Hätte, fo verfpricht er, da ihm 
dieſe erlaffen wird, dem Kurfürften Ludwig auf eine Gült von 
600 Gulden Haupigelde und 30 Gulden jährlicher Gülten „vff 
der Stat Moßbach am Neckar gelegen, fellig“, die der Kurfürſt 
ihm ſchuldete, Verzicht leiſten, auch die noch unbezahlte Gült der 
letzten zwei Jahre nicht einfordern und darüber eine Urkunde nach 
Heidelberg bringen zu wollen. Mit dem Siegel der Stadt Neu— 
ſtadt. G. vff ſambſtag nach Petri vnd Pauli apostolorum 1525. 

P. KB. 24. CLXXXVI. (Auch enthalten in P. K.B. 129 
©. 1046. 22. 


1525 Juli 7. Minfelt. Kurfuͤrſt Ludwig befiehlt allen ſeinen 
Ober⸗ und Unter-Amtleuten die Fahrnis aus dem von den Bauern 
ausgebrannien und ausgeplünderten Schloſſe des Biſchofs von 


Es fehlt zwar die genauere Datirung. Die Urkunde muß aber, wie bie 
übrigen auf Neuftadts Unterwerfung bezüglihen, am 30. Juni (Samftag nad) 
Bert und Pauli) ausgeftellt fein. Denn in einer Urkunde von eben dieſem 
Datum (Reg. 19) bekennen die Neuftädter, fie wollten daneben nichtsdeſtoweni⸗ 
ger „alle und yede puncten vnd artidel, bie vns heut dato von vnſers 
gnedigſten herrn wegen vffgelegt find", erfüllen und für dieſe „Punkten und 
Artikel“ find eben die in Frage flehenden Unterwerfimgsartifel zu halten. Vgl. 
Haarer S. 121, 
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Speier, Maydenburg?, wo fie ſolche in Städten, Flecken und Dörfern 
finden, ihm oder jeinen Befehlshabern wieder zuzuftellen. Mit 
Secret. ©. in — leger zu Minfelt Fritags * Vdalrici a. 
1525. 

P. K. B. 24. CLXXVIIL. 23. 

1525 Juli 8. Bürgermeifter, Rath und Gemeinde von Speier 
befennen, daß fie dem Kurfürften von der Pfalz den jüngit ge- 
machten Bertrag mit der Pfaffheit zu Speier und die darauf ge 
folgte Verfiegelung des Bischofs zugeftellt ? und ben Lebten feiner 
Verpflichtung erlaffen haben und veriprechen jebt auch das Exem— 
plar des „Stat-Vertrags”, das fie unverjehrt behalten haben, heraus⸗ 
geben zu wollen. Desgleichen wollen fie ettliche „Bapftliche Faifer- 
liche vnd konigliche vertrage vnd darvff gefolgte Eonfirmation, fri- 
heit vnd begnadigung neben obgemeltem vertrag mit abſchaydung 
der Siegel abgethan vnd junft biefelbigen mit iren Inhaltenden 
ichrifften by vnns dem Rate fein” diefelbigen Briefe wollen 
fie dem Kurfürften „mit gepurlichem Ingang vnd beſlus in eyn 
offen Libell zu Inſeriren überanhvorten vnd von ‚neuem mit feiner 
Churfürftlihen gnaden vnd vnſer der Stat vnd Zunft anhangenden 
Inſiegeln crefftig machen vnd zum beiten verjehen laſſen.“ Mit 
dem Siegel der Stabt und der Zünfte: ver „Haußgenofien, Cremer, 
Meber, Tucher, Schnider, Mebler, Schmiede, Gertner, Salbgefler, 
Hafenpfuler, Kurßner, Zimerleute, Becker, Fiſcher, Schufter, Haus 
wer.” G. Sambitag Kiliani des heiligen Biſchoffs vnd mertlers 
tag. = 
P. RE. 8, CCOXXVI. 24. 
1525 Juli 11. Weißenburg Kurfürſt Ludwig befiehlt 
allen feinen Ober: und UntersAmtleuten, dem Abt und Konvent 
von Vſſerſtal, da ihnen von der aufrühriichen Bauerſchaft mit Ent- 


fremdung ihrer Habe ein merflicher Nachtheil zugefügt und bie 


Fahrnis, wie er von ihnen berichtet worden, zum größten Theil in 
feine Flecken, Dörfer und Gebiet geführt fei, auf ihr glaubliches 
Darthun wieder zu ihren Gütern zu verhelfen. Wo einer die 
betr. Güter nicht mehr hat, ſoll man fi) darum vergleichen „bes 
zu vrfundt verfiegelt mit unferm zuräc vffgedruckten Secret. D. 
in vnſerm veltlager vor Weißenbuͤrg DnIlan> nad, Kiliani 1525; 
P. K. B. 24. CCH. 25. 


i Die Madenburg f. Geiſ fer: Der Kaiferdom zu ae Al, 210 und die 
daſelbſt Eitirten, 
2 Geiffel: Der Kaiferdom zu Speyer II, ©. 223, 
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1525 Juli 12. Bertrag der Stadt Weiffenburg mit Kur: 
fürjt Ludwig. Nachdem der Aufruhr der Bauern im „Eleberger 
ampt”! und ſonſt in der Nähe entitanden und die Stabt fich an dem 
Aufſtand betheiligt hat, „wodurch gank tewtſch nacion in vnvber⸗ 
wintlich cojten vnd jcheden gewachfen, die in vil jarn nit wider zu 
bringen: gewejen“, verjpricht die Stadt nach der Weberwältigung 
ihre Bündnisbriefe auszuliefern, alle Beraubten wieder in ihre 
Rechte zu reitituiren, bei dem Vergleich mit den Bauern event. 
das. Urtheil des Landvogts zu Hagenau anzunehmen, die Waffen 
auszuliefern, dem Kaijer die Fautey in Weiffenburg wieder zuzu=- 
ftellen 2, den Kurfürjten von Trier „dweil fie das ampt Than by 
Irs Stiffts handen behalten und haben” alles zu Nothdurft jenes 
Amts zollfrei aus- und eingehen zu laſſen, 8000 Gulden zu zahlen 
(unter Verbürgung von Speier oder Landan ?), ſich nicht mehr zu 
unterjtehn, an dem Hals: und hohen Gericht zur Altenjtat* auch 
an den Vogteyen nicht mehr zu richten, dem Kurfürften zu ges 
ftatten, für feine erlangten Zaiferlichen Zölle Zollhäuſer neben und 
um die Stadt zu errichten. Mit dem Siegel der Stadt Weiffen- 
burg „weil wir nit zunfftjiegel gebrauchen” und zu mehrerer 
Sicherheit mit dem Siegel des Herrn Ruprechten Grafen zu Mans 
derſchydt und des edlen Frieberichen von Lidbach als gefchieften des 
Taiferlichen und des heiligen Reichs Statthalter. vff den zwelfften 
tag des Heumonats 1525. 
P. K. B. 28. COXXIX 0. 26. 


1525 Juli 13. vor Weiſſemburg. Vertrag zwiſchen Kur⸗ 
fürſt Ludwig von der Pfalz und Reichart, Erzbiſchof von Trier, 
über die Brandſchatzung, durch die ſie ſich gemeinſam in dem Zuge 


1. Haarer ©, 40 (Kap. 32). 

2 |. Frey: Verſuch einer geographifchshiftorifchsftatiftifchen Befchreibung bes 
Rheinfreifes Speyer 1836, I. ©. 483. 484: „Die 4 Dörfer des Amtes Altftadt 
(Altftadt, Schweighofen, Schleithal und Oberſeebach) ſammt ber Kaftenvogtei des 
Stifte und der Mundat Weiffenburg ſoll bereits Karl IV. 1360 dem Probfte 
Wilhelm von Erlach unter dem Vorbehalte verpfändet haben, daß derfelbe dem 
Landvogte zu Hagenau huldige“ zc. 

3 Der Bürgebrief Landau's vom 15. Auguſt 1525 iſt zu finden P. K. B. 28. 
COXXIII. 

+ Altftadt, Dorf und Amt an der Lauter, zur Hälfte dem Kurfürſten von 
ber Pfalz, zur Hälfte dem Abt von Weiffenburg gehörig. Wormfer Reichsfchluß 
1521 |. Frey a, a. ©. J, 484; f. über die Weifjenburger Jurisdiktionsverhält⸗ 
niffe überhaupt daſelbſt I, 463 fi. 

5 Haarer, Kap. 93 Lindbach. | 
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gegen die Bauern bereichert haben. act. et d. im veltleger vor 
Weiſſenburg vff dornitag nad) Kiliani. ©. unten den Abdrud. 
P. RB. 24. OLXXXII. 27. 


1525 Juli 14. vor Weiffemburg Kurfürft Ludwig giebt 
dem Faut von Germersheim, Jacobenn vonn Fleckenſtein, Gewalt, 
die abgefallnen Unterthanen in der Gemeinjchaft Guttenberg ? neben 
den Verordneten feines Better, Herzog Ludwigs, Grafen von Bel: 
denz, zu ſeinem Theil in Huld und Pflicht zu nehmen und die 
Urfacher und Mißhandler am Leibe und fonft zu ftrafen. ©. in 
vnſerm feldlager bey Weiffemburg freitags nach Kiliani 1525. 

P. K. B. 24. CCXXIIb. 28. 

1525 Juli 22. Heidelberg. Kurfürſt Ludwig giebt dem 
Faut zu Germersheim, Sacob von Fleckenſtein, Gewalt, die auf- 
vührerifchen Unterthanen im Amt Newenjtatt und Germerß- 
heim in Huld und Pflicht zu nehmen und die Urſacher und Mit- 
handler der Empörung an Leib und fonft zu ſtrafen. D. Heidel— 
berg Sambftags Marie Magdalene. Darunter: in simili forma 
dem Burgrauen zu Altey ein Gewalt vff fein ampt. Stem dem 
amptmann zu Dirmitein, Stem dem Burggrauen zü Stardenburg, 
tem amptmann zu Oppenheim, Item in simili forma Scend 
Beltin vnnd Faut zü Germerßheim vff die ampt Lautern vnd 
Nannftäl. Sun simili forma dem Lantjchreiber zu Germerßheim 
vff die dorff ins Montat ? und gemeinjchafft mit Probft zu Weifjem- 
burg gehorig. Gleicher weiß gewalt vff den Schulteis zit Pretheim 
die zu Heidelßheim nür allein wider zü pflicht anzunemen vnd nit 
Itraffenn. 

P. KB. 24. COXXVL. 29. 


1525 Auguft 8. Urfehde des Hank von Talheim Er ver- 


Ipricht, nachdem er ſich „zu den vffruriſchen baurichafften am Brü- 
vhein gethan vnd fich irer mißhandlung theilhafftig gemacht, auch 
zum theil ir haͤptmann geweit” und nun in die Hand des Kur: 
fürften gefallen ift, der ihm auf Bitten des Bifchofs von Speier 
und Ottheinrichs Pfalzgrafen bei Rhein ꝛc. das Leben ſchenkt: er 
wolle dem Kurfürften Fünftig mit einem veifigen Pferde oder zu 


1 Die Herrihaft Guttenberg wurde gemäß der Regulirung vom 30. Juli 
1463 zu gleichen Theilen zwifchen den Kurfürften Briedrih I. von der Pfalz 
und Herzog Ludwig von VeldenzeZweibrüden gemeinfchaftlihes Gut. |. Frey: 
Beichreibung des Bayerischen Nheinfreifes I, 439. 

2 Munbdat d. i, Immunitas, das untere oder Weiffenburger Mundat, |. o. 
S. 22 Anm. 1. 





195 


Fuß für Verabreichung von „futter und mal von Hoff“ dienen. 
Auch gelobt er, ſich binfort nie mehr in „ſollich vnd dergleichen 
boß vngeſchickt vffruriich henndel, menterey vnnd practick“ einzu- 
laffen. Bürgen: Steffan zum Süngen und Hans von Maſſenbach 
genant Theilader. Unterſiegelt vom Ausfteller und den Bürgen 
Dinftag nah Sirti 1525. 

P. KB. 24. CLXXXVII®. 30. 


1527 San. 18, Eßlingen. Philipp, Markgraf zu Baben, 
theilt dem Biſchof Georg von Speier mit, daß feine NRäthe zu 
Baden ihm über Anfammlungen der Bauern in der Ortenau, dem 
Breisgau und Elſaß geichrieben haben, deren Hauptmann einer, 
genannt Mattenhans fein jole. Er bittet ihn ſeinerſeits ein Auf- 
jehben auf diefe Dinge zu haben. ©. u. den Abdruck. 31. 


1527 Okt. 17. Vertrag zwifchen Albrecht, Kardinal zu Maink 
vnd Magdenburg, Herman zu Coln, Reichart zu Trier und Kur: 
fürjt Ludwig von der Pfalz zur Abwehr eines Fünftigen Bauern- 
krieges. ©. unten den Abdruck. 

P. K. B. 30%. CCCCXIL. 32. 


b. Bollftändige Abdrücke. 
1525 (Zuni 30.) Unterwerfungsartifel denen von Neuftabt vorgelegt. [Reg. 20.)] 


Wie die von der Neuwenftat geſworn haben. 

Zum eriten jollen ir ander, mit den ir in verpflichtüng diß 
handel halb Tomen, ir pflicht wider frey ledig zelen, ach fie hie- 
füro dermaß nymmer erfordern, noch ir einen wider ir herichafft 
noch fünjt Hilff rath noch beyftant thün on erlauͤbnuͤs vnd zülaffen 
meins gnebigiten herrn. — 

Züm andern jo jollen ir von ftändt huͤldung thin, globen und 
ichweren meinem gnedigften herrn pfaltzgraüe Lüdwigen chuͤrfürſten 
getrew vnnd holt zü ſein, feiner churfurſtlichen gnaden ſchaden zu 
warnen, fromen vnd peſtes zu aller zeit getrewlich werben vnd 
ewer lebenlang in dergleichen verſamluͤng vnd fuͤrnemenn wider 
ſeiner churfuͤrſtlichen gnaden vnd dero nachkomen nit begeben noch 
willigen, ſonder alwegen wie gehorſamen fromen leuten gepurt 
halten, darzu alle ewer privilegien vnd freyheit, harniſch vnd werhe, 
es ſeyen buͤchſen, ſpieß, helmbarten, ſchwert, degen oder lang meſſer 
nicht vßgenomen, an die ort euͤch benant wurt, vberantworten, further 

13* 
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dergleichen on erlauͤbnuͤs vnd zülaffen nit fauffen bejtellen noch 
haben. 

Zuͤm dritten ſo ſollen ir bey gethan eyden die perſon, ſo der 
ſachen vnnd verhandluͤng wegenn bey eüch vßgedretten fein on er: 
laübnüs oder zügeben meins gnedigſten herrn, nymmermer wider 
inkomen, noch inen das ir volgen laſſen, vnd wo einer derſelbigen 
hauͤptſecher bey eüch betretten ober offenbar wuͤrden, ven zuhafft 
annemen, ver oberfeit zu ſtraff vberantworten. 

Zum vierten jo follen ir zu abtrag geben. N. gulden vff. N. 
Zeit vnd darfür N bürgen alfbald geben, die als bürgen geiſel— 
Ihafft einhalten ſollen, biß follich gelt geben werb. 

Zum funfften jo jollen ir hinfuͤro alle zehendt, zinß, rent, 
gulten, gefell ſampt ander dinftparkeit, wie die von alter herfomen, 
vnd ir ſchuͤldig vnd pflichtig fein, reichen, geben vnd thün wie fro- 
men leuten gepürt vnd zuſtet. 

Zum ſechſten ſollen ir den furſten, grauüen, herrn, ritern, edeln, 
knechten, geiſtlichen vnd weltlichenn perſonen abgewynnen helffen, 
denſelbigen widervmb nach billichkeit helffen bezalen. 

Auch der geiſtlichen bebrangäng zu pflicht vnd beſchweruͤng wider 
abſchaffen. So wil mein gnedigiſter her weitern beſcheit darin 
gebenn wie zu halten. 








1525 Juli 13, vor Weiſſenburg. Vertrag zwiſchen Kurfürſt Ludwig von der 
Pfalz und Reichart, Erzbifchof von Trier, über die Brandichagung, durch 
die fie fih gemeinfam in dem Zuge gegen bie Bauern bereichert — 
[Reg. 27.) 


Wie ſich baide chuͤrfurſten Trier vnd Pfaltz der Brantſchatzung 
halben mit eynander verglichen haben. 

Zu wiſſen das die hochwirdigiſten, durchleuͤchtigiſten, hochge⸗ 
bornen furſten vnnd herrn herr Reichart, ertzbiſchoff zü Tryer vnnd 
her Ludwig pfaltzgrüe bey Nein, hertzog in Bayern, beydt chuͤrfurſten 
vff hut datum ſich miteinander verglichen haben ires herzugs, ſo 
ſie beidt gegenn der vffruriſchen paurſchafft gethan, vnd was inn 
demſelbigen in vertrags weiß vnd zu brantſchatzung nachgemelter 
ort gefallen iſt, ir hyedem gepürt hat vnd trifft ſich, das vnſerm 
gnedigiſten herrn von Tryer daran diß nachvolget zuſtet. 

Erſtlich, ſo wirdet ſich die ſomma des gelts, ſo vonn den dorf— 
fen den grauen, herrn vnd den vom adel zugeſtanden haben, daran 
vnnſer gnedigiſter herr pfaltzgraue kein gemeinſchafft oder theil hat, 
in vertragsweiß gefallen, ſoll vngeverlich tragen x m rrrilj guͤlden, 
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davon gepurt vnſerm gnedigiften herren von Tryer zu feiner gnaden 
brittentheil iii m iij c xliiij guͤlden. 

Weiter, als die ftat Weiffenburg nach laut vertrags vnnder 
anderm achttauͤſent guͤlden zů zeit vnd ziel nach vßweiſung bes 
felbigen geben vnnd vßrichten follen ? ſampt ben groſſen buͤchſen 
fie alßbald vberantwort, haben fich ir churfuͤrſtliche gnaden mit ein- 
ander. deßhalben verglichen, das vnſerm gnedigiften herri von Tryer 
davon werben follen ii m gulden. So jeint fein churfurftlichen 
gnaben von ben vhergeben büchjen gleich alßbald worden ver Far: 
thunen eine vnd ein halb jchlengle. 

Ferrer al8 nad) vermoge dev partibus eins vegifters zu brandt- 
ſchatzung gefallen ift xij m vi c lxxxvi gälben, davon gepürt abzu= 
ziehen der zehent pfenning dem oberften hauͤptman, nemlich rij c 
lxviij gülden xv albus?, vnd der vierdt pfening dem kriegßfolck, 
nemlih ij m viij c liiij gülden ir albus, vnd dan lxxx gülden 
prandtmeilter vnd branbtichreibern, aljo das vnſerm gnebigiften 
herren von Tryer von der vbermaß zu feiner churfurjtlichen gnaden 

brittentheil an diſem zujtet ij m viij c xxvij gülden xviij albus. 
| Thuͤt alſo alles obgemelt, jo unferm gnedigiften heren von Tryer 
gepurt, in einer ſumma acht tauſent hundert ein vnd ſiebentzig 
guldenn vnd achtzehen albus. 

Haben ſich ir beider chuͤrfurſtlichen gnaden miteinander ver: 
einigt vnd veſloſſen, das ar ytzgemelter jumma vnſers gnebigiften 
berrn von Tryer gepur fein churfurftlichen gnaden iiij m gulden 
hauͤptgelts abgeen jollen zu abloßung der zweyhündert gülden gül- 
ten, fein churfurftlich gnad vnſerm gnedigiſten herrn pfaltzgrauen 
jars zu den heiligen weihenachten von den nüßüngen vnd gefellen 
zu. Bopparten gibt lauͤt verjchreibüng, welche verſchreibung vnſerm 
guebigiften Herrn von Tryer heruß gegeben todt vnd abe fein fol. 
Vnd alkdan die vberigen itij m je lxxj güldenn xviij albus, fo 
bald diejelbigen nach jeder verzielüng gefallen, vnſerm gnebigiften 
herren von Tryer bar vfgericht vnd bezalt werden, wo aber von 
obgemelten etwas nit inbracht werden mocht, fo ſoll dafjelbig iren 
beiden chürfurjtlichen gnaden yeden zü feiner gepür abgeen. 

Des zů warer vrfündt fint diefer verzetteling zwo gleichs lauͤts 
die mit yedes furften handtgefchrifft vnderſchriben und dem andern 


15. Reg. 26. 
2 Der Gulden gilt hier, wie bie Ausrechnung lehrt und wie es mit fonfti- 
gen Nachrichten ftimmt, 26 Albus; f. Ztichr. Bd. I, ©. 409. 
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vbergeben if. Actuͤm et Datuͤm im veltleger vor Weiſſenbuͤrg vff 
dornftag nach Kiliani anno D. yv c zweintzig fünffe. 


1527 Zan. 48. Eßlingen. Philipp, Markgraf zu Baden, theilt dem Bifchof Ge⸗ 
org von Speier mit, daß feine Räthe ihm über Anfammlungen ber Bauern 
in ber Ortenau, den Breisgau und Elſaß gejchrieben, deren Hauptmann 
einer, genannt Mattenhans, fein ſolle. Er bittet ihn feinerjeits, ein Auf: 
ſehen auf diefe Dinge zu haben. [Reg. 31.] 


Dem erwurdigen hochgebornen furften in got vatter herrn Ge: 
orgen bifchoven zu Speyr, pfalkgraven bey Rhein vnd hertzogen 
in Bayrn vnſerm Lieben bern vnnd Twager. 

Vnſer fruntlich dienft unnd was wyr liebs und güts vermögen 
allezeit zuvor. Erwurdiger, hochgebornner furſt in got vatter, lieber 
her vnnd ſchwager vns haben vnſere reihe zu Baden und lieben 
getveuwen kurtz verfchinen tagen alher gen Eslingen gejchriben, wie 
von etlichen glaubhafften perjonen vnd von mehr dan eynem ort 
in vnſerm abweſen an fie warnungsweife gelangt, das an etlichen 
enden, doch vfferthalb vnſers furſtenthumbs in der nachpurichafft, 
nemlich in Ortnauwe, Breüsgauwe vnd Elias abermols allerley 
practiefen vnnd heimliche handlungen vorhanden fein, dem gemeinen 
baursmann wibderumb zu vffrur zu bewegen vnd das allegrab an 
eynem ort by funffzigen zufamen gelobt vnnd gefchworn haben, 
deren haubtman fein ſolt eyner genant Mattenhbanß, 
ein Friegsfnecht, dat nur ein handt ꝛc. Wiewol wyr mu achten, 
das diefe ding euwer liebde von der obgemelten herjchafften erde 
gleicherweife zugejchriben vnnd verfundet feien, haben wyr doch nit 
wellen verhalten, euwer liebde als vnſerm Lieben herren vnnd ſchwa⸗ 
gern, dovon auch anzeigung zu thun, des gewarnet zu fein und 
durch ire amptlüt vnnd andere die iren folicher ding, noch dem 
euwer liebde vns vnd allen oberkeiten vnd erberfeit doran zum 
höchiten gelegen, dejter vleiffiger achtung vnnd vffjehung haben zu 
laffen, wie wyr dan durch die vnſern zu gefchehen auch verichaffet 
vnnd fonderlich bevolhen haben, wo jie von fülichen dingen ichts 
gewar oder fie von andern enden ferrer anlangen wurd, eumwer 
liebden das vff ſtund zu verkunden, dergleichen woͤlle euwer liebe, 
bytten wyr mit vleyß, fruntlich hinwiderumb auch thun vnnd be- 
jonder wo in vnſerm abweſen fich ichts erheben oder zutragen 
wurde vff bericht vnnd'anſuchen vnſerer räthe zü abwendung bej= 
jelben beraten vnnd Hilfflich fein, wie myr zu euwer I. ſonderlichs 
vertrumen hond vnnd hinwieder zu thun auch willig find vnd darzu 
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juft vmb diefelb euwer liebde fruntlich auch zu verdienen. Datum 
Eslingen vff den achbehenden tag January anno et xxvij. 
Philips von gotts gnaden 
marggrave zu Baden, 


1527 Oft. 47. Vertrag zwifchen Albrecht, Kardinal zu Maink und Magdeburg, 
Hermann zu Köln, Reichart zu Trier und Kurfürft Ludwig von ber Pfalz 
zur Abwehr eines künftigen Bauernkrieges. [Reg. 32.] 


Eynigung der vier chuͤrfurſten Meintz, Coln, Trier vnd Pfaltz 
der beweriſchen vffrure halber. 

Von gots gnadenn Wir Albrecht der heilligen romiſchen kirchenn 
tituli sancti Petri ad vincula prieſter cardinall zu Meintzs vnd 
Magdenburg, Herman zu Coln, Reichart zu Trier, ertzbiſchoven des 
heilligen Romiſchen reichs durch Germanien Italien Gallien vnd 
das konigreich Arelat ertz cantzler vnd Ludwig pfaltzgraue by Rein, 


hertzog in Beiern, ertzdruchſes, alle vier des heilligen Romiſchen 


reichs churfurſten, bekennen vnd thun kunth offentlich mit dieſßem 
brieff: Nachdem wir in. vnſern gemütten hochlich und emßiglich be: 
trachtet, in was vngehorten ſchwere vnd vnmenſchliche vngehorſam 
vud vffrure kurtz verſchiener jare etliche vnderthanen im heilligen 
Romiſchen reich gegen irer oberkeit gefallen vnnd begeben vnd zu 
vertruckhung derſelbigen in thatliche kriegshandlung gewachſenn, da⸗ 
von dan merglich blutvergieſſen, verderbenn vnd verherung lant 
vnd leut entſtanden, vnd ſo ſollichs nit vermittelſt gotlicher hielf 
etlicher maſſen geſtilt, das darauß noch groſſer vnd ſchwerlicher 
vnruh gefolgt, dweil dan ſollich vbel den merer theil auß dem miß— 
verſtandt vnſers heilligen Chriſtlichen glaubens, ſo itzo etlich zeithere 
geſchwebt, als zu vermutten geurſacht vnd erwachſen, vnd der ges 
mein man des noch nit vereint, alſo das ſich onverſehenlicher weit- 


terer aufrur zubeſorgen ſtet, vnd vnns aber auß aufgelegtem ampt, 


als den forderſten gliddern des heilligen Romiſchen reichs geburt, 
vnns auch ſchuldig erkennen, friden vnd einigkeit, ſovil vns mug—⸗ 
lich im heilligen Romiſchen reich vnnd ſuͤnderlich vnſern furften- 
thumben zu erhalten vnnd zu pflantzen, vnd in betrachtung dweil 
Romiſche keyſſerliche maieſtat, vnſer aller gnedigſter her, vſſer halb 


- des Romiſchen reichs vnd mit etwan ſchweren kriegs hendeln und 


ſachen beladen iſt, auch zu ſchutz vnnd ſchirm vnſerer ſelbſt furften- 
thumb, lant vnd vnderthanen: Sp haben wir vnns got dem almech— 
tigen zu ere vnd lobe, vns vnd vnſern vnderthanen zu nutz vnd 
guttem vnd zu erhaltung friede vnd einigkheit im heilligen Romi— 
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ſchen rych zuͤſamen verbunden und vereiniget und thun das hiemit 
und in krafft diß brieffs, alſo das vnſer jeder fich zum hochſten 
bearbeiten vnd befleiffigen joll, feine vwnderthanen in geburlicher 
gehorfam zu halten vnd ſovil vnns muͤglich injehens haben. und 
thun jollen, damit vffrur deffelben furfhomen werdt. Wo fich aber 
zuͤtrug vnd begebe, das der almechtig miltiglich furkhomen vnd ver: 
hutten wolle, das vnſer eins oder anftofjende nachburn vnderthanen, 
was die weren, aljo vergehlich fein und fich wider unfer einen auff- 
werffen vnd empern oder vberziehen wurden, alß dan follen bie 
andern drei vf des, welch vnderthanen auffrurig oder won den an⸗ 
jtoffenden nachpurn vnderthanen vberzogen were ober werden wolt, 
anſuchen vnd beichreiben, oder jo wir des für vnß ſelbs innen 
wurvenn, mit allen vnſerm vermogen und gewalt zu roß vnd fuß 
mit geſchutz vnd anderm des vnderthanen auffrürig oder von an⸗ 
ftoffenden nachpurn vnderthonen vberzogen wern, mit hochitem ernft 
vnd fleiß, hielf, byſtandt vnd rechnung thun auff vnſern fchaden 
vnd, des dan die hielf beſchicht, coften, und zu ftillung folcher vfrur 
vnd zu widererborung bes, jo feiner Liebe alſo entfrembt were, em⸗ 
Bigen vnd ernften fleiß furwenden vnd nit anders erzaigen vnnd 
halten, als ob es vnſer eigen ſach were und vnſer jedes lant vnnd 
leuth betreff vnnd waß aljo wiberumb erlangt oder erbert wurbt, 
das des furiten under uns, dem die hielf bejchicht, geweſt were, 
daſſelbig jolle ime frey one einich vorgeding wiberumb zugeitelt 
vnd ingebenn werben. Ob ſich aber begebe, das in ſolchem durch 
vnns ſemptlich einich ſtat oder fleckhe den veinden oder widerwerti⸗ 
gen abgewunnen vnd erobert wurde, das ſoll unns allen, ſo dabey 
geweſt, gebuͤrn vnd zuſteen. Vnd ob ſollich vffrur zum feltleger 
khomen vnnd weitter hielf von notten, ſoll vnſer iglicher auf des, 
welchs vnderthonen vffruͤrig oder vberzogen worden iſt, weitter an⸗ 
ſuchen, einen geſchickten ſeiner rethe der kriegsleufft verſtendig, an 
gelegene malſtat zuſamen verorden, ſich weitter hielf zuzugs vnd 
wie es mit allenn ſachen fuͤrther gehalten werden ſoll, zu vnder⸗ 
redden, zu rathen vnnd zu ſchließen, vnd waß durch fie alſo be- 
ſchloſſenn, dem ſoll durch vns furderlich nachkhomen werden. Ob 
aber vnſer zwayer oder dryer vnderthanen einmals auffruͤrig vnd 
durch anſtoſſende nachburn vnderthanen vberzogenn oder vberfallen 
wurden, ſoll das zuziehen vnd hielff der andern zweier oder des 
vierten zugleich vnnder die zwen oder drey des oder der vnderthanen 
auffrurig eder vberzogen weren, geteilt werden, alles treülich vnd 
vngeverlich. Es ſoll auch vnſer keiner one den andern mit dem⸗ 
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felben gegen dem oder denen wir vor alſo jamentlich gehandelt 
hetten, feine fune oder rachtung annemen oder beteibingen laſſen, 
in waß ſchein das beichen. Ob auch vnnſer ainer inner wurbt, 
horet oder verneme, das unfer ainichs vnderthan fih inn vffrur 
begeben oder aber von einichem anftoffenden nachburn vunderthanen 
vberfallen oder vberzogen werden wolte, das foll er von ſtundt dem⸗ 
jeldigen auch uns andern zweien verkunden, verjtendigen und warnen. 
Vnd jich alle ſamentlich mit ernjt alsbald der notturfft in die gegen- 
wher ruftenn vnd ſchicken vnd wo von nottenn wie obgemelt ! zu 
ziehenn, vatbenn vnd helffen, alles treulich vnnd vngeverlich. Sol⸗ 
lichs alles obgeſchrieben verſprechen wir obgenanten wir churfurſten 
by vnſern fuͤrſtlichen eren vnnd wirden treulich vnd veſtiglich zu 
halten, nachzukhomen vnd zu volnziehen, darwidder nit zu ſein, zu 
ſuchen oder zu thun, geiſtlich oder weltlich, heimlich oder offentlich, 
in fein weiß, generde vnd argliſt gentzlich vßgeſcheiden. Vnnd des 
alles zu warem vrkhundt, ſo haben wir obgnante churfurſtenn vnn⸗ 
ſer iglicher ſein ingeſigel an dieſen brief thun henckenn, der geben 
iſt zu Oberweßell vff dorſtag nach ſant Gallen tag. Anno Domini 
Millesimo quingentesimo vicesimo septimo. 

Alfred Stern. 


Ein Bericht über das Bad Teinach ans dem Jahre 
1647, 


Unter den Correſpondenzen des hieſigen Archives jind zwei 
Briefe des Pforzheimer Arztes Mögling vom 27, April 1647 
an den Markgrafen Friedrich V. von Baden-Durlach und deſſen 
Secretär, den Kirchenrath Zanth über das Bab Teinah im 
jetigen wirtembergifchen Oberamt Calw. 

Seit dem 14. Zahrhundert find die heilenden Kräfte der dort 
enttpringenden Wildwaffer urkundlich conftatirt, aber ausführlichere 
Beichreibungen vieles Bades Fennen wir erſt aus dem 17. Jahr⸗ 
hundert. In dem „Waſſerſchatz“ des Tabernaemontanus, in dem 
Werfe des Joh. Guintherius Andernacus de balneis et aquis 
medicatis werden die Teinacher Quellen bejchrieben. Aus dem 
Jahre 1642 ftammt die erfte Monographie über diefelben, des Koh, 
Leporinus „Furze Beichreibung des Deinacher Sauerbronnens”, Mm 
Merians Topographia Sueviae (Frankfurt 1643) find dieje Nach- 

3 Mike. obgemet. 
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richten zujammengejtellt unter dem Artikel Zavelftein. Dieß ift 
ein Feiner Ort, zu dejjen Gemarkung Teinach bis 1818 gehörte 
und mit dem es jebt noch Firchlich vereinigt ijt. (Vgl. Befchrei- 
bung des Oberamts Calw. Stuttgart 1860. ©. 42.) . . . 

Merian gibt auch zwiſchen den Seiten 222 und 223 des ge- 
nannten Werkes eine Abbildung von Zavelltein und Teinadh, 

Die nächſte befannte Schrift über Teinach ift im Jahre 1685 
erichienen. (Vgl. Beſchreib. des O. A. Calw ©. 341.) Demnad) 
darf der hier von und mitgetheilte Bericht immerhin ein gewiffes 
Intereſſe beanſpruchen, da er zu den Älteren Zeugniſſen über die 
Eigenfchaften, den Ban und Beſuch des Teinacher Bades zu rech- 
nen iſt. | 

v. Wecd. 


Durchlaüchtiger Hochgebohrner Fürſt, Ihr fürſtlichen Gnaden 
ſeind mein unterthänige gehorſahme Dienſt zuvor. Gnädiger Fürſt 
and Herr, auff Ihr fürſtlichen Gnaden an mich ergangenen gnädi- 
gen Befelh, in den Theinacher Saurbrunnen, in hochlöbl. Herkog- 
thumb Württemberg drey Mail von bier gelegen, zu begeben und 
deſſelben Bejchaffenheit einzunemmen, hab Ihr fürftl. Gnaden id) in 
Unterthänigkheit zu berichten, daß, obwohl mir diefer- Brunnen in 
meiner bierumb dreyzehnjährigen Praxi zimlich befandt, Ihr fürftl. 
Gnaden gnäd. Bevelch aber in unterthäniger Schuldigfeit nachzu—⸗ 
fommen, ich gleich dahin geraißt und die Sachen folgender Geſtalt 
befunden; 

4) daß über die, von Ahr fürſtl. Gnaden deß Herkogen von 
Württemberg ꝛc. (auff vihlfältige verojelden Medicorum und Bauw⸗ 
meiſter gegebene Bedenckhen) Bawleuͤtt ſchon ettlich Jahr hero ge: 
machte Einfaffung des Saurwaſſers, noch diefen nechſt verfloffenen 
Winter durch Erfindung eines nahe gelegenen Kaſtens mit wildem 
Waſſer und Abführung deflelbigen, auch Bedeckung deß rechten 
Kajtens, dem Saurbrunnen umb ettwas mehrers geholffen iſt 
worden, 

2) daß alſo dieſes Waffer, meinem wenigen Bebunden nach 
und mit Einftimmung derer Benachbarten, fonderlih zu Calw, 
icheinet am Geſchmack beſſer und ftärfer zu fein, als nechft ver: 
gangen jahr, 

3) dieſes Waſſers Qualitäten und Kräfften betreffend, jo iſt's 
zwahr nicht jo ſaur alß der Grießbacher, Göppinger, Schwalbacher 
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und viel andere Saurbrunnen, aber doch in feinen Würdungen 
ſtarckh genug, 

4) darneben iſt feine Schärpffe gantz flüchtig, ſubtil, volati- 
liſch und ſpirituos, daß er ſich nicht weit uber Feld tragen laſſet, 
ohne Abnemmung berjelben, auch wann er gleich mehr in die nechjt 
gelegene Statt Calw gebracht würbt, feine Virtutes und Kräfften 
jo gut nicht. mehr hatt, 

5) und würbt von den Medicis darvor gehalten, daß er feine 
jubtilen Kräfften befomme, nicht allein von Kupffer und BVitriolo, 
jonder auch von einem Silberfieg und Art eines Steins, ſo ſich 
dem Lafurftein vergleichet, welcher in der Nähin und bey ben alten 
Bergwerden häuffig gefunden würdt; 

6) ſolches erjcheint auch auß feinen Würdfungen, inbeme er 
nicht allein, wie andere Sauerwaffer, eröffnet, burchtringet, zutreibt, 
veiniget, außführet, fühlet, die ubrige Hittz loöſchet, die Verſtopffun⸗ 
gen in den Äderlein der Leber, Miltg und Kröß eröffnet, den Ma- 
gen von Gallen und Schleim erlediget, den Appetitum zum Eiffen 
wider brünget, daß Geblütt von Gallen und gejalgenen Yelchtig- 
fheiten reiniget, die Nieren, Blafen und Harngänge von angeſattztem 
Sand oder Schleim erleichtert, ihre Verzehrung hülfft Heylen, die 
Colicam von Gallen und fcharpffen Humoribus lindert, und was 
die Saurwafler insgemein für Würckungen haben, 

7) fonder noch uber, daß feine fonderbahre Fräfften hatt in 
Affectione et Melancholia hypochondriaca, indeme diejes Wafjer 
von. Gott reichlich begabet ijt, diejelbige zu vertreiben, die Milttz⸗ 
frandheiten, verbrendte Gallen, Farbſuchten, Schwark: und gemeine 
Gelbjuchten, Cachexiam, Berhärtung der Leber und Mil, auch 
Quartan-Fieber zu curieren, daß Haupt und Hirn merdlich anzu⸗ 
greiffen, deſſelbigen Flüß und verhaltene Materias zu bewegen und 
durch underjchibliche Weeg außzuführen: alfo daß e8 in deſſelben 
Zuftänden großen Nutzen fchaffet und bie Melancholici es vortreff- 
lich gutt befinden; 

8) ed würdt aud darinn gebavet, im Grieß, Veritopffungen 
ber innern Adern, lahmen Gliedern und Äußerlichen offnen Schäden; 

9) fonften Hab ich vernommen, daß nicht allein viel Perſohnen 
dahin zu kommen entbotten, jondern auch zuvordriſt, wie baß ge= 
mein Geſchrey ift, Ihr fürjtl. Gnaden der Hertbog von Württem- 
berg, deroſelben fürftl. Fraw Gemahlin und fürftliche Fräwlein 
dahin fich zu begeben gejint jeyen. Und hatt mir der Württ allda 
Schreiben gezaigt, in welchen vor bie hochgedachte fürftliche Fräw⸗ 
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fein erftlich auff den Oftermontay, hernach auff den 1. Maji (io 
aber auch noch ettwas ungewiß fein ſoll) Zimmer fein beftellet 
worden. Es haben auch hochgedachte Ihre fürftliche Gnaden ein 
newes Hauß uber die vorige Herberg mit zweien Käufern auff> 
bawen laſſen. 

Herr Obrifter Fleckenſtein und jein Major fein Ihen darinn 
geweſen und, wie erzehlet würdt, fich wohl darbey befunden. 

Ob aber diefer Saurbrunnen für Ihr fürſtl. Gnaden diene, 
weil Derojelben Leibesdifpofitio mir jo weit noch nicht befant, kan 
ich nicht vermelden, alfo mehr daß, daß er, wie gebadht, in Ver: 
ſtopffung der Leber und fonderlich des Miltzes viel und nutzbarlich 
gebraucht würdt: und beffenthalben beren Medicorum, welchen hr 
fürſtl. Gnaden Natur genugfamlich befanbt, reiffen Bedenden und 
Gutachten mich underwerffen folle. 

Welches Ew. Fürftl. Gnaden guädigft anbefohlener Maaßen zu 
meinem underthänigen Bericht ich gehorjamlich uberjchreiben, und 


Denenfelben zu beharrenden fürftmilten Gnaden mich underthänig 


befeblen ſollen. 
Ew. Fürſtl. Gnaden 
underthänig gehorfahmer 
Johannes Wolffgangus Mögling. Dr. 
Pforzheim 27. April 1647. 


Am nämlichen Tage ſchrieb Dr. Mögling „dem edlen veſt 
und hochgelehrten Herrn Martino Zanthen, fürſtl. marggr. Bad. 
Kirchenraht und geheimen Secretario, meinem großgünſtigen, hoch⸗ 
geehrten Herrn zu Handen“ nachſtehenden Brief: _ 

Edler, veſt und hochgelehrter inſonders hochgeehrter Herr. Dem⸗ 
ſelben ſein meine ſchuldig gefliſſene Dienſt und Gruß zuvor neben 
Wuͤnſchung aller zu Seel und Leib erſprießlicher Wohlfahrt. 

Auff Ihr fürſtlichen Gnaden, unſer aller ſeitts gnädigen Für⸗ 
ſten und Herrn gnädig Befehlen und deß hochgeehrten Herrn Zu⸗ 
ſchreiben, ob wohle mir deß Deinacher Saurbrunnens Kräfften 
zimlich bekandt, doch aber Ihr fuͤrſtl. Gnaden gnädig Anbefehlen 
underthänig gehorſamlich nachzukommen, bin ich ſo bald, alß wegen 
Unſicherheit moͤglich iſt geweſen, dahin geritten; ſonderlich auch 
deſſenthalben, weil alle Jahr ſchier daran iſt gebawet worden, und 
er in feinen Kräfften ſich wohl ettwan endert, und befunden, daß 
er zimlich gutt gewejen und wohl beſſer als vergangen Sahr, in: 
deme der Kalten, weil daß Wafjer gar jubtiel und bald verriechet, 
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ift mit einem Deckel bedecket, auch mehr Wildwafjer, jo ſich darzu 
hatt ſencken koͤnnen, abdgeleittet worden. So fein jchon ettliche 
wenige Leutt daſelbſten, die ihn anfangen zu trinden, und fein 
feine Tugenden fonderlich gutt in Affeetibus melancholicis et hy- 
pochondriacis, greifft andy daß Haupt jtardh an. Und ift fere 
consensus medicorum vicinorum, daß er jeine Kräfften habe won 
Kupffer, Vitriolo, ettwa® Silber und Lapide Lazuli. Ob aber 
er für Ihr fürftl. Gnaden diene, gehört mehrer Consideration und 
MWiffenichaft aller Derofelben Leibes Natur und Zuftänd darzu, 
deſſenthalben ich anderſt nicht gefönt, alf in beyligendem underthän. 
Bericht bloß die Tugend und Beichaffenheit des Saurwaflers zu 
erzehlen, und daß ich ex communi fama und vom Würth, jo 
Schreiben darumb empfangen hatt, verftanden, daß Ahr fürftl. 
Gnaden der Herttzog von Württemberg, deſſelben fürftl. Fraw Ge- 
mahlin und fürftl. Frewlein bald auch dahin reifen werden. So 
Ihr fürftl. Gnaden, unſer gnädiger Herr, beſſer wiſſen oder er- 
fahren werben, alß ich hab berichten können. Den hochgeehrten 
Herrn biemit göttlihem Schut und Gnaden zu bejtändiger Ge- 
ſundtheit und aller geveyhlichen Wohlfahrt getrewlich auch in deſ— 
jelden beharrliche Großgunſt mich dienftlich empfehlen, deß hoch— 
geehrten Herrn 
jeder Zeit dienjtbefliffeniter 
Joh. Wolffgang Mögling Dr. 


Die Volksſchule in der ehemaligen Markgrafſchaft 
Baden⸗Durlach. 
(Fortſetzung.) 


II. 


Vom dreißigjährigen Krieg bis in den Anfang 
des 18. Jahrhunderts. 


Nicht blos Für das Schulweſen, ſondern für die geſammte Kul— 
tur und Sitte des deutſchen Volkes hat die Geſchichte dieſes Zeit— 
raumes faſt nur von Ruͤckſchritt und Stillſtand zu melden. Aber 
für die eben erſt entſtandene Volksſchule war der dreißigjährige Krieg 
und die ebenfo lang andauernden franzöfifchen Kriege im höchſten 
Grade verderblich. Wegen ihrer geographiichen Lage war die Mark: 
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grafichaft worzugsweife Kriegsſchauplatz. Die Bedrängniß, in wel: 
cher ſich hier bie evangelijche Kirche von 1621 an bis zum weft: 
fäliichen Frieden mit Ausnahme weniger kurzer Zeiträume befand, 
hatte die Schule neben der allgemeinen Noth gleichmäßig mit zu 
erbulden. Wenn im J. 1639 nur noch 2 evangelifche Pfarrer in 
der Didzefe Durlach, im J. 1642 von 28 Hochbergijchen Geift- 
lichen auch nur nod; 2 im Amte ftanden!, fo ift nicht zu ver- 
wundern, daß auch die Volksichulen fait überall zeitweife eingegangen 
find. Auch nachdem der Frieden eingetreten war, Tamen bei der 
jehr zufammengefchmolzenen Bevölkerung, der großen Armuth und 
eingerifjenen VBerwilderung nur nach und nach die Schulen in 
kümmerlicher Weije in den Gang. Kaum aber hatte man anges 
fangen, das Zerftörte wieder aufzubauen, jo brachen die franzoͤſiſchen 
Kriege mit neuem faſt ebenjo ſchweren Unheil herein. Auch der 
Ryßwiker Friede dauerte fodann nur 4 Sahre, denn vom J. 1701 
an bis zum Raftatter Frieden 1714 war Baden ein Hauptichauplag 
des fpanifchen Erbfolgekrieges. Ein großer Theil der Schulhäufer 
lag in Aſche, und die Schulbefoloungen wurden gejchmälert oder 
giengen gar nicht mehr ein, da nicht nur die Gemeinden unter der 
Kriegslaft zu ſeufzen hatten und das Schulgeld wegen des jchlech- 
ten Schulbeſuchs der Kinder abnahın, jondern auch die allgemeinen 
Kirchenmittel, welche bisher Anfehnliches beigetragen Hatten, ver: 
fiegten oder für Landesausgaben verwendet wurben. 

Und doch fehlt e8 auch in diefer kümmerlichen Zeit nicht an 
Lichtblicken. Die fehwere Zeit hat die Pflichttreue der Kirchen: 
und Schulviener nicht allein auf die Probe geitellt, jondern auch 
in einem Grade erprobt, daß man vor manchem Pfarrer und Schul: 
Iehrer Reſpekt haben muß, der unter den Drangjalen des Kriegs, 
mit gefchmälerter Bejoldung und felbjt ohne Beſoldung, Taum im 
Beſitz eines bürftigen täglichen Brodes auf feinem Poften aushielt. 
Ja und nad) dem 30jährigen Krieg kommt e8 nicht jelten vor, daß, 


da Fein Schullehrer vorhanden ift, der Pfarrer die Schule hält = 


1 Vierordt, Gef. der ev. Kirche ꝛc. II, 215. 

2 J. Hecht bemerkt 3.3. bei Rüppurr: „Kann man bei der jehlechten Be- 
foldung Feine Schulmeifter haben, jo hat der Pfarrer jelbften die Schule gehal- 
ten,” In der Sraffhaft HanausrLihtenberg war biefe Nebung auch noch 


immer in Gebraud. Die Gründungsurfunde der Pfarrei Leutesheim vem 


17. März 1716 (Salbuch über alle gefell und Einkhommen der Pfar und Kir: 
chen In der Herrichafftt Lichtenberg meines G. 9. von Hanau theils renoviert 
a0 1558. Im Gr. Heſſiſchen Haus: und Staatsarchiv zu Darmfladt) enthält 
noch die doppelte Verpflichtung bes Pfarrers zum Kirchen: und Schuldienſt. 
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Aber ſobald nur wieder einige Ruhe eingetreten ift, find doch an 


den meilten Orten die Schulen wieder im regelmäßigen Gang. 


Auch für diefen Zeitraum Habe ih nur in Firchlichen Aften 
Auskunft über das Schulwejen gefunden. Die Nadyweifungen, die 
ich gebe, find fat Alle aus Kirchenviſitatious--Synodal- und Be- 
joldungsaften entnommen. Leider find die Kirchenviſitationsakten 
der Marfgrafichaft, welche am meilten einen Blick in das innere 
der Schule geftatten, da mit jeder Biſitation der Kirche auch die 
Schule vifitirt wurde, erſt vom Ende unferes Zeitraumes an vor: 
handen, nämlich vom J. 1698 an. Einige Ergänzung gewähren 
die Alten über die firchlichen Synoben, an denen die Lehrer theil⸗ 
nahmen. Dieſe find vom J. 1653 au, aber auch nicht vollitändig 
erhalten. Reichlicher vertreten find wieder die Competenzbejchrei- 
bungen, welche manche werthvolle Notiz erhalten, da fie nicht in 
der trodenen formellen Weife der Neuzeit abgefaßt find und meift 
von der Hand der Pfarrer und Schullehrer ſelbſt herrühren. 

Wir faffen zuerit die Ausbreitung der Volksſchulen 
bis zum Ende unjeres Zeitabfchnittes ins Auge, für welches wir 


annähernd das Jahr 1717 anjegen. Diefes Jahr hat zwar Feine 
u ſelbſtſtändige Bedeutung für die Schule, allein e8 bezeichnet unge- 


fähr den Zeitpunkt, von welchem an die Volksſchule in höherem 
Grade Gegenstand einer umfafenden Pflege Seitens der Kirchen: 
und Stantsbehörden geworben iſt. Von diefem Jahre an hatte 
nämlich die Marfgrafichaft jeit langer Zeit wieder zum erjten Male 
einen längeren Frieden zu genießen, ver vor Allem auch dem Schul- 
weſen zu gut gekommen ift. Ein eigentliher Aufſchwung des 
Schulwejens ift zwar erjt gegen die Mitte des Jahrhunderts wahr: 


zunehmen, und knüpft fich wie jo vieles Andere an die Regierung 


bes Markgrafen Karl Friedrich, allein die Anfänge dieſes Auf- 
ſchwunges fallen ſchon in die Regierungszeit jeines Vorgängers. 
Beginnen wir mit dem Oberland, fo finden wir in allen 
denjenigen Pfarrorten wie Röteln und Saufenberg, welde 
Ihon vor dem 30jährigen Krieg ihre Schulen hatten, ſolche auch 


Dafür wird ihn u. N. zugefagt „Das gewöhnlich Schulgeld der wöchentlid von 
jedem Kinde ohne Unterfchied zu entrichtenden 6 Pfenning ſoll ordentlid) von 
alfen Kindern vom 7. bis in das 14. Jahr einfchließlich defien, wenn Sie aud) 
gleich nicht in die Schule giengen, dennoch unnadhläffig bezahlt werden, Mehr 
reichet die Gencind 3 Vtl. Weiten und 3 Bil. Korn ftatt derjenigen, fo ein 
jeweiliger Schulmeifter genoſſen“. Es geht daraus hervor, daß ein eigener Schul: 
lehrer vorher ſchon da war, | 
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jebt noch. Nach einem Verzeichniß der geiftlichen Verwaltung in 
Nöteln vom 3. 1634 erhalten noch bis zu diefem Jahre wie früher 
die Schullehrer in NRöteln, Kandern, Bingen, Tannenkirch, Weil, 
Lörrach und Steinen ihre Befoldungstheile aus dem „geiftlichen 
Kaften”. Weitere Angaben über die Schickſale der Schulen waren 
nicht zu ‚ermitteln, bis zur Synode, welche 1653 in Röteln unter 
dem Vorſitz des Generalfuperintendenten A. Heilbronner ge: 
halten wurde. In den Alten berjelben ? ift ſummariſch erwähnt, 
daß die Schuldiener Alle zugegen waren, mit Ausnahme des Franken 
G. Keller von Egringen. Mit Namen genannt werden nur noch 
die von Weil und Octlingen. Dagegen evicheint bei der Synode 
von 1656 an demjelben Ort fchon eine anjehnliche Schaar von 
Schullehrern aus beiden Herrichaften, nämlich von Auggen, Bingen, 
Blanfingen, Brombach, Egringen, Grenzach, Haltingen, Kandern, 
Lörrach, Maulburg, Obereggenen, Detlingen, Nöten, Schopfheim, 
Steinen, Tannenlich, Tüllingen,. Weil und Wollbach. Aus dem 
Verzeichniß der früheren Periode fehlt aljo nur Hafel, Eimeldingen 
und Kirchen, da der Schullehrer von Tegernau als Diafonus unter 
den Geiftlichen gezählt if. Neu find dafür Bromb ach, Gren— 
sah, Haltingen und Tüllingen. Allein die etwa 10 Sabre 
ſpäter .aufgeftellten Competenzbefchreibungen ? nennen uns doch wie- 
ver Schuflehrer in Hertingen, Kirchen, Hafel und Gers- 
bach, wenn ſchon an beiden Teßteren Orten nur unftändige. End— 
lich geben Zuſätze, weldhe im J. 1699 in die früher erwähnten 
Verzeichniffe vom %. 1621 eingetragen wurden, Zeugniß, daß am 
Ende des Jahrhunderts auch noch in folgenden Orten Schulen be- 
Itanden: Eimeldingen, Feuerbach, Fiſchingen, Hau. 
ingen, Haufen, Holzen, Mappach, Nenenweg, Nie: 
dereggenen, Riedlingen, Schallbah, Bogelbad, 
Wiesloch und Wittlingen. Demnach fehlen die Schulen nur 
noch in wenigen der Pfarrorte der beiden Herrichaften, nämlich in 
‚seldberg, Kleinkems, Weitenau und Mies. Die Kinder von Felb- 
berg bejuchten indefjen bi8 zum J. 1706, wo eine eigene Schule 


1 Baden, Durlach. Kirchen, Pfarr: und Schulfahen. In specie was 
wegen Haltung ber Synodorum und Censuren der Geiftlihen verhandelt wurde. 
1653 usque 1687. Generallandesardhiv. 

2? Saufenberg und Röteln. Kirchendienſte. Schuldienfte. Compe⸗-⸗ 
tenzen ber Pfarrer, Kirchen: und Schuldiener in der Landgraffchaft Saufenberg 
und Herrſchaft Nöten. De anno 1664. 1668, 1671. (Eigenhändige Berichte 
der Pfarrer und Schullebrer.) 
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auch bier errichtet wurde, die zu Obereggenen; bie Kinder von 
Kleintems dagegen nahmen bis zum J. 1714 an dem naher 
Schulunterrichte zu Blanfingen Theil. In den Schwarzwaldorten 
bat die Errichtung eigener Schulen am ſchwerſten gehalten, doch 
bittet im J. 1706 die Gemeinde Weitenau nit umfonft um 
eine Verwilligung zur ftändigen Beſoldung eines eigenen Schul: 
meifters, weil fonjt die Jugend unverantwortlich verfäumt werbe 
und verwildere. Dagegen treffen wir jetzt ſchon in einzelnen grö- 
Beren Tilialorten, wie Riedlingen, Fiſchingen, Haufen, 
Schulen an. Auch in jedem der gu Schopfheim gehörenden 
Tiliale findet fid, feit 1705 ein Schulmeifter, nad) den Bericht des 
Spezial Heilbronner „gemeiniglich ein Burger, Gerichtichreiber oder 
lediger Menſch, jo wohl lefen und fchreiben können, welcher von 
Martini biß in Martium Winterfchul halte und von denen Ge— 
meinden bezahlt werte, da gemeiniglich ein Kind wöchentlich einen 
Pleppart Schulgeld gebe”. Aus andern Mitteln wurden für dieſe 
Schulen feine Beiträge geleiltet. Die Entſtehung der übrigen 
Filialſchulen fallt erjt in den folgenden Zeitraum. 

Hiernad) bejtcht am Anfang des vorigen Jahrhunderts ein ziem- 
lich vollſtändiges Neß von Schulen im Nöteln’fchen und Saufen: 
bergijchen Gebiet, und dieſe freilich Tangfame Ausdehnung des Schul- 
weſens iſt nicht gering anzujchlagen, da in dieſem Zeitraum fait 
nirgends neue Berwilligungen für Schulen aus allgemeinen Mitteln 
hinzukommen. Allerdings find an den Orten, wo der Schuldienft 
nicht mit dem Sigriftendienft verbunden werben Tonnte, die Lchrer 
unftändig und können jedes Jahr wieder entlafjen werden. So 
war auch einmal einer diefer Wanderlehrer in Weitenau. Bon 
Vogelbach heißt es noch 1699: „Schulmeifter ift ordinarie Feiner 
da; zu MWinterszeit nimmt bie Gemeinde einen.” Wehnlich von 
Haningen: „ordinarie ijt feiner da, die Gemeind aber nimmt 
zuweilen einen darzu an. Und hat folcher nichts als das Scul- 

eld.“ 

Einen Ähnlichen Verlauf hat das Schnlweſen in der Herrſchaft 
Badenweiler gehabt. Fragmente einer Competenzbejchreibung 
ungefähr aus den Jahre 1656 nennen uns Schullehrer in Ba-= 
benweiler, Brigingen, Belberg, Müllheim und Sul; 
burg. Genaueres gibt und aber erſt eine Competengbefchreibung 
von 1868 an!, Bon den 12 Pfarreien der Diözeje, welche bier 


+ Rirhendienfte Badenweilerifhe Pfarr: und Competenzverzeichniffe . 
de a0 1668. ©. L. A. ; 
Zeitför. XXI. 414 
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- stehen (Sulzburg fehlt), haben Badenweiler, Bettberg, Buggin⸗ 
gen, Laufen, Mengen, Müllheim, Thiengen und Wol- 
a fenweiler ihre Schulen. Doch heißt es von Laufen: „sit 
* niemahlen fein beftendige Schul dageweſen, welches der Jugend 
| höchſt ſchädlich. Jetziger Schulmeifter halt zwar im Winter etwa 

ein Quartal Schul, iſt aber gar jchledht beftellt, und werben daher 
die Kinder fehr verabfäumt.” Bei Haslach bemerkt der Pfarrer 

Seiler: „Weiler fein Schulmeifter allhier, jo hat die Schul ver: 

gangenen Winter mein lahmer Sohn verjehen, davon nicht mehr 

Lohn, als die Woch von einem Kindt 6 D.“ In Hügelheim und 

Opfingen ift eine Schule nicht erwähnt. Nach den Kicchen-Bifi- 
tationsaften von 1699 wird die Schule in Haslach vom Pfarrer 
gehalten; auch ift jest in Hügelheim und Opfingen eine 
Säule. In Gallenweiler zeigte ſich der Sigrift zum Schul: 

halten unfähig, obgleich er dazu verpflichtet war. 
- Bon der Markgrafichaft Hochberg habe ich wenig mehr auf- 
ii finden können, als die genannten Fragmente von 1656, welche das 
* WVecorhandenſein einer Schule in Bahlingen erwähnen. Eine 
. Notiz der ungedruckten badiſchen Kirchengefchichte von Eifenlohr 
Getzt im Beſitz des Herrn Stabtpfarrers Eifenlohr zu Gernsbach) 
befagt (S. 795): „In und nach dem 3Ojährigen Krieg haben die 
evangel. Wagenftadter. ihre Kinder nad) Broggingen in die 
Schule gejchieft, ao 1624 und vorher aber bis 1629 ihre eigene 
Schule gehabt; ao 1695 aber ift ihnen bei Strafe des Häusleins 
die Fatholiihe Schule, ohne Iutherifchen Katechismus mitzugeben, 
aufgebrungen worden; ao 1707 ſchickten die evangel. Wagenftabter 


—— ihre kleinſten Kinder freiwillig in die kathol. Schule mit evangel. 
J Büchern, ließen ſie aber vor dem Gebet fortgehen; die erwachſeneu 
AR hingegen giengen nach Broggingen.” Aus ven Protofollen einer 


u Landesvifitation vom J. 1699 geht Hervor, daß ſich damals in 

: Bahlingen, Bößingen, Denzlingen, Eichftetten, Ihringen, Königs 
Ihaffhanfen und Serau Schulen befanden, in Bilchoffingen aber 
feine wart. Auch in Gundelfingen und Ottofchwanden werben 
am Schluſſe unferer Periode Schulen erwähnt. 

| Wenn wir aus Mangel an aftenmäßigen Nachrichten die un- 

tere Markgrafſchaft im erften Zeitraum nicht erwähnt haben, 
jo Können uns die vom 30jährigen Kriege an veichlicher fließenden 


„ı Rötehe. Badenweiler. Hochberg. Lanbtvifitation. In denen 3 oberen 
Herrſchaften nad) wieder erlangtem Frieden vorgenommen. 1699. © L. 4. 
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Nachweiſungen belehren, daß die Wurzeln des vorhandenen Schul: 
wejens auf die gleiche Anfangszeit hinweiſen wie im Oberland. 
Das frühefte, was ich auffinden konnte, ift eine vom geiftlichen 
Verwalter in Durlad) im J. 1645 aufgeftellte Berechnung ? über 
die Rückſtände, welche die Pfarrer und Schullehrer vom Jahr 1634 
bi8 1645 an die geiftliche Verwaltung zu fordern Hatten, und die 
ih natürlich jehr hoch beliefen. Hiernach find im J. 1645 Schul⸗ 
lehrer gewejen in Durlach (außer dem Iatenifchen Prözeptor ein 
deutſcher Schulmelfter und eine Schulfrau), Berghauſen, Blan- 
fenloch, Eggenftein, Graben, Grögingen, Knielin- 
gen, Liedolsheim, Linkenheim. Söllingen, Spöck und. 
Staffort. Aus Wolfartsweier, Neureuth, Rußheim und Hoch⸗ 
ftetten (damals Filial von Linkenheim) find nur die Aufzeichnungen 
ver Pfarrer da, Schullehrer fcheinen alfo tamals nicht vorhanden 
gewefen zu fein. Im J. 1656 werden in einem Berzeichniß ber 
aus der Durlacher Amtsfellerei Bejoldeten weitere Schullehrer in 
Hagsfeld (wo vorher der Pfarrer die Schule gehalten hatte), 
An und Rüppur erwähnt. Dazıı fommen nach den oben ge- 


- nannten Fragmenten v. J. 1656 Schullehrer in Rußheim, Rem— 


hingen (für Wilferdingen, Sirigen und Kleinfteinbach) und 
Stein. Bei Stein wird bemerkt, daß der Diafonus zugleich die 
Kirche in Gebrichingen (Göbrichen) zu verſehen gehabt habe und 
Schulmeifter in Stein geweſen fei, den 15. Auguft 1620 fei an- 
ftatt eines Meßners ein Schulmeifter nach Stein verordnet und 
ihm zu den Meßnergefällen noch 15 fl. aus den Oberbadifchen 
Heiligengefällen addirt worden. Dieſer Schulmeifter trat auch in 
bie Behaufung und Beholzung des gewelenen Diafonus ein. Das 
Protokoll einer im J. 1658 unter dem Generaljuperintendenten 
MWeininger in Durlach abgehaltenen Synode zeigt einen weiteren 
Fortichritt, indem auch von Neurenth, Langenſteinbach und 
Wöſſingen Schullehrer erjcheinen. Demſelben Protofoll ent— 
nehmen wir auch die erjten Nachrichten über Schulen im Amte 
Pforzheim Denn cs find bei der Synode Schullehrer erfchie- 
nen aus Bauſchlott, Brößingen, Deutlingen, Elmen: 
bingen, Eutingen, Dürn, Springen, Nöttingen, 
Pforzheim? Weißen- und Dillftein. 


1 Abrechnungen mit denen Heren Geiftlihen und Echulbedienten, was 
benenfelben von ao 1634 bis 1645 außftehend geblieben. 1645. G. L. A. 

2 Bflüger, Geh. der Stabt Pforzheim, bemerkt (S. 365), daß 

im J. 1607 zum erften Male die Erwähnung von einem deutſchen Schul: 

Ä 14* 
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Einem vollſtändigeren Gompetenzverzeichniß Uber die Nemter 
Pforzheim und Stein aus dem J. 1668 entnehmen wir, daß 
in Pforzheim außer den 3 Iateinifchen Präzeptoren ein beutjcher 
Schulmeiſter iſt; jodann find Schullehrer in Bauſchlott, Brögingen, 
Meipenftein (damals Filial von Brößingen), Dietlingen, Dürn, 
Elmendingen, Eutingen, Göbrichen, Springen, Niefern, 
Königsbach, Nöttingen, Remchingen, Wöſſingen und Weiler. 


Am letztgenannten Orte aber tft e8 der Pfarrer, welcher das Amt. 


des Schullehrers verfieht. - | 

Für den Schluß diefer Periode geben endlich die Kirchen-Bifi- 
tationsakten ausführlichen Bericht !. Bis dahin hat ſich das Schul⸗ 
wejen auch auf Filiale verbreitet und zu den vorhin aufgeführten 
find Schulen hinzugekommen in Bühenbronn, Hudenfeld, 
Sttersbach, Langenalb und Eifingen In der Diözefe 
Durlach zeigen fich weitere Schulen in Spielberg, Hoch— 


ftetten und Mühlburg An Wolfahrtsweier war das 


mals bie Schule eingeftellt, und die Schule von Eggenftein diente 
auch für Schröf und Neureuth, 

Somit find in diefer Zeit alle Pfarrorte des Unterlandes mit 
Schulen verjehen. Jedoch wie im Oberland fo hat auch hier das 


Schulwelen nicht überall einen ftändigen Charakter. Es fehlt wohl 


da und dort ein Sahr und mehrere dev Schullehrer ganz, wie von 
Weißenſtein und Wolfahrtsweier berichtet wird, oder der Pfarrer 
nimmt ſich einen oder mehrere Winter hindurch der Schule ar. 
Diejer Stand der Sache erklärt fich, wenn man die Perſön— 
lichkeit der damaligen Xehrer berüdfichtigt. Mit wenigen 
Ausnahmen ift das Meßneramt mit dem Schulbienjt verbunden, 
und zwar jo, daß der Schullehrer beim Meßner zu Tijche geht. 
Diefe Ausnahmen fommen vor in den Städten, wie Schopfheint, 


Durlach und Pforzheim. In Müllheim ift mit dem Meßnerdienit 


die Mädchen-Schullehrerftelle verbunden; in Durlad) bat der Meß- 
ner mit der Schule nichts zu thun, und: e8 begegnet uns auch hier 
das für die Marfgrafichaft einzige Beifpiel einer Schulfran, 
welche die Mädchen unterrichtet. Im J. 1699 iſt diefe Einrich- 
tung eine jehr gemüthliche, denn bie Frau des Knabenjchullehrers 


meifler in Pforzheim zu finden gewefen fei, dann wieder 1612, 1618 bis 
1634, 1646. 

1 Pfortzheim, Durlach, Knielingen, Graben, Staffurth. 
Viſitatiansſache. Von dem Speciali zu Pfortzheim, M. Kummern, DOrBeREN: 
mene Kirchen- und Schulvifitation. Anno 1698 et 1699. 
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Niethammer ift die Lehrerin der Mädchen, bekommt freilich Nichts 
dafür, als das von 15 Er. auf As fr. (vierteljährlich) herabgeſetzte 
Schulgeld, und will deshalb licher „die Mägdleinſchul fahren laſſen“. 
Bald darauf haben aber auch die Mädchen ihren männlichen Lehrer. 
Nforzheim hatte meiftens einen befonderen Mädchenjchullehrer. 
Außerdem findet fih der YUnterricht vom Meßnerdienft nur da 
Io8gelöst, wo entweder der beſtellte Meßner nicht fähig ift, zu un— 
terrichten,, oder auf den Filtalorten, wo fein Meßnerdienft befteht. 
Eriteres wird von verſchiedenen Orten berichtet, und dann fteht die 
Schule entweber jtill, oder e8 wird einmal vorübergehend auch ein 
Schullehrer angejtellt, oder der Pfarrer nimmt fich ihrer an, oder 
die Rinder werben (wie z. B. in Gallenweiler) in eine benachbarte 
Schule geſchickt. Auf den Filialen hielt die Sache ſchwer, da 
in dieſer ganzen Zeit nicht leicht Zuſchüſſe aus den Kirchenmitteln 
von der Landesregierung für Schulen bewilligt wurden. Man 
juchte ſich deshalb zu helfen, fo gut man fonnte, um den Schul- 
unterricht nicht ganz zu miſſen. Bei geringeren Entfernungen be- 
ſuchten die Schüler natürlich die Schule des Mutterortes. Sonft 
nahm man auch einmal einen Winterjchullehrer an, der nichts hatte, 
als das Schulgeld und den Wandertiih, In Mühlburg, wel 
ches damals von Knielingeu paftorirt wurde, war der Schullehrer 
zugleich Zollerheber. Bei der Kirchenvifitation im J. 1699 Flagte 
aber die Gemeinde, daß derjelbe oft mit den Fuhrleuten, die den 
Zoll bezahlen, ins Wirthshaus gehe und die Schule verfäume, und 
wollte einen Schullehrer ohne diefes Nebenamt. Auch in Staffort 
ift der Schullehrer zugleich pfälzifcher Zollerheber, allein ohne daß 
er darüber die Schule verfäumte. Die Schullehrer von Rüppur 
und Berghaufen find (1658) mit dem Schakungseinzug befchäftigt, 
weil Fein anderer Bürger im Orte lefen und fchreiben kann, allein 
hier ebenfalls zum Nachtheil der Schule. Das Nebengefchäft ver 
Gerichtsichreiberei wird von den Lehrern auch in biefer Zeit noch 
oft beforgt, doch nicht mehr fo allgemein wie früher. Cinzelne 
Fälle finden fich endlich, daß Theologen eine foldye Schule be- 
bienen, und zwar nicht blos neben ihrem Firchlichen Amt, jondern 
ohne, ein jolches. Solches wird aus dem J. 1668 von Brigin- 
gen berichtet, wo ein Mag. Mägerlin aus Straßburg Schullehrer, 
aber nicht Sigrift iſt; jodann aus dem %. 1699 von Baden: 
weiler, wo ein wiürttembergifcher Theologe Wlrici ans Marf- 
gröningen, ein ehemaliger Stiftler von Tübingen, der auch bie 
Drdination fehon erhalten hat, in feinem 48ſten Jahre der Volks⸗ 
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ſchule vorfteht. Auch im J. 1735 hat Badenweiler einen Schul: 
Yehrer in der Perſon des dortigen Vikars; er führt aber den vor: 
nehmeren Titel eines Präceptors. Ausnahmsweiſe ijt auch einmal 
(in Bingen und Graben 1699) der Schullehrer nicht Meßner, weil 
die Befoldungsverhältnifje eine Trennung der beiden Aemter ge⸗ 
ſtatten. | | 

Sonſt aber pflegt der Schullehrer nicht allein Meßner zu fein, 
fondern er verfteht auch ein Handwerk, das ihn nährt, und mit 
dem er fich in feinen vielen freien Stunden beichäftigt. Auf den 
meiſten Stellen Tann Fein Schullehrer ohne Handwerk eriftiren. 
Noch im 3. 1714 Hagt der Pfarrer von Springen bei ber 
Bifitation, daB der dortige tüchtige Schulmeifter, ein Württemberger, 
bei feinem Dienft verhungern müſſe, weil er fein Handwerk ver- 
jtehe; e8 wäre ihm bei feiner Tauglichkeit wohl ein befjerer Dienſt 
zu wünfchen, und ein Handwerker nach Springen zu jeßen. Daß 
ein Schullegrer jein Handwerk betreibt, ift fo fehr gewöhnlich, daß 
das Gegentheil oft ausdrüdlich in den Berichten Erwähnung findet. 
Allein man darf nicht außer Acht laſſen, daß es bei den bamaligen 
Berhältniffen nicht blos aus ökonomiſchen Gründen für den Schul: 
Iehrer eine Nothwendigfeit war, ein Nebengeſchäft zu treiben. Sel- 
ten dauerte der Schulunterricht länger. als ein Vierteljahr, und fiel 
dazu in den Winter; ſo blieb ihn denn veichliche Arbeitszeit übrig. 
Auch war die Vorbereitung zum Lehrerberuf eine jo überaus ein- 
fache, daß Jedem in den jüngeren Jahren Zeit genug zur Erler- 
nung eined Handwerfes übrig blieb. Und wie der Handwerker 
durch die Länder wanderte, und bald da bald dort in Arbeit trat, 
jo wandert auch der Schullehrer, läßt fich hier ein Jahr, dort ein 
paar Jahre verwenden, bis es ihm vielleicht glück, eine Stelle zu 
finden, wo er bleiben und ſich häuslich niederlaſſen kann. Dean 
denkt ſich heutzutage Die Sache noch oft jo, als ob in jener Zeit 
gewöhnlich irgend einem des Leſens und Schreibens Fundigen Manne 
das Meiner: jammt dem Schulamt übertragen worden wäre, allein 
die Akten weijen nach, daß dieſe Fälle doch nur vereinzelt vorfamen, 
und daß man öfter einen auswärtigen Lehrer annahın, wenn nur 
irgendwie die Bejoldung reichte Fecht zählt einzelne folcher Ge- 
. meinden auf, in welchen der Lehrer aus den Einwohnern gemom- 
; men werden muß, 3 B. Knielingen, Langenſteinbach, 
wiewohl er e8 auch als etwas Außerorventliches bet Graben 
rühmt, daß ſich bei der Schule einer betragen Tünnte, der ſonſt 
nichts wüßte als Schule zu Halten, „welches in unjeren Landen 
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ganz rar. iſt“. Oft freilich mußte neben dem Handwerk die Schule 
zu furz kommen; jo klagt Fecht von dem Schulmeifter in Größin- 
gen, er ziehe den Sahrmärkten nach, um feine Sedlerwaaren zu 
verfaufen, und verfaufe Alles; der in Berghaufen fei ein Buch— 
Binder, aber ein fchlechter,. und könne nicht recht fingen, die Ge: 


-meinde dulde ihn blos wegen feines ordentlichen Informirens. Für 


nnverheirathete Lehrer war jenes Wanderleben eher auszuführen, 
aber bie verheiratheten waren um fo übler daran, und es Fonnte 


“ihnen wohl oft ergehen, wie dem Schullehrer Grebeißen in Bugs 


gingen, einem 54jährigen Mann, der im 8.1699 Elagt, er habe 
fein eigen Schulhaus und nur ein einzig Kämmerlein, müſſe fich 


. elend behelfen und jonjt viel leiden; deswegen Fünne auch feine 


Frau nicht Hei ihm fein, fondern müſſe fich in ſeiner Heimath, zu 
Badenweiler, aufhalten. 

Mancher Herren Land und mancherlei Beruf hat feine Vertre— 
tung in der Lehrerwelt diefer Zeit. Leider haben wir aus der 
Marfgrafjchaft feine Nachweiſungen hierüber über die Jahre bald 
nad) dem 30jährigen Kriege, wie fie uns aus der Pfalz zu Gebote 
ſtehen. Dort war die Zahl der Fremden, namentlich der Schweizer 
und Rheinländer, in mancher Snipeftion größer als, die der Lan— 
besfinder. Erft aus dem %. 1698 gewinnen wir eine annähernde 
Meberficht ans den Kirchen-Bifitationsakten über die Perfönlichfeiten 
der Lehrer im Badiſchen. In der Diözeſe Pforzheim befinden 
fih unter 21 Lehrern nur 6, die in den betreffenden Gemeinden 
zu Haufe find, 8 aus anderen Orten der Marfgrafichaft, worunter 
4 Oberländer, und 5 Ausländer; bei 2 ift die Herkunft nicht an— 
gegeben. Die Ausländer find aus Württemberg, Schlefien, Baiern 
und Sachſen. Die Diözefe Durlach zählt unter 20 Schullehrern 
4 Randestinder aus andern Orten und 8 Ausländer; bei den 
übrigen ift die Herkunft nicht bemerft. Unter den Ausländern ijt 
fogar ein Pole! Dem Handwerk nach finden ſich Schneider, 
Schreiner, Dreher, Tucfcheerer, Bäder, Säger, Chirurgen, ehe: 
malige Forſtknechte. Ganz ähnlich fteht e8 noch im J. 1705. Boll 
ftändig find zwar auch da die Perfonalien nicht, allein fie melden 
von Rüppur und Berghaufen, daß die dortigen Schulen durch 2 


1 In der unteren Marfgrafichaft befinden fih im J. 1699: 39 Pfarrer; . 
von diefen find 20 aus ber Markgrafihaft, und zwar 9 aus Durlach felbft. 
Wahrfcheinlich gehören auch 3 in Bafel und 1 in Straßburg Geborene zu ben 
Landeskindern. Aus Württemberg find 6, Ulm 1, Nördlingen 1, Kaufbeuern 1, 
Hohenlohe 1, Anſpach 1, Heſſen 4, Churfachien 1, Walde 1, Elſaß 1. 
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Bauern verſehen werden. Der in Rüppur baut daneben fein Güt- 
lein und hat dabei das Lob, dag er cin feines und ehrbares Leben 
führe, im Schreiben und Leſen wohl erfahren, und ein guter Sin: 
ger fei; er warte Tieber feinem Schuldienst als dem Ackerbau ab 
und fuche fich zu perfectioniven. Solches veichliche Lob ift übrigens 
jelten. Es mag aud Neigung oder Abneigung der Pfarrer bei 
biefen Angaben Einfluß geübt haben; fo finden wir bei Söllingen 
die Bemerkung: Schullehrer (aus Tübingen) ift feit 24 Sahren 
hier, untadelhaft, während im J. 1699 fein Lob gar nicht fein 
lautet. Von Blanfenloch heißt e8: Schulmeijter ein ziemlich akter 
Mann, feines Handwerkes ein Hoſenſtricker, kann nicht - rechnen; 
ber Wiefenknecht hält für Einige eine Nachtfchule und Yehrt fchreiben 
und rechnen. Eggenſtein hat zum Schullehrer einen Pfarrersjohn 
ans dem Waldeckiſchen, Mayehard, der in feiner Jugend die Clas- 
ses durchgegangen hat, und jetzt auch zu Betjtunden verwendet 
wird. Der Schullehrer in Graben (Kohn) ift ein Sohn des 
Pfarrers von Größingen, ein Strumpfitrider, mit lahmen Füßen. 
Das gleihe Handwerk kommt auch an andern Orten bei Schul: 
Iehrern vor. 
Aus dem Dberland vernehmen wir durch die Kirchenvifita- 
tion vom %.°1699, daß in Badenweiler, wie oben angegeben, der 
Scullehrer ein württembergifcher Theolog war; in Brigingen ein 


6Yjähriger Kürjchner, ſchon 30 Jahr im Amt, der als ein feiner 


alter Mann gerühmt wird. Auch in Laufen ift man mit dem 


Schulmeiſter, einem Schuhmacher aus Hagen, der. noch einen Schub- 


knecht Hält, zufrieden, dagegen verfteht ver in Gallenweiler, ein 
MWollenweber, feine Sache jehr jchlecht, jo daß er nicht einmal in 
der Kirche vorfingen kann. Der Schullehrer zu Wolfenweiler ijt 
von Frankfurt und verfteht fein Handwerk; er ift auch Almofen- 
pfleger und fehon 10 Jahre im Amt. Hält in Haslad) der Pfar- 
ver, jedoch nicht zur Zufriedenheit der Gemeinde, die Schule, fo 
iſt's in Opfingen ein Ziegler, aber aud) fein Einheimifcher, der die 
Kinder wohl unterrichtet und zugleich Sigrift iſt. In Thiengen 
bejorgt den Unterricht ein Kübler von Sulzburg, „muß aber vom 
Pfarrer wie ein Nub getrieben werden”, Der in Mengen ijt aus 
Freiburg und verfieht Fein Meßneramt; ob er aud) ein Hanbiverfer 
jei, ift nicht bemerft, In Betberg iſt's ein wiürttembergifcher 
Schneider; von Hügelheim und Buggingen ift das Handwerk nicht 
angegeben. 

Dieje Verhältniffe machen es erflärlich, daß in jener Zeit das 
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fittlihe Leben mancher Lehrer einem Tadel unterliegt. Da fie 
im 17. und noch im Anfang des 18. Jahrhunderts mit den Pfar- 
vern zu den Synoden kommen, jo erſtreckt fich auch auf fie die hier 
geübte Sittencenfür. Auf der Nötler Synode von 1656 find 19 
Schullehrer erjchienen, von denen 9 ein gutes Lob haben; mit 2 
ift man zufrieden, 2 werden ermahnt, ben Trunk zu meiden, einer 
macht fi zu viel mit Prozeffen zu fchaffen, ein anderer nimmt 
von feinem Pfarrer feine Weifung an, ein anderer gibt den Kin: 
bern ungebührliche Namen und flucht, wieder einer Tann nicht 
fingen, und 2 leiften nichts in. der Schule. Klagen über trunf- 
füchtige Lehrer kehren öfters wieder, auch über Prozeßkrämerei, doch 
find die Klagregijter überhaupt nicht groß. "Die Klagen der Schul- 
lehrer felbft beziehen fich meift auf ihr geringes Einkommen, das 
ihnen noch dazu oft genug hinsichtlich. des Schulgeldes verkürzt 
wurde. Einmal kommt auch (zu Röteln 1661) eine Klage vor 
„wegen vieler. der Brieff zu tragen”. Der Generalfuperintenvent 
erwiederte -barauf, was die Kivchenfachen betreffe, jollen ſie die 
Briefe tragen, von dem Tragen der übrigen Briefe aber jollen ſie 
befreit fein. 

Die Bildungsftufe der Lehrer ift außerordentlich verfchie= 
den in diefem Zeitraum. Jeder hat ſelbſt dafür zu forgen, wie 
und wo er feine Ausbildung findet, und mit der Prüfung, die 
Jeder bei Antritt eines Amtes bei dem Spezial oder Defan be: 
ſtehen follte, fcheint e8 nicht genau gehalten worden zu fein. Neben 
einzelnen wifjenjchaftlich gebildeten Männern jtehen jolche, die an— 
gefangen haben zu ftndiren, aber aus Mangel an Mitteln das 
Studium wieder aufgegeben haben und Schullehrer geworden find. 
Das Seminar war, damals die Schulftube, und mehr als der Lehr: 
meifter jelbft wußte, konnte auch er den Präparanden nicht mit: 
tbeilen. In der Regel verlangt man nicht mehr, als daß ber Leh— 
rer leſen, Jchreiben und die Choräle fingen kann. Aber auch dazu 
tollen die Kenntniffe nicht überall ausreichen, und bei der bürf- 
tigen Eriftenz eines Lehrers ift e8 auch gar nicht auffallend, daß 
nicht immer viele Mühe auf die Vorbereitung zum Lehramt ver: 
wendet wird. So ift 1698 in Niefern ein Xehrer, der im Schreiben 
und im Leſen de8 Gefchrichenen „übel fortkommt“. Seinerjeits 
klagt aber auch der Lehrer jelbft über die Gemeinde, daß fie die 
Kinder unfleigig in die Schule ſchicke; „das Schreiben vergefje er 
ſelbſt nach und nach, weil man ihm nur Kleine Kinder jchide, die 
er nicht könne fchreiben lehren, er wolle es aber wieder üben,” 
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Der in Iſpringen, ein Pforzheimer Bäder, gefteht ſelbſt, daß er 
nicht fingen könne und will den Dienft quittiren. Der Schullehrer 
in Göbrichen kommt and mit dem Schreiben und Singen nicht 
recht fort; er ift von Haufen und hat feinem Vater daheim einc 
Zeitlang geholfen Schule halten, verfpricht aber das Singen beffer 
zu lernen und’beherzter zu werben. In Größingen Flagt man, ver 
Schullehrer Fönne die Iateinifche Schrift nicht leſen und nicht redh- 
nen, und Manche möchten doch ihre Kinder gern rechnen lehren. - 
Bon Rußheim heißt es 1705, der Schulmeijter könne fein buch 
ftabiven und leſen, es fehle ihm aber an der Orihographie, daher 
jet es zweifelhaft, ob er alle gefchriebene Briefe Iefen Fünne. Bon 
Spöck: Schulmeijter müß Alles jchreiben, was in Fledens Sachen 
zu fchreiben ift; ift zu Toben wegen feiner feinen Hand, fingt aber 
nicht gut und trinkt gern. Von Dietlingen: Schulmeifter ein guter 
arithmeticus, bat eine recht ſaubere Handichrift und ift in der 
Anformation nicht zu verwerfen; aber im Geſang ſchlecht beitellt. 
Bon Eutingen: Schulmeijter thut jo viel fein Talent vermag; 
feiner jonjt unter den Bürgern wäre dazu tauglich. Bon Nöttingen: 
Schulmeifter hat eine feine Handichrift, verſteht aber ſonſt nicht 
viel, — Dieſe Fälle Tollen aber nicht als Beifpiele für die Regel 
dienen, jondern ftehen doch mehr vereinzelt da. Den damaligen 
geringen Anforderungen ſcheinen tie Meiften entjprochen zu haben, 
und wenigftens in Beziehung. auf das Schreiben hat mir der Augen⸗ 
ſchein in den Akten ſelbſt für die meiſten Schullehrer das Zeugniß 
gegeben, daß es damit nicht übel beitellt war. 


Sehen wir uns in ver Schulftube jelbjit nach der Dis— 
ziplin, dem Lehrplan und Stundenplan um, fo finden wir 
Alles noch höchft einfach. Yon der Disziplin ift in den Aften 
nicht viel die Nede; doch Flagt bald die Gemeinde, der Schullehrer 
ſei den Kindern zu gelind, oder er traftive die Kinder mit Prü- 
geln, bald der Schullehrer, er dürfe nicht trafen. Bon Wolfen: 
weiler hören wir 1699: „Schulmeifter darf nicht recht jcharpff 
gegen die Kind fein, denn die Eltern darüber ſehr zörnen.“ Da— 


1 Bon der Strafe des Efeltragens berichtet Pflüger (Gefh. der Stadt 
Pforzheim, ©. 483), daß im J. 1683 für die Schule 3 Täfelein angefchafft 
wurben, worauf Efel gemalt waren. Diefe Täfelchen wurden mit Riemen auf 
ben Rüden des zu Strafenden gebunden, und andere weniger Schuldige mußten 
bie „Zipfeln® halten, In der Waifenhausfehule war ber Efel auf eine Tafel 
‚ von ber Größe einer Kommode gemalt, mit ber Aufichrift: „Wer nicht Ternen 
wid und nur Faulheit ſchwitzen, ber muß an diefe Tafel zu bem Efel ſitzen“. 
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gegen klagt man auch dem Spezial: „Schulmeifter jolle ven Kin: 
bern gar zu leinß fein’. Man fieht, daß es hierin jchon damals 
die Lehrer nicht Allen recht machen Tonnten. 

Der Lehrplan ift ganz auf das Nöthigfte befchränkt, und 
nimmt fich den vielen Lehrgegenftänden gegenüber, die man heute 
verlangt, freilich recht aͤrmlich aus. Es wurde damit ziemlich überall 
ähnlich gehalten, wie von Brigingen (1699) gemeldet wird: „Schul: 
meifter lehrt die Kind das ABE, buchitabiren, Tejen, etliche ſchreiben, 
Katechismus Lutheri, Palmen, Gebetlein; treibt auch fo viel e8 
jein Tanıı das Gejang mit den Wenigen, die e8 Tönnen in ber 
ſchul“. Dieſelben Lehrgegenftände kommen in Badenweiler, Laufen, : 
Wolfenweiler, Opfingen, Thiengen vor, nur daß bie und da noch 
die Palmen als Lerngegenftand genannt werden. Oft werden auch 
alle Lehrgegenftände Kurz zuſammengefaßt in Leſen, Schreiben, Beten 
und Singen; oder: Leſen, Schreiben, Beten, Katechismus, Singen. 
Ganz ebenso ſteht es im Unterland. Die meiften Klagen kommen 
über den Geſang vor, weil die Lehrer in den Kirchen vorfingen 
mußten, und man erſt zu Anfang des vorigen Jahrhunderts in 
ben Kirchen auf dem Land Orgeln einzuführen anfing‘ Das 
Rechnen kommt bis zum Jahr 1700 als Lehrgegenſtand nicht vor; 
1714 erhält der Tchrer von Stein des Rechnens wegen Lob bei 
ber Schulprüfung, eine frühere Erwähnung diejes Unterrichtögegen- 

ſiandes bei den Bifitationen Habe ich nicht gefunden. Auch das 
Schreiben kam nicht an alle Schüler. In Mengen fchreiben 1699 
von 36 Knaben 24, von 34 Mädchen nır 4 Neben den Klagen 
über Mängel im Schreiben und Singen ift noch eine Bejchwerde 
bes Gerichts und Raths zu Pforzheim v. J. 1699 bei der Kirchen: 
vifitation zu erwähnen: „die Schulbedienfteten erweiften ſich fahr- 
läſſig injonderheit in Führung der Jugend in und aus der Kirchen, 
in Eraminirung aus denen Predigten, in Führung des Geſanges 
u, dgl., zumalen auch Einführung neuer bejchwerlicher Gebräuche, 
da fie für eine jede Vorjchrift, jo fie monattich machen, eine Land: 
müng neben dem gewöhnlichen Schulgelt zu fordern fich unter: 
jtehen.” In den Städten war der Lehrplan nicht reicher aus- 
geftattet al8 auf dem Lande. Die Lehrgegenftände in Durlach 


1 Bei der Kirchenvifitation von Stein 1705 gibt. der Schullehrer Kaftner 
an: „Von dem Pleden ift vor 3 Zahren eine Orgel in allbiefiger Kirche gemacht 
worden. Als hat ein Jeder freiwillig darzu gefeuert, welches ich auch gethan 
zur Ehre Gottes und geben 3 fl., und meinen Sohn nachher Bradenheim die 
Orgel zu fehlagen Iernen laſſen gethan.” 
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heißen 1705: Leſen, Schreiben, Katechismus, Spruchbüchlein, Buß— 
jpalmen, die gewöhnliche große Kinderlehr (der erweiterte Kate 
hismus), Palmen, geiftliche Gefänge, Bralmde von dem beit, 
Abendmahl. 


Ein Stundenplan, wie er fid ietst in jedem Schulzimmer 
finden ſoll, exiſtirte damals nicht. Man überließ es jedem Lehrer, 
wie er ſeinen Stoff vertheilen wollte; nur für das Schreiben 
ſcheinen beſtimmte Nachmittage gebräuchlich geweſen zu ſein. Der 
Schullehrer von Graben berichtet 1705 über ſeine Arbeit: „Am 
Sonntag zweimal in die Kirche zu läuten, zu ſingen und Nach— 
mittags in der Kinderlehre die kleinen Kinder in die Sakriſtei zu 
nehmen, und ein Hauptſtück (des Katechismus) mit ihnen zu beten 
(d. h. fie auffagen zu laſſen). Montags in die Betitunde zu 
läuten und zu fingen, nach der Kirche Vormittags den Katechiömus 
abzuhören, Nachmittag fchreiben und leſen zu laſſen. Dienftag 
Bor: und Nachmittag Schule zu halten, jchreiben und auflagen zu 
laffen. Mittwoch in die Betftunde zu läuten, zu fingen und nad 
der Kirche Vormittag Schule zu halten. Donnerjtag Kirche und 
Schule zu halten wie am Montag. Freitag dreimal in die Kirche 
zu lauten, zu fingen nnd nach der Kirche in der Schule mit den 
Kindern Katechismus und Sprüche zu repetiven, Nachmittag ſchreiben 
und auffagen zu laffen. Samſtag Vormittag Schule zu halten, 
Nachmittag dreimal in die Kirche zur Veſper zu läuten und zu 

fingen.” Bon Liebolsheim berichtet in demſelben Jahr der Pfar- 

, rer: „Die hiefige Schularbeit ift 1. Schreiben und Leſen, 2. Vor: 

mittag das Singen, Beten und Katechismuslernen, 3. Nachmittag 

nächſt dem Buchftabiren und Leſen das Schreiben, ten Einen Tag 

| Sprüche, den andern Tag Pfalmen, welches die ganze Woche fo 

= continuivt und nächſt dem Gebet täglidy mit einem Gefang be: 
ſchloſſen wird.” 


Man erfieht hieraus, daß die Schule Vor⸗ und Nachmittags 
gehalten wurde, damals noch fo, daß immer alle Schüler zuſammen 


1 Bor 150 Jahren noch waren in den evang. Gemeinden folgende Gottes⸗ 
dienfte abzuhalten: Sonntag Vormittag Gottesdienfi mit Predigt über das 
Evangelium, Nachmittag Kinderlehre und Betftunde Montag, Mittwoch und 
Donnerftag eine Betftunde. Samftag die Veſper (mit Leſen eines Kapitels aus 
der Bibel, furze Auslegung, bie aud aus cinem. Buch, 3. B. Kramer, gelefen 
werben konnte, und Gebet); Freitag eine Predigt über die Epiftel, wenn fein 
Feiertag oder Feine Kafualpredigt einftel. Jeder erfte Freitag im Monat war 
Buß- und Bettag, und in ber Charwoche war täglich eine Predigt, 
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in der Schule waren. Allein c8 find eben, wie wir auch in dieſem 
Zeitraum finden, fat nur Winterfhulen An VBerfuchen, die 
Schule auch des Sommers in den Gang zu jeßen, fehlt es nicht, 
andy nicht an obrigfeitlichen Empfehlungen. Da aber in dieſer 
ganzen Periode der ftaatlihe Schulzwang etwas ganz Unbe— 
kanntes it, und die Ellern auch im Winter ihre Kinder nach Bes 
lieben ſchicken und das Alter der Schulentlafjung jogar vor ber 
Konfirmation ſelbſt anſetzen, jo ijt der unregelmäßige Schulbefuch 
und die kurze Dauer der Schule die ftehende Klage an allen Or: 
ten. Selten währt das Schulhalten länger al8 ein Vierteljahr; 
drei Vierteljahre find Ferien. An Ermahnungen an die Eltern, 
wie an die Lehrer, mehr zu thun, fehlt e8 zwar Seitens der Firch- 
lichen Behörben nicht. Bei einer Landesviſitation erklären 1699 
in der Herrichaft Roͤteln die Bögte: „Schulen feien bei ihnen auch 
noch ziemlicher maßen beitellet, nemlich die Winterfchulen, denn im 
Sommer gehen die Kinder nicht darein“. Doch wurden fie ermahnt, 
ſie follten daranf fehen, daß die Schulen auch für den Sommer 
bejtellt würden, und die Kinder darein fämen. Unter ben aus 
dieſer Veranlaſſung an die Regierung gejtellten Anträgen befindet 
fih auch der: „Die Schulen auf dem Land jollten mit bejfern und 
geichickteren Schuldienern, und nicht mit gemeinen Bauern, die 
ſelbſt nichts wüßten, beftellt, ihnen auch Beſoldungen, daß fie dabei 
bleiben koͤnnten, gejchöpft und wo möglih Sommer und Winter 
Schule gehalten, oder doch Sommerszeit die Kinder wenigftens in 
der Woche einen Tag in die Schule gefchiekt, daß fie das, was jie 
im Winter gelernt, nicht wieder vergeffen, und durch obrigkeitlichen 
Ernit die Eltern dazu angehalten werben,” Allein die Erfüllung 
diefer Wünſche wurde damals noch nicht erreicht. 

Die Sommerfchule begegnet auf Seiten der Lehrer einer nicht 
geringeren Abneigung als auf Seiten der Eltern, Weber die El- 
tern wird geklagt, daß fie ihre Kinder zur Arbeit nehmen, jobald 
die Feldarbeit angehe, und vor der Beendigung derſelben fie nicht 
in die Schule laſſen, auch daß es ihnen zu viel fei, länger als 3 
"Monate das Schulgeld zu zahlen, und die Lehrer gehen ihren fon- 
ftigen Gejchäften nad), Dies ift die Haupturjache der geringen 
Leiftungen der Schule in jener Zeit. Was im Winter nothbärftig 
gelernt war, ging im Sommer wieder verloren. Borübergehend 
brachte man e8 da und dort dahin, daß die Schule im Sommer 
fortgefegt wurde mit den wenigen Kindern, welche einfichtigere El— 
tern ſchickten, allein. dann fühlten fich auch die Lehrer bejchwert, 
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welche des Lebensunterhalts wegen auf fonftige Arbeit noch anges 
wiejen waren. Sp lefen wir im Röteler Synodalprotokoll v. 1657 
über den Schullehrer in Tannenkirch die Klage, er halte im Som: 
mer unfleißig Schule, und gehe eigenen Gefchäften nach. ALS man 
demjelben auf der Synode von 1662 wieder vorhielt, er halte Feine 
Sommerſchule und eımpfange doch feine jährliche Befoldung, jo er- 
wieberte er, er befomme die Kinder nicht, da fie die Eltern nicht 
Ichieften, eine Entſchuldigung, welche auch andere Lehrer vorbrachten, 
Wenn nun darauf der Generaljuperintendent erwieberte, es wäre 
Ihrer Durchlaucht gnädigſter Befehl, daß für diejenigen Kinder, 
welche feine eldarbeiten verrichten könnten und doch nicht im die 
Sommerſchule geſchickt würden, gleihwohl das Schulgeld gerade jo 
bezahlt werden müffe, wie wenn fie in die Schule gingen, und für 
Arme werde das Schulgeld aus dem Almoſen bezahlt, jo half das 
der Sache nicht ab. Berpflichtet zur Sommerſchule waren alle 
Lehrer, welche eine befondere Schulbeſoldung genoffen, wie dies 
1618 von Baufchlott gemeldet wird, aber im beften Falle heißt es 
wie 1669 in Obereggenen: Im Winter etliche 60 in 
Sommerszeit jehr wenig. 

Leber dieſen Stand der Sache in der Herrſchaft bene 
weiler gibt uns die Kirchenvifitation von 1699 Auskunft. 
Bon Badenweiler beißt es: Schulmeilter hält Sommer 
und Winter Schule, aber im Sommer kommen gar wenige Kin: 
der. Hat jet (24. San.) von 3 Wochen ber 103 Kinder und 
das währt länger nicht als bis Faſtnacht. Könnten wohl mehr 
in die Schule kommen, aber die große Armut der Eltern ver: 
hindert es. Die Schule wird zu rechter Zeit fleißig gehalten 
und nicht verfaumt. Der Schulmeilter geht mit. den Kindern fo 
um, daß fie ihn lieben und gern in die Schule kommen.“ 
Bribingen: Hält nur im Winter Schule, hat jebt etliche 
und 60 Kinder (die Zahl der Schulfinder in Britingen und deſſen 
Filialen wird auf 63 berechnet). Der gewöhnliche Termin für die 
Winterjchule it von Martini bis Faſtnacht; jo in Haßlach, 
Opfingen (86 Schüler), Thiengen (von 50 Kindern gehen 
30 in die Schule). Auf nicht viel längere Schulzeit darf man 
rechnen, wenn e8 heißt, wie bei Hügelheim (33 Sch.), Bug- 
gingen (24 Sch., die übrigen gehen nad) Betberg), Betberg 
(50 Sch.) Mengen (70 Sculfinder, 36 Knaben, 34 Mädchen) 
und Laufen (von 42 Kindern kamen 20 in die Schule): der 
Schulmeifter Halte im Winter 2 Onartale Schule. Bei Wolfen: 
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eiler Iefen wir ausnahmsweiſe: Schulmeifter (dev fein Hand: 
werk treibt) Yielte gern Sommer und Winter Schule, aber im 
Sommer kommen feine Kinder. Hält 3 Vierteljahre Schule, aber 
das dritte geht e8 gar ſchlecht her, jebt (29. San.) finden fich 
gegen die 90 Kinder in der Schule Die Zahl der Katechismus- 
und Schulkinder ift übrigens hier 137. 


Aehnlich ift die Auskunft, die wir 1698 bei den Kirchenvifi- 
tationen im Unterland erhalten! Sn Brößingen wird nur 
ein Vierteljahr Schule gehalten, das Gericht des Ortes verlangt 
aber einen Schulmeilter, der daS ganze Sahr Schule hält. Diet: 
fingen: Schuljugend durch den Krieg ſehr verwildert; Manche 
befuchen die Schule Schlecht, im Sommer gar nidt. Eutingen: 
Gerihtsleute erflären, fie wollten gern 15 fr. Schulgeld geben Statt 
41 kr., wenn bie Schule ein paar Wochen länger gehalten wird. 
Kiefern: Der Burgvogt Hagt über Ichlechten Schulbeſuch, die 
Bürger könnten weder leſen noch ſchreiben. Elmendingen: 
Von 60 Kindern, die das Alter haben, kommen kaum 20, und 
dieſe meiſtens nicht über ein Vierteljahr. It tersbach: Schule 
wird ſchlecht frequentirt, Ermahnungen haben nichts gefruchtet. 
Die Bauern meinen, weil ſie allein den Schulmeiſter bezahlen, 
könnten ſie mit dem Schulmeiſter und ihren Kindern thun, was 
ſie wollten. Schulmeiſter wolle gern laͤnger Schule halten, wenn 
nur die Kinder famen, und es etwas eintrüge. Stein: Die Kin— 
der kommen erjt nad) Martini, bleiben nur bis Faltnacht, daher 


1 Es iſt nicht ohne Intereſſe, die Zahl der Einwohner und ber Schulfinber 
biefer Orte aus dem J. 1699 näher zu kennen. Huchenfeld: 150 E., 33 Sch., 
Meißenftein 280 E., 52 Sch., Brößingen 251 E., 58 Sch. Buchenbronn 93 E., 
20 Sch., Dietlingen 221 €., 36 Sch., Eutingen 191 E., 29 Sch., Niefern 299 
E., 36 Sch., Sipringen 138 €,, 24 Sch., Elmendingen 320 E., 20 Sch., Die- 
tenhaufen 20 E., Weiler 93 E., 27 Sch., Illersbach 170 E., 41 Sch., Langen: 
alb 197 €,, 47 Sch., Eifingen 174 E., 43 Sch., Stein 245 E., 35 Sch., Wöſ⸗ 
fingen 195 €,, 28 Sch., Nöttingen 218 E., 37 Sch., Göbrichen 182 E., 52 
Sch., Baufchlott 149 E., 30 Sch. Dürn 242 E., 38 Sch., Pforzheim 1700 €. 
(ohne die gefreiten Perfonen), 30 Sc). in der latein. Schule, 80 Knaben in ber 
beutfchen, 110 Schulmädchen. Rüppur 23 Ehen, 17 Sch., Wolfartsmeier 9 
Ehen, 4 Sch., Eggenftein 45 Ehen, 56 Sch., Größingen 64 Ehen, 56 Sch., 
Spöck 26 Ehen, 25 Kinder von 6—18 Jahren, Staffort 25 Ehen, 20 Sc. v. 
6—18 J., Wilferdingen 133 E., 18 Sch. Singen 151 €,, 38 Sch., Kleinftein- 
bach 38 E., 5 Sch., Graben 58 Ehen, 44 Sch., Liebolsheim 89 Ehen, Rußheim 
0 Ehen, 52 Sch., Hochftetten 18 Ehen, 21 Sch., Schröd 16 Ehen, 23 Sch., 
Neureuth 8 Ehen, 12 Sch. Die Zahl der Schulfinder ift bald die ber pflich- 
tigen, bald die der wirklichen Schulbefucher. 
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fie unmöglich etwas Rechtes lernen. Schulmeifter wünjcht, daß fig 
Sommers wenigjtens zweimal in der Woche kommen. Wöſſin— 
gen: Die Kinder kommen nur ein Vierteljahr und hernach noch 
etwa 14 Tage, zahlen aber doch nur für ein Vierteljahr das Schul- 
geld. Baufchlott: Schulmeijter halte zwar die Sommerſchule, 
aber Niemand als des Pfarrers Kinder befuchen dieſelbe. Söl— 
Lingen: Kinder Tommen im Sommer nicht in die Schule, fondern 
bleiben bei dem Vieh. Eggenſtein: Schule wird des Winters 
feine 9—10 Wochen gehalten; joll aber in Zukunft 1’/e Duartale 
gehalten werden, und die Eltern jollen das Schulgeld dafür be- 
zahlen, ob ſie die Kinder fchicken oder nicht; das fei das einzige 
Mittel, was helfen Fünne Schulmeijter will, daß die Kinder im 
Sommer 2 Stunden wöchentlicd, kommen. Ebenſo ſieht es in Line 
fenheim, Hochſtetten amd Knielingen. Selbſt in Durladı 
wird geflagt, daß die Kinder, befonters im Summer, Tiederlich zur 
Schule geſchickt werden. Weber jchlechten Schulbeſuch wird auch in 
Größgingen, Rußheim, Staffort, Graben und Rem: 
hingen geklagt. Liedolsheim: Bon 92 Kindern, die im 
Winter anfangli in die Schule gingen, find im andern Quartal. 
noch 49 geblieben. 

Nach den Kriegszeiten, im - Anfang des 18, Sahrhunberts, tritt 
hierin einige Beflerung ein; man fängt aud au, Strafen für 
Shulverjäumnijje zu verhängen. Eine Sommerſchule findet 
ſich 1713 in Wolfartsweier, 1705 in Berghaufen Der 
Lehrer zu Söllingen hält das ganze Jahr Vor: und Nachmittags 
Schule, außer Mittwody und Samftag. In Blankenloch währt 
die Schule wenigſtens von Martini bis Oftern, Ein Verſuch, aud) 
im Sommer 3 halbe Tage Schule zu halten, fcheiterte an der Wi— 
beripenftigfeit der Einwohner, Der alte, freilich wenig befähigte, 
Schullehrer Entzlen klagt: Als die Schule auf Martini verfündigt 
worden, fei er über 4 Wochen bei 5 oder 6 Kindern geſeſſen, mie 
es faft alle Zahre gehe. Die Meiften kämen nicht länger als 5 
bis 8 Wochen, dann heiße es: Mein Kind ift fchon fo viele Winter 
in die Schule gegangen und hat nichts gelernt. Ich aber fage: 
Man darf nur Diejenigen, welche ihre beftiminte Zeit in die Schule 
gehen, und bie ich mit der Ruthe ziehen darf, fragen, was fie ges 
lernt haben, fo wird es ſich finden, daß es heißen mag: Sie haben 
genug gelernt zu ihrem Verſtand. Graben hat 1705 eine Som: 
merſchule, aber der dortige Lehrer ſieht diejelbe als eine Laſt ait, 
die ihm vor andern Lehrern auferlegt ſei; im benachbarten Lie— 
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dolsheim iſt e8 weniger gut bejtellt, denn während im eriten 


Winterquartal 92 Kinder kommen, jo find es im zweiten noch 49, 
und wein fie einige Tage gefommen find, bleiben fie wieder etliche 
weg. Und in Rußheim gar ift e8 nur der Wunſch des Pfar⸗ 
ver, daß doch im Sommer 2 oder 3 Mal wöchentlih Schule ge: 
halten werden möchte; denn e8 währe oft-2, 3 und 4 Winter, bis 
manches Kind buchitabiren könne Der Pfarrer von Spöd be: 
antragt die Verabreichung einer befonderen Schulbefoldung an ven 
Lehrer, damit man ihm auch im Sommer zumuthen könne, 2 Stun 
den täglich zu unterrichten; der Unterricht begann Martini und 
hörte mit Maria Verkündigung auf. 

Auch aus den Didzefen Pforzheim und Stein weiß der 
Beginn des vorigen Jahrhunderts nur von Anfängen der Som: 
merihule. Sie fehlt 1705 noch in Brößingen, Büchen— 
bronn, Langenalb, Niefern, Eutingen, Huchenfeld, 
Dürn, ſodann in Stein, Königsbach, Remchingen und 
überhaupt an den meiſten Orten. Es iſt ſchon viel, wenn es heißt 
(wie bei Eiſingen und Elmendingen), die Schule werde bis 
Dftern gehalten. Wir Iefen von Entingen: Schule fängt an 
Martini an und fol ein Vierteljahr währen, aber wie das Wetter 
aufgeht, nimmt man die Kinder wieder weg; bei den Mägblein 
heißt &8: e8 muß ſpinnen. Bon Niefern: Schule fol von Gal- 
lentag vI8 Mariä Berfündigung gehalten werden, währt aber nicht 
länger als big Faftnacht, da die Kinder einhellig ausbleiben. Et- 
liche fommen nur bis Weihnacht. In Stein wird geklagt, es 
werde nur im Winter Schule gehalten, und unerachtet die Son: 
merſchule allezeit verfündigt werde, fchiekten die Eltern ihre Kinder 
nicht einmal den Winter hindurch in die Schule, gejchweige im 
Sommer, Bon Faftnacht an nehme die Schule jo ab, daß öfters 
nur 6 Kinder kommen. Noch im J. 1713 befteht hier Feine Som— 
merjchule, während fie um biefe Zeit in Königsbach wenigftens 
dem Namen nach fich findet, da hier der Schuldienft von der Meß⸗ 
nerei getrennt erſcheint. In Remchingen wird den Winter über 
ſchon die Schule fchlecht bejucht, aber eben deßwegen eine Som: 
merſchule für nöthig gehalten. Vom J. 1710 an erwähnen nun 
zwar die Aften eine Sommerjchule, doch heißt e8 noch 1713, fie 
fei noch nie in rechten Gang gebracht worden, und 1714 Tlagt 
Schullehrer Zachmann, er zeige bie Ausbleibenden an, aber fie 
werben nicht zur Strafe angehalten. Auf die gegen ihn erhobene 
Beichwerbe, daß er im Sonmer felbjt manchmal nicht in bie 
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Schule gekommen fei, vechtfertigte er fi) damit, daß er um zweier 
Kinder willen die Sommerjchule nicht halten Fönne Er erhielt 
die Weifung, Morgens immer zu Haufe zu bleiben, und bie 
Schule nicht über den Feldgeſchäften zu vernachläffigen. Ausführ- 
lich berichtet Pfr. Büchſenſtein von Dietlingen tiber dieſen 
Notbitand (1705); „Bei den Schulen ijt der Hauptfehler der EI- 
tern Unfleiß, daß wenn ein Kind Fümmerlid die 6 Hauptſtücke 
bes Katechismus ein wenig auswendig kann, wozu es nicht bei 
Allen kommt, fo iſt e8 ihnen wohl gelehrt und der Schule ent: 
wachlen, unerachtet ich bei jeder Gelegenheit in Predigt und 
Kinderlehre Solches ftrafe, und auch mehrmalen ſolche Kinder, 
welche, ehe fie die 6 Hauptſtücke vecht gelernt, aus der Schule 
bleiben und bis fie 3 oder 4 Sahre hernach zum Tiſch des Herrn 
geben wollen, jelbe wieder vergeflen, und wegen des vorher aus— 
zuftehenden Eramens den Katechismus von neuem zu lernen haben, 
wieder fortfchiefe, und ihren Eltern, wo der Fehler fteckt, genugſam 
vorhalte, Eehren fie fich wenig oder gar nichts daran, jo daß nun 
wirklich Feines in der Schule, mit dem das Spruchbüchlein könnte 
traftirt werden, ſondern haben mit ven 6 Hauptitüden zu thun.“ 
Seine andere Klage iſt die, daß „gleich nach Weihnachten, wenn 
feine Tage einfallen, die Kinder um der Weinbergsarbeit willen 
gar fahrläffig zur Schule fommen, welches mit der Sommerjchule 
auch zu geichehen pflegt. Von Georgi bis Johanni Bapt. ſolle 
täglich 2 Stunden Sommerjchule gehalten werden, aber ohne Zwang 
fommt fast Feines”. Deßhalb ift Hier im Sommer kaum ein an— 
derer Unterricht, als am Sonntag zwilchen den Gottesdieniten. 

Erſt die jehnlich gewünschte Friedenszeit (von 1714 an) ver: 
mochte dieſe tief darniederliegenden Zuftände einer allınäligen Beſ— 
ſerung entgegenzuführen. 

Das Alles fteht nun in einem ſehr nahen Zufammenhang mit 
den damaligen Bejoldungsverhältnijfen ber Lehrer In 
diefem ganzen, etwa 100 Jahre umfaffenden Zeitraume it für 
Beſſerſtellung der Lehrer jo gut wie nichts geſchehen. Nicht als 
ob der hier vorliegende Nothitand nicht anerkannt worden wäre — 
die Akten veden wenigſtens von manchen Anträgen und Bemühuns 
gen einzelner Pfarrer und von Klagen aus dem Lehreritande felbit 
— aber die traurige Lage des Landes ließ oft nicht einmal die 
Anszablung der früher verwilligten Bejoldungen zu, und bei den 
nnaufhörlihen Kriegsdrangſalen kamen weder die Kirchenkaſſen, 
noch die Gemeinden zu Kräften. Noch bis in den Anfang des 
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vorigen Jahrhunderts hinein ſind Schulen der Armuth wegen eine 
Zeit lang ſtill geſtellt worden, und die Armuth brachte es mit 
ſich, daß man ſich auch mit ganz ſchlechten und unfähigen Lehrern 
behelfen mußte. 

Den Anfang unſerer Periode macht der 30jährige Krieg. Bis 
in die 30er Jahre wurde für die Lehrer noch gejorgt, als aber bie 
Marfgrafichaft ſodann dauernd unter fremde Herrichaft gerieth, 
blieben die Bejoldungen aus. Es iſt noch ein Verzeichnig der 
Rückſtände vorhanden *, welche die geiftfiche Verwaltung Röteln 
den bezugsberechtigten Pfarrern und Schullehrern bis Georgi 1634 
Ihuldig war; dieje betrugen zuſammen etwa fo viel als die Kome 
petenzen Eines Jahres. Wie viele Rückſtände mögen fich. erft in 
den 10 noch ſchlimmern Jahren ergeben haben, welche nachfolgten ! 
Spezial J. Gebhard in Röteln Fagt 1671, daß vom 3. 1630 
an und noch etliche Jahre nachher alle Geldbeſoldungen in der 
oberen Markgrafſchaft un den 6. Theil gejchwächt worden feten. 
Sm jpäteren Franzoſenkriege griff man zu dem won den Betroffenen 
ſchwer genug empfundenen Mittel, Sedem den vierten Theil 
feiner Beſoldung abzuziehen. Das traf nicht blos die Pfarr= fon: 
dern auch die Schul- und Sigrijtendienjte, und hatte feinen Grund 
nicht allein in der bebrängten Lage des Landes, fondern auch in 
der rückſichtsloſen Verwendung des Kirchenguts fir allgemeine 
Landeszwecke durch die fürftliche Nentfanmer, von der Vierordt 
in feiner Kirchengejchichte (II, 518) ſagt, fie ſei von der Frage 
ausgegangen, „wie viel vom SKirchenvermögen dem Lande entbehr- 
Tich fei zum nothdürftigen Unterhalte der Kirchen“. So hatte die 
geiftlihe Verwaltung Nöteln? im J. 1689 au Pfarr-, Schul- 
und Sigriftenbefoldungen zu verabreihen: 195 Saum 412 Bl 
Wein; 1199 Pfd. 7 Sch. 4 D. Geld; 80 Malter 4 Sr. Roggen ; 
490 M. Dinfel; 81 M. Haber. Nach Abzug der Quart hatte 
fie aber jeßt nur noch 146 ©. 15 Bil. Wein; 899 Pfd. 10 Sch. 
6 D. Geld; 60 M. 3 Sr. Noggen; 367 M. 4 Er. Dinfel und 
60 M. 2 Sr. Haber zu liefern. Wann diefer Abzug aufhörte, 
habe ich nicht mit Sicherheit entnehmen können, aber noch 1698 
wird dem Schulmeilter zu Berghanfen jein Quart abgezogen. So 
kommt e8 denn, daß die Bejoldungsverzeichniffe der Lehrer im gün- 


1 Nöten, Kirchendienfte 1634. Verzeichniß der Befoldungen ber Pfarrer 
und Schulfehrer in Röteln und Saufenberg. 
2 Nöteln. Befoldungen, fo die we Berwaltung Röteln auszurichten 
bat, Ao 1689. G. L. A. | 
15* 
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ftigften Fall am Ende unferes Zeitabfchnittes ebenfo Tauten wie 
am Anfang deffelben; im Oberlande übernehmen Gemeinden nur 
da eine Laſt für die Schule, wo bisher eine Schule nicht beſtand, 
und die Gemeinde, wenn fie eine jolche wollte, Tediglich auf ihre 
eigene Anftrengung angewiefen war. Sp leſen wir 1699 von 
Brombach, daß die Gemeinde die Einkünfte von etlichen Juchar⸗ 
ten Ackers zur Befoldung des Lehrers verwende; von Wittlin- 
gen, e8 werde von ber Gemeinde ein Bürger zum Läuten und 
— Singen beſtellt, welcher daneben auch im Winter die Schnle ver: 
=: ſehe und won der Gemeinde bezahlt werde; von Vogelbach, zur 
— Winterszeit nehme die Gemeinde einen an; von Feuerbach, 
Schullehrer werde von der Gemeinde angenommen und beſoldet. 
Ausnahmsweiſe heißt es bei Gersbach: zu deſſen Beſoldung gibt 
die Herrſchaft etwas an Frucht und Wein, das Uebrige die Ge— 
J meinde. Sonſt ſind die früher aus dem Kirchengut verwilligten 
er Schulbejoldungen, das Meßnereinkommen und das Schulgeld Alles, 
2 was der Lehrer geniekt. 
x Sm Unterlande treffen wir wesentlich dieſelben Verhältniſſe 
an. Die Leiden des 30jährigen Krieges haben die Schulen dieſes 
Zandestheiles noch härter betroffen, da er theilweife dem katholiſchen 
— Markgrafen Wilhelm von Baden-Baden zufiel, der mit den Firdh- 
. lichen Einfünften Geiftliche feiner Kirche anſtellte. Immerhin ver: 
fuhr er aber noch milder, als die Bayern, welche fich der Aemter 
- Pforzheim und Graben bemächtigten. Die evang. Lehrer theilten 
das 2008 der Pfarrer, welche abgejebt und vertrieben wurden; nur 
Wenige konnten, jevoch blos auf freiwillige Gaben ihrer Gemeinden 
angewiejen, bleiben. Markgraf Friedrich V., meiftens ſelbſt im 
Auslande fi) aufhaltend, war aber für die Kirchen und Schulen 
feines Landes fehr beſergt. Kaum ließ e8 das wechjelnde Kriegs: 
glüc zu, fo verlangte er (1645) von dem geiftlichen Verwalter in 
Durlach eine Berechnung der Ausjtände, welche die Geiftlichen und 
Lehrer zu fordern hatten, und zwar jeit 1634. Da ergaben fid) 
allerdings große Rückſtände. Schulmeilter Mebger in Berg: 
haufen berichtet, von feiner (in 11 fl., 1OM. Korn, 3 M. 
Dinkel, 11: M. Haber beſtehenden) Bejoldung habe er von 1635 
bis 1645 von dem Herrn Prälaten in Gottesau, dem die ehema- 
ligen Klojtereinfünfte wieder waren zugewielen worden, nach und 
nach 2’ Mr. Korn und 11% Mr. Dinkel eınpfangen, vom Schaff- 
ner in Durlach 4 Sr. Korn. Er habe noch zu fordern 111 fl., 97 
Mr. Korn, 81a Mr. Dinkel und 15 Mr. Haber, ‚Schulmeijter 
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Zimmermann in Spöck hat 2 Mr. Korn Befoldung, und von 
ber Gemeinde als Gerichtsfchreiber 8 fl. zu beziehen, davon aber 
in 11 Jahren nichts erhalten, während doch fein Kollege in 
Staffort, Haug, von der gleihen Beſoldung 2 Mr. 4 ©r. 
Kom und 3 fl. in diefen 11 Jahren Hatte einnehmen dürfen. Die 
Schulmeilter von Knielingen urd Eggenftein, jener von 
1637 au, diefer von 1639 an im Dienft, haben, wenn auch fein 
Geld, jo dod etwas an Früchten empfangen. Die Rückſtände, 
welche der Schulmeijter von Söllingen von 1636—45 zu fordern 
bat, belaufen fih gar auf 259 fl, 67 M. Korn, AM. Dinkel, 


1 Fuder 2 Ohm Wein. Die von den Pfarrern berechneten Rücd- 


ſtände find entfprechend noch größer, und von Allen gelang es 
faum Einem, dem Superintendenten K. Weininger in Durlach, 
ber mit feltener Hingebung ausgeharrt hatte, in den Beſitz dieſer 
Guthaben zu gelangen. 

Eine Anzahl von Schniftellen im Unterland befand ſich von 
früher her im Befiß beſſerer Schulbefoldungen, und bier konnte 
auch das Schulwefen bälder wieder in Ordnung kommen. Da biefe 
Beloldungen aus der Zeit vor dem 30jährigen Krieg ftammen, jo 
dient eine ſpezielle Mittheilung darüber auch zur Ergänzung bes 
erſten Abfchnittes unjerer Darjtellung Bon der geiftliden 
Berwaltung (Amtskellerei) in Durlach erhielt Berghaus: 
fen 11 fl., 10 Mr. Korn, 3 Mr. Dinkel, 11% Mr. Haber. Das 
war aber auch, außer Schulgeld und Holz, die ganze Bejoldung. 
Ans derfelden Quelle bezog 1645 in Durlad der Schulmeilter 
20 fl, 5 Mr. Korn, 2 Mr. Tinfel, 5 Ohm Wein, und die Schul- 
fran 1 Mr. Korn, 1 Mr. Dinkel, 1a Ohm Wein. Sm J. 1743 
hatte die Stadt dem Knabenfchulmeifter 20 fl., 9 Mr. Dinkel, 1 
Morgen Wiejen und Ye M. Allmend, nebſt einer Holzgabe zuge: 
legt, während der Mädchenfchulmeifter aus der Amtsfellerei 4 Mr. 
Roggen, 3 Mr. Dinkel, 5 Ohm Wein und 10 fl. und dieſelbe 
Zulage wie fein Kollege von der Stadt bezog. In Größingen 
reichte man mit der guten Meßnerbefoldung aus. Schon bei einer 
Erneuerung von 1532 hatte der Meßner ftatt des Zehntens 4 
Mr. Korn, 24 Mr. Dinkel, 2 Mr. Gerfte und Ye Fubder Wein 
erhalten, und 6i8 zum J. 1705 waren für den Schullehrer nur 
noch 5 fl. aus der Amtsfellerei und 1 M. Wiefen von der Ge: 
meinde dazugefommen. Königsbach hatte einen eigenen Meß— 
ner, der Zehnten bezog; für den Lehrer gab der Heiligenfonds (in 
faft allen unter nur badifcher Hoheit ſtehenden Gemeinden hatten 
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die Heifigenfonds das allgemeine Kirchengut gebildet) ſchon im J. 
1668: 12 fl., 4 Mr. Dinkel, 4 Mr. Korn oder Roggen 
und 40 fl. Zins vom Frühmeßgut. Sm J. 1705 hatte bie 
Srundherrfchaft 4 fl. des Orgelſpiels wegen zugelegt, und 
1710 kam noch der Zins von einem durch den Grundherrn 
von St. Andree geftifteten Kapital von 800 fl. dazu. Andere 
Beioldungstheile waren nicht vorhanden. Wöſſingen gab 
nur 10 fl. aus dem Almoſen und 2 Mr. Roggen aus der 
Gemeinde als Schulbeſoldung, das Mebrige kam von ber Meß: 
nerei; über Stein ijt oben ſchon das Nöthige bemerkt wor: 
den. Der Lehrer von Langenſteinbach bezog 2 fl. von der 
geiftlichen Verwaltung und 28 fl. aus dem Heiligen. Dazu kam 
die Mepnerbejoldung, in 2 Mr. Korn, Meßnergarben und Meß: 
nerlaiben beſtehend. Die Schule und Meßnerbeſoldung in Söl— 
fingen ertrug aus der geiftlichen Verwaltung 12 fl., 4 fl. für 
Hauszins, 8 Mr. Korn, 8 Mr. Dinkel, 5 Ohm Wein; Almend 
gab die Gemeinde, auch Holz nad) Nothdurft. In Remchingen 
trug der Schul: und Meßnerbienft (1656) aus der geiftl, Ver: 
waltng 20 fl, 4 Mr. Korn, 8 Mr, Dinfel, 4 Mr. Haber, 3 
Ohm Wein Vom Stift Baden hatte er (wahrjcheinlich aus einer 
‚ehemaligen Frühmeßpfründe) 2 Mr. Korn, 2 Mr. Dinkel und 2 
Mr. Haberz; von den Gemeinden Holz und Almend wie ein Bür⸗ 
ger. Es fei hier noch bemerkt, daß in den jebt zu Durlach ge= 
hörenden, damals pfälzischen Weingarten fchon im J. 1578 ber 


A 


Schullehrer in die vom deutſchen Orden geweihte Kompetenz des 


Diakonus eingetreten war und eine zur Allerheiligenpfründe ge: 
hörende Behaufung hatte; neben ihm hatte die Gemeinde 2 
Meßner. | 

Unter den zum jebigen Bezirksamt Karlsruhe gehörenden, ehe- 
mals zur Diözefe Durlach gerechneten Gemeinden bejtanden befjere 
Schnibejoldungen in Graben (1645 aus ber Arntsfellerei 10 fl., 
7 Mr. Korn, 8 Mr. Dinfel, 5 Ohm Wein, die Gemeinde gab 
(1705) dazu Almendſtücke, und für die Meßnerei 3 fl., fowie 
von jedem Bürger einen Meßnerbatzen, und wegen der Uhr 2 fl.). 
Liedolsheim hatte für den Lehrer nur das Meßnereinfommen, 
in beveutenden Zehnten und Almendſtücken beftehend, Sn Lin: 
tenheim beitand die in der Marfgrafichaft ſonſt nicht, wohl aber 
anberwärts (3. B. in Baden-Baden) vorkommende Einrichtung des 
Zehntens vom uneinsbeiten Pflug; noch 1645 hatte der Schul: 
und Mepnerdienft nur diefen Zehnten von demjenigen Bauer, der 
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den zweitgrößten Grundbeſitz beſaß. Bis 1705 kamen 2 Morgen 
Wiefen und 2 M. Acker von der Gemeinde hinzu. Auch in 
Rußheim war nichts vorhanden, als ein nicht unanfehnlicher 
Meßnerzehnten und ein Almendantheil von ber Gemeinde. Der 
Lehrer in Spöck genoß außer dem Meßnerzehnten 1645 nod) 2 
Mr, Korn aus der geijtl. Verwaltung und 8 fl. von der Gemeinde, 
der in Staffort 1645 aud 2 Wir. Korn, 1710 noch aber 6 
Mr. Korn von der geiftl. Verwaltung, und von der Gemeinde 8 fl., 
wozu and Amendantheil Fam, In Blanfenloch beitand bie 
Schuldefoldung in 4 Mr, Korn aus der geiftl. Verwaltung (ſchon 
1656); 1698 gab die Gemeinde noch 10 fl. und Almendantheil. 
Dazu kamen Meßnergarben. Eggenſtein: 4 Mr. Koru von 
der geifil. Verwaltung und 11 fl. wegen der Meßnerei von der 
Gemeinde (jchon 1645). Wegen der in Neureuth zu haltenden 
Kinderlehre und Betftunde bezog der Lehrer 1705 noch eine Zus 
lage; ſodaun hatte er Meßnergarben. Kuielingen: von geiftl. 
Verw. 1645: 11 fl., 8 Mr. Korn; die Meßnerbeſoldung beſtand 
in 40 fl. von der Gemeinde und Alnendantheil. Nüppurr: 2 
Der. Kor von geijtl. Berw., 3 Mr. Korn von der Gemeinde, und 
Almendwiefen von der Meßnerei (1656). 

Schließlich ziehen wir noch die Schulbeſoldungen der Diözefe 
Bforzbein in der Kreis unferer Aufzählung Dev befferen 
Schuldienſte find Hier wenige. Es mögen etwa die folgenden 4 
dazu gerechnet werden, welche einen guten Meßnerzehnten zu ges 
niegen hatten. Bauſchlott Hat eine Schulbefoldung von 20 fl., 
12 Mr. Dinkel, und 3 Mr. Haber aus der geiftl. Verwaltung in 
Pforzheim; dann aber bezieht der Schullchrer als Meßner Blut: 
zehnten, Kleinen Zehnten auf 57 Morgen und ftatt eines Wein: 
zehntens 5 Ohm Wein von der Herrſchaft. Von ber Gemeinde 
hat er Bürgergenuß und Schulhaus; dazu kommen die Accidentien 
vom Meßnerdient und das Schulgeld, jo da er wohl beftehen 
fann. Sn Brötzingen hat der Schullehrer als folcher zwar nur 
12 fl. aus der geiftl. Verw., aber der Meßuner hat einen Zehnten 
in 3 Fluren. So ift ud m Dietlingen cin Meßnerzehnten 
und eine Meßnerbejoldung von je 3 Mr. Noggen, Dinkel und 
Haber aus der geiftl. Verw., während der Schullehrer von letzterer 
nur 2 Mr. Noggen, 1 Mr. Dinkel und 1 Mr. Haber, 1 Ohm 
Wein und 7 fl, bezieht. Elmendingen Hat für den Meßner 
außer dem Schnten und Meßnerlaib eine Beſoldung von je 3 Mr. 
Roggen, Dinkel und Haber, für den Schullehrer eine folche (auch 





232 


aus ber Amtsfellerei) von 13 fl. für die Winter: und Sommer: 
ichule, je 3 Mr. Roggen, Dinfel und Haber und 2 Ohm Bein. 
Alle diefe Angaben find aus dem 3. 1668. 


Die meiften anderen Schulen aber find gering botirt. Bor 
Allen die deutſchen Schulen zu Pforzheim jelbit. Nicht nur 
daß hier in der Stadt wie in der Altjtabt befondere Mekner und 
Drganiften waren, ſondern es bezog auch 1668 der Rektor der 
Yateinifchen Schule Xecidentien von Hochzeiten, Leichen und dem 
Weihnachtgeſang und der zweite Lehrer an diefer Schule hatte 
das Amt des Kantors. So blieb für den Knabenſchullehrer nichts 
als 15 fl. von der Stadt, 10 fl. von Almoſen, wenige Accidentien 
und das Schulgeld, jowie Holz nad Nothdurft. Schulmeifter 
Probithan Magt 1740, feine Beſoldung fei die geringfte Schul: 
befoldung im Land, „inden der hiefige Schuldiener fi Jahr aus 
und ein mit dem Haren Wafler und truckenem Brod miferabler: 
weiß durchbringen muß”. Noch 1713 war e8 nicht beſſer gewor: 
ben, und beim Mädchenjchullehrer werden nur genannt 10° fl. von 
Almoſen als Entihädigung für die Wohnung und SKI. Holz von 
der Stadt. Das Schulgeld (eirca 50 fl.) mußte den nothdürftigen 
Erjaß bieten. Büchenbronn: Schullehrer hat als Meßner 2 
Mr. Dinfel, und ftatt des Schulgelves von der Gemeinde 15 fl., 
jodanı Holz und Hans. Dürn: Die Meßnerei trägt 6 fl. und 
10 Mr. Dinkel von der Gemeinde, ſodann die Meßnerlaibe. Vom 
Schuldienft erwächlt nur das Schulgeld, Auch Eifingen hat 
beim Schuldienft nur das Schulgeld; dagegen Eutingen wegen 
der Schule 2 Mr. Roggen aus der geiftl, Verwaltung, von ber 
Meßnerei jE I Mr. Haber, Dinkel und Noggen und 26 kr., foiwie 
Meßnerlaibe. Bei Göbrichen iſt diefelbe Schulbeſoldung, aber 
Zehnten und Korn von der Meßnerei. Der Lehrer in Huchen— 
feld bezieht 1 Mr. Noggen von geiftl. Verw. für die Schule und 
ebenjoviel für die Meßnerei, bat aber von der Gemeinde 20 fi. 
und 10 Klafter Holz, jedoch Fein Schulhaus. In Weißenftein 
ift e8 noch weniger (1 Mr. Roggen und 2 fl. von der Meßnerei, 
ſowie das Schulgele, 1699). Aus Kipringen wird fat nichts 
erwähnt als je 3 Mr. Roggen, Dinkel und Haber aus der geiftl. 
Berw. An Sttersbach hat der Lehrer von der Gemeinde 18 fl., 
und als Meßner 4 fl. vom Heiligen, jowie Meßuerlaibe und Gar: 


I Pfarrlompetenzen im Amt Pforzheim und Stein. Ao 1668 und 1675. 
Eigenhändige Aufzeichnungen ber Pfarrer und Lehrer.) G. L. U. 
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ben. Auch in Langenalb ift e8 außer dem geringen Meßner⸗ 
einfommen ein jeweil® mit der Gemeinde vereinbarter Gehalt, der 
zugleich für das Schulgeld dient (1710: 40 fl.; 1705: 30 ft.). 
Niefern gewährt vom Schuldienit 13 fl. aus der Burgvogtei 
Niefernburg und ebendaber für ven Meßner je 3 Mr. Roggen 
und Haber. Dazu kommen Meßnerlaibe, Schulgeld und Woh— 
nung. In Nöttingen befteht das Einkommen in dem Meßmer: 
laib, 1 Viertel Wiefen, Schulgeld und einer Beſoldung von 5 fl., 
5 Mr. Roggen und 10 Mr. Dinkel. In Weiler endlid) mußte 
erſt am Ende des 17. Jahrhunderts der Gehalt des Lehrers von 
der Gemeinde gejchaffen werden und betrug 20 fl. im 3. 1710 


nebſt den üblichen Meßnereinnahmen. 


Man möge mir diefe ausführlichen Mittheilungen ber Sache 
wegen zu gut halten, denn allein auf diefem Wege gelangen wir 
zu einer vollftändigen Meberfiht über die Einfommensverhältniffe 
der Lehrer jener Zeit und zu einer wahrheitsgetreuen Anſchauung 
von ihrem kümmerlichen Brod, wenn wir auch immerhin das Wr: 
theil zu jtark finden, welches Spezial Weininger im J. 1714 nad) 
feinen Bifitationen in der Diözefe Pforzheim feinem Bericht ein= 
verleibte: „Die Schulbedienftungen find faft durchgehends mit 
ſchlechten ohnwiſſenden Leuten beftelt, und die Befoldungen aud) 
jo jchlecht, daß Fein ehrlicher Mann das Brod dabei haben Tann.” 

Eine wichtige Ergänzung des Einkommens bildete auch in 
diefer Periode das Schulgeld. Wenn man den damaligen und 
ben heutigen Gelowerth vergleicht, jo kommt man auf das für 
unfere bildungeftolze Zeit nicht vühmliche Ergebniß, daß im 17. 
Sahrhundert die Eltern ih an manchen Orten den Unterricht 
ihrer Kinder ein höheres Schulgeld koſten ließen, al8 im 19. Jahr⸗ 
hundert, wenigjtens wenn fie diefelben regelmäßig zur Schule 
Ichiekten. Im Oberland geben um die Mitte des 17. Jahrh. 
mehrere Gemeinden ein höheres Schulgeld als im 16. Jahrhundert. 
Dafjelbe beträgt 3. B. in Lörrach für jedes Winterquartal 7 8 
(zu 225 fr.) und im Sommer je 3 ß, alſo zufammen 48 fr. im 
Sahr, aber doch im ganzen Jahr nur 12 Pfd. 198. Auch in 
Tannentircd waren es vierteljährlih 7 RB, in Blanjingen 
ebenjoviel und im Sommer 5 8. Gewöhnlich aber war das Schul: 
geld vierteljährlih auf 5 ß oder 3 Batzen beitimmt, und meiltens 
blieb es dann auch bei dem einen Bierteljahr, jo in Schopf- 
heim (für die Auswärtigen, denn für die Schopfheimer Kinder 
jelbft wurde fortwährend das Averfum von 20 Pfd. bezahlt), 
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Steinen, Auggen, Müllheim, Betberg, Britzingen, 
Laufen, Thiengen, Wolfenweiler, Mengen, Bahlin— 
gen. Doch war das Schulgeld auch geringer, namentlich an Or— 
ten, wo die Schulbeſoldnug höher ſtand, denn die Feſtſetzung des 
Schulgeldes ſtand in dem Belieben ber Gemeinden. Su Kandern 
und Dbereggenen zahlte man im Vierteljahr nur 2 B (Fremde 
3 8), sder 2 Baken, wie in Hartingen, Buggingen und 
Hügelheimz dagegen in Röteln 3 RB, in Bingen 4 8. Auch 
der Fall fommt vor, daß das Schulgeld wöchentlich berechnet 
wird; jo finden wir den auffallend Hohen Betrag von 1 Schilling 
für die Woche in dem armen Vogelbachz; allein dieſes Schulgeld 
war eben auch fait Alles, was der Lehrer erhielt den Winter hin— 
duch, Sn Grenzach, Maulburg, Haslach und Opfingen 
beläuft fi das Schulgeld auf 3 Rappen oder 6 D. (Pfenninge) 
wöchentlich, oder auf 1 Er., wie in Badenweiler. 

Im Unterland wird durcchjchnittlich ein höheres Schulgeld 
entrichtet. Die Negel ijt 15 Fr. den Winter über, oder auch vier- 
teljährlich, je nachdem der Unterricht 3 oder 6 Monate währte. 
Diejen Betrag finden wir in Bforzheim, Weiler, Riefern, 
Eifingen, Dürn (1710 den Sommer hindurch 10 fr.), Diet: 
lingen, Langenſteinbach, Wöſſingen, Größingen, 
Hagsfeld, Blankenloch, Spöck, Linkenheim, Knie— 
lingen, Rüppurr; 12 fr. in Königsbach und Remchin— 

gen; 11 kr. in Eutingen; 10 fr. in Baufchlott (aber ſchon 
1710 find es hier 20 fr. im Winter, 16 fr. im Sommer) und 
Elmendingen; Ifr. in Eggenftein, Rusheim, Liedols— 
heim, Stein und Göbrichen (1710: 15 fr.), 8 kr. in Gras 
ben Doch auch bier kommt wöchentliches Schulgeld vor; ſo 
in Berghauſen, Söllingen, Nöttingen, Springen 
1. Sn Ittersbach ift 8 30 kr. für Sommer und Winter, 
Sn Elmendingen wird ein Averjum von 13 fl. für das ganze 
Fahr bezahlt, in Langenalb (1705) ein folches von 40 fl., in 
Weißenſtein von 30 fl., was zugleich als Beſoldung diente Kaın 
der Berjud) einer Sommerfihule zu Stande, jo befam ber Lehrer 
dafür in der Regel die Hälfte des Winterfchulgeldes. Weber jchlechte 
Bezahlung des Schulgeldes werden aber viele Klagen laut; der 
Lehrer hat aber daffelbe nicht wie jeßt durd) die Gemeinde, ſondern 
bireft von den Eltern zu beziehen. 

Bon großem Belang für die Exiſtenz der Lehrer ſind bie 
Schulhäufer Aus ver Anfangszeit der Schulen waren nur 
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vereinzelt Schulhäufer vorhanden, und dev vorliegende Zeitabfchnitt 
hat bis zu feinem Schluß diefe Aufgabe noch bei weitem nicht 
volfendet hinterlaffen. Die Kriegsftirme haben manches Schul: 
haus zertrümmert, und der Wiederaufbau Tieß Tange auf fich war- 
ten. Es ift möglich, daß auch einmal eine Kompetenzbejchreibung 
das Borhandenfein des Schulhaufes zu erwähnen vergeſſen bat, 
aber jo weit ich fehen Fonnte, mag nicht die Hälfte der Gemeinden 
eigene Schufhäufer gehabt haben. Aus der Diözeſe Schopfheim 
wird nur in der Stadt ſelbſt ein Schulhaus erwähnt; aus dem 
%. 1668 werden außerdem noch vom Oberland Schulhäufer 
genannt in Kandern, Obereggenen, Grenzach, Weil, 
Röteln und Lörrach, und die 3 letzteven find noch dazu Si⸗ 
griſtenhäuſer. Wie e8 damit in der Herrichaft Badenweiler 
jteht, erfahren wir im 3. 1699. Da find, aber meift geringe, 
Schulhäuſer in Badenweiler, Betberg, Müllheim (es 
ift aber das Diafonathaus, in welchen der Knabenſchullehrer 
wohnt), Sulzburg (im alten Klofter), Opfingen; dann find 
von der geiftl. Verw. (auch „Herrſchaft⸗ genannt) erbaute Schul: 
häufer, oder auch Sigriftenhänfer in Mengen, Thiengen und 
Wolfenweiler In Buggingen war au ein Sigriften- 
haus, es fiel aber im & 1699 zuſammen, und der Xehrer muß 
ih in einem gemietheten Kämmerlein behelfen. Aus Haslad 
und Hügelheim wird das Tehlen von Schulhäuſern ansdrück— 
lich; gemeldet, Allein wie mögen die genannten Schulhäufer be: 
Ichaffen gewelen fein! Das Schulhaus ijt fo in Bau, wird von 
Badenweiler geklagt, daß man bes Lebens nicht wohl darinnen 
fiher ift, und könnte es fchlechter und elender nicht fein; auch) 
haben die Kinder nicht Stühle genug, und muß deßwegen ein 
Theil derjelben jtehen. Im Bilitationsprotofol von Laufen aus 
dem gleichen Sahr (1699) ift zu leſen: „Niemand nehme die 
Schule in Acht, ſo gar, daß nit eine Tafel oder Stuhl darein 
gemacht wurde, daß die Kinder figen können. Hierinnen tft auch 
remedirt worden”, Das Schulhaus in Betberg ift ein altes 
baufälliges Haus, welches einfallen will; von den in Wolfen: 
weiler heißt e8: ift gar fchlecht gebaut; nur in Einem Fall, 
bei Opfingen, leſen wir, daß cs „in ziemlichenm Bau” ift. Der 
größte Nothſtand findet fidh aber doch in Thiengen: „das 
Schulhaus iſt fchlecht, die Herrichaft fol es bauen; die Gemeinde 
gibt das halbe Theil dem Schweinhirten ein, jo dem Schulmeiſter 
jehr beihwerlic. Das ift Vogt und Stabhalter vorgehalten wor: 
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den, die Aenderung verjprechen”. Das Schulhaus zu Bahlingen 
brannte 1677 mit dem Orte ab, und erft 1729 baute die Gemeinde 
ein neues. Zu Eichjtetten baute die Herrichaft 1704, wie fie 
au in Emmendingen, Köndringen, Ahringen, Weis: 
weil, KRönigihaffbaufen, Denzlingen früher die Bau: 
pflicht hatte. Warum fie (oder das Kirchengut) au dem Einen 
Drte diefe Laft übernahm, und am andern nicht, geht aus den 
Akten nicht hervor; bei Shringen wurbe 1745, bei Eichitetten 
1723 die Laft den Gemeinden überwiejen, was überhanpt von 
jener Zeit an überall geihah. Sn Gundelfingen wurde das 
. Schulhaus vom Almojenfonds erbaut, von der Gemeinde unter: 
halten; in Ottofhwanden 1709 von "der Gemeinde. Doch 
gab gewöhnlich die Herrichaft das Holz dazu ber. 

Nicht weniger fehlt e8 im Unterland an Schulhäuſern. 
Bon den Gemeinden auf der Ebene Habe ih) ſolche erwähnt ge: 
funden bei Liedolsheim (1698 von der Gemeinde nen-erbaut), 
Rüppurr (im J. 1699, aber 1705 ift Feines mehr vorhanden), 
Linfenbeim (im & 1710). Das in Hocftetten iſt im 
Kriege verbrannt. In Rußheim wohnt 1698 der Pfarrer im 
Schulhaus, weil das Pfarrhaus abgebrannt it. Dafjelbe findet 
aus gleichem Grunde in Graben ftatt; der Schullehrer wohnt 
im Schäferhaus und empfängt vom Pfarrer 10 fl Der Schul: 
lehrer zu Rußheim hat. in einem Bauernhauſe, das nur Eine 
Stube hat, ein nothhürftiges Unterfommen gefunden, und bittet, 
die Herrichaft möge doch das Pfarrhaus bauen, benn feine eigenen 
Heinen Kinder und bald zugleich auch die Kinvbetterin müßten 
unter der Schuljugend fein. 

Sodann werden noch Schulhäufer genanut in Durlad, 
Berghbaufen (baufällig), Stein, Remchingen (unbraud: 
bar), Bauſchlott (1698 muß aber ber Lehrer der Gemeinde 
bafür Hauszins geben), Eifingen, endlih in Niefern, Gö— 
brichen (das Wohnzimmer, zugleich Schulzimmer, ift jo eng, daß 
ein Theil der Kinder ftehen muß), und Elmendingen ebenfalls 
geringe Schulhäufer. In Sttersbach zeigt ſich das Gegenjtüd 
von Rußheim: der Schullehrer wohnt im Pfarrhaufe und erhält 
auch etwas von den Einkünften der Pfarrei, weil die Pfarrei von 
Langenalb aus verjehen wird. An Langenſteinbach endlich 
thut die Gemeinde den Hirten in das Schulhaus, und läßt ven 
Schullehrer in feinem eigenen Hauje wohnen. Weil das Schul- 
Haus in Nöttingen eingefallen ift, muß ſich der Lehrer die 
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Wohnung felbit ſtellen; das Leßtere wird auch von Dietlingen, 
Dürn, Huchenfeld und Königsbach namentlich gemeldet, 
während der Söllinger Lehrer wenigitens 4 fl. fir Miethzins 
erhält. Sn Iſpringen wird erjt 1704 mit einem Schulhausbau 
begonnen. Es erhellt daraus, daß auch in ber. unteren Landes: 
gegend gewiß die Hälfte ver Lehrer jelbft für ihre Wohnung (die 
in der Regel zugleich als Schulzimmer diente) ſorgen mußte. 
Ueber die Anstellung der Lehrer beftanden bamals noch 
wenige VBorfchriften. Von der erften Zeit des Schulwefens her 
ſah man es noch lange als felbftverftändlih an, daß die Ge- 
meinde das Necht Habe, ihren Lehrer zu bejtellen, wie aud) bie 
Beitellung des Mefnerdienites bisher vornehmlich Sache der Ge: 


meinde gewejen war. Denn ihr ſtand wohl in den meilten Fällen 


die Präfentation zu diefen Etellen, den weltlichen und geiftlichen 
Behörden die Beitätigung und die- eigentliche Verleihung des Amtes 
zu. In diefer Weile wird 3. B. die in Nöttingen beitehende 
Uebung im J. 1656 angegeben: „das Moͤßneramt wird durch den 
Amtmann nnd geiltlichen Verwalter zu Stein, mit Willfür Schult— 
heißen und Gericht, im Beijein eines Pfarrers verliehen”. Noch 
bis in das 18. Jahrhundert hinein bejtcht dieſe Uebung, doch un— 
terliegt fie nach und nad) den Streben nad) Erweiterung der 
Staatsbefugniffe und nach Bentralifation. Während 3.8 Pforz— 
heim noch am Schluffe des 17. Jahrhunderts nicht nur zu feinen 
2 Schulftellen , jondern auch zu den 2 Diafonaten das Präſenta— 
tionsrecht ausübte (die Entlaffung konnte aber nur mit fürftlicher 
Genehmigung erfolgen), ift Durlach in diefer Zeit Schon in einer 
weniger günftigen Lage, und Fecht Tann im J. 1689 jagen: 
„beide Schulmeifter haben ihre Bejoldungen. meiftentheild von der 
Stadt gehabt, wiewohl fie nicht die Stadt, fondern die gnäd. Herr: 
Ichaft angenonımen. Wenn fie präfentirt worden, ift ſolches nicht 
in der Kirchen, jontern vor Gericht und Rath gejchehen. Die 
Stadt hatte diefelben gern unter fich wie zu Pforzheim gezogen. 
Aber alle unjre Acta haben e8 gegeben, daß der Stadt weder das 
Jus praesentandi noch einiges Andere zufomme, fondern das hohe 
Kirchenrathskollegium hat die Subjefte erwählet und berufen.“ 
Am längsten übten die Gemeinden da das Präfentations- oder 
Berufungsrecht aus, wo fie allein ihren Lehrer bezahlten. Bon 
Feuerbach heißt e8 1699: „Schulmeifter wird von der Gemeinde 
angenommen und beſoldet, auch wegen des Sigrijtenbienftes ;” 
ähnlich Tautet e8 bei Wittlingen und Hauingen, oder bei Qogel- 
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bad, wo die Gemeinde jährlich mit einem Winterfchufmeifter akfor- 
birt. Vom Unterland leſen wir im Synodalprotofolt von 1658 
die Klage, daß die Gemeinde von Göbrichen den in Dürn ges 
wejenen Schullehrer ohne Vorwiſſen einiger Herrjchaft abgeholt 
habe. Diejelde Klage wiederholt fich bei der Kirchenvifitation von 
1698 gegen die Büchenbronner, daß fie propria autoritate 
ihren Schulmeifter annahmen. In derjelben Zeit klagt der Pfar- 
ver von Weiler, die Gemeinde nehme den Schulmeilter an ohne 
fein Wiffen und Willen, weil nicht er, fondern fie ihn bezahle. 
Dagegen bitten die Springer, die Herrichaft möge ihnen einen 
tanglicheren beitellen, und Dürn hinwieberum beruft fi) daranf, 
daß fie ohne Zuthun der Herrichaft den Schulmeilter erhalten 
müßten, und will deswegen ſelbſt in Zukunft einen Handwerks: 
mann zum Lehrer bejtellen. Langenalb affordirt noch 1710 
jährlich mit einem Schulmeiſter“. Wie e8 an den Orten, wo die 
Behörde eine Schulbefoldung reichte, gehalten wurde, zeigt cin 
Schreiben des Pfarrers Kummer in Tannenfird von 16. 
San. 1672 an den Spezial in Schopfheim?: „Auf empfangenen 
Befehl, d. d. 13 h., Hab ich mich alfo bald um ein subjectum 
beworben, jo anftatt des abgefchafften Schulmeiſters die bisher in 
Grund verderbte Schul ad interim bis ein ordinarius kommt, 
wieder aufrichten und verfehen folle. Er ijt zwar ein Frembder, 
aus dem Darmftadter Land gebürtig, Namens Hans Sadh, feines 
Handwerfes ein Schuhmacher, iſt aber jchon 15 Jahr bier im 
Land geweſen und hat an unterjchiedlichen Orten am Winter Schul 


1 Einen bezeichnenden Beleg für diefe Anftelungsweife habe ich gefunden 
in dem oben erwähnten: Saalbuch der Grafihaft Hanau-Lichtenberg, nämlich 
die Abjchrift eines Afkordes zwifchen der Gemeinde Gerftorff im Elſaß und 
ihrem Schulmeifter vorn 23, Sept. 1697, welcher als Beifpiel fiir das Hanauiſche 
Gebiet gelten mag: „Demnach ein Ehrfam Gericht md Gemeind in Görſtorff 
in a0 1697 uff Michaelis, mit Vorwiſſen Mein, 3. Gg. Nittelmeyers, Ihres 
jeßmahligen Pfarrers, den Ehrfamen und Befcheidenen Hannß Peter Rittel— 
meyern, Schuhmadjern, zu einem Schulmeifter und Sigriften in Gerft. ange: 
nommen, haben Sie folgendmaßen mit Ihm accordirt, auch folchen Accord 
beeberfeits fteiff und ſtaͤh zu Halten, mit Mund und Hand zugefagt und ver: 
ſprochen. Erſtlich ſoll gedachter Schulmeifter das gantze Jahr, wenn ihm Kin: 
der geſchickt werden, die Schul zu halten, die Jugend in leſen, ſchreiben, betten 
und ſingen nach möglichkeit zu unterrichten, auch was bey dem Gottesdienſt 
und der Glocken in alle Weeg zu thun ſeyn wird, gebührend zu verrichten, ob⸗ 
ligirt und verbunden fein. Hingegen verſpricht (nun folgt bie Bejoldungs: 
angabe). 

2 Sauſenberg und Röteln. Kirchendienfte, 1655. 1674 G. L. A. 
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gehalten, als zu Vogelbach 3 Jahr, zu Hofen, Weitenan, Enden: 


burg auch etlih Jahr und darneben mit Schuhfliden fich ernehret, 
inmaßen er auch mehr als ein Jahr ſich allhier aufgehalten, alfo 
daß Feine Klag wider ihn jemals gehört worden. Der Vogt und 
ich ſammt Gejchworenen haben ihm verfprochen, wochentlid von 
einem Kind 3 Rappen, jo lang die Schul wehre, zu geben: id) 
will daneben, jo fern ich gefund bleib, fie fleilfig beſnchen.“ 

Dieſes Verfahren geht and ans einem Kirhenrathserlaß 
vom 24. Oft. 1670 (dem älteften in Schuljachen, ber mir zu 
Handen gekommen ift) an ven Rath und Landfchreiber, auch Spe- 
zialfuperintendent der Herrichaft Nöteln hervor. Derſelbe lautet: 
„Demnach wir aus Eurem des Specialis unterth. erjtatteten Be: 
richt vom 10. h. gnäd. erſehen haben, wie e8 bis dahero mit denen 
Schnldienſten, worbei c8 Feine andere als Sigriftchbefoldungen Hat, 
gehalten, und daß jelbige allein mit Vorwiſſen des Oberamts und 
eines jedesmahligen Specialis, jo offt e8 von Nöthen geweſen, er- 
jeßt worden jeyen, Alf laſſen wir es bey ſolchem, durch hiebevor 
deßwegen ergangenen gır. Befelch gebilligten Herkommen auch hin- 
fü, ‚doch dergeftalten bewenden, daß das Amt und der Specialis 
in dergleichen Fällen nicht übergangen werben, wibrigenfalls afle 
ſolche Handlungen ftrafbahr und von Unkräfften feyn ſollen.“ Die 
Beſetzung der Schuljtellen mit eigenen Beſoldungen ging ſchon vor 
1700 regelmäßig vom Kirchenrath in Durlach aus. 

Die unmittelbare Shulaufficht war fortwährend dem Pfar- 
ver zur Pflicht gemacht, Icheint aber von Manchem nachläffig be- 
jorgt worden zu fein, während Andere faſt täglich die Schule 
bejuchen. Ein Mandat des fürftl. Kirchenraths vom 13. März 
1702 Hält es für nöthig, die Geiftlichen zu fleißigerer Viſitation 
ihrer Schulen zu ermahnen. Bei den Kircheipifitatisnen wurde 
auch nad) diefen Schulbejuchen des Pfarrers gefragt. In Baden⸗ 
weiler wird 1699 auf diefe Frage geantwortet, daß die Schule 
zuweilen vom Pfarrer vifitirt werde; auch ſonſt begegnen wir 
diefer allgemein gehaltenen Antwort. Die Spezialjuperintendenten 
verbanden regelmäßig mit ihren jährlichen Kirchenvifitationen 
auch eine Schulprüfung, jo daß diefen Theil der Schulanfficht in 
jener Zeit und durch das 18, Sahrhundert mehr Sorgfalt auge: 
wendet erjcheint, als heutzutage. Ein anderes Mittel, den Eifer 
der Lehrer zu beleben, und Uebelſtände zu befeitigen, gewährten bie 
Syuoden Noch Tange bis in das 18. Jahrhundert hinein 
pflegen die Lehrer an der jährlich in jeder Diözefe abgehaltenen 
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Synode der Geiftlichfeit zu erfcheinen . Mit jeder Synode war 
ach dem Gottesdienft und der Difputation eine Cenſur verbun: 
den, die fich über ale Anweſende erſtreckte. Zuerſt kamen die 
Lehrer an die Reihe; Einer nad) dem Andern mußte abtreten, 
und die Andern mußten vorbringen, was fie über ihn wußten; 
hernach werben ebenſo die Pfarrer cenfirt. Während der theolo- 
giichen Difputation der Geiſtlichen genießen die Lehrer ihre ges 
meinfame Mahlzeit. Da die Koften der letzteren von der geiftlichen 
Verwaltung beftritten wurden, jo mußten vom J. 1666 an bie 
Lehrer, um die Koften zu vermindern, wegbleiben. Bald aber 
unterblieben die Synoden gänzlich des Krieges wegen, und ebenjo 
die Bijitationen zum großen Nachtheil der Schulen. Eine Ver: 
ordnung befahl im J. 1682 die Wiederaufnahme der Vifitationen, 
bei denen nun and dem Lehrer eine Zehrung (d. h. eine. Diät 
von 20 Fr.) bewilligt wurde. Im J. 1685 wurde angeoronet, 
daß in dem Einen Jahr eine Bilitation, im andern eine Synode, 
und nac) deren Beendigung eine Cenfur der Kirchen: und Schul- 
diener regelmäßig jtattfinden ſolle. Auch auf andere Intereſſen 
der Schule beginnt die Fürjorge der Negierung gegen Ende un: 
jeres Zeitraumes fich zu eritrecdfen, wie wir aus einem Erlaß bes 
Seh. Raths an den Amtmann von Durlah im J. 1704 erjehen, 
der den Bürgermeifter von Durlach anweilt, fi die Beifuhr 
des Brenuholzes zu den Schulen nach Gebühr angelegen fein zu: 
lafjen. 


III. 


Vom Anfange des vorigen Jahrhunderts bis zur 
neueren Zeit. 


Da das Ziel der gegenwärtigen Arbeit nicht eine vollftändige 
Sejchichte des Schulwejens der Marfgrafichaft Baden-Durlach ift, 
jondern nur eine Bearbeitung derjenigen Parthieen derſelben, 
welche bisher der allgemeinen Kenntniß unzugänglich waren, jo 
kann jich die Bearbeitung diefes letzten Zeitabjchnittes kürzer faffen 
und wird auch mit dem Vebergang aus der Markgrafichaft in das 


1 Die Synodalordnung vom 29, März 1754 redet nur von den Geiftlichen, 
bie erjcheinen follen, macht aber das Schulwefen zum ftändigen Gegenftand ber 
Verhandlungen. Auch konnten einzelne Schullehrer des Lobes oder ber Ver: 
warung wegen noch immer zum Ericheinen eingeladen werden, 
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KurfüritentHum und Großherzogthum ihren Abſchluß finden. Die 
Sculverhältniffe des vorigen Sahrhunderts find ſchon viel mehr 
befanmt als die der früheren; e8 beginnt das Zeitalter der all: 
gemeinen Verordnungen, durch welche die VBolfsichulen von Einem 
Gefihtspunfte aus geleitet und einer Methode unterworfen werben. 
Das allgemeine Intereſſe wendet fich der Volksbildung in höherem 
Grade zu und ijt eifrig darauf bedacht, die vielen vorhandenen 
Lücken auszufüllen, eine Arbeit, vie befanntlich noch nicht abge- 
Ichloffen it. Die Verordnungen bis zum J. 1774 find in der 
Sammlung von Gerſtlacher zu finden; Kinzelnes daraus, nebſt 
einigem Späteren enthält die Darjtelung von Heppe. Was bort 
zu finden ift, fol nur kurz angedeutet werden; gleichwohl bleibt 
für unfere Arbeit noch Manches übrig, 

Im Anſchluß an die Anordnung des vorigen Abfchnittes jei 
wieder zuerft von der Ausbreitung der Volksſchulen bie 
Rebe. ce 

Das Neb der Volksſchulen erlangt bis zum Ende des vorigen 
Jahrhunderts feine Vervollitändigung in der Art, daß nun auch 
die größeren Filial- und Nebenorte mit wenigen Ausnahmen 
eigene Schulen erhalten, und gleichzeitig in den größeren Gemein 
den eine Vermehrung der LXehrfräfte eintritt. Aus dem unjtändigen 
Schulhalten dieſer ſpäter entjtandenen Nebenjchulen werden ftändige 
Lehrer; ftändige Dotationen won Gemeinde, Kirche und Staat 
fihern uns endlich den Beſtand diefer Schulen; doch ftellte es ſich 
in der Folge heraus, daß an verjchiedenen Orten im Schwarzwald, 
wg der damalige Eifer Nebenfchulen errichtet hatte, dieſe fich nicht 
halten konnten. Der Vollftändigkeit wegen führen wir an, daß 
von der Mitte bes vorigen: Sahrhunbert® an nur Schulen in ber 
Gebirgsgegend des Oberlandes vorkommen in: Dofjenbad, 
Neuenweg, Bürchan, Glashütte (1783), Schlechtbach, 
in allen 6 Filialen von Schopfheim, in Gresgen, Hoheneck, 
Elbenſchwand und Sallneck. Im Kirchſpiel Weitenau 
bat man ſich bis dahin jo geholfen, daß der Eine Lehrer die halbe 
Zeit zu Weitenau, die halbe Zeit zu Hofen Schule hielt. Nun 
erhalten Hofen und Endenburg eigene Xehrer. Dazu kommen 
Mies, Fifhenberg und Wambach. Zu der Schule in 
Bogelbach Fommen noch die in Kaltenbach und Marzell. Die 
übrigen neuen Schulen im Saufenbergifchen entjtehen in Hügel: 
berg, Hüfingen und Höllftein, Vögesheim (1761) und 
Sitzenkirch (1752). Aus der Herrichaft Nöteln ift zu nennen 
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Rümmingen, Welmlingen, Märkt, Wintersweiler und 
Hagen. Sogar Hammerftein und Egisholz erhielten im J. 1759 
eigene Schulprovijoren, während jebt in diefen Filialen von Moll- 
bach, Feine bejondere Schulen mehr beſtehen. 

Sn der Herrichaft Badenweiler find zur gleichen Zeit neue 
Schulen errichtet worden zu Schweighof (1745), Nieder: 
weiler und Zunzingen; fodanı neh in Schallitadt und 
vor 1750 in Haßlach, wo bisher der Pfarrer die Schule ge- 
halten und auch in der Kirche vorgefungen hatte, bis ihm erlaubt 
wurde, dem Sigriften beides zu überlaffen. Von der Marfgraf: 
haft Hochberg vernahm ich, daß alle Bfarrorte ihre Schulen 
hatten, aber erjt zu Ende des Sahrhunderts Leiſelheim (bisher 
zuv Schule von Königihaffhaufen gehörig) eine eigene Schule 
erhielt, Tutſchfelden im & 1757, Oberſchaffhauſen, 
Reichenbach, Kandel, Böttingen, Brettenthal. Bor 
dem Schluß des Jahrhunderts hatten auch die Siliale von Emmen: 
dingen, Kolmarsrente und Waffer ihre Schulen, und Wins 
denreute eine folche gemeinjchaftlih mit Maleck. | 

Sm Unterlande begegnen und nene Schulen nicht nur in 
den neu gegründeten Karlsruhe, fondern in allen übrigen, 
bisher noch nicht mit Schulen verjehenen Gemeinden, welche auch 
heute noch Schulen befigen, ınit Ausnahme von Dietenhaufen. 
Auch beſtehen fie ſämmtlich Würm und Büchen ausgenommen) 
Ihon um die Mitte des vorigen Jahrhunderts. Sn Deutſch— 
neureuth bielt noch im J. 1740 der Pfarrer die Schule, aber 
bald darauf ſehen wir hier wie in Schröd eigene Lehrer. 

Den fürforglichen Geiſt Karl Friedrichs erfennen wir aud) 
an ven Sonntagsſchnlen, die als ein neuer aus ver Volks— 
ſchule herausgewachſener Zweig im J. 1755 zuerſt in den Diözefen 
Pforzheim nnd Stein nach württembergiſchem Vorbild ein- 
geführt werden, Ihre erjte Einrichtung (Gerftlacher I, 337 f.) 
beitand darin, daß die Fonfirmirten Söhne und Töchter im Som: 
mer nach der Ehriftenlehre in der Kirche blieben, und vom Pfarrer 
und Lehrer in der Bibel und im Katechismus unterrichtet wurden, 
Die guten Erfolge diefer Anfänge führten ſodann zur allgemeinen 
Einführnng in erweiterter Geftalt, vom J. 1768 an. Die Ber: 
ordnung vom 3. Oftober 1766 beitimmt hiefür im Sommer und 
Winter 2 Stunden, fogleich nad) der um 12 Uhr beginnenden 
Sonntags-Chriftenlehre; die erjte Stunde wurde mit ben veligiöfen 
Gegenſtänden ausgefüllt, die zweite mit Leſen, Schreiben und 
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Rechnen. Auch die Pfarrer jollten anwohnen; den Lehrern wurbe 
aus der Gemeindefafje und dem Almoſen eine bejondere Vergütung 
gereicht. Desgleichen erfolgten im J. 1767 die erjten Verſuche 
einer Einführung von Spinn-, Näh- und Strickſchnlen, zu denen 
auch Knaben beigezogen werben follten (Gerftl. IIL, 121 £.). 

Die Ausbildung der Schule jelbit ging Hand in Hand mit der 
Hebung de8 Lehrerſtandes. Erſt im J. 1756 indeſſen begeg: 
nen wir einer allgemeinen Verordnung über die Ausbildung 
ber Lehrer. Bis dahin geht fie in ber alten Weiſe vor ic, 
daß fich die jungen Leute bei einem Schullehrer einüben Tießen. 
Auch das Handwerf geht in den meilten Fallen neben dem 
Schulhalten ‘her, bis die Bejoldungserhöhtngen am Ende des Jahr: 
hundertS den Lehrer ganz feinem Berufe übergeben. Doch werden 
nad) und nach ſchon die Fälle häufiger, da der Lehrer Fein Hand⸗ 
wert treibt, zumal auf ven befleren Stellen. Bon 12 Lehrern der 
Herrichaft Badenweiler treiben im 3. 1740 vier Fein befonderes 
Handwerk, ‚einer ift Theologe, einer ein Orgelmacher, einer ejn 
Schreiber, einer ein Strumpfftrider, einer ein Schreiner, einer ein 
Schuhmacher, und zwei find Schneider. Die Herkunft ift bei meh: 
reren gar nicht angegeben; & find aber ausdrücklich als Ausländer 
bezeichnet. Die Einwanderung der Lehrer aus anderen Ländern 
läßt erjt in der zweiten Hälfte des Sahrbunderts nach; in der 
eriten finden wir fortwährend jehr viele Fremde. 

Ueber ven Bildungsjtand und das jittlihe Verhalten 
der Lehrer kommen noch ziemlich viele Klagen vor; hiengen doch 
diefe Webelftände jehr nahe mit dem materiellen Nothſtande zu- 
fammen. Spezial Daler in Müllheim, der fich des Schulwefens 
in feiner Diözefe eifrig annahm, gibt von den meilten Lehrern 
derjelben in feinem Bifitationsbericht vom J. 1726 Feine erfreuliche 
Schilderung. Bei Hügelheim heit e8, der Lehrer jet ein alter, 
untüchtiger Mann. Opfingen: Sch. ift ein alter Mann, follte 
fleißiger fein. Betberg: Sc, it wegen Orgelmachen im Winter 
8 Tage abweſend geweſen, und hat die Schule verfäumt. Bug: 
gingen: Sc. thut das Seinige nach Vermögen und führt einen 
guten Wandel, Im Singen ift er fchlecht, hat feine Stimme dazu, 
fann auch feine Melodie behalten. Laufen und Gallenweiler: Beide 
Sch. könnten nicht elender und fchlechter fein. Sie koönnen felbit 
nieht recht Tefen und fchreiben. Bei dieſen beiden jchlechten Leuten 
ift alles Erinnern umfonft. Vom Schulhalten haben fie ehr wenig, 
zumahlen der in Gallenweiler, und darum fragen fie auch nicht 
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viel darnach. Der Sch. in Laufen iſt dem Trinken ſehr ergeben. 
Britzingen: der Präzeptor (ein Theologe) ſollte ſich in ſeinem 
Lebenswandel beſſer conduiren. Wolfenweiler: Dieſer Sch. iſt 
wohl ber tüchtigſte in der ganzen Diözes, bezeigt ſich fleißig und 
führt ſich noch zur Zeit wohl auf. Er ſchlagt die Orgel und in: 
formirt feine Schulfinder im Singen, daß fie bei der Bifitativn 
eine Arie mufikaliter abzufingen haben. Mengen: Sc. ift grob, 
und zanft immer mit dem Pfarrer. Thiengen: Sc). ift ein alter 
übelhdriger Mann; mit dev Schule fteht es fchlecht, Könnte zum 
Theil faſt nicht jchlechter fein. In feinem Hauptbericht bemerft 
Daler: „Die Schulmeifter find theils alt, theils zum Singen 
theils zum Informiren ungefchickt, und daher kommt and) der Ber: 
fall unferer Sugend. Die zu Müllheim, Betberg, Britingen, 
Badenweiler, Mengen und Wolfenweiler find zum Informiren am 
beten und tauglichiten. Sonften führen fie meiftentheils einen 
guten Wandel. Die zu Wolfenweiler, Laufen und Mengen jollen 
den Trunk zuviel ergeben fein. Es find aber aud) die Bauern 
dießfalls gar zu delikat, und wenn der Schulmeifter (welcher ge: 
meiniglich Teinen Tropfen Wein zu Haus hat) etwa bei einer 
Hochzeit zum Trinken deſto begieriger ift, muß er fehon als ein 
Trunfenbold verzollt werden.“ in fpäterer Bericht deſſelben 
Spezials vom J. 1757 .;Iautet hinfichtlih der Lehrer und ihrer 
Leiſtungen viel beffer; von 14 derjelben find 12 Inländer, 2 aus 
Württemberg. Ä 

In der General-Synobalverordnung vom 25. Mai 1756 ift 
mir die frühelte Verordnung über die Borbildung der Lehrer 
begegnet. Die Schulfandidaten müfjen fich bei einem tüchtigen 
Lehrer und einem Pfarrer wenigftens ein Jahr lang unterrichten 
laffen, und fich ſodann mit einem Zeugniß des Spezials beim 
Kirchenrath anmelden. In jeder Diözefe wurden 3—4 tüchtige 
Lehrer und Geiftliche zu jener Unterweilung bezeichnet. Unter dem 
2. Sept. 1757 erſchien eine Schulkandidaten-Ordnung (Gerſtl. I. 
164), welche bejtimmt, was für Kenntniffe (Xejen, orthographiſches 
und Talligraphiiches Schreiben, Religion, Orgeljpiel, Gejang, Red: 
ren, Geometrie, deutjche Grammatif und Auffag) von Jedem ver: 
langt werben; die Prüfung fol beim Kirchenrath in Karlsruhe 
abgehalten, und von Ausländern follen nur Solche mit gulen 
Leiftungen angenommen werben. Vom J. 1768 an wurde der 
Anfang eines Schuljeminars gemacht, indem 2 tüchtige Schulfan: 
bidaten jedesmal ein Sahr lang am GEymnaſium in Karlsrube 
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weiteren Unterricht erhalten (Gerjtl. I, 169). Da neben diejen 
beiden auch immer noch andere Schulfanbidaten auf eigene Koften 
am Unterrichte theilnahmen, jo waren bis zum Sabre 1780 ſchon 
über 80 Bolksichullehrer in dem Seminar ausgebildet (Heppe IV, 
210). Bon den eigentlichen Schulmeiſtern unterfcheiden fih in 
biefem Zeitraum auch fchon die Schulproviforen, die entweder 
als vom Lehrer bezahlte Gehilfen an größeren Schulen mitarbeiten, 
ter an Nebenſchulen Verwendung finden. Den Namen „Schul: 
halter” endlich führen gewöhnlich die Bauern oder Handwerker, 
welche außer ihrem Gefchäft nebenbei den Unterricht erteilen. 
Auch in anderer Weile ward für Hebung des Standes geforgt; 
jo verbot im J. 1754 ein befonderer Kirchenrathserlaß (Gerftl. I, 
318), daß Fein Lehrer ſich mehr zum Hochzeitladen gebrauchen 
laſſen dürfe. 

Unter dieſen Verhältniſſeu nahmen der Lehrplan und bie 
Leiſtungen der Schule nach und nach eine andere Geſtalt an. 
Hauptſächlich war dieß auch durch die endliche Durchführung der 
Sommerſchulen bedingt, von der hernach die Rede fein wird. 
Schon in der erjten Hälfte des Jahrhunderts wurde in manchen 
Orten da8 Rechnen in den Lehrplan anfgenommen und das 
Schreiben allgemeiner unter den Schülern. Doch war die Un- 
fenntniß der Lehrer noch Yange ein Hinderniß. Spezial Daler 
von Müllheim berichtet im J. 1757, daß er bei den Bifltationen 
Rechnungsproben vornehme, und mit Berwunderung jehe, daß die 
Knaben und Mägdlein an einigen Orten fi wohl anlaſſen, in 
Müllheim, Hügelheim und Buggingen fei fogar mit Geometrie 
ein Anfang gemacht worden. Der Pfarrer von Badenweiler er: 
Härte fich im J. 1754 bereit, die Kinder, welche Luft zum Nedh- 
nen hätten, in jo lang unentgelblich zu unterrichten, bis die Schul- 
lehrer felbft dazu tüchtig wären. 

Einen allgemein verbindlichen LXehrpları gab die ſchon erwähnte 
General⸗Synodalverordnung vom J. 1756. Jeder Unterricht fo: 
wohl Bor: als Nachmittags follte mit Gefang und Gebet eröffnet 
der Katechismus gehörig erflärt, und alle Kinder vom 8. Jahr 
an im Schreiben und Rechnen unterrichtet werben, auch wenn bie 
Eltern nicht dazu einwilligen. Nach erreichten jechsten Jahr follten 
alle Kinder bei Strafe zur Schule angehalten und die Knaben 
nicht wor zurücgelegtem 14., die Mädchen nicht vor dem 13. Jahr 
ver Schule entlaſſen werben. Eine Generalverorbnung vom 28. 
Sept. 1753 Hatte fchon die Strafe gegen Schulverfäumnifle im 
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Sommer und Winter und gegen diejenigen Eltern, welche ihren 
Kindern die nöthigen Schulbücher nicht anfchafften, geregelt, und 
faumfeligen Ortsvorgeſetzten Oronungsitrafen angedroht. Diefe 
Verordnung wurde jebt aufs neue eingefchärft. Jeden Monat 
ſollte der Pfarrer die Kinder eraminiren und jedes Vierteljahr 
eine weitere Prüfung unter Zuziehnng der Ortsvorgejebten vor: 
nehmen. Für die fleißigiten Schiller waren jährlihe Prämien 
vorgeſehen. | 

Ein volftändiger, über den ganzen Lehrftoff und deſſen Ein- 
theilung ſich erftrecfender Schuljhematismus, von dem Spezial, 
fpäteren Oberhofprediger, Walz in Lörrach abgefaßt, wurde zuerit 
in den Diözefen Röteln und Saufenberg, hernad) auch (1765) in 
den meiften übrigen Diözefen eingeführt. Er ift bei Gerſtl. I, 
245 f. abgebrucdt. Neu ift darin die Feitfegung der Schulferien 
auf nicht mehr als 12 Wochen des Jahres, die Abtheilung ber 
Schüler in 3 Klaffen, welche aber zuſammen Vor⸗ und Nachmittags 
in die Schule fommen, und ein Stundenplan. Eine in Einzeln: 
beiten abweichende Schuloronung kam im 8. 1768 in den Diözejen 
Pforzheim und Stein zur Einführung. In diefer ift beitimmt, 
daß im Winter die Schule täglich won 8—411 Uhr und von 12 
His 3 Uhr, im Sommer wenigftens 4 Stunden des Tages gehalten 
werben ſolle. Eingetheilt wird die Schule in 4 Klaffen. Auch 
Hochberg und Badenweiler hatten ihre beſondere Schulord: 
nungen. Die für Badenweiler ijt früher (beitätigt am 3. Mai 
1754) vom Spezial Daler entworfen. Schon hier wird ein zwei- 
jähriger Aufenthalt am Karlsruher Gymnafium vom Lehrer ver: 
langt; die Ferien find Fürzer, für den Sommer ift ebenfalls eine 
Nachmittagsſchule angeordnet, die Schulentlaffung ver Knaben auf 
das 15. Jahr hinausgerücdt. Die Schulzeit währt Vor- und Nach: 
mittags je 3 Stunden, für die 6—10fährigen Kinder nur je 2 
Stunden; die Eintheilung ift eine dreiklaſſige. Dieſen Verſchie— 
venheiten gegenüber drang jpäter die Kirchenrathsinftruftion vom 
J. 1797 (8 56) auf größere Einheit im Lehrplan, und ftellte als 
gemeinjames Ziel aller Schulen hin: fertiges Leſen, Schreiben, 
Rechnen, namentlich Kopfrechnen, und Uebung im jchriftlichen 
Aufſatz, wobei aber auch andere nüßliche Kenntniffe nicht aus- 
gejchlojfen werben. | 

Einen regelmäßigen Unterricht in ber Geometrie (4 Stun: 
den in der Woche) ordnete ein fürftlicher Erlaß vom 6. Nov. 1767 
an (Gerftl. I, 324); nur die über 50 Jahre alten Schulfehrer 
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waren von der Erlernung der Geometrie diſpenſirt, alle anderen 
mußten fich damit bekannt machen, wenn fie nicht jeber Befoͤr— 
derung verluftig gehen wollten. Verſchiedene ſpätere Exlaffe ſuch— 
ten dem Vollzug diefer Anoronung Nachdruck zu verfchaffen. 
Dur) alle diefe Anordnungen famen denn auch die Som: 
merſchnlen nad und nach in Gang; aber e8 bedurfte des nadı= 
brüdlichiten ftaatlichen Schulgwanges, um fie einzubürgern. Bei- 
ſpielsweiſe joll dieß an der Herrſchaft Badenweiler, einem gewiß 
nicht armen Landestheil, nachgewiefen werden. Die Berichte des 
Spezials Daler von Müllheim gewähren uns einen Einbli in 
die zu überwindenden Hinderniffe Sm & 1726 berichtet er, die 
Sommerſchule werde nicht bejucht. „Ach habe vermöge veiterirten 
hochfürſtl. Befehls in allen Gemeinden dieſer Diözefe die nach— 
drückliche Erinnerung gethan, daß quartaliter eine Conſignation 
der außenbleibenden Schulkinder zum Oberamt und Spezialat ein— 
geſchickkt und die ſaumſeligen Eltern ohne Fehler um 1 fl. ins 
Almofen geftraft werden follen. Weillen e8 aber. auf dem Lande 
nicht wohl möglich, daß die Eltern ihre Kinder in Sommer: und 
Herbiizeiten täglich 4 Stunden lang in die Schul ſchicken, zumahlen 
da etliche 1a, etliche aber eine ganze Stund weit in die Schul 
gehen müſſen, babe bis auf weiteren gn. Befehl in jo lang dieſe 


Verordnung gemacht, daß alle Schulfinder auch in Sommerszeiten 


täglihd nur 2 Stunden lang in die Schul kommen und die 2 
Sommerguartal, weil fie nur die halbe Zeit lernen, auch nur das 
halbe Schulgeld, mithin anftatt 4 Duartal nur 3, und alſo jähr: 
ih ein Schulfind ſeinem Schulmeifter 30 fr. bezahlen folle, es 
fomme in die Schule oder nicht. Diefen Vorſchlag haben alle 
Gemeinden begierig aufs und angenommen, und ich hoffe durch 
Gottes Segen einen guten und heilſamen Effekt davon zu ver⸗ 
nehmen.“ 

Allein dieſe Hoffnung war ihrer Erfüllung noch —— ſo 
nahe. Im J. 1728 muß derſelbe Berichterſtatter anzeigen, daß 
nur in Müllheim und Wolfenweiler Sommerſchule gehalten werde. 


In einer Klagepiftel des Schulmeifterd -Dieterich von Buggin— 


gen (22. Zuni 1727) heißt es: „Seit Oſtern find feine. Kinder 


‚mehr als etwa 5 oder 6 in die Winterichule gefommen; im Win- 
ter ift nicht mehr als die Hälfte der Schulfinder gekommen. Etliche 


wollen, wenn fie die Kinder die Woche nicht ganz ſchicken, nur "je 


‚Kreuzer geben, und ift auch das Schulhaus gar baufällig; es. hat 


feinen Boden, da man nur ein wenig Frucht aufheben Fönnte, und 
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find die Giebel überall offen, daß der Regen nein fchlagen kann.“ 
Der Bifitationshericht vom J. 1735 ‚lautet immer noch gleich 
ireftlos über den Beſuch ver Sommerjchulen, „man könne die El⸗ 
tern nicht dazu bringen, daß fie im Sommer die Kinder fleilfig 
und ordentlich in die Schule fchiefen”. Das folgende Jahr wies 
verholt die allgemeine Klage über mangelhaften Schulbejuch im 
Sommer, „welcher ohne Zwangsmittel nicht wird abgeftellt wer⸗ 
den”. Strafen für Schulverfäumniffe waren zu jener Zeit zwar 
von Staatswegen angeorbnet; die Schuldigen follten einen Reichs: 
gulden erlegen, allein der Bollzug fchien Tange eine Unmöglichkeit 
zu fein, und die Vögte, welche die Strafen vollziehen jollten, thaten 
nichts. Die frühelten Verordnungen über Schulverfäumnißitrafen 
find mir aus dem zweiten Jahrzehnt zu Geficht gekommen, und 
wiederholt wird ſich in jener Zeit auf ftaatliche Anoronungen be 
rufen. Die Schulordnung für Badenweiler vom J. 1754 enthält 
die ſchärfſten Weiſungen an die Vorgeſetzten, wie fie zweifeldohne 
auch für andere Diözefen erlaffen wurden, aber erſt nach mehr als 
HOjährigem Kampfe war ver Schulzwang eine vollendete Thatjache, 
Ein Bifitationsbericht aus der Herrichaft Badenweiler vom 9. 
1767 meldet den regelmäßigen Gang der Sommerfchule, welche 
alle Kinder bejuchen müſſen. Sie wird gehalten in Laufen, Wol- 
fenweiler, Haslach, Buggingen und Hügelheim von 6—11 Uhr, 
in Brigingen, Badenweiler und Mengen von 6—12 Uhr, Thiengen 
und Betberg von 5—11 Uhr, in Opfingen von 5—8 Uhr mit 
ben größeren, von 8—11 Uhr mit den fleineren Kindern, in 
Müllpeim von 7—11 und 1-3 Uhr. Ein ähnlicher Erfolg fand 
gleichzeitig in den andern Lanbestheilen jtatt. 

Wir gehen nun zu den Beſold ungsverhältniſſen ver 
Lehrer in dieſem Zeitraum über. Urkundliche Aufzeichnungen 
darüber find in großer VBolljtändigfeit und Genauigfeit vorhanden. 
Ich erwähne namentlich die Kompetenzbefchreibungen der Kirchen: 
und Schuldienjte, welche nach langen Borbereitungen und Er 
bebungen im Anfang der 50er Jahre aufgeftellt worden find, und 
über die ganze Markgrafſchaft fich erſtrecken. Weber die einzelnen 
Didzejen find ſolche Verzeichniffe auch noch aus ben legten Jahr: 
zehnten des vorigen, und den erften dieſes Jahrhunderts enthalten, 
Sp weit es nur möglich war, ift das Einfommen des Schul: und 
des Meßnerdienſtes auseinandergehalten. Mit den Oberländer 
Stellen war dies in der Negel gut durchzuführen, da die Nach: 
weifungen ans den früheren Zeiten noch vorhanden waren; im 
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Unterfande war dieſe Auseinanberjegung für viele Stellen nicht 
mehr mit Sicherheit zu vollziehen, aus Mangel früherer Aften. 
Die Accidentien find mit einem Anjchlag: aufgerrommen, und enb- 


Ti wird ber Gefammtertrag ber Stelle jummirt, was frühere 


Kompetenzverzeichniffe nie thun. 

Nur ſehr langſam hat fich die äußere Lage ber Lehrer in diefem 
Zeitraum verbefjert. Das Erſte was geichah, war bie Sorge für 
beffere Schulhäufer Hier hat der fürftliche Kirchenrath mit 
großer Mühe eine burchgreifende Abhilfe ins Werk gejebt, beren 
Segen noch heute jpürbar it. Schon am Schluß des vorigen 
Zeitraums begann die allgemeine Weberweilung ber Schulhaus: 
Baupflicht an die Gemeinden, und in ber erſten Hälfte des 
Sahrhunderts wurden viele Schulhäufer, freilich zum Theil fehr 
nachläffig, erbaut. Im J. 1742 wurden von ber Kirchenbehörde 
Erhebungen über die vorhandenen Schulhäufer veranftaltet i. Das 
Ergebniß war Folgendes: Am Oberamt Röteln haben 10 Ge- 
meinden ihre -Schulhäufer ; in den übrigen 10 Gemeinden (Bron: 
bad, Efringen, Egringen, Eimeldingen, Fiſchingen, Haltingen, 
Kleinkems, Schallbach, Tüllingen und Wittlingen) find feine, und 
deßhalb müfjen Bürger, die eigene Häufer befigen, zu Schullehrern 
genommen werben. Saujenberg bat in 17 Orten Schulhäufer, 
welche von ben Gemeinden erhalten werden; fie fehlen an 11 Or- 
ten (Doſſenbach, Griesbah, Gresgen, Haſel, Holen, Marzell, 
Riedlingen, Steinen, Wambach, Wics und Wiesleth). Dem Ober: 
amt Badenweiler fehlen Schulhäufer in Laufen, Gallenweiler 
und Haslach; die übrigen werben von den Gemeinden erhalten. 
Hochberg hat nur in Malterbingen Fein Schulhaus; bier dient 
das Gemeindehaus zum Schulhaus. Allein in Gundelfingen, Eich⸗ 
ftetten, Königichaffhaufen und Sera find die Schulhäufer — 
Alle werden von den Gemeinden unterhalten. 

Im Oberamt Karlsruhe werben gleichfalls die Schulhäuſer 
von den Gemeinden geftellt, nur in Karlsruhe baut die geiftliche 
Berwaltung. In Mühlburg und Friedrichsthal halten die Schul: 
lehrer. im eigenen Haus ihre Schule; in Deutſchneureuth, Schröd 
(Leopoloshafen), Linkenheim, Hochftetten und Staffortb wird die 
Schule auf den Rathhauje gehalten. Dem Oberamt Durlach 
fehlen die Schulhänfer nur in Are, Hagsfeld und Rintheim; doch 

1 Baben-Burladh. Bau⸗ un) Kollektenſache. Die Erbauung derer nöthigen 


Schulhäufern, die Reparirung berer alten und bie zu einem fundo bazu 
angeorbnete Kollekte betr. A Fasc. 1742-1765. G. L. A. 
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ind in Rüppur und Wolfartsweier die Schulhäufer fchlecht. Auch 
in Bforzhbeim und Stein haben alle Gemeinden eigene (an 
einigen Orten aus dem Almoſen erbaute) Schulhänfer, nur Wei— 
Benftein, Eifingen und Weiler gebrauchten hiezu das Rathhaus; 
in Königsbach iſt das Schulhaus zu 2s von ber Herrichaft, zu !s 
vom Almofen erbaut worden. 

Zur Unterftügung der dürftigen Gemeinden in Erbauung ihrer 
Schulhäufer wurde auf Antrag des Kirchenvaths durch Erlaß vom 
6. März 1743 eine zweinnalige jährliche Kirchenkollefte (am Char- 
jveitag und legten Sonntag des SKirchenjahres) von der vormund- 
ichaftlichen Negterung angeordnet. Der aus der Kollefte angeſam— 
melte Fond betrug im J. 1754: 898 fl. 26 fr. Inzwiſchen hatten 
die geiftlichen Verwaltungen an verjchiedene Gemeinden Vorſchüſſe 
für Schulhausbauten im Betrag von 1072 fl. 50 Fr. geleiftet. 
Statt eines Erfages aus dem Schulhaus-Baufond wurde bieje 
Summe enbgiltig auf die geiftl, Verwaltungen übernommen, und 
im J. 1756 die Verrechnung des neuen Fonds der geiftl. Ver: 
waltung Lörrach übertragen. Der vierte Theil der jährlichen Kol: 
lekten jollte nebft den Zinfen zum Kapital gejchlagen, die übrigen 
3 Viertel jährlich in jeder Diözefe verwendet werden Gerſtl. I, 
355). Im 8. 1762 betrug der Fond 2592 fl., und die Kollefte 
454 fl.; 1770 hatte der Fond 4611 fl., und die Kollefte warf 
520 FL ab. Sm 3. 1799 fing man auch an, die Zinfen bes 
Fonds zu verwenden; eme Summe von jährlich 750 fl. wurde 
daraus jährlich einer Gemeinde, abwechſelnd in den verjchiedenen 
Landesgegenden zugewiefen. Die zweimalige jährliche Kirchenfolfefte 
gieng ununterbrochen fort bi8 zum J. 1858, wo ine derjelben 
die Beſtimmung für Kirchen- und Pfarrhausbauten erhielt. Im 
% 1863 hörte ſodann in Folge der Trennung der Kirche vom 
Staat und der Höhe des vorhandenen Schulhaus-Baufonds diefe 
tirhlihe Schulhaus-Baufollefte ganz auf. Der Fonds war näm- 
(ich im &. 1860 auf 77,948 fl. angewachlen, aus befjen Zinfen 
jetst jährlich 3000 fl. in größeren Summen verwendet werben. 

Auch das fürſtliche Hofrathsfollegum (Minifterium: des In— 
nern) hatte im %. 1743 Unterfuchungen angejtellt ,, ob aus ben 
Mitteln dev Gemeinden fih ein Fonds zur Erbauung von Schul: 
häuſern bilden ließe, allein ohne Erfolg. Die genannte Kollefte 
hat, obwohl langſam, das Meifte zu einer völligen Umgeftaltung 
der Schulhäufer gethan. 

Saft gleichzeitig giengen vom Kirhenrath and) Schritte zur 
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Aufbefferung der Lehrer aus Kirhenratb Bürflin 
ftellte eine Weberficht * auf (1747), wornach für hinreichend 
erfannt wurden die Befoldungen der Schulfehrer in Weil, Bingen, 
Schallbach, Steinen, Kandern, Tannenkirch, Tegernau, Auggen, 
Neuenweg, Badenweiler, Britingen, Betberg, Wolfenweiler; Sulz- 
burg, Nimburg, Malterdingen, Theningen, Eichftetten, Ihringen, 
Weisweil; Nusheim, Grabe, Liedolsheim, Knielingen; Berg: 
haufen, Größingen, Söllingen; Stein, Remchingen, Königsbach; 
Elmendingen, Baufchlott, und ber deutſchen Schullehrer in Karls: 
ruhe und Pforzheim Bei den übrigen Schuljtellen benebit einer 
Anzahl Pfarreien reiche das Einkommen zur täglichen Nothourft 
nicht hin. In der Begründung des Antrags auf Aufbeſſerung 
bemerft der Verfaſſer: „Zur Erreichung diefes chrijtfürftlichen und 
gottgefälligen Endzwecks wären dann Serenissimus unterthänigft 
zu erjuchen, die in derg Fürftenthümern und Landen vor Alters 
errichtete geiftliche Gefälle jo anzujchen, daß fie vornehmlich zu 
Berbefferung Kirhen und Schulen und der dazıı beitellten Vor— 
jtehern angewenbet, und das Weberbleibende erit zu andern Er: 
fordernuflen gezogen werde; indem e8 eine unftreitige Sache, daß 
dem Gewiſſen nothwendig Unruhe erweckt werben müſſe, wo eben 
gedachte geiſtliche Gefälle und Stiftungen nicht nach der funda- 
torum wahrer Intention und wie e8 die Umbftände ein fo an- 
derer Gemeinden in Kirchen und Schulen erfordern, angeordnet, 
difpenfiret und wohl auch vermehret würden.” Schließlich gieng 
der Antrag des Kirchenrath8 an den Fürſten dahin, daß die fürft- 
liche Rentlammer einen VBorjchlag machen möge; die Summe werde 
jo groß nicht ausfallen. Serenissimus refolvirte (16. März 1747): 
„8 jolle wegen eines Ueberſchlags, wie buch die in Vorſchlag ges 
brachte Verbefferungen zu ſtehen kommen möchten und aus was 
vor einem fundo fie beitritten werben Fönnten, vorhero mit fürftl. 
Rentkammer communiciret und alsdann die Sache wieder vorgelegt 
werben”. 

Allein die Rentkammer war nichts weniger als einverſtanden 
damit. Sie erklärte, daß fie „ſothane Verbefferung ver allzu: 
geringen Pfarr: nnd Schullompetenzen, welche jih auf 4—5000 
Reichsthaler belauffen dörfte, vor eine pure Ohnmöglichfeit anſehe“. 
Hierauf fertigten die Kirchenräthe Bürklin und Stein einen neuen 


1 Baden-Durlah. Pfarr: und Schulbienft, in specie Befolbungsverbef- 
jerungsfachen. Vorſchläge wegen denen in allzugeringen Beſoldungen flehenden 
Geiftlihen und Schulbedienten u. |. w. Ao 1747 -54. G. L. A. 
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Entwurf, wornach ſich der ganze Betrag nur auf 2400 fl. belief. 
In einer Vorjtellung vom 26. Juli erklärte der Kirchenrath dieſe 
Verbeſſerung „vor ohnumgänglich nöthig und höchſt nützlich, da 
der Betrag auch überhaupt fich nicht jo hoch belaufet, als von 
Seiten fürftl. Rentkammer vermuthet, und nicht fo vie: importiret, 
daß diejertwegen Kirchen: und Schuldienern Noth und Mangel 
leiden umd ihr Amt mit Seufzen zu thun Hätten”. 

Das Ergebniß war eine. fürtliche Nefolution an die Rentkam— 
mer, wegen eines jührlichen Zuſchuſſes an den geiftlichen Verwal: 
tungsfundum zu einer fünftigen Verbeflerung der hin und wieder 
ichlecht bejchaffenen Lanpfchulbefoldungen. Es würden aber einige 
Sahre vergehen, bis dieſer fundus aus feinen Zinfen eine Abgabe 
erleiden möge. Kirchenrath folle dann vorſchlagen, an welden 
Orten die Aufbefjerungen am nöthigften feien. Der Erlaß jagt 
weiter: „Kein anderes Mittel Hat Sich hiezu wohl finden Laffen, 
als aus Unfern eigenen fürftlichen Revenüen denen falt in allen 
Aemtern unzulänglichen geijtlichen VBerwaltungsfundis beizufpringen, 
und gehet Unfer gnäd. Entſchluß dahin, zu erweltem geijtl. Ver: 
waltungsfunde im ganzen Land überhaupt alljährlich, mit jet 
laufendem Jahr anfangend, die Summe von 500 fl. dergejtalt bei- 
zufchließen,, daß jolche jedesmal zu Kapital fiher angelegt, und 
fünftig, wenn bey jeber geijtl. Verwaltung der fundus in etwas 
eritarkt, die davon fallende Zinße zu Verbefferung derer am ges 
vingften ftehenden Schulbejoldungen auf dem Land in billiger Pro: 
portion, mit der Zeit aber auch zum Behuf derer zu erbanenden 
oder zu reparirenden Schulhäujer angewendet werben ſollen“. 
(Geh. Rathserlaß vom 17. Juli 1749.) 

Dieje Summe von 500 fl. wurde auf die einzelnen Landestheile 
ausgejchlagen, und bei den geiftl. Verwaltungen verwaltet. Der 
Fonds beitand im J. 1753 aus 2145 fl. | 

Am 25. Oft. 1754 regte der Kirchenrath die Aufbefjerung 
gering dotirter Pfarr: und Schulftellen aus diefen Mitteln wieder. 
an, und wies darauf bin, „daß die daſelbſt ftehenden Pfarrer und 
Schulmeifter auf jolhen Dienften nicht einmal ihr nothbürftiges 
Brod verdienen, fondern bei ihrer gleichwohlen dem göttlichen Wort 
und ſelbſtredender Billigfeit nach nicht mit Seufzen zu verrichten: 
der bejchwerlicher Arbeit Hunger und Mangel leiden, jomit Hier- 
durch ihr in Gottes Augen nicht gering geachtetes Amt ſowohl 
bey ihren Untergebenen als Auswärtigen jezumeilen zu Nachtheil 
der Religion nicht wenig verächtlih machen müflen”. Deshalb 
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jolften zu den 500 fl. noch weitere 12—1500 fl. aus der fürft: 
lihen Kaffe infolang zugejchoffen werden, daß jowohl alsbald ge: 
Holfen und in 12—15 Sahren ein Fond angejammelt werden Fünne. 
Dadurch könnte auch der betrübte Vorwurf, daß nicht mur die 


. überflüffigen, jondern ſelbſt die höchit benöthigten geiftlichen Reve— 


nüen zum Nachtheil der Kirchen und Schulen gegen die Abficht 
der Stifter zum fürftlichen Fiscus gegeben worden feien, gänzlich 
aus dem Wege geräumt werben. Zur Begründung werden mehrere 
Schmälerungen von Pfarreien zu Gunften bes Fiscus namhaft 
gemacht. 

Dies wirkte. Zu ſpeziellen Vorſchlägen aufgefordert, beantragte 
der Kirchenrath (11. Nov.), daß die 9 geringſten Pfarrbeſoldungen 
auf 200 fl., die 32 geringſten Schulbeſoldungen auf 60 fl. erhöht 
würden, was mit 670 fl. geſchehen Fönne; der Fonds koͤnne dabei 
noch jo wachſen, dag man mit den Schuljtelen auf 70 fl., mit 
den Pfarritelen auf 220 fl. Steigen Fünne Die Anträge wurden 
genehmigt, und ſchon im 3. 1755 Tonnte berichtet werden, daß 
mit Ausnahme einiger Waldorte bei Schopfheim die Aufbefferung 
ber geringiten auf 60 fl. durchgeführt ſei. (Gerftl. I, 25.) 

Dieſe Stantszujchüffe, die eriten für die Schule, bildeten nad): 
her ven Pfarr: und Schul:Bejoldungsmeliorationsfonds, aus den 
fortwährend Aufbefjerungen gejchöpft wurden. Später wurde aus 
den Fonds ein bejonderer Schulmeliorationsfond ausgeſchieden, der 
im J. 1860 ſich auf 24,789 fl. belief, und für etwa 50 Schul: 
jtellen in Anſpruch genommen wurde. 

Eine andere Berbefferung betraf zwar nicht direft das Ein- 
kommen der- Lehrer, fam aber der Schule felbft zu Gut. Für die 
Heizung des Schulzimmers pflegte nach alter Gewohnheit 
dadurch gejorgt zu werben, daß jedes Schulfind im Winter täglich 
1 Scheit Holz mitbringen mußte. Das gab zu vielen Bejchwerden 
und auch Schulverfäumnifien Anlaß. Ein Kirchenrathserlaß vom 


: 17. Mai 1754 ordnete ftatt dejjen die Lieferung des Brennholzes 


für das Schulzimmer durch die Gemeinden an (Geritl. I, 178). 
Doch findet fich die alte Uebung auch noch da und dort über das 
Ende des Sahrhunderts hinaus, . 

Bald nach der Mitte des Sahrhunderts kam es auch Durch 
eine Anordnung des Markgrafen Karl Friedrich vom 31. Oft. 
1760 zu einem Schul-Wittwenfisfus. Jeder Lehrer Teiftete 
einen jährlichen Beitrag von 1 Fr. von jedem Gulden feines Ein- 
fommens; auch fiel nad) dem Tod jedes Lehrers ein Quartal feiner 
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Bejoldung in diefe Wittwenfafje. Denen, weldhe weniger als 60 ft. 
Einfommen hatten, wurde ter Beitritt freigeſtellt Das jährliche 
Beneficium für eine Wittwe war anfangs 7 fl. 30 fr. Der Funds 
betrug im J. 17741: 4080 fl., und Tonnte von 1773 an jeber 
Wittwe 12 fl. gewähren (Gerfil. II, 306 £.). 

Das Jahr 1770 brachte auch einen Anfang in Abjchaffung 
des Wandertiſchs, cines Nothbehelfs, zu dem man an vielen 
Drten gegriffen hatte, wo bie Gemeinden felbft die Mittel fir bie 
Schulen aufbringen mußten, und f. g. Schufproviforen hielten, 
In der Didzgefe Hohberg gelang es in dem genannten Jahre 
zuerit, den Wandertiſch in ein von ter Gemeinde zu reichendes 
Koſtgeld (dafjelbe wurde in der Gegend von Schopfheim fpäter zu 
48, 50, 52 fl. berechnet, doch auch nieverer) zu verwandeln, und 
der Kirchenvath traf die Anorbnung, daß folder nie wieder an 
diefen Orten dürfe eingeführt werden, Einzelne Fälle des Wan 
dertiſchs kommen aber noch da und dort bis in das gegenwärtige 
Sahrhundert hinein vor (Gerſtl. I, 180). | 

Der regelmäßige Schulbefud und die Einführung der Som- 
merjchule brachte von jelbjt eine Erhöhung de8 Schulgeldes 
für die Lehrer mit fih, Allgemeine Erhöhungen des Betrags dei: 
jelben für jebes einzelne Kind traten aber nicht ein. Ein Antrag 
des Kirchenraths im J. 1735, das Schulgeld für jedes pflichtige 
Kind, ob e8 die Schule befuce oder nicht, auf 12 Fr. in jedem 
Winterguartale und 6 fr. in jeden Sommerquartale feſtzuſetzen, 
und jtatt der Nahrungsmittel, die der Lehrer als Meßner bei 
Hochzeiten, Taufen und Leichen erhielt, oder auch an Ort und 
Stelle zu verzehren berechtigt war, eine entiprechende Gebühr ein- 
zuführen, erhielt die Genehmigung des Markgrafen nicht, da dieſer 
deshalb nicht von den Gemeinden „mit Beſchwerden angeloffen” 
werden wollte Doch trat an vielen Orten nah und nad eine 
Erhöhung ein, einerjeit3 durch die Zunahme der Schülerzahl, 
hauptjächlih aber durch den das ganze Jahr hindurch dauernden 
Schulbeſuch, und fpäter Fam auch noch eine beſondere, wiewohl 
nicht bedeutende, Gebühr für die Sonntags- und Nacht— 
ſchulen Hinzu. Die Einführung der Orgeln verjchaffte enblich 
den Lehrern in ihrer Eigenichaft als Organiften während ber 
zweiten Hälfte des Jahrhunderts an fehr vielen Orten eine Fleine 
Zulage. 

Das Schulgeld ift während diefes Zeitraumes noch ſehr 
verjchieven, Im Oberland beträgt e8 gewöhnlich 36 ober 48 fr. 
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jährlich, alfo nicht mehr als zu Anfang der Periode; fehr felten 
jteigt e8 auf 1 fl. (an 3 Orten), an Einer Stelle (Haltingen) 
aber auf 1 fl. 22 fr. Das wöchentliche Schulgeld hört in Folge 
des regelmäßigen Schulbefuchs auf. In der Herrichaft Baden: 
weiler fteigt c8 von 40 Fr. zu Anfang des Zeitabjchnittes auf 1 ff. 
gegen Ende deſſelben; im Hochbergifchen bleibt e8 ich meiſtens 
gleich und beträgt 40 fr. Dagegen bfeibt das Unterland in Bes 
ziehung auf das Schulgeld zurück; won Erhöhungen während 
biefer Zeit wird nur aus 3 Gemeinden gemeldet, auch von 
Herabjegungen, 3. B. in Knielingen und Hochitetten von 1 fl. 
auf 45 kr.; die einzelnen Anſätze find 27 fr., 30. fr., 36 kr., 
45 tr. 


Für die Sonntagsſchunle erhält der Lehrer im Oberland 
gewöhnlich 3 oder 4 fl., zur Hälfte aus dem Almofen, zur Hälfte 
aus der Gemeindefafje; im Hochbergiichen 4 fl. und ebenfoviel im 
Unterland, Für die Nachtſchule — ebenfalls eine Fortbildungs— 
ſchule mit fonfirmirten Knaben — 3, & und 6 fl.; im Unterland 
iſt 6 fl. das gewöhnliche; mehr wird felten gegeben. Die Gebühr 
für das Orgelfpiel, welche aber nicht überall vorkommt, ftellt 
fich fehr verfchteden, von & fl. bis zu 20 fl. In der Regel find 
es 8 oder 10 fl., oder der Lehrer hat auch für diefen Dienft die 
Benügung eines Grundſtücks von dev Gemeinde, 


Bei allevem blieb aber das durchjchnittliche Einkommen der 
Lehrer ein fehr dürftiges. Die hochherzige Initiative Karl 
Triedrich8 war e8, die noch vor dem Schluß unferer Periode 
eine für die damaligen Verhältniſſe anfehnliche Beſſerſtellung der 
auf den geringeren Schuldieniten befindlichen Lehrer herbeiführte. 
Die Nothwendigfeit einer ſolchen war durch die Errichtung der 
Filialſchulen noch dringender geworden, da die Lehrer ver Mutter: 
gemeinden nad und nad auch das Meßnereinfommen von den 
Filialen den Filiallehrern überlafien mußten, und jo auch viele 
beilere Stellen eine empfindliche Schwächung erfuhren, während 
die Filtalfchufftellen gleichwohl außerordentlich gering ftanden. Der 
Fürſt hatte kaum bei einer Reife in das Oberland fich ſelbſt von 
dem großen Nothitand überzeugt, und ſogar der jchwere Druck der 
Kriegsjahre konnte ihn nicht abhalten, helfend einzugreifen. Eine 
in das Oberland abgefandte Kommiſſion, aus Geh. Rath Reinhard 
und Kammerkonfulent Roth beſtehend, eritattete weiteren Bericht, 
und der Kirchenrath wurde hierauf durch Geh. Rathsbeſchluß vom 
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29. März 1798 aufgefordert, die Beſoldungserhöhungen der Lehrer 
in Ueberlegung zu nehmen.! 

Die Vorſchlaäge, mit denen in Folge davon Kammerkonſulent 
Roth und die Speziale Sievert in Auggen und Wagner in 
Lörrach beauftragt wurden, giengen dahin, daß mit etwa 500 fl. 
jährlich auszufommen wäre. Allein ber Kirchenrath, und in diefem 
vornehmlich Geh. Rath Brauer, der die Sache perjönlich in bie 
Hand nahm, wollte eine gründliche Abhilfe und veranlaßte deshalb 
noch genauere Erhebungen. I 

Der Saufenberger Spezial Sievert in Auggen berichtete 
am 2. Mai 1798: „Mein Wunfh wird in den Schranfen ber 
Mäßigung bleiben, wenn ich nicht mehr erwarte, denn daß der 
Schulmeifter jevem andern Tagloͤhner im Lohn gleichgejtellt werden 
möchte! Wann aljo ein Schulmeifter den Wandertiſch Hat und 
ihm dazu eine Belohnung von täglich 10 Er, gegeben wird, ober 
nach einer runden Zahl wöchentlich 1 fl., jo iſt er dem Taglöhner, 
ber nach ber Schwere der Arbeit und des Tages Länge 10,. 12 
bis 16 Fr. täglich verdient, jo ziemlich gleichgejtellt, da ihm außer 
ven Schulfiunden durch einen Nebenverbienit etwas MWeniges zu 
erwerben noch Zeit übrig bleibt. ˖Ich ſchränke meinen Wunſch in 
Anſehung derjenigen Schulmeilter, die fich ſelbſt verköftigen müfjen, 
und die mehrentheils Weib und Kinder. zu erhalten haben, auf 
täglich 24 Fr, ein, da man ficher um das Geld feinen Taglöhner 
befommen könnte. Nach diefem Grundſatz wären die geringjten 
Dienfte auf 146 fl. zu erhöhen.“ 

Nah diefem Maßſtab theilte Sievert die Saufenbergifchen 
Schulen in 3 Klaffen ab. Die erjte bilden die Lehrer, „vie ben 
Wandertiih, d. h. täglich 3 mal Erdäpfel haben”. Es fine 6: 
Wambach bat außer dem Wandertiih noch 25 fl., Schweig: 
matt und Schlehtbad 12 fl, Fiſchenberg 31 fl, Elben: 
ſchwand 22 fl., Slashütte 48 fl. 30 fr. Somit bebürfen 
diefe Schulen, um den Gehalt von 52 fl. voll zu machen, einen 
jährlichen Zuſchuß von 161 fl. 30 fr. Die zweite Klafje um: 
faßt Diejenigen, welche fich ſelbſt verköftigen, aber von ihrem 
Dienfteinfommen nicht leben Können. Die bieher gehörigen Lehrer 
Iheibet Sievert wieder in 2 Abtheilungen: 1) die Fein eigenes 


ı Großh. Baden, Schuldienfte. Die theils zu Verbeflerung ber evang. 
Schulen in der alten Marfgrafichaft, theils zu Sammlung eines neuen Fonds xc. 
ausgefeßte Summe von 3000 fl. 1806-10. ©. 2. A. 
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Vermögen haben, bei denen alſo jchleunige Hilfe noth thut, und 
2) die eigene Güter befißen und noch bis auf eine allgemeine 
Aufbeilerung warten können. Der Eriten find e8 8: Hopfen hat 
TUR. 36 Fr. Einkommen, Hügelberg 78 fl. 24 fr; Rait- 
bach 71 fl. 8 Mr; Riedlingen 70 fl. 58 fr.; Sikenfird 
65 fl; Sallned 75 fl; Kaltenbach 45 fl. 36 kr; Weihs 
93 fl. 14 fr. Für diefe Abtheilung find ſomit 260 fl. 12 fr. 
nöthig. Zur zweiten Abtheilung gehören 18 Schulen mit einem 
Eintommen von 38 bis 103 fl. (Bürchau, Eichen, Enden- 
burg, Fahrnau, Feuerbach, Gresgen, Hajel, Hol- 
zen, Langenau, Kürnberg, Mappach, Neuenweg, 
Marzell, Weitenau, Wintersweiler, Bögisheim, 
Dofjenbah und Haufen) Hier find zufammen 563 fl. 
20 tr. erforderlih, In die dritte Klaffe gehören 16 Schulen 
mit befferem Einfommen: Hertingen 120 fl., Hüfingen 
4122 fl, Gersbach 122 fl., Hoheneck 133 fl, Vogelbach 
142 fl, Wiesleth 149 fl, Tegernau 160 fl., Wies 165 fl., 
‚ Niedereggenen 174 fl., Obereggenen 178 fl., Teldberg 
188 fl., Tannenkirch 225 fl, Auggen 230 fl., Steinen 
240 fll, Schopfheim 249 fl, Randern 339 fi. 

Das Gutachten des Röteln'ſchen Speztals Wagner (vom 9 
Mai 1798) trägt ebenfalls ſehr „gemäßigte und eingefchränfte” 
Wünjche vor, erwartet aber um jo gewifjere Abhilfe Früher ſeien 
die Schulitellen hinreichend dotirt geweſen. „Aber vor ungefähr 
20—30 Sahren wetteiferten die Spezialate auf jedes Filialort 
einen Schulmeijter zu bringen. Nene Bejoldungsquellen waren 
nicht da. Die Gemeinden fonnten und wollten feine neue Lat 
- übernehmen. Man theilte alfo die Hauptbejoldung, und fo ent- 
tanden zwar mehr Schulen, aber auch mehr Klagen über Mangel 
bes nothdürftigen Einfommens’. Die Meinung war baher die, 
dag die neu errichteten Schulen auf den nicht entfernt gelegenen 
Ttlialen wieder eingehen jollten. Als die geringiten Schulbejol- 
dungen in ber Herrichaft Röteln werden genannt Märkt mit 
etwa 40 fl., Kleinfems, Welmlingen, Hauingen und 
Wittlingen mit je 60 fl. Einkommen. 

Der FKirchenrath verfäumte nicht, ſich zunächſt darüber zu ver- 
gewiffern, ob nicht die Gemeinbefafjen einen Zuſchuß Teiften könn— 
ten. Allein er mußte hören, daß die meiften Gemeinden fein 
Vermögen hätten und durch den Krieg in Schulden gerathen jeien. 
Es jei eine leider durch vielfältige Erfahrung ſchon längſt beftätigte 
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Wahrheit, daß der Bauer, beſonders der vom Wald, Tieber dem 
Hirten feiner Kühe und Schweine einen Beitrag zu feiner befferen 
Subjijtenz gebe, als dem Lehrer jeiner Kinder. Selbſt wenn er 
dazu gezwungen würde, jo würde dem Schullebrer das Leben fo 
jauer gemacht, daß er lieber auf ven Färglichen Zuſchuß verzichtete, 
Spezial Sievert hob hervor, die Gemeinden gäben auf alle Ans 
muthungen nur Eine Antwort: Zur Erbauung von Kirchen, 
Pfarr: und Schulhäufern, zu Beloldungen der Pfarrer und Schul: 
meiſter jeien die Zehnten beſtimmt. Wohl gebe 'e8 auch einige 
gute Schulftellen,, allein ſie jeien meiſtens mit Abgaben belaftet. 
„Muß ich nicht, Fährt er fort, die Augen zubrücden, wenn der 
Scyulmeifter, der fein Brod im Haufe hat, die Schule einftellt, 
und auf den Taglohn geht, um feinen Hunger zu ftilen? Was 
jol ich jagen, wenn der Schulmeilter dem Handwerker dasjenige 
abzuverdienen ſucht, was er ihm nicht bezahlen fann? Wenn im 
vorigen Lahr der Schulmeijter Wörner zu Raitbach das Bann 
wartenamt übernommen bat, um nicht Hungers zu jterben? Am 
beiten geht e8 noch, warn ber Schulmeifter zu Dofjenbach feinen 
Schultindern die Schuhe, und der Schufhalter zu Wambad) bie 
Kleider flieft, denn alsdann haben fie ja doch zu leben, Die Re: 
figion und der Staat leiden gleich Viel dabei und beibe ſinken. 
Wie kann ich von einem Schulmeifter erwarten, daß er das Chri- 
ſtenthum den Kindern einprägen fol, wann er, „wie e8 vor einigen 
Sahren geichehen, in den Wald geht, aus Armuth Holz jtiehlt und 
jeinen Kindern ein böſes Beiſpiel gibt?" 

Diefe offenen Darlegungen des Nothitandes waren nicht ver: 
geblih. Ein ſämmtliche Volksſchulen ins Auge faffender Auf: 
bejferungsvorfchlag wurde am 20. Juni 1798 dem Fürften vom 
Kirchenrath unterbreitet. „Der Nothitand, heißt e8 bier, ſei zwar 
der Behörde ſchon längſt bekannt, und eine unzufriedene Stimmung 
der Schullehrer könne fich leicht dem jebt mehr als je dafür em- 
pfänglichen ganzen Wolfe mittheilen. Allein bei ven Kalamitäten, 
welche die Staatskaſſen in außerordentlihem Maße getroffen 
hätten, habe man feinen Vorfchlag zu machen gewagt, jet habe 
ji) der Fürſt perfönlich im Oberland von der Sachlage überzeugt 
und zur Abhilfe entichloffen. Ein ftändiger Verbeſſerungsplan 


erfordere wegen ber forgfältigen Unterfuchungen über das Einkom- 


men der Schuljtellen noch eine Zeitfriit von einem Sahre, allein 
e3 könne vorerſt durch einjährige Gratiale nachgeholfen werben. 
Der Vorſchlag geht dahin, die Stellen mit Wandertiih auf 50 fi. 
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| Gehalt zu erhöhen, die andern auf 120 fl., und bie Stellen in 


der übrigen Markgrafſchaft, wo die Lebensbebürfniffe weniger im 
Preije ftehen und höhere Naturalkompetenzen fich finden, auf 45 
und 110 fl. zu bringen. Zu diefen Aufbefjerungen (das Mahl- 
bergiiche Gebiet mit eingerechnet) jei die Summe von 2391 ft. 
nothwendig. Allein bie einmalige Hilfe müfje nothwendig auch 
eine nachhaltige fein, damit nicht leere Erwartungen rege gemacht 
würden. 


Bewilligt wurden für das Sahr vom 23. April 1798/99 den 
bürftigiten Lehrern in Röteln und Saufenberg 624 fl., denen in 
den übrigen Aemtern 432 fl., und zwar aus den Mitteln ver 
fürftlichen Rentkammer. Gleichzeitig wurde die Aufſtellung neuer 


„Eintommensbefchreibungen angeordnet, Beachtenswerth iſt die da— 


mals gegebene Anregung zur Ausftattung der Schulitellen mit 
Grundſtücken, fowohl aus den Allmenden der Gemeinden, als aus 
Liegenjchaften, die dem Staate gehören. Die verwilligten Gratiale 
aber fielen, nad Sievert's Ausdruck, wie ein ſanfter und er- 
quickender Regen auf ein dürres Erdreich. Sie mußten noch auf 
ein halbes Sahr weiter ausgedehnt werben, bi8 die Beſoldungs— 
erhöhungen erfolgen Tonnten. 


Am 8. Januar 1800 war endlich der Kirchenrath in der Lage, 
die bejtimmten Anträge auf Ergänzung der nieberften Beſoldungen 
zu 120 fl. (im Unterland 110 fl.) zu ftellen. Hiernach wurden 
nun mit einer Summe von 2527 fl. 30 Schuldienfte im Saujen- 
bergiſchen mit 1262 ft, 11 in Röteln mit 437 fl., A in Baden— 
weiler mit 196 fl., 10 in Hochberg. mit 253 fl., 1 im Amt Karls: 
ruhe mit 54 fl, 2 in Durlach mit 72 fl., 4 in Stein mit 39 fi. 
und 5 in Pforzheim mit 141 fl., aljo zufammen 67 Dienfte auf- 
gebeſſert. Wie ſchon nach der Kirchenratheinftruftion vom J. 
41797 ($ 40) keinem Schuldienft, der unter 80 fl. eintrug, eine 
Abgabe an andere Lehrer mehr auferlegt werben durfte, jo von 
jegt an feinem mehr unter 120 fl. Jetzt Eonnten ‚auch alle Schul- 
ftellen in den Wittwenfiscus aufgenommen werben. 


Es zeigte fich übrigens bald, daB diefer Maßſtab zur Auf- 
befierung den dringendften Anforderungen des Lebens gegenüber 
immer noch zu niedrig gegriffen war, Wir ſtehen zwar der Zeit 
nach bereit am Ende des diefer Arbeit angewiejenen Zeitraumes, 
nämlich an der Konftituirung des Kurfüritenthums Baden, allein 
der Vollſtaͤndigkeit wegen wird ein Uebergriff über die Grenzen 

107 
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unferes Zeitraumes hinaus ſchon gerechtfertigt fein. Die Unter: 
ſtützungsgeſuche armer Lehrer mehrten ji) dergeſtalt, daß ber 
Großherzog durch einen Erlaß des Geh. Finanzraths vom 3. Dez. 
1806 die Kirchenbehörde anwies, zur möglichiten Schonung der 
jo jehr. bejchwerten herrſchaftlichen Kaffe andere Quellen zur Lin— 
derung des Nothitandes aufzusuchen. Als ſolche werben die Ge: 
meindefafjen und das Landalmofen namhaft gemacht. Der Kirchen: 
vath wies die Unmöglichkeit nach, auf diefem Wege zu helfen. Es 
jeien jeßt in den altbadiſchen Landen 214 deutiche und Landſchul— 
lehrer, von denen die Hälfte 110 „der 120 fl. beziehe, ein Vier: 
theil etwa 30—40 fl. mehr, und das leßte Viertheil jo viel, daß 
die Nahrungsforgen bejeitigt wären. Daher fönnte die Hälfte, ja 
drei WViertheile der Lehrer nicht von ihrem Einfommen leben; 
vermöglich jeien fie aber in der Regel nicht, weil der Lehreritand 
für Söhne vermöglicher Väter nicht wiel Anziehendes habe. So 
ſchätzbar auch die Aufbefferungen vom 3. 1800 -gewefen feien, fo 
jtehe aber, namentlih in Folge der gejtiegenen Preije, wornach in 
den 50er Sahren ein Lehrer mit 70 fl. Gehalt weiter gelommen 
ei, als jest einer mit 110 fl., der Dienftgehalt des weit größeren 
Theils außer Verhältniß mitzihren Bevürfnifien. Man finde fich 
deßwegen wieder verpflichtet, den Antrag auf Bellerjtellung der 
Schullehrer zu ftellen. 


Wieder wurde der Kirchenrath zu beftimmten Berbefferungs- 
vorjchlägen aufgefordert, Lebt beantragte derſelbe die „Erhöhung 
der (die Hälfte der Schuldienſte betragenden) Anfangsitellen im 
Dberland (d. 5. im ſüdlichen Landestheil, von Mahlberg au) von 
120 fl. auf 150- fl, im Unterland von 110 fl. auf 130 fl. Dazu 


jei eine Summe von 1833 fl. 3 fr. jährlich nöthig. Von den 


Mitteldienjten, welche zwilchen 150 und 250 fl. eintrügen, follten 
wenigitens Diejenigen, welche dieſen Betrag noch nicht erreichten, 
auf 200 fl. gebracht werden, um den Lehrern nach längerer Dienft: 
zeit doch eine etwas fühlbarere Verbeſſerung zu Theil werden zu 
laſſen. Hiezu bedürfe e8 einer Summe von 603 fl. 37 kr.; alſo 
zufammen 2436 fl. 40 fr. Eine fpätere betaillirte Berechnung, 
welche für das Unterland ein Minimum von 140 fl. ftatt 130 fl. 
annimmt, jtellte die Anforderung auf 2690 fl. 30 kr., wovon ber 
Werth von 1236 fl. in Früchten abgegeben werben folle, jo daß 
jeder Lehrer mindeftens 2 Malter Korn und 4 Malter Dinkel zu 
beziehen hätte. Das Verzeichniß weiſt im Unterlande 18, tm 








261 


Oberlande 74 Anfangsdienjte mit weniger als 150 (140) fi. 
Einfommen nad. Mittelftelen (Einkommen 150—250 fl.) find 
e8 83 (im Oberlande 48, im Unterlande 35), von denen 31 zur 
Aufbeſſerung empfohlen werben. Beffere Stellen werben 30 ge: 
nannt, von denen 11 mehr ald 300 fl. Einfommen haben, die 
übrigen zwilchen 250 und 300 fl. Wenn, fo bemerft der Kol: 
legialbericht nach Hervorhebung der unabweisbaren Nothwendigkeit 
der beantragten Befjerftellung, die Summe von 3000 fl. jährlich 
bewilligt werden könne, jo fei e8 möglich, noch einen Reſervefonds 
für außerordentliche Unterjtüßungen zu gründen. 


Die Finangbehörde erflärte fih mit dem Antrag auf einen 
Zuſchuß von jährlich 3000 fl. in Geld und Naturalien einverftan- 
ben. Auch der Belcheid aus dem Großh. Kabinet vom 9. Juni 
1807 lautete günftig, wollte aber die Anweifung des Zuſchuſſes 
bis zum Eintritt des Friedens aufgejchoben wiſſen. Gegen Ende 
des Jahres betrieb der Kirchenrath die Sache auf's neue, und 
unter dem 1. Februar 1808 wurde biefe abermalige Aufbefjerung 
der Schulftellen vom Großherzog Karl Friedrich genehmigt. 
Aus der Gejammtjumme wurden 408 fl. 30 fr. zur Bildung eines 
Reſervefonds beſtimmt. Diefe Mittel jollten wie die vorige Auf- 
befferung aus den Staatseinfünften der betreffenden Lanbdestheile 
gefchöpft werben; ſpäter evjchienen fie indefjen, gleich den früheren 
Dotationen der Schulftellen, als auf das altbadiiche Kirchenver- 
mögen angewiefen. Der Bezug nahm mit dem 23. April 1808 
feinen Anfang. 


Sp hat die alte Marfgraffchaft Baden-Durlach, noch ehe fie 
im neuen Großherzogthum aufgieng, die Pflicht der Gerechtigkeit 
gegen ben lange verfäumten Lehreritand erfüllt. 


Meber die Anſtellung der Lehrer und die Schulaufjicht 
kann ich mid, kurz fallen. Jene fteht in diefem Zeitraum bei ber 
firchlichen Oberbehoͤrde, unter wejentlicher Mitwirkung von Ober: 
amt und Spezialat; noch am Ende des Zeitraums ift es Bor: 
fchrift,, daß nicht leicht ein Lehrer aus der obern Markgrafichaft 
in die untere verſetzt werden folle, und umgekehrt. Die alte Frei— 
zügigfeit hat einem ftrengen Territorialismus Play gemacht; nur 
jelten findet” ein Ausländer Aufnahme. Dabei aber mielden jich 
bie Lehrer jo wenig wie die Geiftlihen um einzelne bejtimmte 
Stelfen; bei den Bifitatignen haben fie Gelegenheit, ihre Wuͤnſche 
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im Allgemeinen vorzubringen, welche jodann von der Behoͤrde bei 
pajjender Gelegenheit durch Beförderung berücfichtigt werben. 


Häufige Schulvifitationen waren ſchon vorber den Geift- 
fihen zur Pfliht gemacht worden. Die General-Synodalvergrd= 
nung vom 25, Mai 1756 (Gerftl. I, 88) orönete, wie ſchon be- 
mertt, monatliche und vierteljährliche Schulprüfungen durch bie 
Drtsgeiftlihen an. Das Haupteramen hielt jährlich der Spezial 
ab, zugleich mit der Kirchenvifitation, und von den 65 Vilitations- 
fragen, die zu beantworten waren, giengen 25 die Schule und den 
Lehrer an, 


Die Kirhenrathsinftruftion vom 6. Juli 1797 faßt 
nod) einmal auch die ganze Schulgeleggebung zufammen, und ift 
auch hernach noch Yange für die evang. Schulen des Großherzog: 
thums maßgebend. Sie erwähnt neben den jährlichen Synoden 
ber Pfarrer auch die Schulfonvente, d. h. die jährlichen Ver— 
jammlungen der Schullehrer eines Spezialats bei ihrem Super: 
intendenten ($ 63). Hier ſoll neben ven gefellichaftlihen Ans 
gelegenheiten (Wittwenfiscus u. dgl.) noch vorfommen: Ob Je 
mand neue allgemein jcheinende Hinderniffe des Unterrichts bemerkt 
hätte, oder ihm nüßliche Verbefjerungen der Lehrart befannt ge 
worden wären? Ob Semand Schwierigfeiten auf feinem Lehr⸗ 
wege gefunden hätte, über deren nübliche Hebung er Belehrung 
wünſcht u. ſ. w. Auch allgemeine Uebelitäude im Unterricht follen 
zur Sprache kommen. Auf diefe Konvente gab die Oberbehörbe 
den Beſcheid, wie es hinfichtlich der Schulprüfungen der Spezial 
that. | | 


Hiemit find wir am Schluß unferer Aufgabe angelangt. Die 
vorjtehende Echilderung zeigt viel Schatten in der Geſchichte des 
Schulweſens unſeres Landes, allein eine Vergleichung mit dem, 
was anderwärts für die Volfsichule gethan worben ift, braucht die 
ehemalige Markgrafichaft nicht zu fcheuen. 


' Dr. Mühlhäaußer. 
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. Urkunden, Regeften und Nachweifungen zur 
Geſchichte des Klofters Frauenalb. 


Das Urfundenarhiv des an Württemberg gekommenen, 
ehemaligen Ciſterzienſerkloſters Herrenalb Hat in ben eriten 
Bänden dieſer Zeitjchrift theilmeife Veröffentlichung gefunden. 
Wir geben in der Folge das Material zur Gefchichte des ehe— 
maligen Benediktiner-Nonnenkloſters Frauenalb, das, 
ebenfalls im Albthal des unteren Schwarzwaldes, etwa °a Stun: 
ben unterhalb Herrenalb gelegen, der Sage nad) 10 Jahre früher, 
wahrfcheinlih aber erſt ſpaͤter als das im Jahr 1148 geftiftete 
Herrenalb gegründet, im Jahr 1803 durch den Frieden von Lune- 
ville an Baden gefallen if. Auf das eigentlihe Urkunden— 
archiv Fönnen wir uns dabei nicht bejchränfen. In Folge wie- 
berholter Brandunfälle und Verheerungen, die das Klofter trafen, 
ift dieſes ſehr unvollſtändig erhalten. Die älteften Urkunden, die 
Stiftungsurfunde und diejenigen über die Erwerbungen des Klo: 
fters im erften Jahrhundert feines Beitehens fehlen ganz, und 
zwar jedenfalls jchon jeit dem Anfang des 16. Jahrhunderts. Cs 
genügt zu jagen, daß das Frauenalber Urkundenarchiv in der 
Adtheilung Generalia Feine fünfzehn Urkunden über die eriten 
britthalb hundert Jahre des Beſtehens des Klofterd — von ber 
Mitte des 12. bis zum Ende des 14. Sahrhunderts — befikt. 
Um jo mehr erjcheint ed geboten, die anderweitigen, hin und wie: 
der zerjtreuten, Nachrichten zu fammeln und nachzuweifen, um die 
‚überaus dürftigen und mageren Skizzen der Gefchichte von Frauen: 
alb im Mittelalter einigermaßen zu vervollftändigen. 

Leider befigen wir von Frauenalb feine einzige handichriftliche 
Aufzeichnung aus älterer Zeit, über die Gejchichte des Klofters; 
feine Chronik, fein Nekrologium, wie jolche von dem be- 
nachbarten Lifterzienjer-Nonnenklojter Lichtenthal vorhanden find. 
Daß man in Frauenalb überhaupt niemals Chroniken und Nefro- 
Iogien angelegt und geführt babe, Tann aus ihrem jebigen Nicht: 
vorhandenfein nicht gefolgert werden, weil man nicht weiß, ob mit 
den, bei den wieberholten Branbunfällen zu Grunde gegangenen 
Urkunden nicht auch folche verloren gingen. Bei der zeitweilen 
Aufhebung des Kloſters am Ende des 16. Jahrhunderts war 
jedenfalls feine Handjehrift gefchichtlichen Inhalts unter den von 
Baden und Eberjtein mit Beichlag belegten Schriftfachen. Und 
daß ſchon vorher die Kloſterfrauen felbjt, wenigſtens über bie 


264 


älteite Geſchichte ihres Klojters, wirklich Leine Aufzeichnungen 
mehr befaßen, geht daraus hervor, daß im Jahr 1589 der Herren- 
alber Pfarrer Eonrad Weiß auf feine Erfundigung darnadı 
feine Auskunft von ihnen erhalten Fonnte Die ganze Ausbeute 
beitand in dem fagenhaften Bericht über die Gründung der 
Klöfter Frauenzimmern und Frauenalb!; und diefer 
itamnıt aus feiner andern Duelle, al® aus der Zimmerifchen 
Chronik. Die Originalabjhrift, von welcher der SHerrenalber 
Pfarrer im Jahr 1589 feine Eopie nehmen durfte, konnte ich bis 
jetzt unter den Frauenalder Archivalien nicht mehr finden. Da⸗ 
gegen fanden fich in einem Aftenfascifel ? zwei fpätere Abjchriften, 
von denen die eine, aus dem vorigen Jahrhundert ftammend, auf 
die Duelle jener erjten Abjchrift hinweilt durch die Bemerkung: 
„auß einem ubralten, der Frau Anna, Gräfin von Zim— 
bern gehörigen Buch“. Gräfin Anna von Zimmern, Tochter 
des Grafen Froben Chriſtof von Zimmern und der Gräfin 
Kunigunde von Eberftein, geboren im Jahr 1545, vermählte 
jich 1562 ° mit dem Grafen Joachim von Fürftenberg. Wie 
die Frauenalber Klojterfrauen Kenntniß von der Erwähnung ihres 
Klofters in der Zimmern’schen Chronik erhielten und wie fie in 
den Beſitz der Abjchrift jenes Abſchnittes kamen, ift Leicht zu er: 
flären, wenn man fich daran erinnert, daß zwilchen Frauenalb und 
dem Haufe Eberftein der regte Verkehr herrſchen mußte, daß 
mehrere Aebtiffinnen von Frauenalb aus dem Gefchlechte derer von 
Ehberitein jtammten, und daß zur Seit der Verheirathung ber 
Gräfin Anna von Zimmern no ihre Großtante, die Gräfin 
Anna von Eberftein (I 1579) * als Klofterfrau in Frauen: 
alb lebte. Und es leuchtet ein, wie willflommen den Klofterfrauen 
auch die dürftigſte Notiz über den Urjprung ihres Kloſters fein 
mußte, da fie, wie der Herrenalber Pfarrer an den Verfaſſer ver 
Annales Sueviei jchreibt, lediglich Feine weiteren Nachrichten da— 
rüber bejaßen. Nicht zu entjcheiden wird aber die Frage fein, 
wann das Klofter Frauenalb in den Befig der Abjchrift von der 
Erzählung in der Zimmern'ſchen Chronik gelangte, und ob man 
fih unter den Original, von dem die Abfchrift genommen 


1 Crusius, Annal. Suev, I. 361. 

2 Inter ber Ueberſchrift: „Hiftorifhe Notizen und Abhandlungen über bie 
Stiftung und ben erſten Urfprung u. |. w. bes Klofters Frauenalb”. 

3 Münd, Geſch. d. Haufes und Landes Fürſtenberg. LI. 233, 

+ Krieg v. Hochfelden, Grafen von Eberftein. Stammtafel II. 
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wurde, unter dem „uhralten Buch” der Gräfin Anna von Zim— 


mern, wirklich die, nach Barad um die Mitte des 16. Jahrhun⸗ 


derts gefertigte, Handjchrift A der Zimmern'ſchen Chronif, oder 
vielleicht ein älteres Concept davon, zu denken babe, oder gar 
feines von beiden,. jondern ein -altes Chronifenwert, aus dem ber 
Zimmern’fhe Chronift geſchöpft. Es iſt Hinfichtlich der Beant- 
wortung der erften Frage in hohem Grade zu beflagen, daß ter 
Herrenalber Pfarrer in feinem Schreiben an Martin Erufius auch 
nicht die mindefte Andeutung über die Quelle gibt, aus ber fein 
Bericht ſtammte; und ebenfo daß Martin Erufins jelbit ver- 
ſchweigt, daß er jelbit erit, wie man ficher annehmen darf, mit 
Rückſicht auf die Conformität mit feinem (lateinifchen) Annalen: 
wert den in deuticher Sprache abgefaßten Brief und Bericht des 
Conrad Weiß, in's Lateinifche überfebt hat. Man Tann zwar 
feinen Augenblid Zweifel hegen, daß diefer auf feine Nach: 
forihungen Hin im Klofter Trauenalb eine Abjchrift von einer 
Kopie aus der Zimmern’schen Chronik oder aus einem andern 
„ubralten Buch” ver Gräfin Anna von Zimmern erhalten hat. 
Aber vb diefe Kopie jchon vorher und wie lange fie im Befit des 
Klofters gewejen war, oder ob erſt die Erfundigungen des Pfar- 
rers Weiß die Anregung in Frauenalb gaben, ſich nach dem Eber- 
ftein und an die Gräfin von Zimmern zu wenven, bleibt immer: 
hin zweifelhaft. Wir möchten das Eritere annehmen, daß die 
Abſchrift Schon vor dem Jahr 1589 in Frauenalb war. An eine 
frühere Zeit aber, als das Jahr 1562, wird man nicht denken 
dürfen, da die Gräfin Anna ſchwerlich vor ihrer Verheirathung, 


- in ihrem 17. Lebensjahr, im eigenen Befib des „uhralten Buches“ 


fich befand. Daß fie auch nach ihrer Verheirathung noch Gräfin 
von Zimmern, und nicht Gräfin von Fürftenberg, genannt wird, 
kann nicht in's Gewicht fallen. Es ift dabei nur ein formeller 
Unterjchied, ob man annimmt, daß das „uhralte Buch“ die eine 
Handſchrift (U) der Zimmern'ſchen Chronik felbft, oder eine vom 
Ehroniften nur benügte Handjchrift geweſen fei. Se nachdem 
man ſich für die eine oder andere Anficht enticheivet, würbe 
fih die Frage „beantworten, auf welche Weife die Hanbfchrift 


"A der Zimmern’fchen Chronit an das Haus Fürſtenberg ge— 


langte!. Im eriteren Falle wäre wirklich der archivaliiche Nach- 
weis geliefert, daß diefe Handſchrift durch die Gräfin Anna an 


1 Barad. Zimmeriſche Chronif IV. 449. 
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ihren Gemahl, den Grafen Joachim von Fürſtenberg, und zwar 
> nicht erft bei der Exbtheilung in Jahre 1594, ſondern jedenfalls 
a Ihon vor dent Jahr 1589, wahrjcheinlich gleich bei ihrer Verhei— 
— rathung im Jahr 1562, alſo nicht lange nach Vollendung dieſer 
Reinſchrift, überging. Wenn dieſe trotzdem ein „uhraltes Buch“ 
genannt wurde, ſo bezog ſich dieſes Attribut auf das Alter der 


ne Chronik, nicht auf das der Abſchrift. Vielleicht Fanıı die Ver: 
et gleihung der zweierlei, am Anfang und am Schluß von ein: 
wir ander abweichenden, Kopien des Abjchnittes aus der Zimmern'ſchen 
— Chronik, die ich unter den Frauenalber Archivalien fand, mit den 
— zwei Handſchriften der Chronik, darüber näheren Aufſchluß geben. 


Nur auf der einen Kopie, der jüngeren, jteht, wie oben erwähnt, 
der Hinweis auf die Duelle, das Buch der Gräfin Anna. Auf 
fallenderweije aber ftimmt dieſe gerade nicht wöärtlid, überein mit 


u dem Texte der Zimmern’fchen Chronif !, während die ältere. Kopie, 
— dem Anfang des 17., ſchwerlich noch dem Ende des 16. Jahrhun⸗ 
as, bert3 angehörig, feine Duellenbezeihnung enthält, aber mit ber 
eh Zimmern'ſchen Chronik völlig gleich lautet. . Es müffen alſo eut- 


weder von zwei verjchiedenen Handjchriften, etwa der Handſchrift 
A der Zimmern’fchen Chronit und einer älteren Duelle ber: 


Fi 


—— welches ſchloß vor der ſtatt Conſtantz gegen dem Turgau gelegen. ...“ Ul⸗ 

em rich v. Caſtell war Bifchof von Conſtanz 1127—1139. Aus diefer Chronif 
von Conftanz wäre mit Weglaffung bes Iofalen Eingangs die Erzählung von 
dem Gefpenft im Stromberg in bie Zimmeriſche Chronit übergegangen, und 
aus beiden Chronifen, aus ber Konflanzer des Wilhelm Werner von Zimmern 
und aus der Zimmerifchen Ehronif, hätten die Frauenalber SKlofterfrauen durch 
Bermittlung der Gräfin Anna Abjchrift erhalten. Nur von ber einen, und 
zwar von der aus ber Zimmerifchen Chronik, die den für feinen Zweck unwid- 
tigen Eingang und Schluß nicht enthielt, nahm ber Frauenalber Pfarrer 
Weiß Copie. 

I A. a. O. IV. 442. 


— ſelben 2, zu gleicher Zeit Abſchriften genommen worden fein; oder 
— man muß annehmen, daß bie Abweichung am Anfang und Schluß 
— unſerer jüngeren Kopie ein fpäterer willkührlicher Zuſatz iſt. Je⸗ 
— denfalls abet die von Barack? aufgeworfene Frage nach ber 
: — älteften Benützung der Zimmeriſchen Chronik ihre Erledigung 
— ı Barada.a. O. J. 102 fi. 

— 2 Ich vermuthe, daß das „uhralte Buch“ die Chronik von Conſtanz des 
— Grafen Wilhelm Werner von Zimmern war (Barack. Zimmeriſch 
un Chronik IV. 442 und Handfchriften ber fürftl. fürftenb. Hofbibl. zu Donau: 
— eſchingen Nr. 575). Denn unſere jüngere Copie beginnt mit den Worten: 
— 5 „Zur Zeit under Bifchoff Ulrichen, fo ein geborner Freyherr von Caſtell war, 
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dahin, daß 1) eine Abſchrift des Abſchnittes Bd. I, 102 ff. durch 
Bermittlung der Gräfin Anna von Fürftenberg zwilchen 
den Sahren 1562 und 1589 nad Frauenalb kam; 2) daß von 
diefer Abfchrift der Herrenalber Pfarrer Conrad Weit im Jahr 
1589 eine Kopie erhielt; 3) daß Martin Erufius diefe — 
wohl in deuticher Sprache ihm überjandte — Kopie in lateinischer 
Ueberſetzung in feine Annalen aufnahm (1595); 4) daß enblid) 
Befoldus diefe Ueberſetzung — Übrigens mit Angabe feiner Quelle 
— in feinen Documenta rediviva monasteriorum ! wieder zum 
Abdruck brachte (1636). 

Was fich jonjt noch unter den Frauenalber Archivalien 
von Aufzeichnungen über die Geſchichte des Kloſters findet, 
befteht in Folgenden: 1) Eine fürzere Relation über die Sage 
von der Gründung, deutſch, in Kopie; angeblich Auszug aus dem 
„Stiftbuh”. 2) Eine noch Fürzere, ganz fehlerhafte und werthloje 
Relation über die Stiftung; Kopie ohne Quellenangabe. 3) Ko: 
pien der Abſchnitte aus Erufius und Beſold. 4) Cine Relatio 
de monasterio, Alba Dominarum, vulgo Frawenalb, Ordinis S. 
Benedicti, dioceseos Spirensis, et in comitatu Eberstenico siti 
()), um die Zeit der Weftphälifchen Frievensverhandlungen ver: 
faßt; Kopien des Iateinischen Tertes, Concept der deutichen Ueber— 
jegung und Abjehrift davon. 5) Chronicon, oder Beſchreibung 
bes Frauwenalbiſchen Status von Ao 1689... ... Bon Anz 


fang der Regierung der Hochwürbigen und Hochwohlgebornen Frau 


„Mariae Salome von Braitenlandenberg, Abbtikin”. 
(Reicht His zum Jahr 1704, und ift zwar nicht im Original, 
aber in einer nicht viel jüngeren Kopie, vorhanden). 6) Diary- 
umb. Waß die remargabliste puncta von Anfang meiner regie- 
rung Anno 1761. Abtifjin von Stozing (Nur Bruchſtück.) 

Alle die ſonſtigen „Bejchreibungen des Urjprungs, der fun- 
dation u. f. w. des Gotteshaufes Frauenalb“, deren mehrere mit 
mehr oder weniger pompöjem Titel und zum Theil von beträcht- 
lihem Umfang, in demfelben Aftenfascifel enthalten find, führe ich 
nicht einzeln auf. Sie datiren aus den verjchiebenen Perioden der 
Trauenalber Prozeſſe und find für die Geichichtichreibung von 
feinem Werth. Zur Begründung der Gerechtiame des Kloiters 
verfaßt, find es viel mehr juridiſche Abhandlungen, als gejchicht- 
liche Arbeiten; und fie enthalten an hiſtoriſchem Material nicht 
mehr, als das was in den gedruckten Debuftionsjchriften zu finden iſt. 


ı ©. 127 fi. Ebenfo Petri, Suevia eccl. II. 17 £. 
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Aus den Alten des Großh. Generalsfandesarchivs über die 
Aufhebung des Klojters Frauenald im Jahr 1803, iſt nicht zu 
erfehen, was aus der Klofterbibligthet geworden ilt. In 
den Beſitz des Großh. Landesarchivs ift fie nicht gefommen; aud) 
nicht an die Großh. Hofbibliothef zu Karlsruhe, ober in die Uni- 
verfitätshibliothefen zu Freiburg und Heidelberg, Man muß jo 
wohl annehmen, daß die, wie die Bibliotheken der meiften rauen: 
flöfter wohl nicht bedeutende, Kloiterbibliothef in den Privatbeſitz ber 
legten Aebtilfin und der Klofterfrauen überging und auf dieſe 
Weiſe in beflagenswerther Weiſe zerjtrent wurde Wenn aud) 
nicht über die ältefte Gefchichte des Klofters, wären doch vielleicht 
über jpätere Zeiträume manche Kleinere Aufzeichnungen in Tage— 
buchform zu finden gewejen. Nur von einem Gebetbuch, das, 
von der nachmaligen Aebtiſſin Katharina v. Remchingen 
eigenhändig gejchrieben, am Schluffe Notizen über das Gejchlecht 
derer von Remchingen und über das Klofter Frauenalb enthält, 
theit Mone! mit, daß es fih im Jahr 1852 im Beſitz bes 
Dombechanten (jebt Biſchofs) Greith in St. Gallen befand. 
Die Aufzeichnungen darin fallen in das Ende des 15. und den 
Anfang des 16. Jahrhunderts, 

Welchen Zufällen das Krauenalber Urfundenarhiv aus: 
gejegt war, mag eine kurze Gejchichte defjelben zeigen, wie fie 
aus Urkunden und Alten zu eruiren if. Ob und in welchem 
Grade das Archiv unter der Einäfherung des Klofters im 
Jahr 1403, in dem Kriege des Markgrafen Bernhard L von 
Baden mit Ruprecht von der Pfalz, gu leiden hatte, ob 
das Archiv noch rechtzeitig geflüchtet werden Fonnte und unverjehrt 
aus diefem erſten Brande hervorging, ift nicht zu fagen. Wahr: 
ſcheinlich iſt, daß ſchon damals manche, und darunter gerade bie 
ältejten Urkunden zu Grunde gegangen waren. Allein es beburfte 
erit eines zweiten Brandunglüdes und der Verheerungen des 
Bauernfrieges, ehe man in Frauenalb die nöthigen Schritte that, 
um für ähnliche Fälle die Erhaltung der für den Beſitzſtand des 
Klofters wichtigen Urkunden zu fihern. Es war im erften Sahr 
der Amtsführung der Aebtiſſin Maria Scholaftifa v. Göler, 
als, am 2. Februar 1508, in Folge der Unvorfichtigfeit einer 
Laienfchwefter, das Klojter mit Ausnahme der Kirche und des 
Siehenhaufes, völlig abbrannte *. Und daß auch im Bauern: 


1 geitſchr. f. ©. d. ©. II. 489. 
2 Mone. Quellenſ. I. 229. 
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friege das Klofter gelitten hat, geht aus einer Urfunde, d. d. 
7. April 1530 und aus der Einleitung zum Saalbuch hervor !. 


Diejen wiederholten Unfällen verdankt das werthuolle Krauen- 
alber Saalbuc feine Entjlehung Nocd während der Amts- 
führung der Aebtiffin Maria Scholaftifa v. Göler, ein 
Jahr vor ihrem Tode, wurde e8 vollendet (1536). Die Aebtiffin 
hatte den Dechanten von Calw, den Failerlichen Notar Anton 
Braun (Anthonius Brün unterzeichnet er fich meift) mit feiner 
Anlegung beauftragt. Yon der Abjehrift und Vidimirung der Ur- 
funden in der bifchöflichen Kanzlei zu Speyer — das Klofter 
Trauenalb gehörte in die Diözeſe Speyer — „wie ſich das von 
rechten und gewohnheit gezimpt hette", nahm man Umgang, „die: 
wen! apptiffin und convent jollich brief und inftrumenten (fur: 
namlich umb der weitin und mancherlei gevärden des wegs, auch 
umb vilen willen derjelbigen (Urkunden), und uff das biefelbigen 
nitt größern und mehr ſchaden .... empfiengen), nitt haben 
Kunden oder mogen zu hochgebachtem irem gnäbigen bern (Bifchof 
Philipp zu Speyer) und ordenlicher oberfait bequemlichen 
ſchicken“. Die wiederholten Unglüdsfälle des Kloſters werden in 
dem, Einleitung und Schluß des Saalbuches bildenden, Notariats- 
inftrument, als Beranlaffung zu deſſen Anlegung bezeichnet. Aeb— 
tiffin und Conventsfrauen erflären, „wie dann inen vor etlichen 
verweilten jaren dero mencher (brief) in etlichen fewrs nöten ver- 
bronnen, daran inen und irem gottshuß vil gelegen geweßt, und 
deffen großen jchaden genommen haben”... Auch unter den geret- 
teten und dem Dechanten Braun zur Abjchrift vorgelegenen Ur- 
funden waren „etliche, jo umb ires großen alters, auch umb das 
biefelbigen jo oft uud vilmal verrudt und verwandelt worden, auch 
von etlichen fewrs nöten, deßgleichen umb mancherlei Friegsfachen 
und jonderlich umb der pwrifthen uffrur, jo fie vergangener jaren 
erwectt, deren fie merdlichen und onwiderbringlichen ſchaden ge- 
nommen, such viler anderer ongefell willen, jo inen und irem 
gottshuß oft begegnet, in zamenlegung berjelbigen, ouch in umb— 
ſchwaifung der figel, doch nitt merdlich oder argwoniſch, aber etlich 
uß gehorten urfachen und von waffer vil jchadens empfangen“. 

Das Frauenalber Saalbuch enthält auf 238 Pergament- 
blättern in groß Folio die Urkunden des Klojterd nach dem Stand 
vom Jahr 1536; und zwar Fol, 1-2 und Fol, 235—238 die 


1 Siehe bef. auch Mone. Quellenſ. IL 37. 
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Notariatsinftrumente über die Anfertigung des Saalbuchs 
jeldft, in lateinifcher und deutfcher Sprache; Fol. 4-19, 27 und 
132, 150 — 155 bie Generalia (einige päpftlihe Bullen, 
faijerliche Bejtätigungsbriefe u. |. w.) ; Fol. 20—71 die Urkunden 
über den Beligitand des Klofter8 in den ihm eigenen Dör— 
fern 1: Erfingen und Bilfingen, Völkersbach, Burbach, Speffart, 
Pfaffenroth, Schielberg, Sulzbach an der Murg, Unterniebelsbach, 
Mezlinfhwander-Hof, Weimersmühle, Marrzell; Fol. 72—195' 
die Urkunden über „ander Stätt, Flecken und Dörfer, in denen 
gemelt Gottshwßs jarlich gefell und gerehtiami hat“: 
Untergrombadh, Ubſtadt, Bahnbrücden, Brucfal, Weingarten (U. 
Durlach), Buchenau und Neuthard (U. Brucfal), Oberwöffingen, 
Weſpach, Königsbach, Bretten, Nußbaum, Singen, Kleinfteinbach, 
Wilferdingen, Darmsbach (Oberhaufen und Grafenhaufen), Rus 
dersbach (Ditenhöfen, Langenalb, Neuſatz), Feldrennach, Diters- 
berg, Ettlingen (Schluttenbach, Waldprechtsweier), Sulzbach (Amt 
Ettlingen), Ettlingenweier, Malſch, Muggenſturm, Rothenfels 
(Gernsbach, Scheuern, Au), Oetigheim, Einſiedeln und Kappel, 
Spielberg, Wimsheim; die überrheiniſchen Ortſchaften Minfeld, 
Candel, Höfen, Winden, Minderslachen, Vollmersweiler und Ober: 
haufen; endlich 301. 197 — 234 die Urkunden über ven Rirchenfat zu 
Erfingen, Bilfingen (ſammt Frühmeſſerei), Königsbah (jammt 
Meßnerei), Oberwöffingen (ebenjo), Detigheim, Marrzell, Völfers- 
bach, die Kaplanei zu den zwölf Apofteln in Frauenalb, -und die 
Pfarrei Burbach. Bon Intereſſe ift dabei die jevesmalige Spezi- 
fizirung der Pfarrkofflbetenzen nach dem Stand vom Jahre 1536, 
Wie lange Zeit der Calwer Dechant zur Anfertigung des 
Saalbuches brauchte, iſt nicht erfichtlih. Man wird wohl anneh: 
men müſſen, daß die Abjchrift jedenfalls in Frauenalb jelbft, und 
nicht in Calw gemacht wurde, und daß fih Anton Braun zu 
diefem Zwecke mit feinen Gehilfen geraume Zeit in Franenalb 
aufhielt. Wir jagen, mit feinen Gehilfen. Wenigjtens fo viel 
läßt fi aus dem Saalbuch jelbft erweilen, daß die Abfchrift nicht 
von einem einzigen Manne herrührt. Nicht blos die Handſchrift 
zeigt, daß wenigftens zwei Schreiber dabei bejchäftigt waren, jon- 
bern auch der ganz verjchiedene Dialeft, durch den ſich mehrere 
doppelt aufgenommene Urkunden (cf. Fol. 18 b und 159 b) un: 





1 Die Verzeichniffe gebe ich nach ber Steihenfolge im Saalbuch; für bie 
eingeflammerten Orte enthält das Saalbuch nur Verweiſungen auf das 
Lagerbuch. 
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verfennbar unterjcheiden. Die Urkunden find durchweg nicht nad 
der Orthographie des Driginals, Jondern in dem Dialeft der 
Schreiber, und ganz mit der regellofen Willführ jener Zeit in ber 
Häufung der Confonanten und in der Wahl des w und v jtatt 
u, des v Statt f, des d Statt t, des y ſtatt i, des a ftatt o u. ſ. w. 
abgejchrieben. 


Daß das Frauenalber Kloflerarhiv auch in ſpäteren Seiten 
noch manche Einbuße erlitten haben muß, zeigt am beiten eine 
Bergleichnng des Inhaltes des oben bejchriebenen Saalbuches mit 
den im Großh. General-Landesarchiv noch erhaltenen Urkunden. 
Wenn man au die beim MWebergang des Objektes in andere 


Hände mitüberlieferten Urkunden in Abzug bringt, fo fehlen immer 


noch eine nicht geringe Anzahl von Urkunden, die im Jahr 1536 
noch erhalten waren. An Gelegenheit zu Berluften fehlte es auch 


- Später nicht. 


Zwar entging das Klofter der abermaligen Gefahr, in die e8 
ſchon im Jahr 1558 durch den Frevel eines Abenteurers gerieth, 
ber e8 in Brand zu ſtecken verſucht hatte !. Aber mehrmalige 
Dislokationen bed Archivs am Ende. des 16. und im Anfang 
bes 17. Sahrhunderts, bei Gelegenheit der Aufhebung und Wie- 
derherſtellung des Klofters, und bei den Fährlichkeiten des 30jäh— 
rigen Krieges, konnten neue Einbußen mit fih bringen. In der 
von Baden und Eberftein gegen die Xebtilfin Baula von 
MWeitershaufen (1597) eingeleiteten Unterfuchung betraf einer 
der Hauptanklagepuntte die VBerheimlichung der Urkunden und 
theilweife Wegſchaffung der Gültbriefe des Klofters. Die badilch- 


- eberfteinifchen Kommiſſäre hatten in ihrer AInftruftion die Weifung 


erhalten, die Meberführmg der Frauenalber Dokumente, Briefe, 
Siegel, Regifter, Saal- und Lagerbücher nach Gernsbach anzuord- 
nen. Man jollte jedoch den Verjuc machen, die freiwillige Zu— 
ftimmung der Aebtilfin zu diefem Schritte zu erlangen. Erſt wenn 
dieſer Verſuch fehlichlage, und die Nebtiffin in die Ueberführung 
zu willigen fich weigere, jolle man auch gegen ihren Willen vor- 
gehen. Es follte aber dabei „mit allem Fleiß alles ordentlich uf- 
regiftrirt und verzeichnet werden, damit nicht Fünftiglich von 
jeßiger Aebtiffin oder dero Nachfahren vorgeben werden Zönnte, 
daß ein mehrers und weiters hinweg geführt, als bey dieſes Klo- 


1 Bimmerifhe Chronit IV. 403. 
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ſters Registratur gefunden worden ?“. Am 30. Dez. 1597 meldet 
einer der Kommifjare zurück: „Heutigen Tag haben wir mit Col- 
lationirung des Lagerbuchs und der Originalien zugebracht, und 
Gott Lob! zu End damit gelangt, auch jo viel befunden, daß 
wenig der Originalien nit bey Handen, und doc diejelbe fich 
nachmalen befinden mögten”, Wegen der „anbefohlenen Trans: 
lation” wollte man am andern Tag den Verſuch machen, ob fie 
„bey der Abbtiffin in Güte und bonis rationibus zu erhalten”; 
wo nicht, wollte man „das Rauhe hervor wenden“ ?. Man machte 
denn auch am 31. Dez. der Webtijfin und dem Convent Mit: 
theilung. von der beabfichtigten Verlegung, und beide „willigten in 
die Transaction, nachdem man ſich erboten, die Translationen 
ander Geftalten nit, dann folgendermaffen zu thun: daß nehmlich 
des Klojters brief und Documenta in ein jonderbare Truchen mit 
dreyen Schlöfjeren verwahret, eingefchloffen und zuvor, ehe dieſ— 
jeldige von binnen transferirt, der Abbtifjin ein Recognition nnd 
Urfund jolcher Translation halber zugeftellt, wie nit weniger aud) 
ihr ein Schlüffel zur Kiſten gelaffen, und dann auch uf Fünftige 
begebende Nothfäll zu Zeit dasjenige, jo ihnen nothbürftig fein 
werde, gegen Urkund uf wieder Einliefern, gefolget werden ſolle“. 
Aebtilfin und Convent bereuten freilich alsbald wieder, ihre Zus 
ſtimmung gegeben zu haben, und gaben „nochmahlen post meri- 
diem lamentando et plorando genugjam zu verfichen, wie jchwer: 
li ihnen jolche Translation fallen wolle °”, 

Man verichob wirklich, ob durch die Vorſtellungen der Kloiter: 
frauen bewogen „der nicht, die Meberführung, und beruhigte ſich 
dabei, die Urkunden des Klofters in dem Kloſtergewölbe wohlver- 
wahrt zu glauben. Die ganze Angelegenheit war durch die an- 
fänglichen Mißerfolge in der Unterfuhung und Beweisführung, 
in ein Stadium getreten, in welchem man einen Augenblick Be— 
denken trug, energifcher vorzugehen * Dieje Friſt benüste, wie 
es jcheint, die Aebtiffin Baula v. Weitershbaujen, um 
„bey werender Visitation Lagerbücher, Salbücher, Gelt, Silber: 
geichirr u. ſ. w. in heimliche verborgene Winkel verjtedden zu 








1 Dertheibdigte Reichsohnmittelbarkeit. Beilage Lit. B. pag. 2, 
2 Ebendaſ. Beil. Lit. C. pag. 2, 
3 Ebendaſ. Beil. Lit. W. 2, pag. 52. 
+ Vergl. das Schreiben des Grafen Philipp von Eberftein an den 
Markgrafen Ernft Friedrich von Baden, d. d. Frauenalb, 4, San. 1598, 


(Verth. Reichsohnm. Beil, Lit, 2, pag. 52.) 
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laffen . Wie ſchlecht e8 mit den von ber badisch-eberjteinifchen 
Kommilfion zur Beichlagnahme der Frauenalber Dokumente ge= 
troffenen Vorſichtsmaßregeln bejtellt war, erhellt am beiten daraus, 
daß die Aebtiffin am Neujahrstag 1598, alſo am Tage nach ber 
ihr gemachten Eröffnung von der beabfichtigten Beichlagnahme, 
dem Schultheißen von Erfingen, auf den Rath) ihrer Schweiter, 
der Priorin, Catharina v. Weitershaufen, einen Theil 
(28) der Gültbriefe des Klofters, im Werthe von 9399 Gulden, 
mitgeben Fonnte, damit dieſer fie auf die Seite fchaffe  Diefe 
Sültbriefe wurden wirklich nah Nenenbürg gejchafft, um dort 
in dem Stabdtgewölbe verwahrt zu werben. Allein die Sache wurbe 
entdeckt, und die Gültbriefe konnten ſämmtlich wieder beigebracht 
werben ?. Briefe, die fir die Aebtiffin -und die Klofterfrauen 
gravirend werden Fonnten, ließ die Aebtiſſin noch am 23. Januar 
einfac) verbrennen *. Die von der Aebtiffin mit dem Verbergen 
der Dofumente beauftragte Dienerin war jo rvabifal zu Werke 
gegangen, daß man diefe aus allen Eden und Enden in der 


Abtei wieder zufammenfuchen mußte. Nach dem Verhoͤrsprotokoll 


hatte man das Lagerbuh am 27. Januar 1598 noch nicht finden 
Fönnen . Den Koufirmationsbrief des Kaiſers Marimilian II 
fand man „hinter dev Abtiffin in ihrer Trög einem” % Urkunden 
von Erſingen und Bilfingen waren in der Aebtiſſin Schlaffanmer 
„in einem Carnier, unter dem Trog“ verſteckt, unter ihrem Bett 
ein Buch von „etlihen Ackher und Wieſen, fo eine von Remihin- 
gen gejchrieben” 7, 


Die Revifion der Urkunden war ſchon vorher vollendet ges 
wejen, ehe die Nebtijfineihrer Dienerin die Weilung ertheilt hatte, 
fie im Klofter herum zu verfteden. Mean hatte ſich außerordent- 
Yih mit der Nevifion beeilt. Nachdem man am 30. Dez 1597 
Damit begonnen, war man, wie e8 fcheint, jchon am 4. Januar 
1598 damit zu Ende gekommen. Nach dem Saalbuh vom Jahr 


1 Notariatsinftrument, d. d. 4. Merz 1598. (Orig. im Gen. Landes: 
archiv.) 

.? Unterthänigſte Replicae. Beilage Nr. 38, pag. 18. 

3 Notariatsinſtrument, d. d, 17./27. San. 1598. (Orig. im Gen. Landee- 
archiv.) 

Unterth. Replicae. Beil. 38, pag. 28. 

5 Ebendaf. pag. 29. 

6 Barth. Reichs Ohnm. Beil, Lit. K, 7, pag, 172. 

7 Unterth. Replicae, Beil, pag. 28. 

Zeitfär. XXI. 18. 
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4536 hatte man ein Verzeichniß der Urkunden, mit kurzer In: 


haltsangabe, den Anfangsworten und der Schlußformel, anfertigen 
laſſen, und Eonftatirte num bei jeder einzelnen Urkunde das Bor: 
bandenfein durch die Bemerkung: „und ift daß original vorhan- 
ven”. Sy entitand der „Ertract Aller Frawenalbiſchen 
Driginalium und Documentorum, wie folche nf deſſelben 
Cloſters Saalbuch uff Pergamen in Folio gejchrieben, in Brettern 
mit weiflen Leder gebunden, und durch Anthonium Brun von 
Calw, uß den Driginalien, in Anno 1536 geförtigt, darinnen vis 
dimirt befunden, auch von Wolff Schenfen von Stauffenburg, Egol: 
fen von Wahlitein, Bernharbten Franken, prämiſſarium zue Bür— 
ckenfeldt, und Rudolphen Unicornem, plebanım in Zobelſtein, zue 
mehrer bezeugnus underſchrieben. Extrahirt und ußgezeichnet ven 
vierten Sanuarit im fünffzeben Hundert acht und neuntzigſten 
Save’ i,. 

Sn der That müſſen nach diefem „Extract“ bie Urkunden, ſo 
weit ſie aus der Zeit vor der Anlegung des Saalbuches, alſo vor 
dem Jahr 1536, ſtammen, noch vollzählig geweſen fein. Die 
23 Gültbriefe, welche der Erfinger Schultheiß nad) Neuenbürg 
geflüchtet hatte, ftammten erjt aus den Sahren 1560-1590, und 
ihr Fehlen Eonnte deßwegen bei der erjten flüchtigen Nevifion uns 
beachtet bleiben. Wahrſcheinlich waren diefe Gültbriefe auch ſchon 
gleich auf die Kunde von dem Erſcheinen der Kommillion in 
Trauenalb, mit den baaren Geldern und den Werthiachen, —1 eine 
etwaige Flüchtung bereit gehalten worden 2, 

Das Frauenalber Archiv Fam nun wirklich, bei der Aufhebung 
des Klofters, nah Gernsbac (1598), wo es bis zur Wieder - 
heritelung des Kloſters (1631) blieb. Tin „Repertorium 
aller der in gemeinen Gcwölb.gu Gernſpach ligen- 
den brieffliden Urfunden, Lägerbüchern und an— 
dert Documenten, das Cloſter Frauwenalb allein 
betreffendt”, enthält auf 87 Blättern (Papier, Folio) ein 
Verzeichnig der Frauenalber Urkunden und Nechnungsbücher (auf 
ven Yebten Blättern eine Kifte der wenigen fehlenden und der über— 
vheinifchen Urkunden). Es ftammt, nach den jüngjten darin ver: 
zeichneten Urkunden, etwa aus dem Jahre 1625, aljo aus einer 
Zeit, in der ſchon bie Verhandlungen wegen der Wietergertetung 
bes Kloſters in vollem Gange wareıt. 


1 Mapier, Folio, 101 Blätter. 
2 Unterth. Replicae, Beil. ©, 18, 
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Der Wiedereinzug der Klofterfrauen in Frauenalb verzögerte 
fih iS zum Beginn des Jahres 1631. Das Archiv kam mun 
ohne Zweifel wieder von Gernsbah nad Frauenalb zurück. 
Die neue Aebtiffin, Johanna Maria von Mandach, trat 
unter den ungünſtigſten Verhältniffen ihr Amt an. Schon im 
März 1632 ſah fie ſich genöthigt, mit den Frauenalber Kloſter— 
frauen und Novizen in ihrem Mutterklofter Urſpring vor den 
Kriegsichredden Zuflucht zu juchen!. Während fie fich dort befand 
und bald darauf mit den gleichfalls zur Flucht gendthigten Ur— 
Ipringer Nonnen an verfchiedenen Orten verweilte, wurde das 
Kloſter wiederholt von Truppen heimgefucht, * Ob die Aebtiffin 
aber von dem Kloſterarchiv vorher irgend etwas geflüchtet, „ob 
vielleicht unter den „gewiſſen Gegenftänven”, von welchen Georg 
Gaiſſer jchreibt 2, daß fie von der Aebtiſſin dem Curator der Com— 
mende Villingen, und von dieſem ihm ſelbſt zur Aufbewahrung 
anvertraut worden feien, auch Urfunden gewejen jein mögen, läßt 
jich nicht jagen. 

Nicht ohne Abſicht haben wir uns die Hleinliche, vielleicht in 


dieſem Maße unnöthig jcheinende Mühe genommen, die Gefchichte 


des Frauenalber Klojterarchives jo bi8 ins. Einzelne zu verfolgen. 
Wäre erjt die Gefchichte aller der Fleinen Einzelarchive, aus denen 
die Landes: und Staatsarchive zuſammengeſetzt find, hinreichend 
befannt, jo würde dem Gefchichtichreiber in jo vielen Fällen die 
Sammlung des Materials welentlich erleichtert. Auch eine ganz 
geringfügig Icheinende Notiz kann auf neue Quellen hinweiſen. 

Aus der Folgezeit ift über die Gejchichte des Klojterarchives 
vou Frauenalb nichts mehr zu berichten, bis dafjelbe im Jahr 
41803 bei der Aufhebung des Klojters dem kurfürſtlichen 
Arhive in Karlsruhe einverleibt wurde Irnkzwöoͤlf Kiften 
wurden am 18, Oft. 1803 die Urkunden und Akten des Frauen: 
alder Archives von Frauenalb nad Karlsruhe abgeſandt. Nach 
dem Berichte des Turfürftlichen Kommifjärs war das Ardiv „un 
unbejchreiblicher Verwirrung“ angetroffen worden, in ber es ſich 
ſchon feit mehreren Jahren befinden haben folte 

Das im Kloſter Frauenalb vorgefundene Archiv bildete den 
Stamm der jegigen Archivſektion Frauenalb im Groß— 


1 Man vergl. über das Folgende Georg Gaiſſers Tagebücher in 
Mone's Quellen‘. zur bad, L. G. I. 184 ff. 
2" Ehendaf. II. 337. 
18* 
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herzoglichen General-Landesarchiv. Mit diefem Stamm wurden 
die aus dem früheren marfgräflicden Archiv in Raftatt und dem 
einftigen eberfteinifchen Archiv in Gernsbach herrührenden Archis 
alien zur Gefchichte des Kloſters, vereinigt. Das durch Brand 
im 15. und 16. Sahrhuntert feiner Älteften Urfunden beraubte 
Klofterarhiv muß jedenfalls auch fpäter ſtark nothgelitten haben. 
Eine große Anzahl der im Saalbuch von 1536 ftehenden Urkun— 
den fehlen jeßt. Und jelbft die Urkunden und Mften aus der 
neueren, an Prozeffen und damit an Prozekaften für Frauenalb 
jo reichen Zeit, ſind beiderfeits, im Frauenalber Archiv und im ben 
badiſch⸗eberſteiniſchen Archiven, nur ganz unvellitändig erhalten. 
Nach der jüngiten der Trauenalber Deduftionsichriften ? wäre ber 
Berluft beſonders der älteren Urkunden in den badifchen und 
eberfteinifhen Archiven ebenfalls durch wiederholte Brand— 
unfälle zu erflären, von denen auch diefe, wie das Frauenalber 
“Archiv, betroffen worden jeien. Der Lehenbrief des Kaifers Ma: 
yimilian L für den Grafen Bernhard II. von Eberſtein (1494) ? 
erwähnt allerdings im Eingang, daß den Grafen von Eheritein 
„in kurz verjchienenen Zeiten die Brief über follich Lehen fagenve ° 
mit ſamt allen andern Gnaden und Treiheitbriefen, die fie won 
den genandten unjern Vorfahren am Reich, redlich erworben und 
herbracht hätten, durch Brunft verborben worden”. Bon einem 
„gänzlihen Untergang” des gräflich eberfteinifchen Archives zu 
reden ?, ift man aber durch den Wortlaut. diefes Lehenbriefes 
feineswegs berechtigt; und wenn überhaupt ein eigentlicher Brand- 
im eberfteinifchen Archiv ftattgefunden hat, jo kann dabei nur ein 
Theil der Urkunden zerjtört worden fein. Das eberfteinifche Archiv 
it zwar nicht reich an Urkunden aus der Zeit vor dem angeblichen 
Brande (1499); aber der „gängzliche Untergang“ ift zum minbejten 
tendenziöje Mebertreibung. Ebenſo vorfichtig wird man bei ber 
Würdigung der weiteren Angaben defjelben Verfaſſers fein müſſen, 
daß die 1689 „geichehene Einäfcherung des marggrävlich Baden 
Durlachiſchen Archives zu Durlach, und der Brand des neuen 
Archives in dem fürfilihen Pallafte zu Baſel niemanden leicht 
verborgen ijt, welcher von denen Umständen diefer Gegenden einige 
Nachricht hat”. Schon bei dem Anrücken der Melac'ſchen Schaa⸗ 


1 Das Recht des marggrävlihen Haufes Baden auf... . Frauenalb. 
S. 21f. 

2 Ebendaſ. Beil. Ar. 5. ©. 17 f. 

3 Ebendaf. ©, 22, 
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ren war das geheime Archiv und die fürftliche Bibliothel von 
Durlach nach Baſel geflüchtet worden . Und bei dem Brande im: 
fürftlihen Hofe zu Bafel (1698) blieb, Dank der energifchen Hilfe 
der Basler, die Burgvogtei mit dem Archive verfchont . Wenn 
aber bei der Flüchtung des Archives nad) Baſel, ein Theil defjelben 
in Durlach zurückgelaffen worden ift *, jo muß diefer allerdings in 
dem Brand von Durlach (1689) zerjtört worden fein*. Und 
jedenfall® mußten die mehrmaligen Zranslofationen das Archiv 
wicht nur in die größte Unordnung bringen ?, ſondern es lag darin 
auch die größte Gefahr der Zerſtreuung un bes gänzlichen Ver: 
Iujtes einzelner Theile. 


Bon den noch erhaltenen Urkunden und Akten des Frauen: 
alber Archivs ift ein großer Theil, und zwar manche brei= und 
vierfach, ſchon gebrudt. In den Prozeſſen zwiſchen Frauenald 
einnerjeit8 und Baden und Eberftein andererjeitS, um die Landes- 
Hoheitsrechte, erihien nach uud nach eine Reihe von Deduk— 
tionsjchriften, in denen die beiderfeitigen Anfprüche durch den 
Abdruck von Urkunden, Korrefpondenzen, NRechnungsbüchern und 
allen möglichen Akten ihre Belege finden follen. Die Art und 
MWeife jedoch, wie man bei.dem Abdruck zu Werfe ging, macht 
einen Weberbli über die Geſchichte des Klofters nicht möglich, 
weil die Aktenſtücke rubrilenweije, wicht in chronologiſcher Reihen: 
folge abgebruct find; je nach der Tendenz „ber Prozeßſchrift find 
willführlich Bruchjtücde aus der Urkunde aus dem Zufammenhang 
herausgerifjen; oder aber ift der Abdruck, wenn auch der Text 
volljtändig wiedergegeben fein foll, vollends bei älteren Urkun— 
ven ein fo fehlerhafter, daß wir für unferen Zweck bei wich— 
tigeren Urkunden den nochmaligen Abdruck nad) dem Original, 
uns nicht erjparen zu dürfen glauben. Wir geben zunächit die 
Titel der übrigens wenig bekannten und theilweife in nicht vielen 
Eremplaren verbreiteten Streitjchriften und Mandate, in chrono— 


1 Bader, Badenia. Neue Folge 1. 101. 

2 Ebendaf. ©. 102. i 

3 Nah Sachs, Einleitung in die Gel. von Baben V. 28, hätte man 
wirflid nur Zeit gewonnen, das fürſtliche Münzfabinet, bie Sammlung ber 
Alterthümer, nebft einem Theil des Archives, nad Baſel zu bringen. 

3 Das fürfilihe Schloß und die Stadt Durlach wurde 1689 bis auf 5 
feine Häufer ein Raub der Flammen. Sachs V. 27. 

5 Babenia. Neue Folge I. 103. 
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logiſcher Reihenfolge; auf ihren Inhalt einzugehen, wird fpäter 
nöthig werden. 


1722. Bon badifiher Seite: 


1) Unterthänigfte Supplication pro mandato poe- 
nali de non amplius denegando domino suo territoriali et 
advocato ecclesiastico solitam et ab immemoriali tempore prae- 
stitam obedientiam et respectum; de non amplius turbando in 
possessione antiquissima regalium et caeterorum jurium, supe- 
rioritati territoriali et advocatiae ecclesiasticae annexorum ; 
neque seducendo praefectum et subditos ab obedientia debita 
et jurata; et demum de restituendo damna et expensas per 
istas turbationes causatas S. C. Cum citatione solita, 


Sn Sachen Frauen Marggräffin zu Baaden-Baaden, als Bor: 
münderin. Contra rauen Mariam Gertrudem von Schtersheim, 
Abbtiſſin, ſo dann Priorin und Convent dero Lands: njäffigen> 
und dem Fürftliden Haug Baaden an- und zugehörigen Jung— 
frauen-Cloſters Frauenalb, Ordinis S. Benedicti und Consorten. 
— Mit Beylagen Sub Nr, 1 und NebenzAnlagen a Nr. 2 usque 
ad Nr. 330 (N) inclus. — Exhibirt den 17. Julii 1722, — 
(Fol. Seite 1—95 und Beilagen Nr. 2 a bis 345. Geite 97 
bis 438.) | _ 


Wir citiven diefe Debuftionsfchrift abgekürzt: „Unt. Suppl.” 


1764. Bon Baden publicitt : 

2) Das Recht des marggrävlichen Geſammthauſes Baden 
überhaupt, wie auch der Baden⸗-Durlachiſchen Linie injonderheit 
auf das Gotteshauß Frauenalb. Mit Urkunden Nr. 1-3. 
1764. (Fol. 184 Seiten und 304 Seiten Beilagen.) t 


1769. Bon Frauenalber Seite erichien : 
3) Kurzer jedoch grümdlicher Beweis, daß einen hochfürftt. 
marggräfl Haus Baaden-Durlach die Restitutions-Kllag weder ex 
amnestia generali noch ex capite gravaminum ecclesiasticorum 





1Ich Fonnte biefe Ausgabe von 1764 auf Feiner Bibliothek finden. Eitirt 
ift fie in „Deduktions-Bibliothek von Teutſchland. Frankfurt und Leipzig, 
1778", Bd. J. © 6. Die Ausgabe von 1772 (f. Nr. 4) fol nach der „Des 
duftiong=-Bibliothef” I. 424 nicht nur einen veränderten Titel, fondern auch 
einige Veränderungen im Tert, und Verbejferungen in den beigegebenen Stamm 
tafeln enthalten. Berfaffer: G. R. v. Preufchen. 


* “ 
iu * j 
— — 
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gegen die adeliche Abbtey Frauenalb Feineswegs, mithin weder 
jure cesso noch proprio zuftändig fein könne. Verfaſſet von dem 
hurpfälzifchen Hofgerichts:Rath von Serini. Mit Beylagen 
sub sign. © item sub Lit. A. usque GG. inclusive. Anno 
1769. (Fol. ©. 1-38 und Beilagen S. 39-58.) 


Citirt: FSerini. Beweis,” 


1772. Von Baden publicirt: 

4) Das Recht des marggrävlichen Hauſes Baden auf das 
in der Graffchaft Eberſtein belegene, den Zuftande des Entjcheid- 
Sahres entgegen, im Jahre 16341 wieder eingeführte Gotteshaus 
Frauenalb und deſſen Zubehörnngen. Mit Urkunden Num. I bis 
CCCXC. Karlsruhe, gedruckt bey Michael Macklot, 1772. Gol. 
184 S. und 304 S. Beilagen.) 


Citirt: „Recht d. H. Baden.“ 


1772. RE Seits: 

5) Unterthänigſte Supplication und Bitte pro 
clementissime decernendo mandato poenali de restituendo et 
evacuando monasterium Frauenalb, omniaque .bona illuc perti- 
nentia, ad_normam pacis Westphalicae una cum fructibus inde 
a conclusa pace pro parte dimidia quoad alteram dimidietatem 
vero & d. 21. Oct. 1771 perceptis et percipiendis ac omni 
causa, S. C. annexa citatione solita. 

In Sachen des regierenden Herrn Markgraven zu Baben 
hochfürſtlichen Durchlaucht, contra angemaßte Abbtißin; Priorin 
und Eonvent des in den Jahre 1631, contra statum anni nor- 
malis, neugeftifteten Klofters zu Frauenalb. — Nebft Anlagen 
von Num. I— XXX. Exhib. Wezlariae , d. Ran. 1772, 
Carlsruhe, gedruckt bey Michael Madlot. (Fol. 32 ©. und 44 


©. Beilagen.) 


Eitirt: „Suppl. und Bitte” 


Es erfolgte hierauf 1772: 

6) Mandatum de restituendo et evacuando monasterium 
Frauenalb, omniaque bona illuc pertinentia ad normam pacis 
Westphalicae, una cum fruclibus inde a conclusa pace pro 
parte dimidia, quo ad alteram dimidietatem vero a die 21. 
Octobr. 1771 perceptis et percipiendis, ac omni causa, cum 
clausula in Sachen Carl Friedrich, Markgraven zu Baden, contra 
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Aebtißin, — und Conventualinnen, des Gotteshauſes Due 
alb. d. d. 8. Febr. 1772. Fol. 2 Bl.) 


1772. Frauenalb übergibt dagegen: - 

D Unterthänigfte Exceptiones sub et obreptionis, 
juncto humillimo petito legali, pro „gassando mandato C. C. 
sub et obreptitie obtento, condemnando partem impetrantem 
ad omnes expensas, damna, et interesse, eidemque ut servet 
transactionem de 1665 a domino marchione Wilhelmo licite, 
et valide initam, gratiosissime injungendo, eventualiter vero, 
manutenendo abbatiam nobilem Frauenalbensem secundum 
statum anni normalis a domino marchione Wilhelmo judicia- 
liter confessatum, proindeque partem impetrantem condem- 
nando ad fructus a tempore nudae administrationis a domino 
marchione Wilhelmo non suo nomine; sed custodiae causa 
gestae, usque ad annum 1631 perceptos, et pereipiendos, tu 
Sachen des regierenden Herrn Marggrafens Hochfürftl. Durchl. zu 
Baaden-Durlach contra Abbtigin, Priorin, und Capitul des ade- 
lichen Gotteshaufes Frauenalb praetensi mandati de restituendo 
et. evacuando monasterium. Mit Beylagen a Lit. A. usque DD 
inclusive. 1772. (&ol. ©. 1—28 und Beil. S. 29—79.) ! 


Citirt: »Except.« 


A722. Baden ließ dagegen erfcheinen: — 

8) Unterthänigfte Replicae juncto petito legali in 
Sachen des regierenden Herın Marggraven zu Baben hochfürſt⸗ 
lihen Durchlaucht contra angemaßte Aebtikin, Priorin und Con— 
vent des in dem Jahre 1631 contra statum anni normalis, neu 
geftifteten Kloſters Frauenalb. Mandati de restituendo et evacu- 
ando monasterium Frauenalb omniaque bona ad illud perti- 
nentia ad normam pacis Westphalicae etc. etc. 0. GC. — Nebit 
Anlagen von Num. XXXI—XC. Praesent. Wezlariae d. 
Mart. 1772. Garlsruhe, gedruckt bey Michael a (Fol. 
©. 1—132 und Beil. S. 1—110.)? . 


Citirt: »Replicae.« 


1 Verfaſſer der Schrift war nach der Deduktions-Bibliothek J. 425 der 
Aurpfälziiche Hofgerichtsrath und Frauenalbifche Oberanıtmann v. Serini. 

2 Berfajfer ift (nah Dedukt.Bibl. I. 425) © R. v. Preuſchen; ben 
Drud beforgte nach beflen Abzug der Geh. Ref. Gerſtlacher. ; 
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4773. Badiſcher Seits: 

9) Nachtrag ad Replicas in Sachen des regierenden 
Herrn Marggraven zu Baden hochfürſtlichen Durchlaucht entgegen 
bie angemaßte Aebtißin, Priorin und Convent des im Jahre 1631 
contra statum anni normalis neugeſtifteten Kloſters Frauenalb. 


Mandati de restituendo monasterium Frauenalb omniaque bona 


illuc pertinentia ad normam pacis Westphalicae etc. C. C. 
Nebit einer Anlage unter dev Zahl XCI. Praesent. Wezlariae 
d. uni 1773. Carlsruhe, gebindt bei Michael Macklot. 
(Fol 3 Bl. und Beil. S. 111—124.) ! 

Eitirt: „Nachtr. ad Repl.” 


1773. Frauenalber Seits: 

10) Vertheidigte Reichs Ohnmittelbarkeit des 
adelichen Stifts und Gotteshauſes Frauenalb, das iſt: Wider: 
legung des ſo rubricirten Rechts eines marggräflichen Hauſes 
Baaden, auf das in der Grafſchaft Eberſtein situirt ſeyn ſollende, 


dem Zuſtand des Entſcheidjahres gar nicht entgegen im Jahr 


1631 fortgejeßte adeliche Stift und Gotteshaus Frauenalb und 
deſſen Zugehörungen. Bon den churpfälziichen Hofgerichts Rath 
von Serini verfaffet, und mit Urkunden a Lit. A, usque K. 
14 bewähret. Gebrudt im Jahr 1773. (Kol. Vorbericht 322 
S. und Beilagen 360 ©.) ? 

Citirt: „Serini. R. O.“ 


1775. Bon Frauenalber Seite: 

11) Beweis, daß die 1649 bei der weitphäliichen Friedens: 
Erecutiong:Deputation inter casus illiquidos von Eberjtein nach: 
gefuchte Rejtitution des Klofters Frauenalb weder ad caput am- 
nestiae, noch gravamimum qualificivet und fie Deswegen, als eine 
causa mere civilis, an das Kammtergericht, wo ſchon 1598 gegen 
Durlach und Eberitein res judicata vorhanden war, verwielen 
worden; daß hingegen Durlach bey ermeldter Erecutionsdeputation 
fich deswegen gar nicht gemeldet, und Baden, als ein catholifcher 
Fürſt, dazu ohnedies Fein Necht hatte; mithin nach erlofchener 
babijcher Linie, Durlach jo wenig eines von Baden und Cberjtein 
berleiten= als für fich ſelbſt prätendiren könne, als eine Präli— 


1 Berfafler Sch. Ref. Gerſtlacher (Ded.:Bihl. I. 425). 
2 Die Debuft.:Bibl, (I. 424) gibt irrthümlich den G. R. und K. ©. Proc. 
D. Ferd. Hans als Verfaſſer an. 
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minarbuplif, mit Vorbehalt eines weiteren Nachtrages, wenn bie 
verftümmelte Beylagen von der hohen Gegenfeite integraliter edirt 
fein werden. In Sachen des Herrn Marggrafen zu Baben-Dur: 


Tach hochfürſtl. Durchlaucht wider Abtißin, Priorin und Kapitel 


des adelichen Gotteshaufes Frauenalb, praet. mand. de resti- 
tuendo et evacuando monasterio. Prod. Wetz. d. 12. Maji 
1775. (Fol. 3 8.80 S. 1 DB)! 

Citirt: „(Haas) Beweis” - 


1775. Bon Seiten Badens: 


12) An eine höchſtanſehnliche kayſerliche Commiſſion und Hoi 
verorönete Reichs-Viſitations-Deputation gemüßigte Bitte um 
Promotoriales an das Hochpreisliche Reichs-Cammergericht in 
Sachen des regierenden Herrn Marggraven zu Baden hochfürſt⸗ 
lichen Durchlaucht contra Frauenalb Gotteshauß. Mandati de 
restituendo et evacuando monasterium Frauenalb etc. Gedruckt 
in Jahr 1775. (Fol. 1 BL) 


1797. Bon badifcher Seite: 


13) Geſchichtliche Darftellung der Schirms- im Sub⸗ 
jektions-Verhältniſſe des markgräflich badiſchen zur Grafſchaft 
Eberſtein gehörigen Kloſters Frauenalb, und des hochfürſtlichen 
badiſchen Verhaltens in dem von dem Kloſter deßfalls erregten 
Prozeß zur Ablehnung der Flöfterlichen Vorwürfe, als ob man an- 
haltender Zupringlichfeiten wider bafjelbe und einer Verachtung 
faiferlicher Jurisdiktion hochfürſtl. Seits fich ſchuldig gemacht habe. 
Mit einem Urkundenanhang Carlsruhe, gedruckt in Macklots 
Hofbuchdruderey. 1797. Bol. S. 1-69 und Beil I-XXR 
©. 73—139.) . 

Citirt: „Seid. Darit.” 

Diefe Progepfchriften und Mandate gehören, wie hier vorläufig 
erwähnt fei, zwei verſchiedenen Rechtsftreiter an, und zwar 
1) um die Landeshoheit über das Kloſter Frauenald (die Num— 
mern 1, 2, 4 und 10); 2) wegen Wiederherftellung des Klofters 


Zrauenalb ad statum anni normalis (die Nummern 3, 5-9 


und 11—13). 

Selbſtverſtändlich müſſen die in den obigen Deduktionsſchriften 
enthaltenen Mittheilungen über die Geſchichte des Klofters 
Frauenalb nur mit der größten VBorficht benugt werden. Außer 


1 Berfaffer: G. R. Haas in Wezlar (Ded.Bibl. I. 425). 
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ber lebten der Schriften (Nr. 13), die fi ſchon auf dem Titel 
als eine „geichichtliche Darſtellung“ ankündigt, enthält die unter 
Nr. 2 und 4 angeführte: „das Recht de8 marggrävl. Haujes Ba— 


den“ Seite 21—44 eine „Geſchichte des Gotteshaujes Frauenalb 


und deſſen Verhältnis gegen die hohen Befigere der Gravſchaft 
Eberſtein“. 


Eine quellenmäßige Darftelung. der Geſchichte von Frauenalb 
in größerem Umfange gibt es noch nicht. Was darüber gedruckt 
ift, enthält entweder nur die Sage von der Gründung; oder e8 
find nur kurze Adriffe der Kloftergeihichte mit zum Theil ganz 
falihen Angaben; oder e8 find nur einzelne ‘Perioden aus der 
Geſchichte des Klofters, befonders die Zeiten der Prozeſſe mit Bas 
den und Eberftein, ausführlicher behandelt. Zu den Schriften 
der eriteren Klaffe gehören die jchon erwähnten von Cruſius, 
Beſoldus, Petri. Unter denen der zweiten Klaſſe it in 
eriter Linie Kolb’ 8 hit. ftatift. topogr. Lerifon von Baden (I, 
293—296) zu nennen, aus dem die andern Arbeiten diejer Art 
geſchöpft Haben. Eine kurze Skizze enthält au Krieg's v. 
Hochfelden Gefhichte der Grafen von Eberſtein (S. 306 ff.). 
Der dritten Klafje mehr, als der zweiten, gehört Gerbert’s 
Historia Nigrae Silvae an, mit dem hauptlächlich aus Schöpflin 


genommenen Material; ſchon vom 15. Zahrhundert an enthält 


Gerbert’8 Historia wenig mehr, als die Neihenfolge dev Aeb— 
tiffinnen. Schöpflin (Hist. Zar. Bad. III. 115 sqq. u. a. 
a. DO.) behandelt nur die Gefdyichte Frauenalbs im 17. Jahr: 
hundert ausführlicher ,. mehrere der wichtigften Urkunden, bejonders 
aus dem Ende bes 14, Jahrhunderts, find in feinem Codex diplo- 
maticus abgedrudt. 


Was ſonſt über die Gefchichte von Frauenalb in Quellen: 
werfen und Chroniken, wie in der Zimmeriſchen Chronik, in 
Mone’s Duellenfammlung ver badischen Landesgeichichte, in 
Schannat’s Vindemiae literariae, in Trithems Annales 
Hirsaugienses, zerjtreut fih findet, darauf werden wir am eins 


zelnen Orte binzuweifen haben. Am einzelnen Orte werben auch 


Schriften wie Sachs, Einleitung in die Geſchichte der Markgr. 
Baden, Vierordt's Neformationsgefchichte u. ſ. w. zu berück— 
fichtigen fein. 

Die Reihe der Aebtiſſinnen von Frauenalb iſt nicht 
mehr vollftändig zu eruiren; vichtig ift ſie, jo weit jie ſich über: 


u a de De Pr — _ 
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haupt fejtitellen Yäßt, weder bei Gerbert, der übrigens auf Wider: 
Sprüche in den Angaben über ihre Reihenfolge ſelbſt hinweist, 
noch bei Kolb. Ganz fall und jeden Anhaltes entbehrend find 
theilweife die Angaben auf. den dem „Recht des H. Baden“ bei- 
gegebenen Stammtafeln. Wir werben fpäter ein urkundlich feſt— 
gejtelltes Verzeichniß der Aebtiſſinnen geben. 


Wir beginnen nun dem Plane diefer Zeitfchrift gemäß mit 
der Veröffentlihung der Geueralia, die wir der Weberficht: 
lichfeit wegen, und bei ber geringen Zahl von Urkunden, die ſich 
auf_die innere Geihichte des Kloſters beziehen, nicht in Unter: 
abtheilungen fpalten. Die Negeften bezeichnen wir mit fort- 
laufenden Ziffern, werben aber diejenigen, die wir aus andern 
Duellen, als den Urfundenardhiv entlehnen, durch Klammern = 
fennzeichnen. 





a NRegeften. 


(1148—11%. Die Gründung des Kloſters Frauen- 
alb iſt ohne Zweifel innerhalb diefes Zeitraumes, d. h. zwiſchen 
dem Jahr der Gründung von Herrenalb und den Jahr, aus 
welchen die ältefte Trauenalber Urkunde datirt, nicht aber fchon, 
wie die Sage! will, im Jahr 1138, gejchehen.) | 1. 


1 Bon ber Sage, bie bie Stiftung von Frauenalb in das Jahr 1138 


verlegt, find uns dreierlei Relationen befannt, von denen wir die beiden kürzeren 


unter den vollftändigen Abdrücden (A. und B.) mittheilen: 1) die befannte Er- 
zählung aus der Zimmerifchen Chronik, und zwar a, in Yateinifcher Ueberſetzung 
abgedrudt in Crusius, Annal. Suev. II, 361. Besoldus, Docum. rediv. - 
126, sq. Petri, Suev. eccles. 17, sq.;— b. nach dem deutſchen Original, und 
zwar nach ber Verſion der Zimmerifhen Chronik felbft (micht nad) der wahr: 
ſcheinlich aus ber Conftanzer Chronik des Wilhelm Werner von Zimmern jtam- 
menden Berfion) in Barad. Zimm. Chronik I, 102 ff. Krieg v. Hoch— 
felden, Gr. von Eberſtein 351—855. Schreiber, Taſchenbuch fir Geld. 
II, 393—400 ; — c, In deutſcher Rüdüberfibung oder Bearbeitung ber Iateie 
niſchen Ueberfegung des Cruſius: Grimm, deutihe Sagen II, 266270, 
3.3. Bräuner, Phyſikaliſche und hiſtoriſche erörterte Guriofitäten. Franckfurth 
a. M. 1737. ©. 329-335; und „Der vielförmige Hintzelmann“. Frank—⸗ 
furt und Leipzig. 1710. S 111—12%0. Die zwei Ießteren Schriften geben als 
Quelle an: Speidelius, Speculum variarum observationum, pag. 439, 
sqg. Diejes Buch fleht mir nicht zu Gebot, Sch darf aber annehmen, daß 
auch Speidel aus Erufins gefchöpft hat, und daß alfo auf Grufins, beziehungs- 
weile auf bie Frauenalber Abſchrift aus ber Zimmerifchen Chronik, alfe Rela⸗ 








119. Mai 18. Rom) Papſt Cöleſtin IIL nimmt auf 
Bitten Oda's und der Schweitern zu Sanft Maria im Bis: 
thum Speyer, die Kirche zu Sankt Maria in Sankt Peters und 


feinen Schuß, und ertheilt den Klofterfrauen ein umfaljendes Privi- 


legiam in Beziehung auf Hlöfterliche Konftituirung nach der Negel 
des heiligen Benedikt; den ungejtörten Befig ihrer Erwerbungen, 
unter bejonderer Aufführung von Grund und Boden, worauf die 
Kirche fteht, mit aller Zugehör, von Mezelineswande mit 
aller Gerechtigkeit, von Mugetfturm mit aller Gerechtigkeit, 


tionen in gebrudten Schriften, mit Ausnahme von Schreiber und Krieg dv. 
Hochfelden, die die Zimmerifche Chronik ſelbſt benützt haben, und felbftverftänd- 
lich dem Herausgeber ber Chronik felbft, zurüdzuführen find. 2) Eine kürzere 
Relation, angeblih cin „Extract Stifftbuchs" , wahrfcheinlich erft ein Auszug 
aus ber Erzählung der Zimmerifchen Chronif, mit der fie, abgejehen von ber 
fürzeren Form, faft wörtlich übereinftimmt. Das „Stifftbuch“ ift entweder erft 
in Folge der Erwerbung der Eopie aus ber Zimmerifchen Chronik neu angelegt 
worden, oder-, wenn je das Buch felbft aus Älterer Zeit ſtammte, ſo ift wenig- 
ſtens diefer Eintrag erft jünger. Vgl. Einleitung. Vollſtändiger Abdruck dieſer 
Relation |. unten A, 3) Eine dritte Relation, ein ganz mangelhafter Auszug 
aus der erften, enthält Feine Hinweifung auf die Duelle, aus ber fie ſtammt; 
man muß aber an eine ähnliche wie bei ber zweiten denken. Auffallend ift nur, 
daß hier ftatt Friebrihs des Einäugigen von Schwaben fein Bruder Konrad 
(von Franken) genannt wird. Abdruck B, 

Bader, Bad. 2. Geſch. 122 verlegt mit der Sage die Gründung von 
Frauenalb in das Jahr 1138, und nimmt an, daß Utta, die Gemahlin des von 
ber Sage als Stifter von Frauenalb genannten Grafen Berthold von Eberftein, 
bie erfte Vorfteherin bafelbft gewefen fei. Allein Utta ftarb ſchon vor ihrem, 
4158 zum legten Male urkundlich erwähnten, Gemahl und murde in Herrenalb 
begraben (ſ. u.). Ob die Oda der Bulle Papſt Eöleftins III. vom J. 1193 
eine Gräfin von Eberftein war, ift nicht erfindlih; daß es aber nicht die 
Gemahlin Bertholds III. war, ift fiher. Es fprechen übrigens, abgefehen 
von dem ungeſchichtlichen Charakter der Sage vom Gefpenft im Stromberg, 
mande Gründe gegen die Annahme einer früheren Stiftung von Frauen: 
alb als 1148. Der vollwichtigite ſcheint mir ber zu fein, daß in bem Gtif: 
tungsbriefe von Herrenalb, in dem bie Grenzen bes Schenfungsgebietes bis ins 
einzelnfte angegeben find, der Name Frauenalb nicht erwähnt iſt. Und wäre 
Gräfin Utta wirflih Mitgründerin von Frauenalb gewefen, fo bätte fie, auch 
ohne daß fie Vorfteherin in Frauenalb geworben, wohl in Frauenalb und nicht in 
Herrenalb ihr Grab gefunden, da fie vor Berthold farb. Das einzig Wahre 
an der Sage ift, daß auf die Grafen von Eberftein die Stiftung von Frauenalb 
zurüdzuführen ift, Aber es ift wahrjcheinlich, daß die Stiftung nicht lange vor 
ben Sahr 1193 erfolgte. - Iſt doch in der Bulle von 1193 erft von einer eccle- 
sia sancte Marie, in ber von 1197 zuerſt nur von einer cella, und erft im 
weiteren Verlauf von einem monasterium dic Rebe, 

Der Stiftungsbrief von Frauenalb if, wie in ber Einleitung erwähnt 
wurde, jedenfalls bei dem Brande im Jahr 1508, wenn nicht ſchon 1403, zu 
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einer Mühle in Buohele, der Mühle in Bulande, der Mühle 
in NRotenfels, der Siebelumgen (mansiones) -und Weinberge 
in Grunobach, des Gutsbezirkes (teninentum) und anderer 
Beligungen in Bilvingen;z ferner in Bezug auf Schntfreiheit, 
Aufnahme in das Klofter, Klojterbisciplin, Befreiung vom allge: 
meinen Interdikt, Begräbnigredt. ©. unten den Abdruck. 2. 


1197, April 4. Mom) Bapit Cöleſtin II. nimmt auf 
Bitten ver Aebtilfin Berta der Zelle Sanft Mariä, und 


Grunde gegangen. Ein Verſuch, der im Jahr 1729 unter der Verwaltung der 
Aebtiffin Maria Gertrub von SIchtershein gemacht worden zu fein fcheint, aus 
den püpftlichen Archiven in Rom eine Abſchrift der erften päpftlichen Beftä- 
tigungsbulle zu erhalten, hatte feinen Erfolg, wenn überhaupt das Frauenalber 
Schreiben abgefandt wurde. Das Concept dieſes Schreibens, d. d. 26, Oft. 
1729, ift unter den Frauenalber Alten. Die Aebtiffin bittet darin (decenter ro- 
gat), ut dietae literae fundationis et confirmationis pontificiae in archivo 
summi pontificis, quod Romae est, evolvi et ‘de his copiae ut dicunt, vidi- 
matae edi velint. Für ben Berluft des Frauenalber Originals wird ein dop⸗ 
pelter Grund als möglich angegeben: cum vero literae ... . in archivo mona- 
sterii amplius non exstent, hinc eas casu periisse, aut manu infideli 
surreptas fuisse, necesse est. Auch jonft findet man Frauenalber Seits die 
Yettere Beichuldigung. So fagt die „Kurz und fuccinfte, jedoch wahrhafte ... 
Beichreibung ber Fundation u. ſ. w.“ (G. L. 4. Aktenarchiv), ber Stiftungs: - 
brief fei nicht mehr „bei Handen, maßen berjelbe umb das Jahr 1627 in bie 
Baadifche Canzley genommen und. bißhero nicht ertrabdirt .worden“, Eine Bes 
hauptung, die fich einfach durch das Fehlen des Stiftungsbriefes in dem Saal: 
buch vom J. 1536 widerlegt (j. Einleitung). Auffallenderweife will auch eine 
von badifcher Seite ergangene Proceßſchrift, die in 25 Paragraphen abgetheilt 
ift, aber Feine Generalüberfhrift trägt und ihren DVerfaffer nicht nennt, willen, 
der Stiftungsbrief habe „noch im Anfang des vorigen (17.) Saeculi eriftiret, 
indem dazumalen von Eberftein an Baden eine Abfchrift deſſelben ertheilet wor⸗ 
ben fei’. Die Nichtaufnahme des Stiftungsbriefes in das Saalbuch könnte, 
wenn er im Jahr 1536 noch im Beſitz des Kloſters geweſen wäre, nme dadurch 
erflärt werden, daß derſelbe wirklich in Bezug auf das Landes-Hoheitsrecht für 
das Klofter ungünftige Beftimmungen enthalten hätte, wie man von badifcher 
Seite geltend machte (vgl. 3. B. Geſch. Darftelung, S. 2 und Anm, I. © 7). 
Dann hätte aber für Baden Fein Intereſſe vorgelegen, mit dem Stiftingsbrief 
zurüdzubalten. 


Als Gründe, die für bie Stiftung von Frauenalb durch die Grafen von 
Eberftein fprechen, laſſen fi mit der oben erwähnten „25 Paragraphenſchrift“ 
folgende anführen: 1) die Lage von Frauenalb, umgeben vom Cberfteinifchen 
und von dem Gebiet des durch Berthold III. 1148 auf feinem Territorium ge: 
ftifteten Klofters Herrenald; 2) die Tradition, der von Frauenalber Seite nicht 
widerfprochen wurde; 3) das ficherfie Beweismittel wäre der unten mitgetheilte 
Verzicht der Gräfin Agnes von Eberftein, wenn diefer wirklich als ächt anzu⸗ 
erfennen ift. 
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ihrer Schweftern, das Kloſter Sanft Mariä in Sankt Peters und 
feinen Schuß und ertheilt denſelben ein umfafjendes Privilegiun 
in Beziehung anf die Konftituirung des Klofters nad) der Negel 
bes h. Benedikt, den ungeftörten Beſitz ihrer Erwerbungen, unter 
bejonderer Namhaftmachung von Grund und Boden, worauf das 
Klofter fteht, mit aller Zugehör, aus der Schenfung des Grafen 
Adelrich und feiner Mutter Berta der Kirche in Mun— 
cingen und der Kapelle in Cimber, fammt dem Gute und dem 
Zehnten dafelbit, des Gutes in Muchenfturm, Ergefingen, 
Singen, Mezelinejwanda, der Mühle in Rotenfels, 
ber Mühle in Bulant; ferner in Bezug auf Zehntfreiheit, Auf: 
nahme in das Kloſter, Klojterdisciplin, bilchöfliche Obliegenheiten, 
Begräbnigrecht, Befreiung vom allgemeinen Interdikt, Wahl der 
Nebtiffin und Wahl des Beichtvaters. S. unten Abdruck. 3. 

(1262. Febr. 9. L. prepositus dominarum in Alba als 
Zange in einer Urkunde des Kloſters Herrenald un 
Zeitjchr. I, 252.) 


(1267. Aug. 21. XI. Kal. Sept. dominica ante a 
maei dedicatio in Alba-Dominarum, Aus einem Brevier 


‚des 14. Jahrh. auf dem Chore zu Lichtenthal. Mone, Quellen: 


ſamml. I, 530.) 5. 
(1270, Die Angabe Gerberts, Hist. Nigr. Silv. II, 71: 
»saeculo XIII, ambo (Herrenald und Frauenalb) confirmata 
sunt ab Ottone seniore domino de Eberstein an. 1270 etc.« 
entbehrt, was Frauenalb anbelangt, eines archivalifchen Be: 
leges. Dev Zuſatz: »testes adseribuntur H. de Baaden, H. 
Palatinus de Tuwingen, C. comes de Calwe etc.« gilt allerdings 
von der Beitätigungsurfunde de8 Grafen Otto L von Eberftein 
für Herrenalb, in dem Vidimus der Stiftungsurfunde (Zeitichr. 
I, 96 ff.). Es ift möglich, daß and) Frauenalb einen Beitätigungs: 
brief vom Grafen Otto I. bekam. Erhalten ift er aber weder im 
Driginal, noch im Frauenalber Saalbud), noch in einem der uns 


- vorliegenden Eberfteiner Kopeibücher.) 6. 


1276. Die Gräfin Agnes von Eberftein (und Zweis | 
brücen) befennt, daß fie die Beitimmung des Vertrages über - 


die Theilung des oberen und unteren Klofters an der Alb, 


zwifchen ihrem Vetter (Vatersbrudersſohn, frater) Otto (II) 


und jenen Brüdern und ihren übrigen Erben von Eberftein 
einerjeitS, und den Söhnen der Gräfin Agnes, Walram und 
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Eberhard, und ihren und ihrer Söhne übrigen Miterben ans 
derſeits, als feſt und gültig halten will, und verzichtet für fich und 
ihre Erben, zu Gunſten Ottos und feiner Erben, auf jegliches 
Recht, das fie auf das untere Kloſter an ver Alb, auf feine 
gejammten Güter, Leute, oder auf irgend eines der zum Kiofter 
gehörigen Güter haben könnte. ©. unten den Abdruck. T. 


1295. Nov. Die Aebtilfin G. und der ganze Convent ber 
Frauen in Alb, vom Orden des h. Benedikt, in der Diözefe 
Speyer, befennen, daB der Straßburger Klerifer Berthold 
15 Pfund Heller zu einem ewigen Lichte vor dem Altar der h. 
Sungfrau in ihrem Klofter angewiefen habe; und fie bejtimmen 
ihre Zinfe und Einkünfte in Mezzelifwänt, zur Unterhaltung 
des ewigen Lichtes ans denſelben, mit der Beltimmung, daß, falls 
das Klofter feinen Verpflichtnugen nicht nachkomme, diefe Zinfe 
und Einkünfte an die Mönche von Alb, vom Gilterzienjerorden, 
in der Speyrer Diözeſe, mit der Verpflichtung zur Unterhal— 
tung eines ewigen LXichtes, übergehen ſollen. ©. unten den Ab— 
druck. 8. 


1297. Merz 7. Rom. Papſt Bonifacius VIII. beſtätigt 
auf die Bitten der Aebtiſſin N. und des Conventes des Kloſters 
zu AUb, vom Orden des h. Benedikt, in der Diögefe Speyer, 
alle vem Klofter von Päpften, Königen, Yürften und anderen 
Ehriftgläubigen verliehenen reiheiten, Privilegien und Exemtionen. 
Datum Rome apud sanctum Petrum Nonis Martii, pontificatus 
nostri anno tertio. Perg. Orig. Die Bulle ift abgefallen. Auch 
in Saalbuch Fol. 7 b. Der Tert gleichlautend mit der Bulle 
Clemens IV., d. d. 3. Mai 1268. (Zeitſchr. IV, 186.) 9, 


1322. De. 12. Biſchof Emicho von Speyer bejtätigt 
die von Clara, der Wittwe des Grafen Heinrich (IL) von 
Eberjtein, und ihren Söhuen Otto (IT) und Heinrid 
(II), gemachte Stiftung einer Pfründe zum Altar des h. Nico 
Yaus in Frauenalb, für einen Priefter, ver täglicd, eine Meile 
zu halten hat; derer Einkünfte follen beitehen in jährlichen 20 
Mliv. Noggen von dem Zehnten der Grafen von Ehberftein in 
Bretheym, in jährlich einer Karata (Speyrer Maß) Wein 
von ihrem Zehnten in Groß: Wwensheym, und in jährlichen 
6 Pd. Heller von ihren Zinfen in Gozpolzheym. Wird von 
den Erben und Nachfolgern der Stifter die Belegung der Pfründe 
im Erledigungsfalle länger als zwei Monate verſäumt, jo ſoll das 
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Beſetzungsrecht an die Bilchöffe von Speyer fallen. ©. unten 
Abdruck. 10. 


1346. Okt. 9. Markgraf Rudolf (IV.) von Baden, 
Herr zu Pforzheim, und Markgraf Hermann (IX.) von 
Baden, Herr zum Alten Eberſtein ſchenken den Frauen zu 
Alb in dem Kloſter den Zehnten von den Lachſen, die ihre 
Fiſcher fahen an dem Teiche an der Murge S. unten ben 
Abdruck. 11. 


1346, Nov. 3. Die Grafen Otto (IT), Heinrich (ID, 
Berthold (V.) und Wilhelm (L) von Eberſtein ſchenken 
auf ewige Zeiten den zehnten Lachs von dem Teich an ber 
Murge der Samnung in dem Frauenflofter zu Alb. ©. unten 
ben Abdruck. | 12. 


(1360. De 13. Aus dem Tejtament des Grafen Hein= 
rich II. von Eberftein und feiner Gemahlin Margarethe 
von Dettingen (Krieg v. Hochfelden. Grafen von Eb. 374 
fl): .... „Eljen, Margreten clofter fronwen zu Albe 

.. unfern lieben dochtern .... Und den vorgenanten unjern 
bochtern ... dYeglicher fünf phunt Haller geltes uff Mugken— 
turn...... Und. welhv under Eljen und Margreten unfern 
bochtern vor der andern abget, fo follent die fünf phunt geltez 
an, bie ander fallen. Und wann fu bayde nith mere fint, fo ſoͤl⸗ 
lent du zehen phunt alle genzlihen vallen an daz vorgenant 
cloſter Albe durch unſer ſele heiles willen” .... Webrigens 
nimmt Krieg v. Hochfelden (Stammtafel Abth. 1) irrthümlich 
an, dieſe Elſe ſei eine und dieſelbe Perſon mit der Aebtiſſin 
Eliſabeth von Eberſtein in Frauenalb. Die letztere iſt vielmehr 
nicht die Tochter des Grafen Heinrich II., ſondern wohl eine 
Schweſter deſſelben. Beide Elifabeth, die ältere als Aebtiffin 
(jhon 1341), die jüngere als Chorfrau, waren nach dem folgen: 
den Negeft zu gleicher Zeit in Frauenalb. Die Schweiter ber 
jüngeren, bie oben genannte Margareth, ftarb 1404 als Ach: 
tiſſin in Frauenalb.) 13. 


1363. Dez. 12. — — Das. Kapitel der Chor⸗ 
frauen zu Frauenalb bejtand nad) zwei Notariatsinftrumenten mit 
obigem Datum ! aus folgenden Mitgliedern: 


1 Vidimus des Taiferl. Notars Cafpar zu Speyer über eine Urkunde, d. d. 
7. Zuli 1363 (Speialia, Königsbah) und über cine Urkunde, d. d. 24, Merz 
1360 (Spez. Detigheim). Abdrud unter den Shegalie, 
Zeitſchr· XXIIL, 19 


re — 
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Elizabet de Eberstein abbatissa (monasterii in Alba, ordi- 
nis sancti Benedicti, Spirensis dyocesis), Metza priorissa, 
Elizabet de Winterbach, Gerhusa magistra infirmorum, Hei- 
‚ licka de Duwingen, Elsa et Margareta de Eberstein, Demudis 
de Otterbach, Katherina de Dyffeno°we, Margareta de Otter- 
bach, Metza de Forhech, Agnes de Winterbach, Brigida de 
Dyffeno’we, Gutda Fulheberin, Elsa de Sahssenheim, Lysa de 
Scho’wemburg, Elsa de Winterbach, Anna de Giltelingen, Willa 
‘de Sahssenheim , Elsa Spetin, Anna de Beggingen, Gutda de 
Winterbach, Nesa de Schoewemburg, Elsa Gletzin, Elsa Druz- 
sehssen, Anna de Zeissenkeim, Agnes et Metza de Gerteringen, 
Agnes de Sahssenheim et Nesa Roderin (sorores dieti mona- 
sterii in Alba). 14. 


1364. Febr.7. Avignon Papft Urban V. ertheilt der 
Aebtiffin und dem Convent des Klojters in Alb die Beitätigung 
aller von jeinen Vorfahren, von Königen, Yürften und andern 
Gläubigen dem Klojter verliehenen Privilegien und Freiheiten. 
Datum Avinione VII. Idus Februarii pontificatus anno secundo. 
Perg. Orig Mit der bleiernen Bulle an gelbrothen Seiben- 
jträngen. Auch im Saalbuch Fol. 6, "45. 


1384. Mai 11. Neapel, Papſt Urban VL beauftragt 
den AbEN. zu Hirjaumwe, dem Klofter Franenalb zur Bei: 
bringung feiner unrechtmäßig entfommenen Güter, unter Anwen- 
dung kirchlicher Zwangsmittel, behilflich zu fein. * Dat. Neapoli 
apud maiorem ecclesiam Neapolitanam, V. Idus Maii, pontif. 
7. Perg. Orig. Mit der bleiernen Bulle Urban’s VI. an hän- 
fener Schnur. Auch im Saalbuch Fol. 6%, 16. 


41391. Juli 13. (Frauenalb.) Vidimus des Speyrer No: 
tars Symon Bolgmari über die Bulle Cöleſtins III., d. d. 
4, April 1197. [3.] Siehe den Abdruck von [3]. 17. 


1396. Juli 1. Frauenalb. Markgraf Bernhard (L) 
von Baben befennt, daß er „in dem jare, da man zalte nad 
Chriftes geburte drüzehen Hundert und ſechs und nuͤnczig jare, 


1 Der Tert flimmt mit folgenden Ausnahmen wörtlid mit ber Bulle 
Gregor's X., d. d, 277. Mai 1275 (Zeitfhr. VII, 208). Urbanus episco- 
pus... Dilecto filio.. abbati monasterii in Hirsauwe, Spirensis dio- 
cesis, salutem . .. Dilectarum in Christo filiarum ... . abbatisse et cen- 
ventus monasterii in Alba, ordinis sancti Benedicti, Spirensis diocesis, 
precibus ....... monasterii legitime revocare procures . 
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uff den nehften fritag vor fant Marien Magdalenen tag, mit 
unfer felbes libe waren in dem clofter zu Fruͤwenalbe, umbe rich— 
tunge fölicher gweiunge, .fpenne und mißhellunge, fo die eptißin 
und der convent dafelbes underenander und gegenenander ettwevil 
zit gehabt heiten, und als wir ir gebreften und clage uff bebejite 
ingenommen und verhöret hetten, jo han wir nach rate und un— 
berwifunge güter gelerter pfaffen und unfer fründe, fünderlich ives 
ordens, ein richtunge und ordenunge zwüjchen in begriffen, geſeczet 
und gemaht, dabi die jelben frowen und ir nachfommene nu fur- 
bafme bliben, und die fie unverbroͤchenlich halten ſollent“ .... 
Diefe Ordnung enthält Beitimmungen über den Gehorjam ver 
Klofterfrauen gegen die Aebtiſſin und Strafe des Ungeborfams ; 
Verbot des Befiges von Eigenthum für die einzelnen Klofterfrauen 
ohne Wiffen und Willen der Aebtiſſin; Theilnahme an den gottes- 
dienftlihen Uebungen; Verbot der Beherbung von Männerı bei 
Nacht innerhalb des Klofters; Pflichten der Aebtiſſin; Beobachtung 
bes Schweigens 5; gemeinjchaftliches Mahl und Eſſen überhaupt; 
Kleidertracht; Aufnahme von Novizen; Berathung von wichtigen 
Klofterangelegenheiten; Verwahrung des Kloſterſiegels; Speiſeord— 
nung für die einzelnen Tage; Sahrgeld ver Klofterfrauen für An— 
ſchaffung ihrer Kleider (umb famt Andres tag jerlich ein pfunt 
und fiben ichilling folicher pfenninge, wie fie denne zu Ettlingen 
geblich und nemlich fint); Siechenhaus; Kloſtergefinde; Beerbung 
verftorbener Kinfterfrauen (jo wollen wir in günnen und das 
über uns nemen, ob dz were oder beichehe, dz ir eimer von iren 
fründen it (Schöpflin: icht) würde oder worden were u. |. w.); 
Stuben der Klofterfrauen ... „Wir han oucdh ung felber gwalt, 
fraft und maht behapt, dz wir dije vorgejchriben bing alle oder 


ir ein teil follen und mögen endern, mintren und merren nad) 


underwifunge ires orbens lüte und nach ir regel ſage; und mit 
namen alz iecz unfer fröwe, die eptißin, felbe vierde mit iren 
pfruͤnden von dem clofter geteilet ift, das fol ouch an ung ſten, 
ze minrren, ze merren ober glich abzetünde in aller der maße, alz 
vor geſchriben ift, und ala ir regel und orden wiſet. Wir wollen 
uch, dz dirre brief zwürunt in dem Jahre in gegenwertekeit einr 
eptißinne und des conventes gemeinlich offenlich gelejen werde, mit 
namen uff den heligen wyhenaht abent und uff den pfingft abent, 
das fich von unwißenheit dirre unfer ordenunge ber fröwen deheine 
fünne oder möge entjchuldigen. (Datum oben.) Berg. Orig. 
Es figeln: Marfgraf Beknhard von Baden, Aebtiſſin Margrete 
| | 19% 
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und der Convent zu Frauenalb, und auf Erfuchen Abt Albrecht 
zu Goßöwe und Abt Margnart zu Hervenalbe. Alle fünf (nicht 
drei, wie Schöpflin angibt) Sigel find abgefallen. ! 18, 


1399. Merz 10. Markgraf Bernhard (L) von Baden 
und bie Grafen Bernhard (IL) und Wilhelm (II) von 


Eberftein vereinigen ſich „umb die vogty des cloſters zue 


Traumwenalb, das wir das (auch) in gemeinschaft handthaben 
und ſchirmen follen, zu dem beiten in der maſſe und uff die mei- 
nung, als davor von der von Richembach wegen geichriben tet”. 
(Auch find wir uberfomen von der vogty wegen des clofters zu 
Richembach, und auch umb die dorfere uff dem wald daſelbs, die 
zu der grafichaft von Eherftein von alter ber gehört hand, das 
wir beide parthien dieſelben vogty und dorfere gutlich mit einans 
der theilen ſollen u. ſ. w.) .... Geben an dem nechſten mentag 
nach dem ſontag Letare in der vaſten, nach Chriſti geburt und da 
man zalt dreizehen hundert jar und in dem nün und nüntzigſten 
jare”. Aus dem Bergleich zwilchen Markgraf Bernhard von Ba: 
den und den Grafen Bernhard und Wilhelm von Eberftein, über 
die Theilung der Grafichaft Eberſtein. Eberfteiner Copeibuch, Nr. 
I. Fol. 34—37, Abdruck: Krieg v. Hochfelden a. a. O. 393 


bis 398, Der Abſchnitt Über Reichenbach und Frauenalb abge 


druckt bei Schöpflin, H. Z. B. V. 572 f. Recht d. H. Bu 
ven. Beil. Nr. 7, S. % f. 19. 


1399. Merz 11. Markgraf Bernhard (L) von Baden 
und die Grafen Bernhard (IL) und Wilhelm (IH) von 
Eberſtein verfprechen, gemäß ihrem Webereinfommen, das Klofter 
Frauenalb in Gemeinjchaft gleich fchirmen zu wollen, dem Klo⸗ 
fter den ungeftörten Befig feiner Güter und Rechte (ir lüte und 
gut, ir bette, irn dehemen, ir zinſe und nüße), gütliche Schlichtung 
etwaiger Mißhelligkeiten, ungehinverten Gennß des Elöfterlichen 
Zachszehnten auf der Murg, Verſchonung mit Hundelegen oder mit 
Koften „des gejeges wegen oder durch leger, reifen ober herbergen“, 
Befreiung von Verpflichtung zu Frohndienften oder „umb ußziehen, 


1 Die Urkunde ift bei Schöpflin, H. Zar. Bad. V, 544-552, angeb: 
lich nad) dem Original, in Wirklichkeit aber ganz moberniftrt, abgebrudt. Den 
noch wohten wir die umfangreiche Urkunde nit nocd einmal zum Aborud 
bringen , da die Abweichungen bei Schöpflin fi nur auf die Form und nidt 
auf den materiellen Inhalt beziehen. Weitere Abdrücke: Unterth. Suppli- 
cation, Beil, Nr. 2b, ©, 97101. Recht d. H. Baden, Beil, Nr. 20, 
S. 37- 40. 





ati 








reifen zu Touffen“. (Zur Erffärung vgl. Recht des H Baden 
©. 23 f) Wogegen das Klofter fich verpflichtet, den obgenannten 
Herren alle Sahre in der Faftenzeit, zwifchen dem weißen Sonntag 
und Oftern, Rechnung von des Kloſters Verwaltung abzulegen, 
jei e8 vor den dazu beauftragten Commiffären, jei es durch Ein— 
fendung der Rechnungen. Alle früheren Urkunden in Betreff der 
Vogtei- und Schirmgerechtigkeit Badens und Eberjteins über 
Frauenalb ſollen Fraftlos und todt fein. Geben an dem nehjten 
zinftag nach dem jtuntag Letare in der vaſten, nach Erifts geburt 
„do man zalt drüczehen hundert jare und in dem nün und nünc— 
zigiten jare. Berg. Orig. Die drei Sigel des Markgrafen Bern: 
hard von Baden und der Grafen Wilhelm und Bernhard von 
Eberſtein, alle beihädigt, hängen an. — Außer dein Driginal ift 
noch eine alte Eopie auf Papier vorhanden 5” im Saalbuch ift die 
Urkunde Zul. 14—15 enthalten. Abdrücke: Schöpflin, Hist. 
2. B. V. 564-567, wie die Urfunde [18] modernifirt, und theil- 
weile unrichtig. * Unterth. Supplication. Beil. Nr. 3, ©: 
102 5. Das Recht des H Baden, Beil. Wr. 21, ©. 41 f. 
Untertb. Except. Beil. Lit. AA, © 74-77. v. Serini. 
Kurzer Beweis, Beil. Li. M. © 45 f. Verth. Reichs— 
Ohnm. Bel. it. R ©. 15 f. Geh. Darftellung. Beil. 
2, ©. 74 f. 20. 


1399. Merz 11. Die Nebtiffin von Frauenaldb, Gräfin 
Margarethe von Eberftein, und der Convent der Klofter- 
frauen, verſprechen und verpflichten fich, nachdem Markgraf Bern: 
hard (1) von Baden und die Grafen Bernhard (I) und 
Wilhelm (IIL) von Eberftein, der Aebtiſſin Brudersjähne, 
Schuß und Schirm des Klofters übernommen, den Markgrafen 
und die Grafen und deren Nachlommen, als ihre rechten Vögte 
und Schirmer ewiglih zu haben, uud feinen andern Herren als 
Schirmer anzunehmen; ohne deren Nath, Wilfen und Willen kei— 
nen Probſt oder Schaffner zu fegen oder zu nehmen, deſſen Be: 
ſtrafung außerdem den Schirmberren zuftehen fol; nicht mehr als 


1 So list Schöpflin, ©. 564, Zeile 4 von unten: „iren Scheinen 
(Zehnden)“ ftatt: irn dehemen (Heine Abgabe für Benützung ber Eichel: 
maft, Zeitfchr. II, 468); S. 565, 3. 9 von oben: „noch“ ftatt „nach“ aus 
ſprach; 3. 1 von unten: „gewonnen“ flatt „gewenden”; ©. 566, 3. 4 von 
„oben: „geloffen” ftatt „zu louffen“; 3.5 von unten: „und nad) dem 
Beften” ftatt „zu dem beften’; ©. 567, 3. 6 von oben: „fugten“ ftatt 
„ſagten“; 3. 11 von oben: „zu Eberftein” ſtatt „zu dem nuwen Eberſtein“. 
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30 Pfründen im Klofter zu vergeben; den Schirmberren jährlich 
in der Faltenzeit zwilchen dem weißen Sonntag und Oftern Red) 
nung zu ſtellen; ohne ihr Wiffen und Willen nicht® von des 
Klofters Leuten oder liegendem Gut zu verjegen oder zu verkaufen, 
oder Leibgedinge zu veräußern vder verbriefte Schulden zu machen. 
Alle früheren Urkunden in Bezug auf Vogtei und Schirm Badens 
und Eberſteins follen vom Kloiter herausgegeben werden und Fraft- 
(08 und tobt fein. Geben an dem nehſten zinftag nach dem jontag 
zu mitfaften, als man finget Letare ... 1399. Bon biefer Ur: 
funde find nur nenere vidimirte Abjchriften vorhanden. Ab— 
brüde: Schöpflin, a. a. ©. V. 568—572. Unterth. Sup- 
plication, Beil. Nr. 4, ©. 104 |. Recht d. H. Baden. Beil. 
Nr. 2, ©. 42—44. Geh. Darftellung, Beil. Nr. 3, ©. 
75 f. 21. 
(1405. Juni 7. Heidelberg Der römiidhe König Ru— 
precht erlaubt dem Abt von Herrenalb, als „unjer und bes 
heyligen veich8 clowfter Frowenalb in diſem Friege, den mir 
jegund mit dem hochgeporuen Bernhart, marggraven zu Ba— 
den... gehapt hannd, omfchuldiglihen verbrannt worden iſt“, 
das Klofter Herrenalb „unverzogenlichen mit Muren, Toren, 
Gräben und andern befeftungen zu bawen und zu beveiten”. Da- 
tum Haydelberg quarta feria infra octavam Penteeoste 1403, 
reg. 3. Besoldus, Docum. red. mon. Wurt, p. 171, um 
daraus: Sattler, Grafen von W. IL Beil. Nr. 26, ©. 42. 
Verth. Reichs-Ohnm. Beil, kit. L ©. 17 f. Chmel. Reg. 
Rup. p. 87.) ! 22, 


1 Neber die VBeranlaffung zu dem für Frauenalb verbängnißvollen Zug 
K. Ruprechts gegen den Markgrafen Bernhard I. vgl. Trithemius. Annal 
Hirsaug. ad a. 1402. Schoepflin a.2.0. I, 86. Sattler a. O. 
D, 39 ff. Häberlin, Allg. Welthifl. IV, 390 ff, Stälin, W. G. II, 
3325. Häuſſer, Pfalz I, 242. Höfler, Rupredt, ©. 314 ff. (wo 
übrigens die Ortsnamen ſchlimme Verkeßerungen erleiden müflen: S. 314, Se 
Iingen flatt Söllingen; Schredingen ftatt Schröd [jekt LXeopolpshafen]; ©. 316, 
Frauenalpe und Herrenalp). Was die „Seh. Darftellung”, S. 11 fi. 
(cf. Beil. 4--7, ©, 77 ff) darüber berichtet, iſt völlig unguverläffig und theil- 
weile falſch. Das Klofter Frauenalb hätte darnach ſchon im Jahr 1401, bes 
41399 mit Baden und Eberſtein vereinbarten Schirmvertrags überdrüſſig, bei 
König Ruprecht den Reichsſchirm nachgefuht und von diefem gewährt erhalten. 
Markgraf Bernhard hätte dagegen Vorftellung eingelegt, mit ber Bitte, bie 
Sache auf den Austrag ber Schiedsrichter zu Mainz, bes Kurfürften zu Köln 
und des Grafen Emich von Leiningen zu vertagen, ihn aber unterdeflen bei der 
althergebrachten Schuz: und Schirmögerechtigfeit über bejagtes Klofter unbehin: 


































(1403. Mai 5. Worms. Erzbiſchof Friedrich von. 
Biſchof Friedrid von Utrecht und Graf Simon zu & 
heim entjcheiden in dem „Wormſer Vertrag” zwiſchen 8. $ 
recht und Markgraf Bernhard, in Bezug auf das K 
Frauenalb dahin: „Auch fall der Marggrave vurf. as vag 
cloiſters weigen von Fraumenalve zo geſynnen unß Here 
koͤnings vurf. ſyne briche, Funde und vermeß 30 dage brengen 
die vurſ. furfurften; und waz die kurfurſten als vurſ. if 
ynne na anfpraichen ind antwerben beider partyen vurſ. erfeg 
Dar mede fal fih der marggrave vurſ. genuegen laiſſen um 
vort alfo halden. Auch fullent alle gevangen ... . ledich wi 
jeyn, und alle brantichag und unbezalt gelt fullen quyttä 
Gegewen . . zu Wormbe . . 1403 . . famftags na fent Walp 
Schöpflin, a a. ©. VI. p. 7—12. Geld. Darft. Bi 
S. 77 ff. Neue Zwiſtigkeiten ließen es nicht zur Ausfüß 
diefer Beftimmung kommen. Bol. bef. Häberlin a. a, 3 
392.) 

(1404, Wug. 31. A. d. 1404 in die Paulini episcopi? 
Margarita comitissa de Ebersteiu abatissa. Schag 
Vind. lit. I. 153.) | 

1406. Nov. 14. Frauenalb. Der Generalvifar bei 
ſchofs Raban von Speyer, Ludwig (episcopus Abelong 
gewährt denen, welche bie von ihm neugeweihten Altäre im — 
Frauenalb (videlicet summum altare in choro, in hi 
gloriosissime semper virginis dei genetricis Marie, nec m 
konore beati Johannis baptiste, et beatorum Petri et } 


dert zu belaffen. Allein der „Schriftwechfel” zwifchen Ruprecht und Be 
babe zu keinem Refultat geführt und es fei im 8. 1402 (ſoll beißen # 
fang bes J. 1403) zur Fehde gefommen, in welder K. Ruprecht bie 1 
Herrenalb und Frauenalb befeftigte und mit Kriegsvölfern belegte, DM 
Bernhard aber das letztere als fein rechtmäßiges Eigenthum durch Belg 
wieder zu gewinnen fuchte, wobei das Klofter in Rauch aufgegangen fe, 
bar eine Verwechslung mit der nad ber Zeritörung von Frauenalb 
Beihädigung von Herrenalb dem Ichteren Klofter von K. Ruprecht en 
Erlaubniß zur Befefligung. Wie es kam, daß Frauenalb zerjtört wurde 
von K. Ruprechts Kriegsvölkern befeht und vertheidigt und von Marfgriii 
hard angegriffen wurde, oder ob ber Brand durch einen verheerenden Ci 
das Gebiet bed auf K. Ruprechts Seite ftehenden Klofters veranlaßt ' 
darüber ift urkundlich nichts zu erweifen. Nur fo viel erhellt aus Reg. [7 
27), daß Frauenalb dur die marfgräfliden Schaaren zerftört mwurbeg 
bem Altenbüfchel, von bem die Gefch. Darft. S. 13 redet, kann ich ale 
. eben fo wenig von dem Fleinen Faszifel der Beilage 4 (S. 7, 1 
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apostolorum ; ac eciam altare in latere dextero, in honore om- 
nium apos@lorum et omnium fidelium defunctorum; et altare 
in latere sinistro, in honore sancti Nycolai episcopi et sanc- 
tarum Katherine, Agnetis, Othilie et Barbare virginum; et 
medium altare, in honore sanctorum Benedicti, Oswaldi et 
beati Joseph confessorum, et beatarum Anne, matris Marie, 
et Magdalene) an ben Tagen ihrer Schußheiligen und während 
deren Oftaven, jowie an dem Weihetage der Kirche. und der Al: 
täre, den er auf den Sonntag nach assumptionis beate Marie 
feſtſetzt, beſuchen, oder ſonſt dem Klofter Dienfte leiften, einen 
vierzigtägigen Ablaß. Dat. in fraüwen Alb 1406 quartadecima 
die mens. Nov. Perg. Orig. Das Sigel des Ausftellers ift von 
ber grünfeidenen Schnur abgetrennt. 25. 
(1407. San. 30. Speyer K. Ruprecht und Marfgraf 
Bernhard compromittiren auf den Tage zu Speyer auf den 
Ausſpruch des anweſenden Kurfürften Friedrid von Köln zur 
Eutfcheidung ihrer Streitigkeiten. König Ruprecht führt dabei 
unter feinen Anſprachspunkten an: Zum erſten von dem cloifter 
Srauwenalbe, das daz verbrannt jolle fin ze. Item von dem= 
jelben cloijter von eyme laiß zehenden uff der Morgen (Murg) x. 
Item von demjelben cloifter von yres behems wegen uff den wel: 
den ꝛc. Stem von bemfelben cloifter yren armen Tuten und under: 
jefien x. Auch Markgraf Bernhards Anſprache enthält u. A.: 
Stem von dem cloifter zu Frauwenalbe 2c. Geben zu Spire 1407 
des fontages nad) jant Pauei8 ... conversio.e. Schöpflin VI. 
p. 42—45. Geh. Darſt. Beil. 6. S. 79 f. Bol Häberlin 
a. a. O. S. 435.) | 26. 
(1407, Merz 10. Beuren? Erzbiſchof Friedrich von 
Köln entfcheidet wilden K Ruprecht und Markgraf Bern: 
hard auf ihre gegenfeitigen Anfprachen und Korderungen: Zu 
dem erften, als unfer guedige herre, ber romiſche konig, anhebet 
und zufprichet unferm oheim, dem marggrafen, dife hernach ge— 
ſchriben artifeln, wie dag die feine dez rich8 clofter Zroumwen: 
albe frevelichen verbrant, verftoret und verderbt follent Haben zc. 
Des entjcheiden wir fie alfo, daz unfer herre, der fonig, dem marg: 
«grave al8 von des brandes wegen anſprache ſolle erlajlen, wan daz 
in der fune, die zwiſchen unferm herrn, dem fönig, und dem marg: 
graven zu Wurmeß geſchahe, alſo gefunet if, tem als unjer 
herre, denkonig, zuſpricht nuſerm oheim, dem marggrafen, wie 
bag er demſelben clofter Frouwenalbe neme einen lachszehenden uff 











der Murge, und in ive gulte und behmen, uff ixen welten ge: 
fallent, verjperre, und wert iren arınen lütden und binterjeffen, ir 
gewonlich beide und dienste zu tunde; darumb ſcheiden wir fie 
alfo, daz der miarggrave das vorgenant cloſter Frouwenalbe bi iven 
lachszehenden, geld, deheme, hinderſeßen, betden und dienſten vor— 
geſchriben ſoll laſſen bliben ..... Item als unſer oheim, ber 
marggrave, zuſprichet unſerm herrn, dem konige, von dez cloſters 
wegen von Frouwenalbe ꝛc.; darumb ſcheiden wir ſie alſo, das 
unſer herre, der konig, dem marggraven und den von Eberſtein 


iren ſchirm laſſen ſol, und ſie ſollent ouch die epptiſſin und con— 


vent bi iren rechten laſſen bliben. Gegeben zu Beure 1407 uff 
den dunrſtag nach ... Letare in der vaſten. Geſch. Darſt. 


Beil. 7, ©. 80 f., angeblich ex orig. Badensi.) 1 27. 


(1414. Merz 14. A. d. 1414 feria secunda post domini- 
cam Reminiscere confirmata fuit Gerlindis de Wingarten 
in abbatissam in Alba, vacantem post obitum quondam Eli- 
zabeth. Mone, Duellenf. I. 222.) 28. 

1421. Merz 13. Perugia. Papſt Martin V. beauf: 
tragt den DOffizial . . zu Speyer, die mit ihren Zinfen und 
Sülten rüdjtändigen Schuldner des Klofters Frauenalb, in den 
Didzefen und Städten Speyer, Straßburg und Worms, 
zur Abtragung derjelben, unter Anwendung Tirchlicher Cenfür, zu 
veranlaffen, ohne jedoch ihre Güter, ohne ſpezielle Erlaubniß dazu, 
mit Erfonmunifation oder Interdikt zu belegen. Siehe unten den 
Abdruck. 29. 


1429. Mai 25. Preßburg. Der römische König Sig— 
mund beſtätigt dem Kloſter Frauenalb, auf die demüthige 
”* 


1Ob diefe Urkunde etwa im Großh. Hausarchiv ſich befindet, läßt fih zur 
Zeit nicht conſtatiren. Schöpflin und Chmel erwähnen, fie nit, und 
Häberlin (a. a. O. ©. 435) bemerft ausdrüdlich, es könne nicht mit Gewiß—⸗ 
heit behauptet werben, ob bie im Compromiß vom 30. Jan. 1407 nad Mainz 
auf Sonntag nad Mitfaften angefeßte Tagfahrt, auf der dc8 Kurfürften Ent: 
ſcheid durch die Fölnifchen Räthe den Parteien ausgehändigt werden follte, wirk⸗ 
lich abgehalten worden ſei; denn der Schiedsbrief über alle Streitigkeiten fei 
bisher noch nicht zum Borfchein gekommen. Der Entfcheid des Erzbiſchofs von 
Köln wäre nach obiger Urkunde wenigftens rechtzeitig erfolgt. Die Folgerung 
ber Geſch. Darſt. S. 12, daß aus ber Lesiprehung des Markgrafen von 
Schadenerſatz zu fehließen fei, daß das Klofter ſich „durch Suchung des Faifer: 
lichen Schirmes und Einnehmung der pfälzifchen Truppen wider feinen Schirm⸗ 
herrn verfündigt und den Schaden des Brandes ſich ſelbſt jchuldhaft zugezogen 
babe,” beruht auf willführlicher Antepretation. 
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Bitte der Aebtijfin, Erlint von Wingarten, „daz wir ir und 
ivem convent und clofter zu Frawenalb alle und vgliche ire 
gnade, fryheite, vechte, brieve, privilegia, hantfeſten, gutere uub 
gute gewonheiten, die in von feliger gebechtnuffe romischen Feyfern 
und kunigen und andern herren und frommen crijten gegeben find, 
und ouch die welde, die die geiftlihe Margareth von Eber— 
jteyn jelige, etwenn ebtiffyn daſelbſt zu Frawenalben, vormals 
mit recht fur dem edeln Fridrichen Schenken, berren zu 
Lympurg, der in den ſachen zu eynem vichter von dem allerburd)- 
(uchtigiften furften, Funig Ruprecht feligen, unferm vorfarn am 
viche, gegeben was, mit recht behabt hat, mitnamen ben wald, 
genant die fmitten, den wald genant die tannen, unden an ber 
jmitten, der da langet und geet gen Meczlingwan in Cloßigen, ? 
den wald genant der munichwald, den wald Jchonemberg, den wald 
von dem jchonenberg hinab biß das die Moßalb ® in die Alb get, 
mit allen iren nüczen und zugehorungen, und al bie guter, die 
das vorgenant clofter bißher vedlich, rechtlich und in nüczlicher ges 
wer beſeſſen bat, zu bejtetigen, zu_befejtuen, zu vernewen und zu 
confirmiren girebichich gerüchten” — alle feine Gnaden, Freiheiten, 
Rechte, Güter u. |. w. Geben zu Prefpurg 1429 an ſant Ur 
bans tag. Ungr 43. Röm. 19. Behem. 9. Perg. Orig. 
Mit tem noch zur Hälfte erhaltenen Majeftätsfigel K. Sigmund. 
Abdrücke (theilmeife und fchleht): Verth. Reichs-Ohnm. Beil. 
Lit, V. S. 18 f. Geh. Darft. Beil. 8, S. 81 f. Die Ur 
Funde jteht auch im Saalbuch, fol. 17—18. | 30. 


1433. Febr. 7. Der Generalvikar des Biſchofs Raban von 
Speyer, Wigand Trierer, beſtätigt, beſonders dazu beauf- 
tragt, die durch die Aebtiſſin Agnes von Gertringen und den 
Sonvent zu Frauenalb gefchehene Errichtung einer neuen Pfründe 
für einen Prieſter, zum Altar aller Apoftel und gläubigen Seelen 


! Schiedsipruch zwifchen der Etadt Ettlingen und dem Klofter Frau: 
enalb,d.d. Durlach 4, Merz 1404, und Winpfen 9. Aug. 1404; vgl. Ur: 
funde des römiſchen Königs Sigmund, d. d. Nirnberg 23. Merz 1431. 
(G.L.A. Sektion Frauenalb (Convolut XII.), Spezialia, Ettlingen.) 

2 Ob Cloßigen (die Urkunde v. 4. Merz 1404 fchreibt Kloßfiegen, die 
v. 9. Aug. 1404 fchreibt incloßigen zufammen, die v. 1431 Cloffigen) ber 
Name eines Heinen eingegangenen Hofes oder ber eines Wald: oder Flur: 
theiles iſt? An Ort und Stelle war feine Auskunft zu erhalten. 

I Die Moosalb, ein linker Zufluß der Alb, entipringt bei Moosbronn, 
nimmt rechts den Schneebah auf und mündet, an ber Weimersmühle vorbei 
fließend, etwa 14/, Stunden unterhalb Frauenalb in bie Alb, 
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in Frauenalb, wozu das Befegungs- oder Präfentationsrecht dem 
Kloſter zuftehen fol. Mit der Einführung des für diesmal vom 
Kloſter präfentirten Speyrer Priefters, Konrad Krank, wird 
der Dekan des Kapitels Baden beauftragt. Siehe unten den 
Abdrud,. 31. 
(1435. Juli 21. oder 28.2 Baden. Anftruftion für die 
Hebtiifin und das Klofter zu Frauenalb über Anlegung eines 
Guͤltbuches und Führung der Rechnung über die Aöfterlichen Zinfe 
und Gülten. (Von Markgraf Jakob I von Baden?) Datum 


Baaden feria quinta beatae Mariae Magd. 1435. (Fehlt ent: 


weder post oder ante.) Unterth. Supplicat. Beil. 51, ©. 
1417 f., angeblich nach einer ex archivo Badensi producirten 
ubralten beglaubten Abſchrift. Recht d. H. Baden. Beil. 104, 
S. 126.) 32. 
1437. Inni 21. Schiedsſpruch des Grafen Bernhard (I) 
von Eberftein zwilchen ven Klöjtern Herrenal b und Frauen 
alb, wegen bes Glafebergs und Buchholzes (Wälder); wegen dev 
Tilcherei in der Alb vom Berenbach bis an die Tränke; wegen 
der Zufahrt derer von Sulzbach in des Klofters Herrenalb Wid- 
bum&wälber und in die Wälder derer von Loffenau; wegen eines 
halb in die Mark von Spielberg gehörigen Fiſchwaſſers; wegen 
der Schmitte und der Tanne (Wälder); wegen eines Hofes zu 
Malſch und des Zehnten von nenangelegten Wiejen, des Flachs— 


‚ zehnten und des Zehnten von einigen Aeckern daſelbſt; wegen der 


Arretirung eines Herrenalbifchen Hinterfaffen; und wegen der 


Zehntpflichtigfeit der Herrenalbifchen Schäferei zu Malſch gegen 


das Klofter Frauenalb. Siehe den Abdruck unten, 33. 
1440, Juni 7. Baden Markgraf Jakob (L) von Ba: 
den urkundet, daß das Flößen auf der nun floßbaren Alb dem 
Kloſter Frauenalb an dem Eigenthum feines Fiſchwaſſers und 
jeiner Wälder feinen Schaden bringen, und daß e8 dem Gottes: 
haus freiftehen ſolle, denjenigen, bie in feinen Wäldern Holz hauen, 
nachzufahren und das Holz abzunehmen, wo es auch ſei; daß das 
Klofter jeden, der in feinem Fiſchwaſſer ohne Erlaubniß fifche, 
davon abhalten, und in beiden Fällen auf Badens Beiſtand rech— 
nen dürfe; daß endlich Frauenalb fein eigenes Holz zollfrei auf 
ber Alb jolle flößen dürfen. Siehe den Abdruck unten. 34, 
(1443. A. d. 1443 Margarita de Wingarten .bba- 
tissa obiit. Schannat a. a. O. I. 153.) 35. 
(1453. April 11. Markgraf Jakob J. von Baden theilt in 
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feinem Teftamente. feinen Sohne Bernhard (dem Heiligen) un— 
ter Anderem Kaftenvogtei und Schirm der Klöfter Frauenalb, 
Reichenbach und zu Pforzheim zu. Geben mittwoch nach Duafi: 
modo geniti 1453. Schöpflin VI. 271 ff.) 36. 


1454. April 8. Speyer Der Generalvicar des Biſchofs 
Keinhard won Speyer, Conrad von Bergen, geltattet 
unter Zuftimmung des Propftcs zu Sankt German, Wipert 
Rudde, aus Rückſicht auf die Abnahme der Einkünfte des Klofters 
Frauenalb, die Incorporation der Pfründe zum Altar aller 
Apoſtel dafeloft, mit gedachten Kloſter. Dat. Spire feria secunda 
post Judica 1454. Berg. Orig. Sigel des Generalvicars abge: 
fallen; das des Propſtes hängt au. Im Saalbud) fol. 234, 37. 


1457. Aug. 26. Der Generalvifar des Biſchofs Sifrid 
von Speyer, Petrus, Bilchof von Mirra, urkundet, daß er 
am 7, Auguſt im Klofter Frauenalb (in cenobio gloriose vir- 
ginis Marie dominarum in Alba) den neu angelegten Theil des 
Kirchhofs, am achten den Altar zu Ehren des h. Michael, des h. 
Cyriakus und. feiner Gefährten, des h. Sebaftian und der 10,000 
Märtyrer, und der h. Apollonia eingeweiht, am neunten die ganze 
Kirche, den alten Kirchhof und den Bezirk innerhalb des Klofters 
neugeweiht ?, und am drauffolgenden Tage das filberne mit Edel: 
jteinen befegte Kreuz eingejegnet habe; und gewährt Allen, welche 
am Einweihungstag und an den Felttagen der genannten Heiligen, 
jowie am Chriftfeit, Erjcheinungsfeft, Gründonnerſtag, Charfrei- 
tag ?, Oftern, Pfingiten, Fronleichnan, Himmelfahrt Chrifti, Kreuz 
erfindung, an allen Marienfelten, an Allerheiligen, Allerjeelen und 
Aller Apoftel Tag, in dem Kloſter ihre Andacht verrichten ober 
dahin wallfahrten oder dem Kloſter ſonſt hilfreich beiftehen, einen 
vierzigtägigen Ablaß. Derjelben Gnade jollen die theilhaftig werden, 
welche zu Ehren des Kreuzes und Leidens Chriftt vor dem filbernen 


1 Neber die Art der Entweihung, durch welche diefe Reconciliation 
des Kirhhofs und der Kirche von Frauenalb nöthig wurde, enthält weder dieje 
Urkunde felbft eine Andeutung, noch finden wir fonft etwas darüber, Die Hand- 
lungen, welde die Entweihung von Kirchen, Altären und SKirchhöfen be: 
wirkten und eine Neconciliation nöthig machten, waren Blutvergießen, Unzucht 
oder Begräbniß von Keßern und Excommunicirten. Vgl. Weter und Welte, 
Kirchenlexikon III. 601 ff. und IX. 72 ff. und 562. 

‘ 2 Die veneris, was in diefen Zufammenhang. nichts anderes beißen Fann, 
als Charfreitag, was aber: wohl durch Ungeſchicklichkeit des Schreibers ſtatt die 
passionis aus dem Concept abgefchrieben wurde. 
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Kreuz drei Baternofter und dreimal den engliſchen Gruß knieend 
Iprechen, und für die Seelen aller Chriftgläubigen drei Paternofter 
beten, und zwar fo oft fie dies thun. Datum 1457 vicesima sexta 
die Augusti. Perg. Orig. Das Sigel des Ausftellers ift von 
den bfanjeidenen Band. abgejchnitten. 38. 
(1466. Aug. 2. Die Aebtiſſin Agnes von Gertringen 
bittet den Grafen Bernhard (I.) von Eberftein im Namen 
ihres Gotteshaufes Frauenalb, das mit einem oberjten Prälaten 
„unverſehen“ ijt, demſelben zu einem jolchen zu verhelfen, und klagt 
darüber, daß ihr, die alt und Frank fei, nicht weder Hilfe noch 
Rath in geiftlichen oder zeitlichen Dingen zu Theil werde. Geben 
ſambſtag nach fant Peter tag ad vincula anno 66. Unterth. 
Supplicat. Beil. 6, ©. 107 f. Recht d. H. Baden, Beil. 
71, ©. 106.) 39. 
(1466. Sept. 15. Antwortichreiden des Abtes Melchior 
zu Sanft Ulrich in Augsburg an den Markgrafen Karl (I) 
von Baden, wornad) cr deflen Erfuchen um Abjendung von 
einem oder zwei feiner Ordenslente in das Klofter Frauenalb, 
„umb das bie angefangen gotzdienſt und reformation in dem cloſter 
nit abgee, bejunder bejtenlich belyb“, zur Zeit nicht nachfommen 
fann, worin er e8 aber dem Kloſter freiftellt, fich felber einen 
Beichtvater „zu wegen zu bringen”, und verjpricht, auf dem näch- 
ten Ordenskapitel zu Bamberg (am Sonntag Jubilate) fich der 
Sache anzunehmen. Geben montag nad) des h. creub tag exaltat. 
anno 66. Unterth. Supplicat. Beil. 5. ©. 106 f. Redt d. 
H. Baden, Beil. 72. ©. 106 f.) 40. 
1468. Markgraf Karl (I) von Baden und die Grafen 
Johann und Bernhard (IL) von Eberftein, vereinigen ſich 
in Bezug auf den Bilitator zn Frauenalb dabin, daß der, der 
zu einem Bifitator verordnet würde, das Klojter in dem, was bie 
Geiftlichkeit berühre, vifttiren folle, dabei aber, was obgemelter 
Herren Herrlichleit, Gerechtigkeit und Schirm, auch des Klofters 
Leute und Güter und das Ihre herühre, nichts zu thun und zu 
handeln habe, weder Aebtiſſin noch Priorin einjeßen ober entjegen 
jolle ohne Wiffen und Willen befagter Herren. In diefem Sinne 
ſollte an den Abt zu Hirfan gejchrieben werden, damit er fich 
der Sadje annehme Unterth. Supplicat. Beil. 7. ©. 108. 
Recht d. H. Baben. Beil. 10. ©. 22.) 41. 
(1474. Febr. 1. Die Aebtiſſin Margaretha von Wein 
garten bittet den Markgrafen Karl (L) von Baden, ihre 
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Confirmirung bei dem Bifchof von Speyer zu betreiben. Geben 
uff U. L. Fr. abend purificat. 1474. Unterth. Supplicat. Beil. 
8. ©. 109. Recht d. H. Baden, Beil. 93. S. 120.) 42, 


(1474. Febr. 1. Baden Markgraf Karl ſchickt der Aeb— 
tiffin den [42] erbetenen „Fürderungsbrief“. Datum Baden uff 
U. L. Fr. abend purificat. 1474. Unterth. Supplicat. Beil. 9. 
©. 110. Reit d. H. Baden, Beil. 94. ©. 120 f.) 43. 

(1474, April 20, Domina Margaretha de Wingar- 
ten electa in abbatissam monasterii in Alba dominarum 
juravit juramentum in praesentia Dorotheae Nixin de 
Hoheneck et Apolloniae de Spira conventualium, quam 
dom. Petrus de Lapide, vic. gen. confirmavit. Actum a. d. 

1474 die Mercurü, 20 mens. Apr. Conradus Syess, notar. 
Mone Quellen]. I. 226.) 44. 


1476. April 24..... ? Filiationsbrief für die Aebtiſſin, 
Ehorfrauen und Schweitern zu Frauenalb, ausgeftelt durch 
den General des Predigerorvens, Keonardus de Manfuetis, 
wodurch biefelbei aller Segnungen bes Ordens der Dominikaner 
theilhaftig erklärt werden. Dat. Genaf (2?) die 24 mens. Ap- 
prilis 1476. Berg. Orig. Das Generalatsjigel hängt, theilweife 
zerbrödelt, an rotbhänfener Schnur an. 45. 

1481. Juni 14. Graf Eberhard der Veltere zu Wir- 
temberg und Mümppelgart befamt, daß er an die Aeb— 
tiſſn Margretd von Wingarten und den Eonvent zu 
Frauenalb um 6000 rheinifche Gulden eine jährliche auf Pfing- 
ften fällige, aus den Ämtern Calw und Neuenbürg zahlbare, 
Gült von 300 Gulden verfauft habe, und ftellt als Bürgen den 
Ritter Hans von Neuneck, Obervogt am Schwarzwald, Fried: 
rich von Wittingen, Beruhbard von Gemmingen, Lub- 
wig von Nippenburg, Cafpar Remp von Pfullingen 
und Hank von Riſchach von Richenſteyn, Vogt zu Neuen⸗ 
bürg, und als Mitſchuldner Vogt, Schultheiß, Bürgermeiſter, Ge⸗ 
richt und Gemeinde der Städte Calw und Neuenbürg Geben 
Donnerftag noch dem h. pfinftag 1481. Nur in dem Fraucnalber 
Copeibuch Nr. 4, 46. 

1482. Aug. 1. Der Generalvikar des Biſchofs Ludwig von 


1 Der Name ift fhwer zu leſen: der Anfangsbuchftabe ift am eheften ein 
G, vielleiht ein P. Genave in Spanien, bei Segura, Prov. Jaen? Oder 
Bennas ? 
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Speyer, Jakobus ve Gochtzheim?!, beitätigt, befonders dazu 
beauftragt, die, unter der Nebtilfin Margaretha von Wein- 
garten, zu Frauenalb gegründete Bruderjchaft des Heiligen 
Sebaſtian, ınit folgenden Beltimmungen: daß jährlih an ©, Se- 
baftianstag oder am Montag darauf und an andern näher bezeich- 
neten Tagen, an dem Altar U. L. Frau im Chore des Gottes- 
haujes eine Seelenmeffe für die verftorbenen Brüder und Schweftern 
aus der Bruderſchaft gefungen werde und nach der Veiper eine 


Prozeſſion auf die Gräber ftattfinden ſolle. Jeder Bruder und 


jede Schweſter jolle verpflichtet fein, jährlich am ©. Gebaftianstag 
6 Pfennige Beizufteuern, bei Vermeidung des Ausfchluffes aus der 
Bruderſchaft. Die betreffenden Prieſter befommen, außer den für 
die einzelnen Verrichtungen feftgefeßten Taxen, jedesmal einen 
Smbis. Dat. feria cuinta post fest. S. Germani 1482. erg. 
Drig. Das Generalvifariatsfigel hängt an. A. 
1487. Dez. 17. Die Amtleute Hans von Helmftatt und 
Joſt Helwig vertragen zwilchen der Markgrafichaft Baden und 
dem Gotteshaus Frauenalb über das ftrittige Fifchwafler in der 
Maiſenbach. Abdruck unten. 48. 
1489. Nov. 6. Rom. Indulgenzbrief der Cardinalbiſchöffe 
Rodericus, Oliverius, Marcus, Julianus und Jo— 


hannes, der Cardinalprieſte Johannes, Georgius, Hier 


nonimus, Dominicus, Johannes, Paulus, Johannes 
Jacobus, Laurentius, Ardicinus und Antoniottus, 
und der Cardinaldiaconen Petrus, Raphael, Johannes und 
Baptiſta, wornach fie,allen denen, welche am Sonntag nach 
Mariä Himmelfahrt und dem darauf folgenden Tage, ſowie am 
Tage des h. Sebaſtian, des Täufers Johannes und der h. Anna, 
der Mutter der Jungfrau Maria, am Altar des h. Sebaſtian im 
Kloſter zu Frauenalb ihre Andacht verrichten, oder ſonſt dem 
Kloſter Hilfe leiſten, einen hunderttägigen Ablaß gewähren. Ab— 
druck unten. | | 49. 
(1495. April 29. Speyer A.d. 1495 feria IV post 
dom. Quasimodogeniti domina Margaretha Zornin, electa 
in abbatissam in Alba dominarum, juravit juramentum, et 
Jacobus de Gochtzheim vic. gen. eandem in abbatissam 
confirmavit in praesentia Margarethae Roderin, Cor- 
dulae Golerin, et Margarethae de Frydingen, con- 


1 Die v. Gochsheim gehörten bem Kraichganer Adel an. Zeitſchr. 
VII. 392, | 
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ventualium dicti monasterii. Actum Spirae. Conradus Syess, 
notar. Mone. Quellenſ. I. 228.) 50, 


1499, Dez. 1. Rom. Papſt Alerander VI. beftätigt dem 
Klofter Frauenalb alle ihm von Päpften, Fürjten und frommen 
Ehrijten ertheilten Freiheiten, Privilegien und Cremtionen. Dat. 
Romae apud sanctum Petrum 1499 Kal. Decembr. pontif. anno 
septimo (?) Perg. Orig. Mit der bleiernen Bulle Aleranders VI. 
an rothgelber Schnur. Die Bulle ift ganz verblichen und ver- 
dorben. Das Pontififatsjahr iſt nicht mehr zu lefen; es müßte 
das achte fein, da Alerander VI. am 11.26. Aug. 1492 fein Pon⸗ 
tifikat begann. Das Saalbuch (Fol. P—8) Tiest primo Kal. Dec. 

„pontif. a. sexto. 51. 


- 4499. Oft. 5, Baden Markgraf Ehriftof (I) von Ba— 
den, Graf zu Spanheim, urkundet, daß die von dem Klofter 
-Frauenalb bei Handhabung des Landfriedens gegen die Schwei- 
zer mit Geld und Mannſchaft geleiftete Hilfe, aus freiem Willen 
vom Klojter gejchehen fei und daß damit den Freiheiten des 
Klofters in Feiner Weiſe Eintrag gefcheben ſolle. Abdruck 
unten. 52, | 

1499, Okt. 29. DVerficherungsprief der Aebtiſſin Marga— 
retba Zorn, der Priorin und des Conventes zu Frauenalb, 
über das der Mutter der Aebtiſſin, Agnes, gebornen zum Ruſt, 
Swyker Conzen Witiwe, gegen Webergabe ihres Vermögens Aus: 
geſetzte Leibgeding, beftehend in Wohnung und vollftändiger Ver— 
pflegung im Klofter und baaren 20 rheinifchen Gulden, oder für 
den Tall ihrer Ueberſiedlung an einen andern Ort, in 70 Gulden 
jährlih. Geben uff dynſtag nach jant Symon und Indas .. 
1499. Perg. Orig. Befigelt von der Webtiffin und vom Convent 
zu Frauenalb. Beide Sigel, jchlecht erhalten, hängen an. 53. 


1502. Juni 1. Hirfau. Der päpitliche Legat Naimund, 
Kardinalpriefter zu Sankt Maria Nova, beftätigt alle dem Kloſter 
Frauenalb gejchehenen Incorporationen und ertheilten Privi— 
legien, insbefondere die Einverleibung der Pfarrkirchen zu Er- 
fingen, Königsbach, Wöffingen, Oetigheim und 
Marrzell, und beauftragt die Nebte von Hirfau und Herren 
alb und den Offizial zu Speyer, dem Klojter Frauenalb gegen 
etwaige Eingriffe beizuſtehen. Abdruck unten, 5A. 

(1507. Mai 3. A. d. 1507 uff meittag imventio s. crucis 
hab ih Katherina v. Remchingen myn profeß gethon, und 


Ei 
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uff dinftag noch conceptionis Mariae in 5 jar bin ich in daz 
clojter Frauwen-Alb fumen bye ber erw, frauwen Margreth 
Nirin eptiffin der felben zyt. Zeitſchr. III. 489.) 55. 
(1508. Febr. 2. Zu wiffen, daß uff unfer Tieben fräwen 
liechtineß, als man zalt XVe und VIII, nad) den fünfe am mor: 
gen vor dem conventsofen angangen und verbrunnen ijt die abbty, 
der bormenter, vefectal und alles mit einander bis uff die kirch 
und fiechus, von unfurfehung einer Ieyenfweitern. Zu ber zitt ijt 
gewejen die erwirdig fraum Scolaftica Ghlerin ein ebtyffin, 
und meister Endris Schlepp zu der zitt ein amptman bie geweßen. 
Das obgefchriben verbrennt alles wider gebaumen durch die obge— 
melt epptiffin und amptman. Mone Quellen. L 229. 2gl. 
Trithemius. Ann. Hirs. (II. 640) zum Jahr 1508.) 56. j 


b. Bollftändige Aborüde. 


Die Stiftung des Klofters Frauenalb fällt nicht, wie die Sage will, in das Jahr 

1138, fondern zwifchen 1148 und 1193. [Reg. 1.) 

A, Es iſt grave Bertoldt ? von Eberftein vil jar bei herzog 
Triderichen ? von Schwaben, den man herzog Trieberichen ben ein - 
eigigen genempt, zu hove geweit, fonderlichen aber ift er uff ein 
Zeit, nemblichen anno domini 1134, mit feinem herrn, herzog 
Friderichen, gehn Monheim, iſt ein jchloß geweit ihm Zabergew 
gelegen, zu grave Erdingen von Monheim ?, geritten. Dafeldit 
unfer von bannen, in einer wildtnuß, der Stromberg gehaißen, 
hatt fich ein erjchrocfenliche und wunderbarliche Handlung mit herrn 


1 Graf Berthold IH, von Eberftein, mit feiner Gemahlin Utta, 
Gräfin von Sinsheim, Stifter des Klofters Herrenalb (1148), beſchloß nach ber 
Zimmerifchen Chronif (I, 106) nad) dem früheren Tode feiner Gemahlin in 
biefem Klofter fein Leben, und wurde nad) einem allerdings erft aus dem Ende 
bes 13. Jahrhunderts ftammenden Grabmal, mit feiner Gemahlin in Herrenalb 
begraben. (Krieg v. Hochfelden. Gr. von Eberftein 16 f.) Urkundlich wird 
Berthold III. zuletzt 1158 genannt. 

2 Friedrich I. der Einäugige, 1105—1147 Herzog von Schwaben, Bru⸗ 
der König Konrads ILL. 

3 Monheim, Magenheim, DON. Bradenheim. Ein Erfinger von M. 
wird zuerſt 1182 urfundlid) genannt (Würdtwein. Subsid. XII, 2, wo aber 
Magenhein nicht dabei fteht); dann 1203 (Sattler. Hiſtor. Belhr. von W. 
178). S. auch Zeitfehr. I. 122 u. ö. Die Sage nennt die von Magenheim 
irrthümlich Grafen. 

geitfhr. XXIII. 20 
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Albrecht Freyherrn von Zimbern ?, uff ein jagen, alß er fich da= 
mals von aller gefellichafft verritten gehabt, widerfahren; welcher 
dann hernach ſolcher fachen halb in fich gangen und im felben, 
auch feinen vorfahrn zu guten, ein frawen clofter, genant Frawen 
Zimbern ?, unfer von Güglingen, gejtifft und gepawen. 


1 Albrecht von Zimmern, Sohn Gotfriv’8 L, wie fein Bruder Wil—⸗ 
helm mit den jungen Herzogen Friedrih und Konrad erzogen. (Zimmerifche 
Chronik I, 91.) 

2 Frauenzimmern, ON, Bradenheim. Ueber die Stiftung biefes Klo- 
fters vgl. Stälin, W. © IL 724 f und Zeitſchr. IV. 172 fi. Das Ur- 
kundenarchiv Frauenalb liefert (Urkunde 3, Bulle des Papſtes Cöleſtin III. d. d. 
4, Apr. 1197) noch einen weiteren Beitrag zur Vorgeſchichte bes Klofters Frauen- 
zimmern, ber freilich eher geeignet ift, feine ältefte Gejchichte noch mehr zu ver: 
wirren, als aufzuhellen. Was durch bie erwähnte Urfunde beftätigt wirb, ift die 
in der Gejpenfterfage vom Stromberg enthaltene Andeutung einer gewiljen Be: 
ziehung zwilhen Srauenzimmern und Frauenalb. Und alle urfund: 
lichen und fonftigen Nachrichten zufanımengebalten, wird man an ber Anficht 
nicht feithalten fönnen, baß die Sage vom Stromberg den Urfprung des Kinfters 
Frauenzimmern um ein volgs Jahrhundert zu früh anſetzt. Die erfte urfund- 
lich nachgewiefene größere Schenfung an das Klojter Frauenzimmern batirt aller: 
dings vom Jahr 1246, und ber Gedanke liegt nahe, den Erfinger von Mon: 
beim der Sage (1134) für identiſch mit dem um ein Jahrhundert fpäter Lebenden 
Erfinger von Magenhain (1246) zu halten. Allein es wird richtiger fein, 
bei ben im 4. Bande ber Zeitſchrift mitgetheilten Urkunden aus den Jahren 
1237—1246 nit an die erfimalige Stiftung des Klofters Frauenzimmern, 
fondern eher an eine Neugründung zu denken. Vielleicht laſſen ſich die An⸗ 
gaben der Zimmeriſchen Chronik (I. 110. 115 f. 126. vgl. Ruckgaber. 
Grafen von Zimmern S. 48 f.), wornach Frauenzimmern allerdings ſchon in 
der erſten Hälfte des zwölften Jahrhunderts hätte geſtiftet ſein müſſen, ja vor 
der Mitte dieſes Jahrhunderts von 60 Kloſterfrauen beſetzt geweſen wäre, mit 
den Urkunden über Frauenzimmern aus dem 13. Jahrhundert und mit der 
Frauenalber Urkunde won 1197, dahin vereinigen, daß man annimmt, Die Stif- . 
tung bes Klofters Frauenzimmern reiche allerdings in bie von der Sage gewollte 
Zeit zurücd, das gering botirte Klofter aber habe unter ber mit feinen Einfünften 
unvereinbaren Weberfüllung in der erften Zeit, fo ftarf nothgelitten, daß ſchon 
am Ende des zwölften Jahrhunderts die Klofterfrauen bie alte mit der neuen 
in Frauenalb ihnen gebotenen Heimath vertaufhten und bahin als bejchei= 
dene Mitgift die aus der Schenfung des Grafen Adelrich ftammenden Güter in 
Trauenzimmern und Menzingen mitbrachten. Diefe gingen fpäter durch Tauſch 
ober Kauf oder fonftwie, vielleicht im Prozepweg (Würdtwein. Subs. dipl. 
XI. 1. sqq.) in andere Hände über. In Frauenzimmern felbft aber wäre das 
am Ende des 12, Jahrhunderts eingegangene Klofter in den dreißiger Jahren 
bes folgenden, neu gegründet und mit den Nonnen von Luterftcin beſetzt worben, 
um e8 aufs neue mit feiner von Anfang an unfteten und ſtets kümmerlich 
— Exiſtenz in Frauenzimmern zu verſuchen. Vgl. beſ. Zeitſchr. 

. 174 f. 
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Nun hat grave Berchtoldt von Eberftein ſölch handlung nit 
weniger, dann ob fie ihm ſelbs begegnet, in anfehung, daß er zum 
tail darbei geweſt, zu herzen gefaßt; berhalben hatt er gleichergeftalt 
uff jein grundt und boden auch ein frawen clofter, genant Frawen— 
alb, erpawen und mit zingen und gülten verfehen. Und ift ſolch 
ſtifftung deß gotzhauß Frawenalb befchehen anno 1138. (Abdruck: 
Unterth. Supplic. Beil. 2 a. ©. 97. Verth. Reichs Ohnm. 
- Beil, A. ©, 1.) 


B. Unter‘ der Regierung kayſer Lotharii des andern, anno 
1134, hatt ſich auch wunderbarlich geſpenſt unferr von Mans: 
heim in forft, auff dem Stromberg, herr Albrechten, freyherren 
von Zunbern, erkaigt, welch8 in, al8 er dazumal bey hertzogk Eons 
radten von Schwaben zu hof, und ınit demfelben auch graff Ei: 
hinger von Manhaim und ander, auff ein jagen geritten, begeben. 
Derhalben er in ein tagt, wiewoll den jaren nach gan jung, jich 
verwendert, und gang gramm worden. Do nun er in fi jelbit 
gang, hatt er in der graffihag Manheim, mit bewilligung graf 
Euchingerß, ein frawen clojter, Frawen Zimbern genanbdt, geftift 
und begabt. Do zumol ift graff Bertholt von Eberftain auch bey 
hertzogk Conradt geweſt; dem iſt die fach nit weniger, (9. ©. 
wenig) dann dem herr Albrechten zu berken gangen, hatt in 4 
jahren darnach, anno 1138, daß clojter Frawen Alb, an der Alb 


gelegen, geftifft. 


Papſt Cöleſtin ILL. beitätigt dem Kloſter Frauenalb feine Freiheiten und Bes 
figungen unter der Vorſteherin Oda. 11%, Mai 18, [Reg. 2.) 


, Celestinus episcopus servus servorum dei dilectis in Christo 
filiabus, Ode? et sororibus sancte Marie, quae sita est in episco- 
patu Spirensi, tam presentibus quam futuris regularem vitam 


1 Der Name.diefer erften Vorfteherin von Frauenalb, Oda, kommt fonft 
nicht mehr vor. An Gräfin Uta von Eberflein, die angeblihe Mitftifterin von 
Frauenalb, zu denken, ift wegen bes Zeitunterfchiedes unmöglich, auch wenn bie 
Angabe der Zimmerifchen Chronik, daß Uta vor ihrem Gemahl, Graf Berthold 
von Eberftein, geftorben fei, unrichtig wäre, Die Angabe Babers (Bad, L. 
Geſch. 122), daB Uta die erſte Vorfteherin zu Frauenalb, geworden fei, beruht 
wohl auf einer Verwechslung der Oda mit jener Uta. Wenigftens finde ich 
‚nirgends, weder urkundlich noch fonft irgendwie, ſchon vor biefer Oda einer 
Borfteherin von Frauenalb erwähnt, wenn ſchon daraus noch nicht hervorgeht, 
daß Oda überhaupt die erfte gewefen ſei. Krieg v. Hodfelden, Gr. v. Eb. 
47, weist auf die Möglichkeit Gin, daß Oda eine Tochter Bertholds und Utas 


geweſen. 
20* 
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professis in perpetuum. || Prudentibus virginibus, que sub ha- 
bitu religionis accensis lampadibus per opera sanctitatis.iugiter 
se preparant ire obviam sponso, apostolica sedes suum debet 
patrocinium imper || tiri, ne forte cuiuslibet temeritatis incursus 
aut eas a proposito revocet, aut robur, quod absit, sacre reli- 
gionis infringat. Eapropter, dilecte in Christo filie, vestris 
iustis || postulationibus clementer annuimus et prefatam ecclesiam 
sancte Marie, in qua divino estis obsequio mancipate, sub beati 
Petri et nostra protectione suscipimus et presentis scripti pri- 
vilegio communimus. Inprimis siquidem statuentes, ut ordo 
monasticus, qui secundum deum et beati Benedicti regulam in 
eodem loco noseitur institutus, perpetuis ibidem temporibus 
inviolabiliter observetur. Preterea quascumgque possessiones, 
quecumque bona eadem ecclesia in presentiarum iuste et cano- 
nice possidet, aut in futurum concessione pontificum, largitione 
regum vel principum, oblatione fidelium, seu aliis iustis modis 
deo propitio poterit adipisci, firma vobis vestrisque successori- 
bus et illibata permaneant. In quibus hec propriis duximus 
exprimenda vocabulis: locum ipsum, in quo prefata ecelesia sita 
est, cum omnibus pertinentiis suis, Mezelineswande ! cum omni 
iure suo, Mugetstrum * cum omni iure suo, molendinum unum 
in Buohele®, molendinum in Bulande *, molendinum in Roten- 
fels °, mansiones et vineas in Grunobach °, tenimentum et alias 
possessiones in Bilvigen . Sane laborum vestrorum, quos pro- 
priis manibus vel sumptibus colitis, sive de nutrimentis ani- 
malium vestrorum nullus a vobis decimas exigere vel extor- 
quere presumat. Liceat quoque vobis personas liberas et 
absolutas e seculo fugientes ad conversionem vestram recipere 
et eas absque contradictione aliqua retinere. Prohibemus in- 


1 Der Mezlinfhwanderhof, A. Ettlingen. 

2 Muggenfturm, X. Raſtatt. 

3 Bühl, Amtsftadt 4 Stunden ſüdlich von Raftatt. Der Einfiebelhof bei 
dem Bühl benachbarten Kappel unter Windel gehörte jpäter zu den Bellgungen 
bes Klofters Frauenalb. 

* Bulch, U. Karlsruhe, an der Ab? Dder vielleicht das eingegangene 
Bonlanden, auf ver Marfung von Weiffah, DA, Vaihingen? (Wirt. Urs 
kundenbuch II. 101.) 

s Rothenfels, A. Raftatt. 

sGrom bach (Unter und Ober⸗), A. Bruchſal. 

1Bilfingen, A. Pforzheim. 
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super, ut nulli sororum vestrarum post factam in vestro mo- 
nasterio professionem fas sit sine licentia vestra nisi arcioris 
religionis obtentu de eo discedere; discedentem vero absque 
communium litterarum cautione nullus audeat retinere. Cum 
autem generale interdictum terre fuerit, liceat vobis clausis 
januis, exclusis excommunicatis’ et interdictis, non pulsatis cam- 
panis, suppressa voce divina officia celebrare. Sepulturam 
quoque ipsius loci liberam esse decernimus, ut eorum devotioni 
et extreme voluntati, qui se illic sepeliri deliberaverint, nisi 
forte excommunicati vel interdieti sint, nullus obsistat; salva 
tamen iustitia illarum ecclesiarum, a quibus mortuorum cor- 
pora assumuntur. Prohibemus insuper , ut nulli liceat vos vel 
ecelesiam vestram novis et indebitis exactionibus fatigare, vel 
eandem ecclesiam sine manifesta et rationabili causa supponere 
interdicto. Decernimus ergo, ut nulli omnino hominum liceat 
predictam ecclesiam temere perturbare aut eius possessiones 
auferre vel ablatas retinere, minuere, seu quibuslibet vexationi- 
bus fatigare, sed omnia integra conserventur, eorum, pro quo- 
rum gubernatione ac sustentatione concessa sunt, usibus om- 
nimodis profutura; salva sedis apostolice auctoritate et diocesani 
episcopi canonica iustitia. Si qua igitur in futurum ecclesiastica 


secularisve persona, hanc nostre constitutionis paginam sciens, 
contra eam temere venire temptaverit secundo tereiove com- 


monita, nisi reatum suum digna satisfactione correxerit, pote- 
statis honorisque sui careat dignitate, reamque se divino ju- 
dicio existere de perpetrata iniquitate cognoscat, et a sacra- 
tissimo corpore et sanguine dei et domini redemptoris nostri 
Jesu Christi aliena fiat atque in extremo examine districte 
subiaceat- ultioni; cunctis autem eidem loco sua iura servanti- 
bus sit pax domini nostri Jesu Christi, quatinus et hic fructum 
bone actionis percipiant et apud districtum iudicem premia 
externe pacis inveniant. Amen. Amen. Amen. 


Perfice gressus meos in semitis tuis. 

.Ego Celestinus catholice ecclesie episcopus. 

Ego Albinus Albanensis episcopus. 

Ego Johannes Prenestinus episcopus. 

Ego Petrus Portuensis et sancte Rufine episcopus. 


Ego Pandulfus Basilice XII apostolorum presbiter cardi- 
nalis. . 
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Ego Melior presbiter cardinalis sanctorum Johannis et Pauli 
tit. Pamachii. 

Ego Jardanus presbiter cardinalis sancte Pudentiane tit. 
pastoris. 

Ego Romanus tit. sancte Anastasie presbiter cardinalis. 

Ego Guido presbiter cardinalis sancte Marie transtiberim 
tit. Calixti. 

Ego Hugo presbiter cardinalis sancti Martini tit. equitii. 

Ego Johannes tit. sancti Stephani in eu monte presbiter 
cardinalis. 

Ego Cinthius tit. sancti Laurentii ir lucina presbiter car- 
dinalis. 

Ego Soffredus tit. sancte Praxedis presbiter cardinalis. 

Ego Bernardus sancti Petri ad vincula presbiter cardinalis 
tit. Eudoxie. 

Ego Gratianus sanctorum Cosme et Damiani — car- 
dinalis. 

Ego Gregorius sancte Marie in porticu diaconus cardinalis. 

Ego Gregorius sancti Georgii ad velum aureum diaconus 
cardinalis. 

Ego Lotarius sanctorum Sergii et Bachi diaconus cardi- 
nalis. 

Ego Petrus sancte Marie in via lata diaconus cardinalis. 


Datum Laterani per manum Egidii sancti Nicolai in carcere 
Tulliano diaconi cardinalis, .XV. Kal. Junii, indictione XI®., 
incarnationis dominice anno M°C’XC°III®., pontificatus vero 
domini Celestini pape tercii anno tercio. 


Das Driginal diefer Bulle ift wie das der folgenden im Selektenarchiv bes 
Sr. G.L.-Archives. Abgedrudt ift fie in: Verth. Reichs-Ohnm. Beil, Lit. 
N, ©. 11 f. und in Geh. Darf. Beil. 1. ©. 73. Ob Dümge (Reg. 
Bad. pag. 62) das Original ober nur die Abſchrift im Saalbuch fol. 4 f. 
fannte, geht aus feinen, den Abdruck in „Geſch. Darf.“ als unbrauchbar bes 
zeichnenden, Worten nicht hervor. Ach vermuthe, daß Dümge das Original 
dieſer Bulle, auffallendermeife, ſo wenig Tannte als das der Bulle von 1197. 
Das Original ift auf Shönem, 59 Gentimeter hohem und 57 Centimeter brei- 
tem Pergament gejährieben. Der Tert nimmt 24 Linien ein; Linie 25 bis 29 
nimmt der Doppelfreis ein mit dem Wahlfpruch Cöleftin’s II. (perfice gres- 
sus meos) zwiſchen beiden Kreifen; in dem inneren vierfacdh getheilten Kreiſe 
bag: sanctus Petrus, sanctus Paulus, Celestinus pp. III. Zwifhen ben 
Doppelfreifen und bem Bene valete in Monogrammenform ift die Unterfchrift 
des Papftes von ber Hand des Schreibers der Bulle. Unter der Unterfchrift des 


/ 
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Papftes in der mittleren Columne die der Cardinalbifchöffe, in einer Columne 
linfs davon die der Carbinalpriefter und in der Columne rechts die der Cardi⸗ 
naldiafonen. Ueber Namen und Titel ber Gardinäle unter Cöleftin III. vgl. 
Jaffe. Reg. Pont. Rom. pag. 886 sq. Die Unterfchriften ber Cardinäle find 
auf diefer wie auf der Bulle von 1197 eigenhändig. Die bleierne Bulle hängt 
an rothgelber Seidenfhmur an. 


Papft Cöleftin III. beftätigt dem Klofter Frauenalb unter der Aebtiffin Berchta, 
feine Freiheiten und Befitungen. 1197. April 4. [Reg. 3.] 
Celestinus episcopus, servus servorum dei, dilectis in Christo 

filiabus, Berchte * abbatisse de cella sancte,Marie eiusque so- 

roribus, tam presentibus quam futuris, regularem vitam pro- 
fessis in perpetuum. || Prudentibus virginibus, que sub habitu 
religionis, accensis lampadibus, per opera sanctitatis iugiter se 
preparant ire obviam sponso, sedes apostolica debet patrocinium 
impertiri, ne forte cuiuslibet temeritatis incur || sus aut eas & 
proposito revocet, aut robur, quod absit, sacre religionis ener- 
vet. Eapropter, dilecte in Christo filie, vestris iustis postu- 
lationibus clementer annuimus et prefatum monasterium sancte 
dei genetricis et virgi || nis Marie, in quo divino mancipate estis 
obsequio , sub beati Petri et nostra protectione suscipimus et 
presentis scripti privilegio communimus. In primis siquidem 
statuentes, ut ordo monasticus, qui secundum deum et beati 

Benedicti regulam in eodem monasterio institutus esse dinos- 

citur, perpetuis ibidem temporibus inviolabiliter observetur. 

Preterea quascumque possessiones, quecumque bona idem mo- 

nasterium impresentiarum iuste et canonice possidet, aut in 

futurum concessione pontificum, largitione regum vel principum, 
oblatione fidelium seu aliis iustis modis prestante domino po- 
terit adipisci, firma vobis vestrisque successoribus et illibata 
permaneant. In quibus hec propriis duximus exprimenda vo- 
cabulis: locum ipsum, in quo prefatum monasterium situm 
est, cum omnibus pertinentiis suis; ex dono comitis Adelrici ? 
et Berchte?® matris sue ecclesiam de Muncingen * et capellam 


1 Man darf wohl vermutben, daß dieſe Bertha eine und diefelbe ift mit 
ber unten in Gemeinfhaft mit ihrem Sohne als Stifterin der Schenfung von 
Muncingen und Gimber genannten, 

2—5 Der Beweis dafür, daß man, um für bie richtige Interpretation diefer 


- Stelle eine Grundlage zu gewinnen, nicht mit Dümge Iefen darf: locum ipsum 


. cum pertinentiis suis ex dono comitis, fondern vielmehr nad suis ein 
Kolon feßen und ex dono zu dem Folgenden beziehen muß, ift einem Vidi⸗ 
mus von 1391 (f. ©. 315) zu banken. Das Gimber ber Bulle ift offen- 
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de Cimber ° et predium et decimam, quam ibi habetis; pre- . 


dium de Muchensturn ®; Ergesingen ’; Singen ®; Mezelines- 
wanda ?; molendinum in Rotenfels 1%; molendinum in Bulant *!. 
Sane novalium vestrorum, que propriis manibus aut sumptibus 
colitis, sive de nutrimentis animalium vestrorum, nullus a vobis 
decimas exigere vel extorquere presumat. Ad hec liberas et 
absolutas mulieres e seculo fugientes liceat vobis in monasterio 
vestro ad conversionem recipere, et eas absque contradictione 
aliqua retinere. Nulli quoque post factam in eodem loco pro- 
fessionem licitum sit, de monasterio vestro nisi arcioris religionis 
obtentu discedere; discedentem vero absque communi litterarum 
vestrarum cautione nullus audeat retinere. Consecrationem 
vero altarium seu basilicarum vestrarum, benedictionem etiam 
abbatisse et monialium, seu quelibet alia ecclesiastica säcra- 
menta, a diocesano episcopo sine pravitate vobis volumus ex- 


bar Frauenzimmern im Zabergäu, und Muncingen — Menzingen 
im Kraichgau. — Es ſcheint freilich mit der Schenfung bes Grafen Adelrid 
(von Laufen?) und feiner Mutter nur ein Zuwachs von beftrittenem und zwei⸗ 
felhaftem Rechtstitel an Frauenalb gekommen zu fein, und bie Beftätigung des 
Beſitzes durch die päpftlihe Bulle fcheint nicht den gehofften Erfolg gehabt zu 
haben. Die Kapelle in Cimber erfcheint fchon 1182 als Gegenſtand eines Streites 
vor der Synode von Mainz (Würdtwein. Subs. dipl. XH. 1 qq. Wirt, 
Urkundenbud IL. 220 sq. ch. Klunzinger. Zabergäu I. 29). Es ift faft 
wahrjcheinlih, daß Frauenalb nie in dem faktifchen Beſitz dieſer Schenkung war. 
Aus weldhem Anlaß und vor welcher Inſtanz ınan im Jahr 1391 wieder einen 
Berfuch machte, auf Grund ber Beftätigungsbulle von 1197, von der man fich zu dies 
jem Zwed durch den Notar Volgmari ein Vidimus ausftellen ließ, die Schenfung 
aufs neue al8 Eigenthum bes Klofters Frauenalb anzufprechen, ift nicht erfindlich. 
Es mag hier nur noch einmal darauf bingewiefen werden, wie eben aus biefer 
Bulle ein gewiſſer, ſchon durch die Sage angebeuteter, Zufammenhang zwiſchen 
Trauenzimmern und Frauenalb bejtätigt wird, und daß vielleicht die Meberfievelung 
der Nonnen aus Srauenzimmern in das (jchon vorher beftehende) Frauenalb eben 
in dem unficheren Rechtstitel ihrer Befigungen in ihrer erften Heimath, verbunden 
mit fonftigen ungünftigen Verbältniffen ihren Grund hatte und zwijchen ben 
Sohren 1193—1197 ftattfand, Zu bemerken ift noch, daß die Speyrer Gopie 
Frauenzimmern und Menzingen in die Augsburger ftatt in die Wormſer 
Diözefe verlegt. Urfprünglich ſcheint Wormatiensis in der Copie geftanden zu 
haben, und erſt nachträglich ift dafür Augustensis corrigirt. 

—! Neue Erwerbungen find hiernach in der Zwijchenzeit von 1193 bis 
1197 außer der Schenkung des Grafen Adelrich noch Erfingen (X. Pforz: 
heim) und Singen (X. Durlach); das erftere unter des Klofters eigene 
Dörfer gehörende. Wenn in biefer kurzen Zeit fo bedeutende Erwerbungen flatt- 
fanden, fo Ipricht auch dies für die Annahme, daß Frauenalb überhaupt nicht 
lange vor 1193 gegründet war und fchnell emporkam. 











hiberi. Sepulturam quoque loci ipsius liberam esse decernimus, 
ut eorum devotioni et extreme voluntati, qui se illic sepeliri 
deliberaverint, nisi forte excommunicati vel interdicti sint, 
nullus obsistat; salva tamen illarum ecclesiarum iustitia, a 
quibus mortuorum corpora assumuntur. Cum autem generale 
interdietum terre fuerit, liceat capellano vestro clausis ecclesie 
vestre ianuis, exclusis excommunicatis et interdictis, non pul- 
satis campanis, suppressa voce divina vobis officia celebrare. 
Obeunte vero te nunc eiusdem loci abbatissa vel earum ‚qua- 
libet, que tibi successerint, nulla ibi qualibet surreptionis 
astutia seu violentia preponatur, nisi quam sorores communi 
consensu vel earum pars consilii sanioris, secundum dei timo- 
rem et beati Benedicti regulam providerint eligendam. Licitum 
preterea vobis sit, monachum idoneum, tam scientia quam 
moribus preditum, de abbatis sui conniventia ? eligere et ha- 
bere, qui vobis et familie vestre divina officia et alia eccle- 
siastica sacramenta ministret et confessione audita penitentiam 
vobis iniungat de vestris criminibus competentem,. Decernimus 
ergo, ut nulli omnino hominum liceat prefatum monasterium 
temere perturbare aut eius possessiones auferre, vel ablatas 
retinere, minuere seu quibuslibet vexationibus fatigare, sed 
omnia integra conserventur eorum, pro quorum gubernatione 
et sustentatione concessi sunt, usibus commodis profutura ; salva 
sedis apostolice auctoritate et diocesani episcopi canonica iusti- 
tia. Si qua igitur in futurum ecclesiastica secularisve persona, 
hanc nostre constitutionis paginam sciens, contra eam temere 
venire temptaverit secundo terciove commonita, nisi reatum 
suum congrua satisfactione correxerit, potestatis honorisque sul 
dignitate careat, reamque se divino iudicio existere de per- 
petrata iniquitate cognoscat et a sacratissimo corpore ac San- 
guine dei et domini redemptoris nostri Jesu Christi aliena fiat 
atque in extremo examine districte ultioni subjaceat. Cunctis 
autem eidem loco sua iura servantibus sit pax domini nostri 
Jesu Christi, quatenus et hic fructum bone actionis percipiant 
et apud districetum iudicem premia eterne pacis inveniant. 
Amen. Amen. Amen. 

Perfice gressus meos in. semitis tuis. 

Ego Celestinus catholice ecclesie episcopus. 

Ego Octavianus Hostiensis et Velletrensis episcopus. 


1 Nrfunde: coniventia; oder convientia flatt convenientia? 
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Ego Petrus Portuensis et sancte Rufine episcopus. 

Ego Petrus tit. sancte Cecilie presbiter eardinalis. 

Ego Jordanus sancte Pudentiane tit. pastoris presbiter car- 
dinalis. | 


, Ego Johannes tit. sancti Clementis cardinalis Viterbiensis 
et Tusculanus episcopus. 

Ego Guido presbiter cardinalis sancte Marie trans tiberim 
tit. Calixti. 

Ego Hugo presbiter cardinalis sancti Martini tit. equitii. 

Ego Johannes tit. sancti Stephani in Celio monte presbiter 
cardinalis. 

Ego Cinthius tit, sancti Laurentii in lucina presbiter car- 
dinalis. 

Ego Soffredus tit. sancte Praxedis presbiter cardinalis. 

Ego Bernardus sancti Petri ad vincula presbiter cardinalis 
tit. Eudoxie. 

Ego Johannes. tit. sancte Prisce presbiter cardinalis. 

Ego Gratianus sanctorum Cosme et Damiani diaconus car- 
dinalis. 

Ego Gerardus sancti Adriani diaconus cardinalis, 

Ego Gregorius sancte Marie in porticu diaconus cardinalis. 

Ego Gregorius sancte Marie in aquiro diaconus cardinalis. . 

Ego Gregorius sancti Georgii ad velum aureum diaconus 
cardinalis. 

Ego Lotarius sanctorum Sergii et Bachi diaconus car- 
dinalis. 

Ego Nycolaus sancte Marie in Cosmidin diaconus car- 
dinalis. 

Ego Pobo sancti Theodori diaconus cardinalis. 


Datum Laterani per manum Centii sancte Lucie in Orthea 
diaconi cardinalis, domini pape camerarii, DI. Nonas Aprilis, 
indictione XV., incarnationis dominice anno M’C’XC°VT?., 
pontificatus vero domini Celestini pape III. anno septimo. 


Die Bulle ift außer im Original noch in einem nicht ganz ein Jahrhundert 
jüngeren Vidimus und in einen weiteren von 4391 vorhanden, und jteht aud 
im Saalbud) Fol. 5. Was zunähft das Datum betrifft, fo gehört die Bulle 
nit in das Jahr 1196, von bem der Schreiber fie datirt, jondern in bas Jahr 
1197, Indiktion (15) und Pontifikatsjahr (7) paſſen nur auf 1197. Selbft 
beim 6. Pontififatsjahr könnte man zwifchen 1196 und 1197 ſchwanken, da 
Geleftin IH. am 30, Merz 1191 gewählt und am 14. April geweiht, das Jahr 
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gewöhnlich mit Oſtern begann. Jaffe (Reg. pont. Rom. pag. 907, Nr. 
10,936) hat deßwegen die Bulle auch im Jahr 1197 eingereiht, obgleich er das 
Regeſt Dümge (Reg. Bad. 63) entlehnt, der unrichtig 1496 datirt. 


Das Original der Bulle iſt auf 62 Centim. langem und 52 Centim. 
breitem, vortrefflichem Pergament gefchrieben. Der Tert nimmt 24 Linien ein. 
Wahlſpruch, Bene valete und Unterfchriften wie in ber Bulle von 119. Die 
bleierne Bulle an rothgelber Seidenſchnur war abgefallen und ift mit hänfener 
Schmur wieder befeftigt. 

Dümge (a. a. O. ©. 64) Fannte nicht das Original, fondern mur die 
eine aus ber zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts ſtammende Copie. Diefe 
Copie ift in einer ungewöhnlichen Form auögeftellt. Ohne jeden Eingang be: 
ginnt fie fogleich mit dem Text der Bulle; und nur am Schluffe, zwiſchen dem 
»Amen« und bem »Dat. Lat.e ift die Beglaubigungsformel eingefchaltet: Datum 
per copiam, in cujus rei certitudinem nos Rudolfus marchio de Baden 
sigillum nostrum proprium duximus apendendum. Wahlſpruch, Unter: 
ſchriften u. f. w. find weggelaffen. Das Sigel des Markgrafen war an einem 
Pergamentftreifen befeftigt, ift aber abgefallen. Der Schrift nach kann man aller: 
dings, wie Dümge bemerft, an feinen jüngeren als an Rudolf I. (+ 1288) 
oder Rudolf II. (+ 1295) denken. 


Eine zweite, nachläſſig (von dem kaiſerl. Rotar Symon Volgmari von 
Speyer) ausgeftellte Copie datirt vom J. 1391, indiet. XIV, II. Idus Julii, 
que fuit XIII. dies ejusdem mensis (pridie Idus wäre richtig der 14. Juli) 
Bonifaeii IX. pontif. a. secundo, infra septa monasterii Alba, in domo 
habitationis religiose et devote in Christo domine, d. Margarete de Eber- 
stein abbatisse .... Que quidem domina ostendebat literas fundacionis 
ejusdem monasterii sui predicti et incorporacionis quorundam bonorum, 
scilicet prediorum et decimarum eisdem dominabus appropriatarum (?) et 
dotarum (!) ab olim, ipsis per pie recordacionis memoriam (!) dominum 
Celestinum summum pontificem traditas, ex nobilis viri Adelriei comitis 
necnon domine Berhte matris ipsius donacione et assignacione inviolabili- 
bus et perpetuis; et specialiter de bonis ecclesie parrochialis in Mun- 
cingen et capelle in Zimber, Augustensis dyocesis, inter alia bona ipsis 
dominabus predictis et earum conventui appropriatis et dotatis, cum om- 
nibus suis pertinentiis, decimis et proventibus . .. . Folgt num bie Bulle, 
aber mit faljcher Jahreszahl, 1296 ftatt 1196; übrigens ift das erfte C mit 
anderer Tinte und vielleicht auch von anderer Hand eingefchaltet. Die Unter: 
Ichriften u. |. w. fehlen. Das Vidimus fchließt: Acta sunt hec... presen- 
tibus diseretis viris dominis et presbiteris, domino Alberto ®apellano, do- 
mino Henrico premissario in monasterio Alba predicto, et domino Alberto 
plebano in ecclesia parrochiali ville Celle, Spirensis dyocesis, pro testibus 
ad premissa vocatis ... . Symbolum und Unterfchrift > Speyrer Clerikers 
und faiferlichen Notars Symon Bolgmari, 


So fehlerhaft der Tert diefes Vidimus und fo maßlos ſchlecht die Handſchrift 
iſt, ſo werthvolle Anhaltspunkte enthält ſie doch in Bezug auf die Erklärung 
ber Bulle ſelbſt und beſonders auf Ermittlung der darin erwähnten Orte Mun: 
zingen und Cimber. Dümge verzichtet auf die Teßtere, und findet überhaupt 
etwas Verbächtiges darin, daß die Bulle von 1197 mit ihrem faft wörtlich, 
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wenige Stellen ausgenommen, mit der von 1193 gleichlautenden Inhalte, jo 
ſchnell ſchon auf die von 1193 gefolgt fein ſolle. Eine Erflärung bafür findet 
er nur in ber „freilich etwas kühnen Unterftelung, daß das Klofter in diefer 
jo Furzen Zeit zum Befige aller, in der vorhergehenden Bulfe nicht aufgeführten 
Güter, d. 5. wohl zu dem größeren Theile feiner Beligungen gefommen fein 
und mit der Wahrung berfelben nicht zu fäumen befondere Urfachen gehabt 
haben müſſe“. Inwiefern Dümge mit biefer Yeßteren Hypotheſe den richtigen 
Stund getroffen zu haben ſcheint, iſt oben berührt. 


Die Gräfin Agnes von Eberſtein und Zweibrücken verzichtet auf jegliches Recht 
an das untere Kloſter an der Alb zu Gunſien des Grafen Otto (II.) von. 
Eberftein und feiner Nachkommen. 1276. [Reg. 7.] 

Agnes ' comitissa de Eberstein et de (Geminoponte ?) con- 
fitemur praesentibus protestando, quod nos Ordinationem con- 
tractus super divisione coenobiorum, videlicet superioris et 
inferioris de Alba°, inter fratrem nostrum Ottonem * et suos 
fratres aliosque haeredes ipsorum de Eberstein ex parte una, 
filios nostros, scilicet Walramum, Eberhardum ? caeterosque 
cohaeredes nostros et praedictorum filiorum nostrorum ex par- 
te altera, sanctam, ratam tenebimus atque firmam, omne jus, 
quod in claustro inferiore (de)° Alba et in omnibus bonis 
ejus aut hominibus et in aliquo seu (!) ” bonorum ipsi claustro 
attinente habere possemus, in manus praedieti fratris nostri 
Öttonis de Eberstein et suorum haeredum resignamus, eidem 
juri praesentibus penitus renunciantes, ut nos et nostri hae- 
redes super praemissis contrabamus alicuius nullatenus perpe- 
tuo materiam impetitionis, nos ad praemissa et haeredes no- 
stros procreatos et procreandos per praesentes firmiter obli- 


1 Gräfin Agnes von Zweibrüden, Tochter des Grafen Eberhard IV. 
von Eberftein und Gemahlin des Grafen Heinrid II. von Zweibrüden. 

2 Fehlt in der ung vorliegenden Copie. 

3 Herrenalb und Ftauenalb. 

* Graf Otto II, von Eberftein; die Väter bes Grafen Otto II. und 
der Gräfin Ygnes, Otto J. und Eberhard IV. waren Brüder; ee alfo 
hier = Batersbrubdersjohn. 

5 Eberhard und Walram I waren die Nachfolger des Grafen Hein: 
ri II, in der Graffchaft Zweikrüden. Außer dem Gründer der Eberfleinifchen 
Linie, dem Grafen Simon, batten fie nur noch einen Bruder, Heinrich, ber 
Ihon 1272 Canonicus in Trier war, aljo bei Austellung des Verzichtes nicht 
in Betracht fan. Lehmann. ©. d. gräfl. zweybrück. Haufes, S. 25.) 

6 Fehlt in unferer Copie. s 

" Das „Recht d. H. Baden“ Tiest in aliquo sego mit Berufung auf Du 
Fresne gloss. ad. script. med. et inf. lat. unter segus = modus agri. 
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gantes; in cujus rei evidentiam praesentem literam nostro 
sigillo dedimus communitam. Datum anno domini 1276. 
Concordat cum originali, in primo statim versu, circa unum 
aut alterum verbum, prout superius spacium denotat, ex anti- 
quitate et corrosione vermium illegibili, alias in scriptura et 


sigillo indestructo per totum et verbotenus, in cujus fidem 


Kilianus Trutwein, sacrae caes. maj. authoritate notarius pub- 
licus iuratus subscripsit. 

Die Urkunde ift nur in diefer, nicht einmal mit Sigel oder Notariatszeichen 
verjehenten Abjchrift, auf Papier, vorhanden. Sie ſtammt übrigens wirklich von 
der Hand bes Notare Kilian Trutwein, der, in badifhen Auftrag, um das 
Jahr 1641 mehrmals notarielle Akte in ben zwiſchen Baden und Frauenalb be 
ſtehenden Rechtsftreitigfeiten, auszuführen hatte, worüber die Notariatsinftru- 
mente noch vorhanden find. Abgedruckt ift diefe Eopie in: Unterth.. Suppli- 
cation. Beil. 37. ©. 138 und daraus in: Recht d. H. Baden. Beil. 19. 
©. 37. Die Urkunde wurde felhftverftändlih won badifcher Seite benükt, um 
bie angeftammten Rechte ber Srafihaft Eberflein an das Kloſter Frauenalb zu 
begründen (ſ. Recht d. 9.8. ©. 22 f. und Suppl. ©. 20), während man 
auf Frauenalber Seite die Aechtheit der Urkunde als einer copia copiae iterum 
iterumque decopiatae beftritt und auf ben gleichzeitigen urkundlichen Verzicht 
ber Grafen von Eberftein und Zweibrüden auf die gleichfalls zuvor beanspruchte 


Vogtei über das Klofter Herrenalb hinwies. (Verth. Reihsohnm. ©. 


77 f. Vgl. Zeitfchr. I. 491 f.) Auch die unbeflimmte Form: omne jus, quod 
... habere possemus, führte man gegen Badens Anſprüche an, welches feiner: 
feits aus dem Wortlaut die Vogter über das Klofter felbit, über des Klofters 
Güter, hörige Leute u, ſ. w. herleitete. (Gef. Darfi. S. 7 f.) — Abgeſehen von 
dem Stil in bem Latein ber Urkunde, deſſen Fehlerhaftigkeit übrigens zum Theil dem 
Abſchreiber zur Laft fällt, jcheint fein innerer Widerſpruch gegen ihre Aechtheit 
vorzuliegen. Ihr Inhalt flimmt vielmehr ganz gut zu ber verwidelten Geſchichte 
der damaligen Eherfteinifchen Erbtheilungen (Krieg v. Hochf. Gr. von Eb. 
©. 38 ff.), und wäre ein Beifpiel davon, wie Otto I. und fein Sohn Otto II. 
von Eberftein nach dem widerrehtlihen Sicheindrängen bes Grafen Simon 
von Zweibrüden in den Mitbefib der Graffchaft Eberſtein, jo viel wie mög- 
ih für den Eberſteiniſchen Mannsftamm zu retten gefucht. Daß Graf Simon, 
der äÄltefte Sohn ber Gräfin Agnes, in der Urkunde nicht erwähnt ift, ift 
daraus zu erflären, daß von ihm in einer eigenen Urkunde ein ähnlicher Ver: 
zicht ausgeftellt worben fein müßte, wie von feiner Mutter in ihrem und ihrer 
jüngeren Söhne Namen. Ob bie nad) der Urkunde erhobenen Anfprüche des 
Haufes Eherftein von Frauenalb damals anerfanıt oder überhaupt begründet 
waren, ift aus diefem einfeitigen Dokument keineswegs zu erweijen. 


Revers des Klofters Frauenalb gegen den Straßburger Klerifer Berthold für 
die Stiftung von 13 Pfund Heller zu einem ewigen Licht vor dem Altar 
der h. Sungfrau. 1295. Nov. [Reg 8] 
Nos G. abbatissa totusque conventus dominarum in Alba, 


ordinis sancti Benedicti, Spirensis diocesis, tenore || presencium 
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profitemur, quod Bertholdus clericus Argentinensis nobis XIII. 
libras hallensium assignavit, ut lumen || lampadis coram altari 
beate virginis in nostro' monasterio instauretur. Nos igitur.ob 
mai || orem certitudinem census et reditus nostros in Mezzelis- 
wa°nt deputamus, ut de eisdem, sicut predictum est, lumen 
lampadis die noctuque ardens perpetuo ministretur ; hoc adiecto, 
quod, si fortasse nos in huiusmodi fuerimus negligentes, ex- 
tunc monachi de Alba, ordinis Cisterciensis, Spirensis diocesis, 
eosdem census et redditus reeipiant, et coram altari suo lumen, 
ut predictum est, perpetuo administrent. In cuius rei testi- 
monium et certitudinem sigillis domini nostri de Ebersteyn, 
domini abbatis de Alba, et nostro presens litera est munita. 
Datum anno domini M°. CC°. XC, quinto, mense Novembri. 

Perg. Orig. Bon den Gigeln ift das erſte und dritte en ‚ ba 
‚ mittlere verborhen. 


— 


Biſchof Emicho von Speyer beſtätigt die von Clara, der Wittwe des Grafen 
Heinrich von Eberſtein, und ihren Söhnen Otto und Heinrich gemachte 
Stiftung einer Pfründe zum Altar des h. Nicolaus in Frauenalb, für einen 
Prieſter, der täglich eine Meſſe zu leſen hat, 1322, De. 12. [Reg. 10.) 
Emicho dei gratia Spirensis episcopus universis Christi fide- 

libus presencium inspectoribus salutem et sinceram in domino 

karitatem. || Inter alias curas et sollicitudines nostras illa debet 
esse precipua, ut divini numinis cultus nostris || temporibus de- 
bitum recipiat incrementum. Cum igitur nobilis matrona do- 
mina Clara? relicta quondam domini |ı Henrici? comitis de 

Ebersteyn una cum dilectis filiis suis, videlicet dominorum ? 

comitum Ottonis* et Henrici?’, pia deuocione moti, in reme- 

dium anime dilecti sui patris et animarum suarum, necnon 
omnium suorum successorum, de bonis suis prebendam sacer- 
dotalem ad altare sancti Nicolai monasterii sanctimonialium in 

Alba ordinaverint et illam de bonis suis dotaverint infrascri- 

ptis; videlicet viginti maldris siliginis singulis annis dandis de 

decima sua oppidi in Bretheym ®, item una karrata vini men- 


1—2 Chara von Frundsberg, Wittwe des Grafen Heinrich I. von 
Eberſtein. 

3 Conſtruktion. 

Otto III. von Eberſtein, Pfarrrektor zu Calw. 

s Heinrich II. von Eberſtein. 

678 Bretten, Amtsſtadt, Oberöwisheim, A. Bruchſal, Gochsheim, 
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sure Spirensis annuatim solvenda de decima sua in majori 
Aewensheym ?, item sex libras (!) hallensium reddituum annuorum, 
que dantur supra censibus suis omnibus oppidi in Gozpolz- 
heym°; etsi quidquam calumpniae in dietis censibus pateretur, 
ipsam ibidem in molendino sito apud turrim integraliter restau- 
randam; sub hac forma, ut presbyter, cui prebenda eadem 
conferatur, missam unam celebret cottidie, nisi impedimento 
fuerit legittimo impeditus; et preterea antedicta domina Clara 
et filii sui predicti, ne predicte prebende ordinacio et dotacio 
per aliquem suorum heredum seu successorum in posterum 
valeat defraudari, hanc salubrem condicionem adiecerint, quod 
quandocunque heredes seu sui Successores seu quicunque, ad 
quos ius conferendi diectam prebendam pertinere debebit, in 
conferendo illam &a tempore vacacionis ad spacium duorum 
mensium neglientes* exstiterint seu remissi, vel si aliqua missa 
speciali occasione in predicto monasterio absque antedicto do- 
minio subtracta fuerit, extunc ad nos seu successores nostros 
episcopos Spirenses diete prebende collacio pertinebit. Idem- 
queP predicta domina Clara cum suis filiis supradictis de Eber- 
stein nobis humiliter supplicarunt, ut predictam ordinacionem 
eu prebende institucionem approbare et confirmare digna- 
remur, nos suis devotis, justis et rationabilibus precibus incli- 
nati predictam ordinacionem et prebende institucionem aucto- 
ritate presencium approbamus et confirmamus, ita tamen, quod 
exinde monasterio antedicto nullum preiudicium gneretur° nec 
consuetudini in dicto monasterio hactenus observare® volumus 
derogari. In cuius rei testimonium sigillum nostrum una cum 
sigillis supradicte domine Clare et suorum filiorum de Eber- 
stein predietorum presentibus est appensum; et nos domina 
Clara et sui filii sepedicti de Eberstein recognoscimus ordina- 
cionem et dotacionem predicte prebende per nos esse factam 
Juxta condiciones omnes et articulos suprascriptos, sigilla nostra 
in robur et evidenciam premissorum una cum sigillo venera- 
bilis patris et domini nostri Emichonis episcopi Spirensis pre- 
fati presentibus sunt appensa. .Datum anno domini Mo CCC® 
XXL feria V* ante nativitatem domini. 
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A. Bretten. Ueber die Verhandlungen zwifchen Eberftein und Zweibrüden über 
die Anwartfchaft auf diefe drei Orte, vgl. befonders Krieg a. a. O. 52 f. 

@ negligentes. b Gtatt item? oder eademque ? oder iidemque, predicta ? 
ce generetur. d observate. 








—* 
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Perg. Orig. Wir haben den Tert ber Urkunde nicht geändert, deren Leſung 
wegen der zahlreichen Abfürzungen mehrfache Schwierigkeiten bietet; gerade an 
ben befonbers bezeichneten Stellen find aber unverfennbar Gonftruftions- und 


Schreibfehler zu berichtigen. 


Bon den vier Siegeln hängen nur noch die des Biſchofs Emicho, nur zur 
Hälfte und fchlecht erhalten, von grünem Wache, und des Grafen Otto (III) 
von Eberftein an. An dem Yetteren, in hellgelbem Wachs, ift die Umfchrift zum 
größten Theil abgebrochen. Auf dem Eberfteinifhen Roſenſchild Iniet ein Mönch 
vor dem Muttergottesbild mit zum Gebet erhobenen Händen. Bon ber Um⸗ 
ſchrift noch erhalten: SF... DEEBE....., JS ECC.... LWE. 
Vgl. Krieg, Grafen von &. 318, Anm 37, 


Die Markgrafen Rudolf (IV.) und Hermann (IX.) von Baben fchenfen bem 
Klofter Frauenalb den Lachszehnten von ben: Teich an der Murg. 1346, 
Dct. 9. [Reg. 11.] 

Mir, marggrave Rudolf v von Baden, herre zu Pfortzheim, und 
wir, marggrave Hermann von Baden, herre zu dem alten Eber- 
ftein, verjehen offentlich und thun khundt mit diſem briefe, das 
wir han geben fur uns und all unfer erben, durch gott und durch 
unjer jeelen willen, den frowen zu Mb in dem clofter und iven 
nachfhomen, den zehenden von den lächjen, bie unfer viſcher fahend 
an dem teych an der Murge ?, fie fahends mit ryjen oder in gar- 
nen, oder ſtechends, oder wie fie fie fahend, als ſie jie zu Hof ant- 


‚worten, ymer ewiglich zu geben, durch das, das die vorgenannten 
frawen unfer an irem gepett ymer mer follen gebenfen. Und bes 


zu ainem waren urfhunde, jo haben wir die vorgenannten marg- 
graven fur uns und alle unfere erben den genannten frowen und 
allen iren nachkhomen diſen brief bejigelt mit unjern aigen infigeht, 
der geben ward an des martlers tag fanct dionifii, do man zalt 
von gottes ? gepurt dreyzehenhundert jar und vierbig jare, 


1 Bei weldem Drte biefer Lachsteich geweſen, ift weber in diefer und ber 
folgenden Urkunde, noch fonft irgendwo erwähnt. Das Frauenalbifche Gebiet 
fließ nirgends an die Murg. Aus viel fpäterer Zeit findet fich unter den 
Frauenalber Urkunden ein Notariatsinftrument über ein am 14. Aug. 1642 zu 
Kuppenheim abgehaltenes Zeugenverhör, bei bem Filcher von Obertsroth, 
Gernsbach, Gaggenau und Kuppenheim wegen bes von Frauenalb beanſpruchten 
Lachszehnten auf der Murg, vernommen wurden. Die Ausjagen lauteten alle 
günftig für Baden; Teiner der Zeugen, unter denen cin an 100 Sabre alter 
Obertsrother war, wollte etwas baven gehört haben, daß ein Lachszehnte nach 
Frauenalb je geliefert worben fei. Ein anderer Obertsrother, nahe an 90 Jahre 
alt, wollte nie gehört haben, „daß ein lachß Teych uf der Murg, anderft alß zu 
Cuppenheim gehalten”. Vgl. ©. 29. 


2 gottes fehlt im Saalbuch Fol. 18. 














321 


Diefe Urkunde ift nicht im Original vorhanden, fondern nur noch in zweierlei 
ſchlechten Abichriften, von denen die due aus dem 17. Jahrhundert ftammen 
mag, die andere in dent J. 1787, nach biefer nicht beglaubigten Copie gefertigt 
wurde, Wir geben ben Abdruck nach dem Saalbuch, wo die Urkunde bopyelt - 
fteht: Fol. 186 und Fol. 159, Weber die Schreibweife in biefen zwei Abs 
Ihriften im Saalbuch vgl. Einleitung S. 270 f. — Abdrud: Serini, RD, 
Beil. Lit. P. ©. 13, 


Die Grafen Otto (III), Berthold (V.), Heinrich (II) und Wilhelm (I.) von 
Eberftein ſchenken dem Klofter Frauenalb auf ewige Zeiten ben Lachs⸗ 
zehnten von bem Teich an der Murg. 1346, Nov. 3, [Reg. 12.) 
Mir, grave Otth, grave Heinrich, grave Bertholt und grave 

Wilhelm, gebruder und herren zu Eberftein, verjchen offentlich und 

thun khund allen denen, die dijen brief imer anſehend oder hörend 

lefen, das wir han gegeben durch unfer feelen heil willen ben 
zehenden lachs an dem teych, wa er jtet an der Murge, wie fie 
unſer vifcher fahend, "als fie fie zu hof antworten; fie ſtechends, 
fie fahends mit wartolfen oder mit rufen, oder wie fie fie fahend, 
on alle geverde. Aljo follen wir oder unſer erben den gehenden 
lach8 geben ewiglich der famnung in dem frowen clojter zu Alb 
burch das, das fie follent unfer jeelen gedenden. Und des zu 
ainem waren urfhunbe jo han wir, die vorgenanten gebruber von 

Eberſtein, jeglicher fein aigen infigel gehenckt an bifen brief, der 

geichriben ward an dem nechften fritag nach aller hailigen tag, do 

man zalt von Chriſts gepurt dreizehen hundert jar und ſechs und 
viertzig jare. 
Nur im Saalbu Fol. 18» und Fol. 159, 


Papſt Martin V. beauftragt den Official zu Speyer, die mit ihren Zinfen und 
Gülten rüdfländigen Schuldner bes Klofters Frauenalb zur Abtragung ber: 
felben, unter Anwendung kirchlicher Genfur, zu veranlaffen. Perugia. 
1421. Dierz 13. [Reg. 27.] 

Martinus episcopus, servus servorum dei, dilecto filio . . 
officiali Spirensi, salutem et apostolicam benedictionem. Ex 
parte || dilectarum in Christo filiarum . . abbatisse et conventus 
monasterii de Alba, ordinis sancti Benedicti, nobis extitit in- 
timatum, || quod nonnulli clerici et ecclesiastice persone, tam 
religiose quam seculares, in dignitatibus et personatibus 
constitute, necnon || comites, barones , nobiles milites et alii 
laici Spirensis, Argentinensis et Warmatiensis civitatum et 
diocesium, qui terras, domos, possessiones et alia bona immo- 

Zeitför. XXIII. 21 
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bilia sub annuo censu seu redditu a monasterio ipso tenent, 
censum sive redditum huiusmodi dictis ahbatisse et conventui, 
ut tenentur, exhibere non curant, quamquam terrarum et alio- 
rum premissorum bonorum possessionem pacificam habeant ac 
fructus cum integritate percipiant. eorundem,, propter quod 
dietis abbatisse et conventui grave imminet preiudicium dieto- 
que monasterio non modicum detrimentum. Quare eadem ab- 
batissa et conventus nobis humiliter supplicarunt, ut de opor- 
tuno sibi super hoc remedio subvenire paterna sollicitudine 
curaremus. Quocirca discretioni tue per apostolica scripta man- 
damus, quatinus si est ita, dictos clericos personas, comites, 
barones, nobiles milites et alios, quod censum seu redditum 
memoratum prelibatis abbatisse et conventui exhibeant inte- 
gre ut tenentur, monitione premissa, per censuram ecclesiasti- 
cam appellatione remota previa ratione compellas; proviso ne 
in terras dietorum comitum, baronum et "nobilium excommuni- 
cationis vel interdicti sententiam proferas, nisi a nobis super 
hoc mandatum receperis special. Testes autem qui fuerint 
nominati, si se gratia, odio vel timore subtraxerint, censura 
simili, appellatione cessante, compellas veritati testimonium 
perhibere. Datum Ferusii III. Idus Martii pontificatus nostri 
anno quarto. 
Perg. Orig. Die Bulle ift abgefallen. 


Der Generalvicar bes Bifhofs Raban von Speyer, Wigand Trierer, beflätigt 
die Errichtung ciner neuen Pfründe für einen Priefter zum Altar aller 
Apoftel und glaubigen Seelen in Frauenalb. 1433. Febr. 7. [Reg. 31.] 
In nomine domini amen. Wigandus Trierer, reverendi in 

Christo patris et domini, domini Rabani dei gracia episcopi 

Spirensis, in spiritualibus vicarius generalis et ad subscripta 

specialiter deputatus, || universis Christi fidelibus tam presen- 

tibus quam futuris presentes literas inspecturis, salutem in 
domino sempiternam. Inter alia officii nobis commissi debitum 
tangencia hoc quasi potissimum || esse dinoscitur, ut ea que” 
ad divini cultus augmentum pertineant, verbo et opere studea- 
mus favorabiliter promovere. Cum itaque in Christo nobis 
dilecte religiose sorores, domina || Agnes de Gertringen abbatissa 
et conventus monasterii in Alba, Spirensis diocesis, unum no- 
vum beneficium sacerdotale in dicto eorum monasterio super 
altari in honore omnium apostolorum et animarum fidelium 
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consecrato duxerint fundandum et dotandum super bonis et 
censibus inferius specificatis, nobisque prefate abbatissa et con- 
ventus devote- supplicaverint, quatenus huiusmodi fundacionem 
et dotacionem in modum et formam subscriptas auctoritate 
ordinaria nobis commissa approbare et confirmare dignaremur ; 
primo enim voluerunt dicte fundatrices, quod collacio seu jus 
presentandi ad abbatissam et conventum dicti monasterii in 
Alba pro tempore existentes perpetuis temporibus spectare de- 
beat pleno jure, que ad illud beneficium, dum vacaverit actu, 
sacerdotem aut talem, qui infra annum a tempore collacionis 
sibi facte ad sacerdocium possit promoveri, archidiacono loci 
ad instituendum de eodem, presentare debebunt; quodque sa- 
cerdos de dieto beneficio investitus quattuor missas singulis 
septimanis in dicto altari celebrare debeat, et cum capellanum 
abesse contigerit, suppleat vices ipsius in divinis. Nos igitur 
precibus supplicancium favorabiliter‘ annuentes ac pium ipsarum 
propositum considerantes, cum iuste et rationabiliter petentibus 
consensus non sit denegandus, prescriptas fundacionem , dota- 
cionem et ordinacionem cum omnibus et singulis punctis et 
clausulis suis ratificamus et approbamus ac ad laudem dei 
omnipotentis et eius nominis cultum et divini officii amplia- 
cionem auctoritate ordinaria nobis commissa effectualiter con- 
firmamus per presentes. Ad quod quidem beneficium in Christo 
nobis dilectum Conradum Crantz, presbiterum Spirensis dio- 
cesis, nobis pro presenti per prefatas fundatrices presentatum 
duximus investiendum et tenore presencium investimus, sibique 
de eodem in dei nomine providemus per presentes mandantes 
vobis decano capituli sedis in Baden, quatenus per vos vel 
alium prefatum Conradum Crantz ad dicti beneficii per nos ut 
prefertur confirmati possessionem xealem et corporalem indu- 
catis, sibique de fructibus, redditibus, proventibus, juribus et 
obvencionibus universis dieti beneficii integre ab omnibus, quo- 
ram interest, responderi faciatis, adhibitis circa hec sollempni- 
tatibus debitis et consuetis. Hec autem sunt bona et redditus 
ac eciam subpignora ad dietum beneficium spectancia: primo 
tercia pars decime omnium frugum, excepto vino, in Helmss- 
heim?! et tredecim cum dimidio maltris trium frugum super 
quadam curia in Heidolssheim ?, vulgariter der von Züttern- 


12 Helmsheim und Heibelsheim, A. Bruchfal, 
21* 
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hoff * nuncupata, quam partem decime et tredecim cum dimi- 
dio maltris frugum predictas generosus vir quondam domi- 
nus Wilhelmus ? comes de Eberstein cum trecentis florenis 


emit sub titulo reemcionis, prout in litera desuper confecta - 


plenius continetur, quam quidem literam idem comes, dum ageret 
in humanis, ad dieti beneficii dotacionem dedit ac contribuit, 
ut eciam sui et progenitorum suorum a beneficiatis in dieto 
beneficio perpetua habeatur memoria, prout predicte abbatissa 
et conventus nobis retulerunt; item triginta modii frugum 
perpetui census ad dietum beneficium spectantis, prout in litera 
desuper confecta continetur; item decem maldra siliginis et 
mediam karratam vini dabunt abbatissa et conventus dicti 
monasterii perpetue de bonis dicti monasterii in Ersingen; 
item duos porcos et unam vaccam predicte fundatrices et earum 
successores cuilibet. beneficiato in dicto beneficio libere absque 
precio pastorum sub earum grege pasci permittant eciam tem- 
pore glandium; item una particula prati siti in marchia Fol- 
kerspach ?® pertinens ad dietum novum beneficium. Ut autem 
fundacio et dotacio nostraque huiusmodi confirmacio rate et 
firme permaneant atque propter temporis diuturnitatem a me- 
moria hominum non recedant, presentes literas desuper scribi 
ac nostri sigilli una cum appensione sigillorum domine abba- 
tisse et conventus dieti monasterii fecimus appensione com- 
muniri. Nos vero Agnes abbatissa et conventus dicti mona- 
sterii recognoseimus sigilla nostre abbatie et conventus predicti 
ad sigillum prefati domini Wygandi vicarii in spiritualibus 
coappendisse in robur et testimonium omnium .et singulorum 
premissorum. Datum anno domini millesimo quadringentesimo 
tricesimo tercio, sabbato proximo post festum purificaeionis 
beate et gloriose virginis Marie. 


Perg. Drig. Sigel: 1) das des Generalvicars Wigand Trierer; von Ster: 
nen umgeben ein Heiliger, in ber Rechten einen kugelförmigen Gegenftand ‚in 
der Linken einen Palmzweig haltend; Umſchrift: 8. WIGANDI ....... ; 
2) und 3) ſchlecht abgebrudt, find bei der folgenden. Urfunde befchrieben. 


Die Urfunde flieht auch im Saalbuch fol. 234. 


1 eher die Herren v. Zeutern vgl. Zeitſchr. J. 2977. 
2 Sraf Wilhelm LO. von Eberftein. 
Völkersbach, A. Ettlingen. 
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Schiebsfprud des Grafen Bernharb I. von Cberftein zwiſchen den Klöftern 
Herrenalb und Frauenalb, mehrerer Spänne wegen, beſonders Waldbeſitz, 
Fifchgerechtigkeit und Zehntrechte betreffend. 1437. Juni 21. [Reg. 33.] 
Wir. Bernhard grave zu Eberſtein befennen und tün kunt 

offenbar mit diſem briefe: Als vormols ein anlaffe gemacht, berebt, 

verjchriben und verfigelt ift von etlicher ſpenne wegen, bie die er- 
ſamen geiftlichen eptiffin und covent zü Zrowenalbe!, und abbt 
und covent zu Herrenalbe bißher mit einander gehabt hand, ber 
felben fpenn fie beiderfite uff uns || kommen fint, alſo das yeg⸗ 
licher teile zwene edelmanne, die wopens genoß fint, zü uns feten 
jol, und wir und ber jelbe züfate follent beider partijen anfprachen, 
antwurten, widerreden und nochreden und auch briefe, Tuntjchaft 
und was fie fur uns bringen werdent, verhören und innemen, und 
ob bie viere fich in iren urteilen zweyen wurbent, jo jollen wir 
einre partijen geften, doch || das wir mynne oder rechts in den 
- jachen gewaltig fin jollent, als das der vorgenant anlafje eigent: 
licher begriffet, des datum innheltet vff den nehſten ſamſtag vor 
fant Martins tag des jares, als man zalte von Erifti geburte 
viergehen hundert zwenkig und ſehs jare. Als wir nü beiben 
porgenanten partijen einen tag noch lüt des anloſſes her gon Herren 
albe uff diß zijt bejcheiden und verfundet haben, da habent die 
vorgenant eptiſſin und covent zü Frowenalbe zu uns geſetzt bie 
frommen veſten Abrechten von Zütern und Heinrich Leymern, ſo 
habent abbt und covent zu Herrenalbe zu uns gejeßt die fromen 
veiten Hanfen von Nippenburg? den eltern und Stotulus Me⸗ 
genker von VBelborff °. Und alſo habent wir alle funfe mit einan- 
ber yeglichs teiles anfprach und daruff des andern antwurte und 
auch widerrede und nochrede, als fie die einander vormols verfigelt 
und in gejchrift ubergeſant habent, und darzü auch uff yeglichs 
ſtucke brieff, funtjchaft, worte und was ˖dann einen yeglichen teile 
dücht notdurftig fin, fur uns und den zufage zu bringend, eigent: 
lich verhört und ingenommen, bie felbe verhörunge geweret hat bij 
acht tagen aneinander. Und do das alles gejchehen iſt, jo habent 


I Die Urkunde bat meift frowen Albe und herren Albe getrennt. 

2 Neber die v. Nippenburg vgl. Beichr. bes Dberamts Ludwigsburg 
©. 321 f. und Zeitſchr. II. 323. 

% Meber die Megenzer v. Felldorf vgl. Beſchr. d. Oberamts Horb ©. 
180 und Bucelinus. Genealog. Germaniae notitia II. unter „Megenzer”. 
Ariftoteles Megenzer war nah der Zimmerifhen Chronik (IV. 306) „allem 
anzaigen nach ein verftendiger und vil geprauchter man, den auch die vom abel 
ber zeit umb ſich wol haben leiden megen”. 
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bie viere obgenanten ratſmanne ſich umb ein yeglichs ſtuͤcke under⸗ 
redt. By ſolicher underrede wir auch gantz geſeſſen und geweſen 
ſint, und noch dem wir ir yeglichs meynunge verſtanden haben und 
der anlaſſe begriffet, das wir mynne ober rechts in den ſachen ge: 
waltig ſin ſoͤllent, ſo haben wir die ſach fur uns genomen in dem 
aller beiten und noch geſtalt und gelegenheit beider cloͤſter, und 
junder auch noch dem wir mit den odgenanten vieren und beiden 
partijen und den irem in die welde zu den fpennen im büchholk 
und dem glafeberge ſelber geritten fint, und ziele und zeichen von 
dem einen zu dem andern, als uns und den vwieren dann bie won 
beiden teilen gezeuget fint, gejehen haben. Darumb fo haben wir 
das alles, jo wir grüntlichjt und eigentlicheft möhten, bedocht und 
habent die jach fur uns genommen, und die partijen umb ven 
vorgenanten ſpann und alle andere jpenne, darumb fie einander 
dann zü bijem male zügefprochen habent, in der mynne entjcheiben, 
und entjcheiden fie in aller der mofjen, als hernoch gejchriben tet, 
noch rate der vorgenanten vier ratlute, die zu uns gejeßt fint. 
Züm eriten von des ſpanns wegen, den die obgenanten partijen 
mit einander gehabt haben, als von der welde wegen, genannt ber 
glajeberg und das büchholtz. Noch dem wir nü clage, antwurte, 
widerrede und nochrede, briefe und kuntichaft und was einen yeg⸗ 
lichen teile bucht notburftig fin furzübringend, eigentlichen verhört 
und ingenommen, und aud) ziele und zeichen des ſpans im buche 
hola und dem glafeberge gejehen habent, jo entjcheiden wir bie 
vorgenanten partijen aljo, das yegeliche partie drije, und wir auch 
brije do zu geben und ordenen jollent, ven ſpann ber welbe bes 
buͤchholtzs und des glajebergs in druͤ teile zu teilende, aljo das 
yeglicher teil alfo güt fij, al8 der ander, und das die jelken nüne 
jweren füllent, in der teilunge gemeine und glich Iute zu finde 
eime teile als dem ander ungeverlich; und die nune oder der mere- 
teil under ine jollent die zwenteile, die der eptiffin und bem co: 
vent zu Frowenalbe und ben iren aller gelegenejt fint, der eptilfin 
und bem covent zü Frowenalbe züteilen, und ben dirten teile, ber 
dem abt und covent zu Herrenalbe und den iren aud) aller gele- 
geneft ift, dem abt und covent zu Herrenalbe züteilen; nnd jollent 
dann bie eptijfin und der covent zu Frowenalbe bij den jelben zweyn 
teilen, die ine von ben vorgerürten nünen oder dem meren teile 
under inen zügeteilet werbent, nü furbaß eweclichen bliben, unge 
hindert und ungeirret des abbts und des cowents zu Herrenalbe, 
der iren und menglichs von iren wegen. So follent ber abt 
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und eovent zu Hexrenalbe bij dem dirten teile, der ine von den 
vorgerürten nunen oder dem meren teile under inen zügeteilet wirdet, 
ouch furbaß eweclichen bliben, ungehindert und ungeirret dev ep— 
tiſſin und des covents zü Frowenalbe, der iren und menglichs von 
iren wegen. Die vorgerürten nuͤne ſollent auch zwuſchent ven 
teilen, die ſie dann yeglicher partijen in vorgeſchribner moß zü— 
teilen werdent, underziele machen und ſetzen, die man zu ewigen 
tagen geſehen und erkennen möge, und ſöllent die underziele alſo 
anefahen zü machen und zü ſetzend an dem ſteine, bo ein crutze 
an iſt, und der do under dem wege lit und ſich zuhet in das mül— 
tendal?, und dann fürbaſſer underzielen, das fie den widemen des 
clojter8 Herrenalbe nit berürent, dann der widem mitten durch da3 
mültendal uffzubet an den bronnen zu Notenjol?. Und von jolichs 
ſchadens wegen, jo beide partijen des vorgejchriben puncten halb 
gemeldet habent, entjcheiden wir, das Fein teil dem andern deheinen 
Schaden darumb ußzurichten oder zu beferen jchuldig fin joll. Item 
al8 dann die eptijfin und der covent zu Frowenalbe dem abt und 
covent zu Herrenalbe zügejprochen habent, wie das die jelbe eptiljin, 
iv covent und ir gotzhus ein eigen vilchwaljer haben, mit namen 
die Albe ?, an dem ſelben ivem vischwafler an etlichen enden werben 
fie geirret, mit namen von der Berenbach * an bif in die trencke, 
und meldent ſchaden darinn; daruff abt und covent zu Herrenalbe 
geantwurt habent, das fie nit wijlent, das fie ober ir clofter Die 
eptilfin und covent zu Frowenalbe icht irren an deheinem ivem 
waſſer, dann das obgerürt wafjer fij des clojters Herrenalbe inn— 
habend frije eigen güt, und lige auch in ire frijen widem ꝛc., wie 
dann anſprach, antiwurt, widerrede und nachrede davon gelutet hat: 
entjcheiden wir die vorgenanten beide partijen, das die eptijlin 
und covent zu Frowenalbe von dem züfpruch fin und den abt und 
eopent zu Herrenalbe bij dem jelben viſchwaſſer von der Berenbad) 
an biß in die trencke ungehindert und ungeirret bliben laſſen jöl- 
Ient. tem jo dann von der züferte wegen, ſo die von Sulgbach 
in des Abts und covents zu Herrenalbe widem welde, und in der 


12 Das Multenthal oder Muttertbhal, bei dem wirtembergijchen 
Dorfe Rothen ſol, Oberamts Neuenbürg, beginnend, und beim Steinhäusle 
in das Albthal mündend, Zeitſchr. I. 100. 

34 Die Alb, von ber das Thal und bie beiden Klöfter ben Namen trageıı, 
inter deren linke Zuflüfle ber von dem wirtembergifchen Dorfe Bernbady kom⸗ 
mende Bernbacd gehört, N 

5 Sulzbach, A. Gernsbach, zu dem Frauenalber Kloftergebiet gehörig. 
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von Louffenoumwe  welde meynent zü habend, barumb dann beide 
partifen vorgenanten einander zügefprochen habent. Noch dem wir nü 
clage, antwurte, wibderrede und nochrebe, Tuntjchaft und briefe, 
und was yeglicher teil der fachen halb für uns brocht hat, ver- 
nommen und verhört haben, jo enticheiden wir die vorgenanten 
partijen, das die von Sultbach feine züfart haben jöllent in des clofters 
Herrenalbe widem welde und auch in der von Luuffenoüme welde, die 
dann grave Heinrich won Cberftein feliger gedechtniß, dem clofter 
und den monichen zu Herrenalbe mit dem borffe Louffenouwe zu 
fouffende gegeben hat, und das auch die von Sultzbach den abt 
und covent zu Herrenalbe und auch bie von Louffenouwe der zuͤ⸗ 
ferte halb furbaßhin unbefumbert und ungeirret laffen ſoͤllent. Und 
von folich8 ſchadens wegen, jo beide partijen des puncten halb, die 
zufart antreffend, gemeldet habent, enffcheiten wir, das fein teil 
dem andern beheinen jchaden darumb ußzurichten oder zu beferen 
ichuldig fin fol. Item als dann der abt zu Herrenalbe von fin 
und fins covents wegen geclagt hat, wie die eptiffin und covent 
zu Zrowenalbe in und fin gobhus irren an einem wafjer und 
‚vifchengen, das halbs in die marde gon Spilberg? gehöre, mit 
namen die Albe, danı was frevel oder unzuͤcht biß mitten in das 
jelbe waſſer beichehe, do haben die von Spilberg uber zu rich: 
tend ꝛc.; daruff eptiffin und covent zu Frowenalbe geantwürt haben 
under anderm, das der abt und covent noch Feinre von Herrenalbe, 
oder yemans von iren wegen nie nigit, weder wenig noch vil, an 
dem obgenanten waſſer inngehabt, herbrecht noch genoſſen haben, 
funder die eptilfin und ir gotzhuß haben das jelbe waſſer und 
viſchentzen yeweltens enger, dann yemans furbenden möge, und 
lenger dann lands reht, ftettreht oder gewonheit ſij, gerümweclich inn⸗ 
gehabt, genußet und genofjen, one der von Herrenalbe richtlich an⸗ 
ſprach, des fie auch hoften kuntſchaft furzubringen, der fie getru= 
weten im rehten zu genichien; und do zu, db es notbürftig wurde, 
jo möhten fie, die eptiffin und die frowen, den darumb wifjentlich 
were, darumb wol tün, was mit reht erfant wurbe, und das jelbe 
ir innhabende eigentlich güt wol behalten, als recht were ꝛc., wie 
dann clage, antwurte, wiberrede und nachrede davon mit vil me 
worten gelütet hat; enticheideu wir die vorgenanten beide partijen: 
jweret die eptiffin ınit zweyn iren coxentfrowen zu gotte und ben 





ı Roffenau, Oberamts Neuenbürg. 
2 Spielberg, A. Durlach. 
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heiligen, das das vorgerürt wafjer und vilchenten ir und irs co⸗ 
vents zü Frowenalbe fij, und nit des abts und covents zu Herren- 
albe, und auch das fie, bie eptiffin und ir covent, deflelben waffers 
und vilchengen genofien habent lenger dann lands reht fij, ane alle 
rechtliche anfprach, jo follent der abt und covent zu Herrenalbe die 
eptiffin und covent zu Frowenalbe bij dem felben wafler und viſch⸗ 
enben bliben und fie fürbaffer ungeirret und ungehindert daran laſſen. 
Sweret aber die eptilfin mit zweyn iren coventfrowen ſolichs nit, 
jo jöllent der abt und covent zu Herrenalbe bij dem felben waffer 
und viſchentzen bliben one irrunge und hinderniß eptiffin und co- 
vents zu Frowenalbe, tem als dann bie eptilfin und covent zu 
Frowenalbe dem abt und covent zu Herrenalbe zügejprochen habent 
von bes walds wegen, genant die ſmytte, und des thannwalds dar⸗ 
under gelegen, wie das bie von Herrenalbe unberitanden haben, 
fie an etlichen enden zu hindern und zu irren, und haben in auch 
iv holtz darinn abgehöwen, und meldent deßhalb ſchaden, den fie 
meynent, der. abt und covent zu Herrenalbe inen jchulbig zu be- 
ferende fin jölle 2c.; daruff abt und covent zu Herrenalbe geant- 
wurt habent, das fie nit wiſſent, das fie, noch ir gotzhus, oder bie 
iren, bie frowen von Albe und ir gotzhuß oder die iren an feinem 
irem walde underjtanden habent zu hindern, dann fie den felben 
waldt, genant die jmytte, allewegen inngehabt, genügt und genoffen, 
befhüst und beheygt haben, als verre dann das ir ftift und widem 
brieff den jelben walt innhalte one alle rehtlich anſprach, als reht 
fij, der frowen von Albe halb, und folicher züfprüche und irrunge 
bald, fo die frowen von Albe inen geton habent, meldent fie ouch 
ſchaden, fo fie meynent eptijfin und covent zu Frowenalbe inen 
zu Terende ſchuldkig fin follen zc., wie dann anſprach, antwürt, 
wiberrede und nochrede davon mit vil me worten gelutet hat; ent: 
fcheiden wir bie vorgenanten beide partijen, das die eptiffin und 
ber covent zu Frowenalbe von folichem zuͤſprüche fin und fein teil 
dem andern beheinen ſchaden darumb ufzurichtend oder zu beferende 
ſchuldig fin fol. tem als dann der abt zu Herrenalbe von fin 
und fing covents wegen geclagt hat von eins hofes wegen, den die 
eptiffin und covent zu Frowenalbe zu Wealich * habent, der ime 
und fime gotzhuße bettber, fturber und dienftber fij, und die ep⸗ 
tiffin habe den felben Hoff dem jchultheiffen zu Malſch geluhen, 
und ber tüge nu ime und fime gotzhuſe weder bette, flüre noch 
dienfte von dem felben hofe zc.; daruff die eptiljin und covent zu 
I Mali, A. Ettlingen. 
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Frowenalbe geantwurt babent, das fie den felben iven Hoff zu 
Malſch habent tun verlihen dem obgenanten jchultheilfen, und ſij 
in der lihenunge nemlich verbingt, das er inen ire gülte jerlichen 
rihten folle, und folle der Hoff furbaß icht tün, das folle fie nit 
anegen, doch ußgenommen ire frijheite, die fie haben uber ire 
gutere do oder anderſwo, die fie zu iren handen haben, das ine 
das unſchedelich daran ſii 2c., wie dann clage, antwurt, wiberrebe 
und nachrede mit me worten gelutet hat; entjcheiden wir, das ber 
abt und covent zu Herrenalbe des hofes halbs irem rechten noch⸗ 
gen mogen. Duchte aber bie eptiffin und covent zu Tromenalbe, 
das der abt und covent zu Herrenalbe darinn zu wite gen wolten, 
jo mogent fie ſich des underſten mit rehte zu herweren. Item als 
dann eptiffin. und covent zu Frowenalbe dem abt und covent zu 
Herrenalbe zügefprochen habent, wie das der abt und fin covent 
wiejen zu Malſch machen, do vormols eckere geweſen fien, und 
underften do den frowen von Albe ires teiles des gehenden, ben fie 
do haben, zu entweltigend, und wöllen den nit geben noch volgen 
(ajjen, und meldent auch ſchaden darinn; daruff abt und covent zu 
Herrenalbe geantwurt habent, das fie nit willen, das fie der ep- 
tijjin oder dem covent zu Frowenalbe deheinen zehenden fchuldig 
jien zu gebend, und legerten daruff ire büllen und bebftlich frijheit, 
jo fie darumb beiten zu verhören ꝛc., wie dann anſprach, antwurt, 
widerrede und nochrebe davon mit me worten gelutet hat; entjchei- 
den wir die vorgenanten partijen: ift, das der abt und covent zu 
Herrenalbe icht wielen ufjer eckeren zu Malſch gemacht hant, und 
das die eckere gezehendet habent, fo jollent die wiejen auch zehen- 
den. Iſt aber zu Malſch recht oder gewonheit, wurbent ufjer edfern 


wijen gemacht, und wie wol die eckere gezehendet hettent, das dann . 


die wiejen nit gehenden foltent, jo fol e8 auch do bij bliben. Und 
als eptiſſin und covent zu Frowenalbe der fachen halb ſchaden ge: 
meldet hant, darumb jollent abt und covent zu Herrenalbe feinen 
ſchaden ſchuldig fin ußzurichten oder zu beferen. Item als dann 
der abt zu Herrenalbe von fin und find covents wegen geclagt hat, 
wie das er und fin gotzhuß ein birtteil an dem cleinen zehenden 
zu Malſch Habent, und do irre in eptiffin und covent zu Frowen⸗ 
albe an dem flahß beflelben zehenden ꝛc.; baruff eptilfin und covent 
zu Frowenalbe geantwurt habent, das fie an dem obgenanten flahß 
zehenden die zwey teile und das clofter von Büre! das birteil 


1 Das Gifterzienferinnenflofter Lichtent hal bei Baden, nad) bem babei 
liegenden Dorfe auch Beuren genannt, Zeitſchr. VIE 76, 
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habent, und fie habent auch ive zwey teile yeweltens lenger dann 
yemans verbenfen möge, inngehabt, gerümeclich bejeflen und ge- 
noſſen, ane der von Herrenalbe und menglich8 von iren wegen 
rehtlich anſprach, des fie hoften Tuntichaft furzubringend; darzu 
fo mohten fie, die eptifjin und die frowen, ben das wiljentlich 
were, das felbe ir innhabend gut, den obgerürten iren teil an dem 
zehenden wol beheben als recht were ꝛc., wie dann clage, antwurt, 
widerrebe und nachrede davon mit me worten gelutet hat; ent- 
ſcheiden wir die obgenanten partijen: ſweret die eptilfin mit zweyn 
iren coventfrowen, das die zwey teile des flahßzehenden ir und irs 
gotzhuſes fient, und fie und ir covent des genofjen habent lenger 
dann lands reht fij, one alle vehtlich anjprach, jo jollen eptiſſin und 
covent zu Frowenalbe fürbaß do bij bliben, ungehindert bes abts 
und covents zu Herrenalbe. Sweret aber die eptilfin mit zweyn 
iren coventfrowen in obgejchribner moß nit, jo fol dem abt und 
covent zu Herrenalbe der dirte teil des flahßzehenden gefolgen, un: 
gehindert und ungeirret eptiffin und covents zu Frowenalbe. Item 
als dann eptijfin und covent zu Frowenalbe dem abt und covent 
zu SHerrenalbe zügejprochen habent, wie das der alte cuſtor zu 
Malſch vor zijten eckere beitanden habe und buwete die in frone 
mit den armen lüten, und meynte in darumb feinen zehenden zu 
gebende von den ſelben edern, die in doch vormols und jither ge- 
zehendet habent, und bes jtee ine ufje vier und zwentzig malter 
und vier jümere fruchte, und vordent das geferet und meldent auch 
haben darinn; daruff abt und covent zu Herrenalbe geantwürt 
habent, das fie den cuſtor verhört Habent, der preche, was edfere 
er gebuwet hette, do den frowen von Albe ver zehende von gehörte, 
ven hette er auch gegeben, und möhte barumb wol tün, was im 
bas reht erfante; und fie werent auch den frowen von Albe umb 
ſoliche frucht Foften und ſchaden nicht ſchuldig und möhtent darumb 
auch wol tün, was inen mit reht erfant würde zc., wie dann an: 
ſprach, antwürt, widerrede und nachrebe davon gelutet hat; ent- 
ſcheiden wir beide partijen vorgenanten: jweret der abt von Albe 
mit zweyn finen coventherren zu gotte und den heiligen, das der 
alte cuſtor aljo verhört worben ſij und in vorgejchribner moß ge- 
antwurt habe, und auch das fie den frowen von Albe umb foliche 
frucht koſten und ſchaden nit jchuldig fien, jo jollent abt und co: 
vent zu Herrenalbe des zuſprüchs empreiten und darumb nigit 
Ihuldig fin. Sweret aber der abt mit zweyn finen conentherren 
jolih8 nit, was dann bie eptiffin von Albe furbringt, als reht iſt, 
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das der abt und covent zu Herrenalbe ir und dem covent zu Froͤ— 
wenalbe joliher fruchte und ſchadens fchuldig ſij, das fol ir abt 
und covent zu Herrenalbe geben und ußrichten, doch nit uber bie 
jomme funfsig guldin, als fie dann in irem zujpruch ben gemelbet 
hant. Item als dann der abt zu Hervenalbe von fin und fing 
covents wegen geclagt bat, wie da8 die eptiffin von Frowenalbe 
geichaffet habe, das ein des abts hinderſeß von iren wegen gefangen 
fit in fins goßhujes Herrenalbe gevichten, zwingen und bennen, mit 
gewalt und ane recht, daruß gefüret und gon Eberſtein in ben 

thurn geleit fij ꝛc.; nach dem eptiffin und covent zu Frowenalbe 
daruff geantwurt haben, jo entjcheiden wir, das abt und covent 
zu Herrenalbe von dem zuſpruch fin und eptiffin und covent zu 
Tromwenalbe deßhalb furbaß unbefumbert laſſen jöllent. tem als 
dann eptilfin und covent zıı Frowenalbe dem abt und covent zu 
Herrenalbe zügejprochen habent, wie das der felbe abt und covent 
eine jchefferife habent zu Malſch uff dem hüttenrein, do habent die 
eptilfin und covent zu Frowenalbe bißher gehenden von genom— 
nen, und ſij ine der gegeben lenger daun yeman werdenden moge, 
und abt und covent zu Herrenalbe underſtanden, fie daran zu bins 
dern und des zu entweltigend, bes fien fie zu ſchaden kommen an 
hundert güldin mynre oder me ꝛc.; daruff abt und covent zu Her: 
venalbe geantwurt habent, das fie der eptijfin und covent zu ro: 
wenalbe von irs gotzhuß eigen ſchoffen feinen zehenden geben jollent, 
noch nie feinen gegeben habent, und legerten daruff ire bebftliche 
frijbeit und bullen zu verhoren, jo getruweten fie, das in und 
irem gotzhuſe felicher zufpruch und intrag unbillicher gejchehe, und 
auch umb ben vorgerürten zufpruch vertragen und unbefumbert 
von den frowen von Albe bliben folten, und ine umb den vorge: 
nanten fojten und ſchaden in dem züfpruch nit ſchuldig ſien, und 
mobten auch darumb wol tun, was inen mit reht erfannt würde ꝛc., 
wie dann anfprach, antwurt, widerrede und nachrede dovon mit me 
worten gelutet hat, entjcheiden wir: jweret der abt von Albe mit 
zweyn finen coventherren zit gotte und den heiligen, das er von 
des gotzhuß Herrenalbe eigenen jchoffen uff dein Hüttenrein keinen 
zehenden geben fölle noch nie gegeben habe, jo jol abt und covent 
zu Herrenalbe von irs gotzhuß Herrenalbe eygen fchoffen uff dem 
hüttenrein der eptijfin und covent zü Frowenalbe furbaß nit zehen⸗ 
ben, und umb den vorgemelveten ſchaden nigit ſchuldig fin zu be 
ferend noch ußzurichtend. Sweret er aber mit zweyn finen covent- 
herren ſolichs nit, fo fol ee von des clofters Herrenalbe engen 
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Tchoffen uff dem huͤttenrein zehenden geben, und was fchadens auch 
eptiffin und covent zu Frowenalbe deßhalben furbringent, als reht 
ift, ven fol ine abt und covent zu Herrenalbe feren, doch das bie 
ſomme uber hundert guldin nit fij, al8 dann in irem züfprud) 
gelutet hat. Und als wir nu diſe unfer entjcheidungee ven obge⸗ 
nanten beiden partijen geoffenet habent, jo haben wir bie jelben 
beide partijen gebetten und fie mit irem wiflen und willen: über: 
tragen aljo, das fie jolicher eide, jo ynen yetwederſite noch diſer 
unjer entſcheidunge gebüret zü tünde, einander erlaſſen habent. 
Und difer unfer entjcheidunge, und was hie vor gejchriben ftet, zu 
worem urfunde und ewiger gevechtniß, jo haben wir Bernhard 
grave zu Eberftein worgenant unjer eygen infigel tun henden an 
bifen brieff. Und wir die eptijlin und der covent zu Frowenalbe, 
und wir der Abt und der covent zü Herrenalbe, befennent uns 
beiderfite, das der wolgeborne herre grave Bernhard, grave zu 
Eheritein vorgenant, unſer gnediger Lieber berre, uns umb bie 
vorgerürten ftüde in obgejchribuer mofjen entjcheiden und uns aud) 
von der ende wegen ber einander zu herlaffend gebetten und mit 
unſerm wijlen und willen ubertragen bat, als vorgeichriben ftet. 
Und wir die eptiffin und der covent zu Frowenalbe gereden und 
versprechen fur uns und alle unſer nochkomen, in Fraft diß briefs, 
bij jolicher vorgejchribner entfcheidunge und ubertrage zu blibend, 
do wider nit zu tünde noch zu finde in deheinen weg one alle ge= 
verde. Und des zu urfunde jo haben wir bie eptijfin unfer cptij 
infigel und wir der covent unſers covents infigel zu Frowenalbe 
‚fur uns und alle unſer nachkommen des cloſters Frowenalbe 
mit rehter wiſſen gehenckt an diſen brieff. Und wir der abt und 
der covent zu Herrenalbe gereden und verſprechen auch fur uns 
und alle unſer nachkommen in kraft diß briefs, bij ſolicher worge- 
ſchribner entſcheidunge und ubertrage zu blibend, do wider nit zu 
tünde noch zu finde in deheinen weg one alle geverde. Und des 
zu urfünde fo haben wir der abt unfer eptij infigel und wir der 
covent unſers covents infigel zu Herrenalbe fur uns und alle unfer 
nochfonmen des cloſters Herrenalde mit rehter wiflen ouch ges 
bendt an diſen brieff, ber geben ijt uff fritag vor fant Johans 
Baptiften tag in dem jare, als man zalte von Chrifti geburte 
viergehen Hundert driffig und ſüben jare. Und find difer briefe 
zwene in glicher forme, der heglicher partijen vorgenanten einre 
gegeben ift. 

Perg. Orig. Die 5 Sigel, wohlerhalten in grünem Wachs, hängen an. 
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1) Das bekannte Sigel des Grafen Bernhard I. von Eberftein (Krieg a. a. 
O. auf der Sigeltafel) ; 2) das der Aebtiffin Agnes von Gertringen, Schild 
mit zwei von einander abgefehrten Sicheln (Zeitſchr. U. 357), mit ber Um⸗ 
ſchrift: 2... . gertringen; 3) das parabolifche Sigel des Klofters Frauen: 
alb, eine Klofterfrau, in der Linken cin aufgefchlagenes Buch, mit der Um: 
ihrift: 8. ABBATISSE ET CONVENTVS. IN. ALBA. (Zeitfär, XII, 
448.); 4) das parabolifche bes Abtes Heinrich von Herrenalb, ein ftehender 
Adt, in ber Rechten den Abtsſtab, in ber Linken ein Buch, mit der Umfcrift: 
Sigillum. fratris. . henrici. abbatis. in. alba; 5) das runde Conventsfigel 
von Herrenalb (Zeitſchr. VI. 328). — Am Saalbuch ficht die Urkunde fol. 
160—168. 2 | 


Markgraf Jakob I. von Baden urkundet, daß das Flöken auf ber Alb dem Klo- 
jter Frauenalb an dem Eigenthbum feines Fifchwaflers und feiner Wälder 
feinen Schaben bringen und daß das Klofter fein eigenes Holz zollfrei auf 
ber Alb ſolle flögen dürfen. Baben. 1440. Juni 7. [Reg. 34.] 


Wir Jacob von gotts gnaden marggrafe zu Baden ꝛc. und 
grafe zu Spanheim bekennen voffenbare mit diſem brieff || für ung 
und unjere erben, als das waſſer, genannt die Albe, yetzunt flobig 
gemacht ift, dafjelb flößen, das hinfür H in Fünfftigen zijten gejcheen 
wirdet, fol den erjamen geiftlichen, der eptilfin und convent des 
clojter8 Fraume || nalbe und iren nachkommen und dem felben gottj- 
huß deheinen fchaden bringen an der eigentichafft irs teils des 
fiſchwaſſers und irer welde; und weres das jemand, wer der were, 
unterftunde ir holg abzüuhaumwend und hinweg zu füren one iven 
willen, dem mögent fie das wol weren, und follichem holtz nach— 
faven, die ſelben, die das hingefürt hettend, und auch das holtz zü 
hanthaben und zü behalten, wo fie des innen werbent und ed ans 
fomen mögent; und ob fie unfer und der unſern hilff darinn not= 
durfftig und begeren würdent, jo jollen und wöllen wir und unfere 
erben zü einer yeglichen gijte, je des aljo not were und würde, 
ine beholffen und beraten fin züm getrüwlichiten und beiten, ba-= 
durch ine das gewandelt und benommen werde nach zimlichen bil- 
(ichen Dingen, ungeverlichen. Deßglichen weres ob yemand under- 
iteen würde, in irem ſiſchwaſſer zü fiſchend widder iren willen, 
dem follent fie wol macht haben, das zu weren. Sn jollichem fo 
jie des begeren werbent, follen und wöllen wir ine auch mit hilffe 
und rate by fin, damit das gewendet und gewandelt werde, als ob 
ung ſelbß das berurte und angienge, one geverde. Wir haben auch 
fur uns und unfere erben den obgenannten eptijfin und convent 
und iven nachkomen gnabe getan und tün ine bie in crafft diß 
brieffs, alfo was fie uff dem obgenannten waſſer irs eigenen holtzes 
zü irer notdurfft ungeverlich flögen werbent, das wir ine bas uff 
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dem felben vorgeſchrieben waſſer zollfry und ungehindert fürfüren 
laſſen jollen und mwöllen, alles one geverde. Und des zü warem 
urfunde, jo geben wir ine diſen brieff verfigelt mit unjerm infigel, 
das wir heran haben tün hencken, der geben ift zu Baden uff den 
dynſtag nad) ſant Bonifacien tag, anno domini millefimo quabrin- 
gentejimg quabragefimo. 

Perg. Orig. — Mit dem bei Zell, Bab. Wappen, Taf. VL. Nr. 35 abs 
gebrudten Sigel des Markgrafen Jakob I. von Baden, Die Bemerkung Zell’s 
(S. 20 f.), gegen Herbfter, daß Markgraf Jakob nicht erft 1453 das zufam- 
mengejegte baben-fponheimifhe Wappen zu führen angefangen habe, fondern 
Thon 1444, erhält durch unfere Urkunde Beſtätigung und zugleich die Berich- 
tigung, daß dies ſchon 1440 der Fall war. — Im Saalbud flieht bie Urkunde 
fol. 15. 


Die Amtleute Hans von Helmflatt und oft Helwig vertragen zwifchen ber 
Markgrafſchaft Baden und dem Klofter Frauenalb über das ftrittige Fiſch⸗ 
wafier in der Maiſenbach. 1487. Dec. 17. [Reg. 48.] 


Zuͤ wißen, als irrung und fpen geweßen findt bes fiſchwaſſers 
der Meyßenbach, der berfchafft der margraffichafft zü Baden || und 


gotzyuß Frouwenalb züften, darin wir beyd, nemlih Hans vor 
Helmftatt und Joſt Helwig, mit verwilligung || beyder unßer ober⸗ 


feytt ampb gefehen haben, irrung und gezangk zü verhütten, und 
haben unß des felben fiſchwaſſers guͤtt || lichen alfo zu fiſchen ver- 
tragen in nachgeſtympter maß, oͤdes teyls gerechtigkeyt jo zü fiſchen 
und zü banthaben, wie nachvolget. Zum erſten dem nach und 
die bach von brüdlin an byß oben an die Meyßenmüll?, da 
unßer frouwen von Alb marc windett und des gotzhuß Herenalb 
mare angeett, beyde oberkeyt filches züftant, jo jollen und mogen 
beyde oberfeytt das waſſer fifchens zu filchen veriyhen ſammet und 
mit eynander, und eyn zinß Hbem iren halben teyll da mit zü 
gewarten. Ober aber follich waſßer mag Hder teyll ſynen teyl 
veriyhen im zü nüßlichiten, dem andern onjcheblichen, doch alſo ob 
ein teyl den ſynen teyl in ſünderheytt verlyhen oder ſelbs des 
willens fin wolt zu filchen, fo alß dan zü qwemlicher zytt ein teyl 
unberjtündt das waßer zu fijchen, jo fol er das in zytt bem an⸗ 
dern verkünden, alſo das das waßer in gemeynſchafft gefilt 
werdt, Hdem teyl onfcheblich, eB wer dan ob ein teyl dem an- 
bern zü beqwemlicher zytt enbotten heet das waßer zü fiſchen, 
und der anberteyl, dem aljo enbotten wer, nit darzü thün 


123 Die Maiſenbach, am Aıtberg auf wirtembergifchem Gebiet 
entipringend,, fließt an Langenalb, U. Pforzheim, vorbei, nimmt bei 
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welt und uffhalten wiber die billichfeyt, jo mag ber, ber bem 
alſo enbotten hat, fiſches worfarn on inredt des anderteyls ongever- 
ih. Und alß wir den zang befichtiget haben, fo entſcheydenn wir, 
das der vecht und meyſt flüß des waflers ftramß die glach und 
zullitatt fin fol beyder marck myner frouwen von Alb und Langen: 
albe ? der margraffichafft züftoon zu underſcheyd, und waß alfo 
nach ußwyſung bes rechten ftromß des wajßers bie gen Frouwen⸗ 
alb gelegen ift, fol myner froumwen von Alb zufteen, und weß der 
ander ſyten gen Langenalb, mynem heren dem margraffen zuͤſton 
und beliben, on inredt des anderteyls, doch alfo ob ettwaß Yb 
nah jtram und ußwyfung des bachs uff den teyl margraffichafft 
gelegen, de8 myner froümen von Alb von alter her verzinjt und 
verbeett heett, das fol alfo in jollichen fton bie verliben und fin wie 
von alter ber ongeverlichen, und der glychen herwider der mard: 
graffichafft. Und waß ußflüß gewandt findt oder hinnach 
werbent, die mag Hber uff finen teyll Hin wol fifchen und ſich 
ber gebruchen nach ſynem nüß und gevallen, on des andern in⸗ 
reddt ongeverlich. Ob die bach an ettlichen enden zwyck⸗ 
Mebelich wer worben ober würt, alſo das beyde parthy fich nit 
fündent verfton oder vereynigen ber mynſt ftram, des flüß der bech 
were, jo jollen fie ſich einß gemeynen vereynen, ob fie fich des nit 
vermogen, pderteyl eynen zuhen und benennen und das loß werffen, 
und wen des loß gyt, der fol den zang befehen und die parthyen aljo 
richten und den mynſten fluß des ſtromß der bech entſcheyden nach 
ſynem beften verſtentnüß. Sollicher rechter fluß der bech der fol 
in gemennjchafft gefticht werben, und der ander fluß der bed), das 
nit der recht bach oder Fluß ift, uff welchem teyl der flüßet, ber 
mag fich des gebruchen nach ſynem beiten on bes andern inrebtt, 
wie obbeſtympt ift. Und dthwyl wir beyd obgenant amptlütt, nem⸗ 
ih Hans von Helmftatt und Soft Helwig un ampbvertragen mit 
gehell beyder unßer oberfeytt vertragen hantt, big zü urfundt hatt 
unßer yglicher fin eygin ingefigel gehangen an dien brieff, der 
zwen glich jagen fint, Hder parthy eynen hatt, die geben findt uff 
mentag nach Lucie anno nach ber gebürtt Chrijti tuſent vierhun⸗ 
dertt in dem füben und achzigſten jar. 

Perg. Drig. — Das Sigel des Hans von Helmftatt hängt an, von bem 


des Joſt Helwig nur ein Feines Brudftüd. — Abbrud: Serini, RO. 
Beil. Lit. X. ©. 20 ff. 


ver Maifenmühle den Holzbach auf, und mündet unterhalb Marrzell in 
bie Alb. 
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Indulgenzbrief der Cardinalbiſchöffe Robericus, Dliverius, Marcus, Julianus 
und Johannes, der Earbinalpriefter Johannes, Georgius, Hiernonimus, 
Dominicus, Johannes, Paulus, Johannes Jacobus, Laurentius, Ardi⸗ 
cinus und Antoniottus, und ber Carbinaldiafonen Petrus, Raphael, os 
bannes und Baptifte. 1489, Nov. 6. Nom. [Reg. 49.] 

Rodericus Portuensis, Oliverius Sabinensis, Marcus Pene- 
strinus, Julianus Ostiensis, Johannes Albanensis episcopi, Jo- 
hannes tit. sancti | Marcelli, Georgius tit. sancte Marie trans 
tiberim, Jeronimus tit. sancti Grisogoni, Dominicus tit. sancti 
Clementis, Johannes tit. sancti Vitalis, Paulus tit. sancti Sixti, 
Johannes Jacobus tit. sancti Stephani in Celio monte, Lauren- 
tius ‚tit. sanete Susanne, Ardicinus tit. sanctorum Johannis et 
Pauli, || Antoniottus tit. sancte Anastasie presbiteri, Petrus 


sanctorum Cosme et Damiani, Raphael sancti Georgii ad velum 


aureum, Johannes sancte Marie in aquiro, et Baptista sancte 
Marie nove diaconi miseratione divina sacrosancte Romane 
ecclesie cardinales, || universis et singulis presentes literas in- 
specturis salutem in domino sempiternam. Splendor paterne 
glorie, qui sua mundum ineffabili illuminat claritate, pia otav 
fidelium de ipsius clementissima maiestate sperantium tunc 
precipue benigno favore prosequitur, cum devota ipsorum hu- 
militas piis sanctorum precibus et meritis adiuvatur. Cupientes 
igitur, ut altare sancti Sebastiani martiris, situm in ecclesia 
monasterii Cellemarie!, Frouwenalb vulgariter nuncupati , or- 
dinis sancti Benedicti, Spirensis diocesis, ad quod, sicut acce- 
pimus, quedam naotabilis societas, confraternitas nuncupata, 
hominum sexus utriusque in bonore eiusdem sancti fore dinosci- 
tur instituta, et ad quod dilecti in Christo nobiles Johannes 
de Berwangen ? et Anna eius uxor ex comifibus de Tengen ® 
coniuges, diete diocesis et prefate confraternitatis confratres 
singularem gerunt devotionem, congruis frequentetur honori- 


* bus, et a christifidelibus iugiter veneretur, librisque, calicibus, 


1 Eine halbe Stunde unterhalb Frauenalb, ift noch eine MWallfahrtsfirche 
mit einigen Gebäuden, mit denn Namen Marrzell oder Mariazell. Sinb 
vielleicht die eriten Anfänge von Frauenalb nach Mariazell zu verlegen, ober ift 
erft von Frauenalb aus fpäter bie bortige Walfahrtsfirche gebaut worden? 
Bergl. die Bulle Cöleſtins III. von 1197. 

2 Die v. Berwangen (bei Eppingen) gehörten zum Kraichgauer Abel 
und hatten ihre Begräbnißftätte in Herrenalb, Zeitſchr. VI. 221. Orus ius. 
An. Suev. II, 29, 

3 Weber die Grafen v. Thengen ſ. Zeitſchr. I. 84 f. 

Zeitſchr. XXII. 22 
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luminaribus, ornamentis ecclesiasticis ac rebus aliis pro divino 
cultu necessariis decenter muniatur necnon in suis structuris 
et edifitiis debite reparetur, ipsumque altare et dieta confra- 
ternitas manuteneantur et conserventur, utque christifideles 
ipsi eo libentius causa devotionis confluant ad idem altare et 
ad munitionem, reparationem, manutentionem et conservatio- 
nem huiusmodi manus promptius porrigant adiutrices, quo ex 
hoc ibidem dono celestis gratie uberius conspexerint se refec- 
tos, nos cardinales prefati, videlicet quilibet nostrum, de om- 
nipotentis dei misericordia ac beatorum Petri et Pauli aposto- 
lorum eius auctoritate confisi omnibus et singulis christifidelibus 
utriusque sexus vere penitentibus et confessis, qui dietum altare 
in eiusdem sancti Sebastiani nativitatis, sancti Johannis Bapti- 
ste, sancte Anne matris beate Marie virginis, ipsiusque 
ecclesie dedicationis, que dominica proxima sequenti post festum 


assumptionis eiusdem beate Marie virginis celebratur, ac die ' 


proxima sequenti post festum dicte dedicationis, qua tunc 
anniversarium confratrum dicte confraternitatis peragi consuevit, 
festivitatibus et diebus, a primis vesperis usque ad secundas 
vesperas inclusive devote visitaverint annuatim et ad premissa 
manus porrexerint adiutrices, ut prefertur, pro singulis festi- 
vitatibus et diebus predictis, quibus id fecerint, centum dies 
de iniunctis eis penitentiis misericorditer in domino relaxamus 
presentibus perpetuis futuris temporibus duraturis. In quorum 
omnium et singulorum fidem et testimonium premissorum literas 
nostras huiusmodi fieri nostrorumque solitorum sigillorum ius- 
simus appensione muniri. Datum Rome in domibus nostris 
sub anno a nativitate domini millesimo quadringentesimo octua- 
gesimo nono, die vero Sexta mensis Novembris, pontificatus 
sanctissimi in Christo patris et domini nostri domini Inno- 
centii divina providentia pape octavi anno sexto. 
Perg. Drig. Die Sigel, an rothhänfener Schnur, find alle abgefchnitten. 


Revers bes Markgrafen Chriftof I. von Baden gegen das Klofter Frauenalb 
wegen der von Frauenalb gegen die Schweizer geleifteten Hilfe. Baden. 
1499, Oft. 5. [Reg. 52.] 

Mir Chriftoff von gottes gnaden marggrafe zu Baden 2c. und 
grafe-zu Spanheym befennen mit diefem briefe, als wir bes ver: 


1 &8 ftand zuerſt sequenti in ber Urkunde, wofür die barüber corti- 
girt iſt. | | 
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gangen jars in || den fehweren uffruren und Friege der Swytzer, 
damit fie fich gegen dem allerdurchlüchtigſten fürften, unſerm aller⸗ 
gnedigften herren || dem romifchen Funig, dem heyligen vomifchen 
ryche, dem Bunde im lande zu Swaben, uns und andern defjelben 
versandten uber und widder den Foniglichen landtfrieden jungft zu 
Wurms gemacht, mit verberbung Tande und Lüte” emböret hatten, 
uff ernftlih mandaten und gebotte deſſelben unſers allergnedigiten 
herren bes Funigs, als eyn gehorjamer fürft finer maieftat und 
des heiligen rychs, auch uff erforderung der hauptlüte gemelts 
bunds, darzu wir mit verfchrybungen junderlich auch verwandt 
find, als eyn bundtgenoffe zu handthabung des obgemelten Tonig- 
lichen landtfriedens, auch zu bilffe, rettung und byftandt der konig⸗ 
lichen maieftat und andern unjern bundtgenoſſen, und unſſelbs, 
unfern landen, lüten und verwandten, geyitlichen und weltlichen 
zu uffgaltung, uns mit unfer eygen perjon und eyner merdlichen 
zale der unjern zu roſſe und fufle zu dem obgemelten Handel ge- 
than und daby gut zyt, biß die zu rachtung komen, enthalten 
haben, mit jollidem Foften und bejwerungen, die uns für unſſelbs 
alleyn zu tragen unmäffig und zu were geweit fin, deßhalben wir 
alle die unfern und verwandten, geyftliche und weltliche, umb 
bilffe und ftüre gütlich angejucht, die fich varinnen gutwillig er: 
zeugt und gehalten. Und wiewole under denſelben die wirdig und 
erjamen geyſtlichen, unfere lieben andechtigen eptiffin und convent 
des gotshußs Frauwenalb von unfern fordern feliger gedechtnis als 
zum teyl caftwögtemmd ſchirmherren befjelben irs gotshußs, und 
den grafen von Eberſteyn vor jaren gnediglich find gefryhet, under 
anderm das wir oder unjere amptlüte inen oder den iren ußzu— 
ziehen oder zu reyſen bheyn gebott thun jollen, jo haben doch die= 
jelben eptiffin und convent unangejehen follicher irer fryheyten, in 
betrachtung fwere und forglichent der egerürten Friege und uff- 
ruren, im krafft vorgemelts koniglichs landtfriedens und zu eren, 
gefallen und gut der Foniglichen maiejtat, dem heyligen romiſchen 
ryche, uns und inenſelbs wit uß eynichen jchulden, ſunder uß 
gutem fryem willen, uns in ſolchem handel von irs gotshußs Tüten 
mit etlichen Enechten und an unjern gelittenen koſten mit eyner 
zymlichen ſumme gelts auch gutwillige hilffe und ftüre gethan, Die 
wir von inen zu gnedigem band und gefallen angenomen und 
zugefagt haben; gereberi, verjprechen und wollen auch mit diejem 
briefe für uns, alle unjere erben und nachfomen, das inen jolfich 
hilffe und ftüre, fo fie uns alfo uß gutem willen bewiefen und 
22” 
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ertzeygt, und wir auch in derſelben geftalt als von gutem willen 
und nit uß eynichen pflichten angenomen hand, von den vorgerürten 
iren fryheyten yet und nachmals in verglichen und andern fachen 
in keynen wege jcheblich oder nachteylig, ſunder gantz unabbrüch: 
lich, und diefelben ire fryheyten binfür nach ußwyſung und inhalt 
der briefe, die jie darüber haben, by krefften fin, bliben und ge= 
halten werben follen, alles one geverde. Und des zu urfunde haben 
wir inen diefen brief mit unfern anhangenden infigel befigelt thun, - 
geben zu Baden uff ſamſtag nah ſauet Michels des heyligen ertz— 
engel3 tag nach der geburt Chrijti unſers lieben herren als man 
zalte viergehen hundert nüntig und nün jare. 
So. Kieffer, doctor, canczler. 
Berg. Orig. — Das Sigel des Markgrafen Chriſtof J. von Baden 


hängt an. (Vgl. Zell, b. W. S. 21.) — Im Saalbuch ſteht die Urkunde 
fol. 15p—16, — Abdruck: Serini, R. O. Beil, Kit. Z. 11, ©. 289 f. 


Die Urkunde hat faft confequent das n verdoppelt: unnd, unnfer, fry 
beytenn, inn. 


Zum Inhalt der Urkunde ift beſ zu — Stälin, W. G. IV. 93, ff. 
und Roth v. Shredenftein, Wolfgang Graf zu Fürftenberg, als oberfter 
Teldhauptmann des fhwäbifchen Bundes im Schweizerkriege d. J. 1499. (Im 
Archiv für öſtr. Ed: 36, 335 ff.) 


ab 


Der päpftliche Carbinallegat Raimund beftätigt die Einverleibung der Pfarr- 
firhen zu Erfingen, Königsbach, Wöllingen, Detigheim und Marrzell, mit 
dem Klofter Frauenalb. Hirfau, 1502, Juni du [Reg. 54] 
Raimundus miseratione divina sacrosancte romane ecelesie 
tit. sancte Marie nove presbiter cardinalis Gurcensis, ad uni- 
versam Ger || maniam, Daciam, Sueciam, Norwegiam, Frisiam, 
Prussiam omnesque et singulas illarum provincias, civitates, 
terras et loca etiam sacro romano imperio in ipsa Germania || 
subiecta ac eis adiacentia apostolice sedis de latere legatus, 
universis et singulis utriusque sexus christifidelibus presentes 
literas inspeeturis salutem in domino sempiternam. Ad per- 
petuam rei memoriam || ex iniuncto nobis desuper ab apostolica 
sede legationis officio ad ea libenter nostre sollieitudinis partes 
convertimus, per que quorumvis monasteriorum et aliorum 
piorum locorum commoditati valeat provideri, ac ea que prop- 
terea provide facta fuisse dicuntur, ut firma perpetuo et illi- 
bata persistant, apostolico robore communimus. Sane pro 
parte dilectarum nobis in Christo abbatisse et conventus mo- 
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nasterii Albe dominarum, ordinis sancti Benedicti, Spirensis 
diocesis, nobis nuper exhibita peticio continebat, quod diversi 
romani pontifices et sancte sedis legati locorumque ordinarii, 
accepto per eos, quod fructus ipsius monasterii adeo tenues 
existerent, quod abbatissa et conventus se ex eis commode 
sustentare et alia eis incumbentia negocia perferre vix possent, 
nonnullas parrochiales ecclesias in Ersingen ! et Kungspach ?, 
Wessingen °, Otika* et Marckzell°, eiusdem diocesis, dicto mo- 
nasterio et eius mense capitulari cum fructibus, redditibus iu- 
ribusque suis universis perpetuo unierunt, annexuerunt et in- 
corporarunt,, prout in desuper respective literis plenius conti- 
netur. Et sicut eadem subiungebat peticio, si litere huiusmodi 
et alie, quecumque eis super apostolicis, imperialibus, regalibus 
et aliis quibusvis concessionibus, privilegiis et indultis eis con- 
cesse, nostre legationis auctoritate confirmarentur, ratificarentur 
et approbarentur, profecto monasterii predicti utilitati persona- 
rumque in illo sub regulari observantia divinis laudibus insi- 
stentium paci et tranquillitati plurimum consuleretur, ideo no- 
bis humiliter supplicari fecerunt, quatenus literas predictas et 
in eis contenta cum nova concessione, quatenus opus sit, con- 
firmare aliasque eis in premissis oportune providere auctoritate 
nostre legationis misericorditer dignaremur; nos qui locorum 
religiosorum quorumvis utilitatem ac in illis sub suavi reli- 
gionis iugo personarum altissimo deservientium quietem supre- 
mis affectibus promovere satagimus, dictarum abbatisse et con- 
ventus supplicationi inclinati, tam unionum, annexionum et 
incorporationum, quam privilegiorum literas quascumque nostre 
legationis auctoritate qua fungimus, in hac parte confirmamus, 
ratificamus et approbamus ac presentis scripti perpetuo patro- 


1 Weber bie Incorporation der Pfarrkirche zu Erfingen (U. Pforzheim) 
mit dem Klofter Frauenalb vgl. die Urkunden d. d. Speyer, 17. Sept. 1248 
Anagni, 20, Oft. 1256 (Beftätigung durch Papft Alerander IV.); und 29. Oft. 
1261. (Ardivfeftion Frauenalb, Convolut 11, Spezialia, Erfingen.) 

2 Ebenjo über Königsbah (A. Durlach) vgl. Urk. d. d. 7. Juli 1363 
und 18. Aug. 1366 (ebendaf. Convolut 14, Spez. Königsbadh). 

3 Ebenfo über Ober: Wöffingen (N. Bretten) vgl. Urk. d. d, Oben: 
heim, 6. Febr. 1461 (ebendaf. Convol. 16, Spez. Oberwöffingen). 

* Ebenfo über Detigheim (X. Raftatt) vgl. Urk. d. d. 24. Merz 1360 
(ebenbaf. Convol. 17, Spez. Detigheim). 

5 Ebenfo Über Marrzell (A, Ettlingen) vgl. Urk. v. Jahr 1324 (ebenbaf, 
Convol. 15. Spez. Marrzell). 
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cinio communimus, supplentes omnes et singulos defectus tam 
iuris quam facti reparabiles, si qui forsan intervenerint in eis- 
dem, et ad maiorem cauthelam ecclesias predictas monasterio 
eidem, prout abbatisse et conventus predicte illas incorporatas 
juste possident, absque congrue poreionis vicariis reservande, 
ex quibus commode vivere possint, detrimento et preiudicio de 
novo unimus, Aannectimus et incorporamus. Quocirca dilectis 
nobis in Christo in Hirsaw et Alba dominorum dicte diocesis 
monasteriorum abbatibus ac officiali Spirensi per hec scripta 
mandamus, quatenus vos vel duo aut unus vestrum per vos 
vel alium seu alios, abbatisse et conventui predictis in pre- 
missis efficacis defensionis auxilio assistentes non permittatis, 
eas contra confirmationem et concessionem nostras huiusmodi 
quomodolibet molestari, contradicetores dieta auctoritate per cen- 
suram ecclesiasticam compescendo, non obstantibus constitu- 
tionibus et ordinationibus in sinodalibus et provincialibus editis 
conciliis generalibus vel specialibus ceterisque contrariis qui- 
buscumque. Nos enim exnunc irritum decernimus et inane, 
si secus super hiis a quoquam nobis inferiore quavis auctori- 
tate scienter vel ignoranter contigerit attemptari, In quorum 
fidem presentes litteras fieri nostrique sigilli jussimus appen- 
sione communiri. Datum in monasterio Hirsaw !, dicte dioce- 
sis, anno incarnationis dominice millesimo quingentesimo se- 
cundo Kal. Junii, pontificatus sanctissimi in Christo patris et 
domini nostri domini Alexandri divina ae: pape sexti 
anno decimo. 


Perg. Drig. Sigel abgefallen. 
Am Saalbuch fteht die Urkunde fol. 9. 


’ Neber den Aufenthalt des Kardinallegaten Raimund in Hirfau 
(diebus non minus quatuordecim vom 28. Mai 1502 an) vgl. Trithe- 
mius, Annal. Hirsaug. zum Jahr 1502 (S. Galli 1690. IL. 594. cf. 587). 


(Fortfegung folgt.) 


Moriz Smelin. 
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Eine anthentifche Erzählung von der Zerftörung 
der Stadt Worms durch die Franzofen 
im Jahre 1689, 


Eine quellenmäßige Gejchichte des Morbbrennerfriegs, welchen 
Ludwig XIV. in den Sahren 1689 und 1693 gegen Städte und 
Dörfer auf beiden Ufern des Mittelrheines führen Tieß, ift be: 
fanntlich erjt noch zu ſchreiben. Das Theatrum Europaeum, aus 
dem unfere Forſcher bisher faſt ausſchließlich ſchöpften — Zeutfch- 
muths „frantzöſiſcher Attila“ ſcheint den Wenigſten unter ihnen 
zugänglich geweſen zu ſein — Tann als eine Duelle erſter Hand 
nicht mehr gelten, jeit wir willen, in welcher Weije e8 aus Flug- 


fchriften compilirt worben ift und dieje jelber in immer wachſender 


Zahl ans Licht gezogen werben. Wie viel aus Duellen dieſer Art, 
zumal wenn handſchriftliche Aufzeichnungen hinzukommen, zur Bes 
richtigung der herfömmlichen Darftellung gewonnen werben Tann, 
das wären wir, wenn das bier paßte, leicht im Stande an dem 
Beifpiel Heidelbergs zu zeigen, dem vow dem Leidenskelch jener 
Sabre ein fo berber Antheil zugefallen ift. An diefer Stelle haben 
wir einen von befreundeter Hand uns zugejtellten Beitrag zur 
Gefchichte der Zerftörung der Stadt Worms durch die Franzofen 
zu geben, der bis zur Stunde noch von Niemanden benukt, ge 
ſchweige denn veröffentlicht worden ift. 


An Schilderungen der Wormſer Schredenstage fehlt es nicht, 
weder aus älterer, noch aus neuerer Zeit. AS der Wormier 
Gymnaſialprofeſſor Dr. Georg Wilhelm Böhmer im Jahre 
1789 feine am 3. Juni d. 3. gehaltene Rede über „die jchreckliche 
Zerftörung von Worms 1689 und bie feitvem erfolgte Wieberher- 
ſtellung biefer freien Reichsſtadt“ in Frankenthal drucken Tieß, war 


er in der Lage, vorzugsweife aus zwei gebrudfen und zwei unge - 


druckten authentifchen Darftellungen zu fchöpfen. Die gebrucdten 
waren: 
1) „Der Wormfer Freud verkehrt in Leid; d. i. eigentliche Dar- 


ftellung des vorigen Wohlitandes und der darauf vor Kurzem er: _ 


folgten jämmerlichen Zeritörung der uralten freien Reichsſtadt 
Worms. Bon Lisius in feinem Exilio zufammengetragen im Jahr 
1689." 64 Seiten in 8°, € 

2) „Kurze Darftellung des H. R. freien Stadt Worms, Ans 
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fang, Fortgang und Untergang — Nebenft einer umftändlichen 
Srzählung derer daſelbſt durch die Franzojen verübten Graujam- 
feiten und morbbrennerifhen Abſchied. Beſchrieben durch Einen 
dev alles mit Fleiß felbften beobachtet hat. Frankfurt a. M. 1690. 
108 Seiten in 8°, Die befte und ausführlichfte Arbeit, aus der 
bie meiften Späteren gefchöpft haben. Wie aus ©. 68 hervorgeht, 
war der Verfaffer NRathsherr zu Worms, wie mit Wahrfcheinlichfeit 
vermuthet wird, der Bürgermeilter Mekel. 

Die ungedruckten waren: eine handjchriftliche Nachricht von dem 
im Jahre des Stabthrandes regierenden Schultheiß, dem Dreizehner 
Otto Wilhelm Wandesleben und eine fürzere von einem unge 
nannten Augenzeugen. 

Daſſelbe Säcularjahr brachte außer einer Rede des Wormfer, 
Gymnaſialrectors Georg Peter Herwig „zu dem Denf-, Lob: und 
Dankfeſt“, welches der Magiitrat der Stadt am Mittwoch nad) 
Pfingiten 1789 veranjtaltete (Worms 1789), noch einen Auszug 
aus Böhmers Schrift, der in Schlözers Staatsanzeiger 
erichien, in demjelben 51. Heft des XIII. Bandes, das den erjten 
Abdruck einer werthvollen Aufzeichnung über die Verbrennung 
Speiers ans der Teber eines Augenzeugen Namens von Rol⸗ 
lingen wiedergab (S. 352—366). 

Zu den bisher bekannt gewordenen Duellenjchriften über bie 
Zeritörung von Worms haben wir nun eine neue hinzuzufügen. 
Sie iſt von dem im vorigen Jahr zu Heidelberg verjtorbenen großh. 
heifiichen Hofrath a. D. Iſſel im Jahr 1820 auf dem Wormfer 
Stadtarchiv aufgefunden und mit mehreren anderen Handfchriften, 
bie augenscheinlich aus derjelben Feder ſtammten, forgfältig abge: 
Ichrieben worden. Das Original war zujfammen mit Sluftrationen, 
die ſchon 1820 verloren waren, zur Veröffentlichung beſtimmt und 
trug, obgleich fie, wie das. Vorwort ergibt, amtlichen Charakter 
hatte, auf Grund einer Vorficht, die bei den damaligen Zuftänden 
gerathen war, ben Namen des Berfaffers nicht. Herr Iſſel glaubt 
ihn aber mit Sicherheit in demfelben Mann errathen zu haben, 
von dem er eine große Anzahl unterzeichneter Manufcripte ver: 
glichen und deſſen Schriftzüge er hier in vollfommenfter Meberein- 
ſtimmung wiedergefunden hatte. So verjicherte mir der genannte 
Herr im Herbft 1869, als ich ihn zum letzten Male im Beifein 
jeines Schwiegerfohnes des Herren Dr. A. L. v. Rochau zu ſprechen 
bie Ehre hatte; er legte mir dabei eine Schriftprobe vor und bes 
tonte außerdem, daß er bei der Abſchrift fich jeder auch der Flein- 
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ften orthographifchen Aenderung aufs Strengite enthalten habe. 
Ich hebe dies Lebtere hervor, weil, wie ſich aus eifrigen Nach: 
forfhungen auf dem Wormfer Stadtarchiv ergeben hat, dort wohl 
noch eine Notiz über die Driginalhandfchrift, nicht aber dieſe felber 
mehr befindet. In den Archiven zu Darmitabt ift nicht einmal mehr 
eine Notiz darüber aufzufinden gewefen. Als Verfaffer des 94 Seiten 
in Folio füllenden Originals bezeichnet nun Herr Iſſel das gleich: 
zeitige Mitglied des Wormſer Dreizehner⸗Collegs, den Kicentiaten 
und kaiſerl. Pfalsgrafen Joh. Friedrich Seydenbänber, ein 
Name, der in dem Verzeichniß der „Herren XIIIer“ bei Morig * 
mehrere Male, allerdings in etwas verjchiedener Schreibung vorkommt. 

Sp, von den Jahren 1620, 1624, 1635, 1667 abgejehen, wo 
ber Zuname, nicht aber die Vornamen ftimmen : 

1664. 6. Aug: J. Fr. Seidenbänner. 

1685. 23. Sept.: J. Fr. Seivenbänner. 

4698. 7. San: 8. Fr. Seydenbänder. 

Soviel zur Drientirung über den Tert, ben wir im Nach: 
ftehenden folgen laſſen. 

Gießen, 10. Febr. 1871. 


W. Onden. 


„Wahrhaftige aber traurige Erzählung, wie die uralte in 
dem oberen Teutjchland am Rhein gelegene, weit berühmt ge— 
weſene Kaiferliche Neichs-Freis-Etadt Worms den 22. Sept. 
(2. Oft.) 1688 von ben Franzoſen eingenommen, den 24. 
(31.) Mai 1689 geplündert, beraubt — verheert gänzlich zer- 


jtört und zu einem entjeßlihen Steine und Ajchenhaufen ges - 


macht worden.“ 


Nah Stands Gebühr ſtets ehrender Kefer. 


Ob zwar vor verjchiedenen Monaten gegenmwärtiges Trakftätchen, 
um dadurch die unmenfchlihe Graufamkeiten der Sranzofen in 


. 7% Fr. Mori. Hiſtoriſch⸗ diplomatiſche Abhandlung vom Urſprung derer 
Reichs⸗Stätte inſonderheit von ber allezeit unmittelbaren — Freyen Reichs⸗ 
Statt Worms. Franckfurt und Leipzig, 1756 (S. 379-6582). 
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etwas befannt zu machen, fertig gelegen, aus erheblichen Urſachen 
aber damit inngehalten worden: So hat man fih doch bemüßiget 
gefunden, daſſelbe durch den Druck zu befördern, jonderlich da zwei 
unterjchiebliche (welche gleichergeftalt das Ihrige beigetragen) fich 
jehen laſſen. 


Nachdemalen aber ohnmöglich gemwejen, daß deren Verfaſſer als 
privati, was bieje acht monatliche Zeit über paffiret und vorge- 
gangen, wifjen Fönnen, auch einige Srrthümer in materialibus 
jowohl al8 formalibus fich ereignet; jo hat man diejes, als in 
derſelbſten Wahrheit fich alfo Befundenes, der Nachkömmlingſchaft 
zur Nachricht mitzutheilen Teinen ferneren Anftand nehmen, anbei 
göttlicher Obhuth und Beichirmung vor dergleichen unerhörten Un⸗ 
thaten herzlichſt empfelen follen. Zn 


Bon wie vielen Zeiten, ja fait etlichen Jahrhunderten hero, die 
Cron Frandreich den Wohljtand des heiligen Roͤmiſchen Weiche 
und injonderheit das Glück des höchſtlobwürdigſten Erzhauſes 
Deiterreih, nicht nur mit ſchelen Augen angejeben und beneibet, 
jondern auch bei allen fich etwa ereignenden Begebenheiten ‘fait 
öffentlichen. angefeinvet, ift nicht allein Reichs- ja allerdings \welt- 
fundig. Welchen den lebten ſtoß zu geben, und ſich dardurch zu 
einem universal Monarchen zu machen, Ludovicus, dieſes Nah— 
mens der vierzehente König in Franckreich und Navarra die ganze 
Zeit feiner Regierung fich eifrigft bemüht, auch feine herrſch- und 
regierjüchtigen Begierden, weder Blutsverwanbtichaft, noch Bünbd- 
niffe, weder ftillftand ober friedens-tractaten, wenigers offentlich 
gethane eypfchwürel aufhalten laſſen. Welch jeinen Zweck zu er- 
reichen, fich feine bequemere Gelegenheit erzeugen können, als die 
Heurath der durchlauchtigften Prinzeffin Charlotten Louisen, Carl- 
Ludwigs, Churfürften und Pfalzgraven bei Rhein 2. Prinzeffin 
Tochter mit Philippo fils de France, Duc d’Orleans, de Valois, 
de Chartres, Comte de Montargis etc. erftgevachten Ludwigs des 
14ten einzigen Brudern, durch welche er zweyerley Zielmahl ge 
habt: erftlih, den Hn. Batter und Hn. Sohn Carlen, durch 
jährliche pensionen (worinnen feine meiften intriguen jederzeit 
beitanden und noch beitehen) zu feinem Willen zu baben; oder 


al 
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zweitens, jo e8 nicht angehen wiürbe (mie denn gefchehen) allezeit 
eine praetension auf die Pfälzische Lande zu machen, wie der be- 
trübte Erfolg den: Glauben der Stadt Worms und anderer benadh- 
barten gleich mit unglückjeeligen Orten in die Hand gegeben hat! 
denn nachdeme ber durchleuchtigfte Churfürft Carl Ludwig als Herr 
Vater gejtorben und der resp. Herr Sohn und Bruder Earl die 
Ehur und Regierung angetreten, aber in der mit dero Königlichen 
Pringeifin Wilhelminen Ernestinen, Friederici des dritten Königs „ 
in Dänemark Prinzefjin Tochter befchehenen Vermälung jo un- 
glückjeelig gewejen, daß er ohne hinter fich laffende Leibeserbeit 
duch einen plölichen und verdächtigen Todfall fein Leben aufgeben 
müffen, iſt doch Furz zuvor zwifchen Ihm und dem Haus Neuburg 
zu Heilbronn wegen der succession in dem hinterlaffenden Land 
und Leuten ein ficherer und von Ihro Kaiſ. Majeftät genehm ge- 
halten — und bejtätigter Vergleich aufgerichtet worden. 

Wie nun Churfürft Philipp Wilhelm der Regierung, alles von 


der Kron Frankreich unterjtüßten wiberfprechend ohngeachtet, ſich 


unterzogen, die mit Portugall eingegangene Heurath, (ſo auf alle 
Weiß und Wege verhindert werden wollen) noch größere jalousie 
erwecket und derſelbe denen franzöfilchen Anforderungen das ver: 
langte Gehör nicht geben können noch wollen; indeffen aber mit 
einer gefährlichen Krankheit überfallen wurde, jo daß die Chur: 
fürjtl. Audienz und gegenwart falt allen verfaget bliebe, über: 
dieß Alles alle Prinzen, auch des Ehur-Pringen D. D. D. D. felbften 
auf der Poſt jchleunigft anfamen, erweckte das bei denen Frans 
zojen nicht geringen argwohn, als wenn Se Churfürftl. Dehlcht 
dieſes Zeitliche gejeegnet hätten: in welchen Wahn den franz. 
Abgeſandten noch mehr beftärfet, daß erjt bochernannter Churprinz 
in allen Churfürftl. Herriche Grav⸗ und Landfchaften die Hul— 
bigung zum Theil jelbft eingenommen, zum Theil durch dero Mi- 
nistres einnehmen lafjen; hat Frankreich diefes als fein längſt ge- 
ſucht- und erwünſchtes Zielmahl ergriffen, und feine Völker 
unter dem Vorwand wegen der Herzogin von Orleans an die Pfalz 
habenden Anforderung, ohnerachtet der Päbftliche Stuhl zum ar- 
bitro erwählet, auch Ihro Kai. Majeſtät verfichert gewejen, daß 
Zeit währenden Türkenkriegs von feiner Seiten feine Unruhe an- 
gerichtet werden ſollte, jonder einige dem allgemeinen Völkerrecht 
nach auch unter denen Heiden gewöhnliche Kriegsanfündigung, fo= 
gleich in das Reich marchiren, ben Paß und Beitung Kaijers: 
lautern belagern und befchießen Aaff en. 


— a 
Sr Be. DEE ER SEES, 
H 
347 | 
+ 
5 u 
ü 





348 


1688. 

Als man nun zu MWormbs den 21. Sept. (1. Oct.) Nach— 
mittags zwifchen 4. und 5. Uhren von verjchiedenen Orten Nach: 
richt erhalten, daß bie frantzöſiſche Armee, nad, etlich tägiger Be: 
lager: und Eroberung bejagten Paßes von daunen aufgebrochen, 
und das Haubtquartier zu Gölum (Gelheim) jeye, vermuthlich 
auch der march recta vff Wormbs gehen dörfte; fo hat man jo: 
‚gleich den andern tag als’ den 22. Sept. (2. Oct.) bey früher tag- 
zeit den plenisirten Rath zujamen kommen und nad) eröffnet: 
erhaltener Nachricht, daß dieſes Vornehmen (wie dan dieße since- 
ration Ihro Hochfürftl. Gnaden von Wormbs von general Bouflers 
gegeben worden, fo nach bejchehener communication Dhomherr von 
Hauben ferner eröffnet) einzig und allein vf die pfälgiiche orthe, 
nimmermehr aber vf ein anderen den Römiſchen Neich zuftändigen 
angefehen jeye, ſondern man wolte einzig und allein ben Chur: 
füriten, daß er die Herkogin von Orleans vergnügen müßte, damit 
zur raison bringen, waß bey bejorgender anneher⸗ und zummthung 
zu thun fein mögte, deliberiren laſſen; da dan einmüthig dahin 
geichlojien worden, nachdeme die Statt Speyer, jo doch das hoch: 
preißl. Kayjerliche und des H. R. Reiche Cammergericht in vnd bey 
ſich gehabt, eingenommen, vnd die Statt Wormbs fich wieder einen 
jo mächtigen feind zu ſchützen, allerdings gleich. jelbiger vnvermö— 
gend ſeye, vberdaß, weilen die benachbarte hohe Häubter, ſo duch 
principaliter interessirt, ja Ihre Majeftät und das Roͤmiſche Reid) 
jelbiten in der nähe des Nheinitroms, auch in ber geringiten de- 
fensions-Berfaffung nicht ftünden, jondern dero armee in 200. Meil 
wegs von dannen entfernet, in völliger operation gegen die türfen 
begriffen ware, folglich die Statt wenig troſt vnd noch wenigeren 
suceurs zu hoffen hette, dem anziehenden überausfchweren Unge— 
witter mit lavir- und ftreichung ber feegel zu entgehen und berg 
porgegangenen Schweſter traurig und feufzend nachzufolgen, vnd 
bie Conservation oder Erhaltung wieder dieſen vnbilligen Gewalt 
in dem Gehorfam gezwungenerweiße zu fuchen. Dahero ohnverzüglich 
einige aus dero mitteln an General Marquis de Bouflers, umb, 
weilen die Statt ohnmittelbar under daß Reich gehörete, und mit 
denen Pfaältziſchen differentien allerdings nichts zu jchaffen. hätte, 
die neutralitaet zu erlangen, zwiſchen 8. und 9. Uhren abgeſchicket 
worden. AS fie nun den Weg fchleunigit fortjegten, ohnweit dem 
Pfälziſchen Dorff Pfiffligheim aber vf eine ſtarcke Parthie Dragoner, 
jo Marquis de Barbesier, Brigadier General und Obriſter vber 
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ein Regiment Dragoner führete, ſtießen; auch noch mehrere vf der 
Höhe ſambt der artillerie hernach folgen ſahen, wurde ihnen von 
etlichen verfelben vorgelogen, und fie nach wenig Worten infonder: 
heit von 9. General Hannibal Freyherrn von Degenfeld zu De- 
jagtem Barbesier gewießen, der dan vf empfangene nachricht, daß 
man mit General Bouflers zu reden specialissime instruiret, re- 
plieiret, c8 ſeye wicht noth ſothane mühe vber fih zu nehmen, 
fondern er habe von ihme allbereits deßhalben alle Vollmacht be- 
fommen, Wie man aber darauf bebarrete, daß man außer der 
Commission nicht fchreiten dürffte, hat befagter H. von Degenfeld 
(fo die in 8. biß 10. hoch reitende trouppen vf der rechten Hand 
des erften glieds gejchloßen, undt damit feiner Fran Gemahlin drey 
tage zuvor, da er aber mit etlichen Diener zur Statt hinaus ge- 
ritten, gethane nachdendliche Reden, daß ihr Herr mit denen Fran— 
ofen bald in die Statt fommen würde, würdlichen befräftiget, ja 
er hatt durch feinen Diener vf das Rahthauß jagen laſſen, man 
folle das wieder ihne von Paul won Arelı außgegebene scriptum 
verbrennen laſſen, widrigenfalß e8 den andern tag, da die Fran— 
tzoſen vmb 9. Ahr da fein würden, ohne der Statt Dank gejchehen 
würde) mit bohnlächlenden Minen vf teutſch angefangen: Man 
folte nur fein Wort weiters verlihren, General Bouflers habe dic- 


ßem Herrn mit der Statt Wormbs zu capituliren, vollkommene 
gewalt eingeräumet, und folten bie Deputirten nur bey ihnen blei— 


ben, und mit in die Statt kehren. 

Alß die abgeordnete nun, vmb ſolches ihren H. Oberen refe⸗ 
riren zu können, die gebettene erlaubnuß erhalten, find jie jo 
Ichleunigft, alß die pferde lauffen mögen, zurücgeeilet, Haben vie 
Ichlagbrüden aufziehen, und die Thore hinder fich zumachen laßen. 
Wie diefelbe nun nach beichehener verlauffsserzehlung, zu einem 
andern Thor hinauf: zu reiten, und den General Bouflers zu ſu— 
chen, beordert worden, auch folches in das werk geftellet, haben 
ie die Königliche trouppen hauffer weiß vber die Höhe anmarchi- 
ven fehen; Und, alß man einen Umbſchweiff, umb von jolchen 
nicht widerumb verhindert zu werden, nehmen, und durch Grün— 


statt gehen müffen, und bafelbjten ven Intendanten von Homburg 


la Goupilliere (de la Goupliere) angetroffen, auch vor rathſam 
befunden, en passant, ob man zwar wohl gewuſt, daß er ber Statt 
abgünftig, ein Compliment abzulegen, umb etwa wo Bouflers jein, 
und was passiven möge, verhoffend zu vernehmen, hatt man won ihme 
auch erfahren, daß er nicht mehr zu Göllum, ſondern anderwertlich jeye, 
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er auch jelbiten in einer halben ftunde fich dahin erheben wolte, 
und jo e8 denen Abgeordneten gefällig, Sie mit ihme ficher fort- 
fommen, und von ihme escortirt werben könten, wie er dan denen 
Deputirten in das Würthshauß, daß er allemeil zu Pferd fiße, 
anlagen laſſen. 

Auf den Wege, wozu er einen Bauren zum Führer genom= 
men, vnd wohl von allerhand gattung Leuthen in die 30, pferde 
itaref ware, hatt er den Weg bald da, bald dort hinaus, simuliret, 
doch niemahlen, wo General Bouflers anzutreffen feye, ſich clärlich 
vernehmen laßen; leglichen hatt ev den weg recta vf Pfeders— 
heim genommen, gehlingen aber vmbgewendet, ſich querfeld ein- 
und vf Hochheim geichlagen, da er den einen Deputirten an 
der Hand ergriffen, und lachend gejagt: Monsieur, je vous mon- 
treray bientost le Camp, et Mr. le General Marquis de Bou- 
flers, Herr ich will euch aljebalt daß Feldlager und H. General 
Marggrafen von Bouflers zeigen. Ritte damit einen Weg durch 
die Wingart, jchnurgerad vf Wormbs zu. Und da der simulirte 
Wegweißer bey dem Kirfchgartshäußer Hoff die ordinariesitraße 
vmb den Mühlhoff herumb ritte, fagte la Goupilliere zu denen 
andern, fie jolten nur mit ihme reiten, ev wolte ihnen einen nä= 
bern weg zeigen, vitte da nit durch einen Wingart, vnd ein- jo 
feines thürlein, daß man fich biß uf des pferdes Halße büden 
müßen, in die Mühle hinein, und war der abjchieb dieſer: voile 
la chambre de Mr. le General, qu’il est a cette heure au 
camp: hier iſt des H. Generals jein gemach, der aber anizo in 
dem feldlager ijt. Sn deme dieße zween Deputirte von dem wo 
General Bouflers fein mögte, fich unwiffend=ftellend, gehabten In- 
tendanten, wie gedacht, verzögert und vfgehalten worden, ift die 
armee in 6. biß 7000. Manır, (theils haben fie vor 12000. ges 
ichäßet, weil Comte de Marmont von Oppenheim aud dahin 
marchiret vnd fich mit ihnen conjungirt gehabt) indeßen vor daß 
thor gerücket, und hatt oberwehnter Barbessier, daß man feine 
führende trouppen in die Statt einlaßen folte, begehret, wie es 
aber abgejchlagen worden, wurde doc, endlich vf 12. biß 13. Per: 
fonen, deren ſich aber mehr alß 60. eingebrungen, accordiret, (da 
inzwiichen H. Baron von Degenfeld, daß man ihme die Thore, 
weil ev in der Statt wohnhaft, aufmachen folte, par force vnd 
mit vielen anzüglichen Neben, gleichwohlen aber vergeblidh, er: 
zwingen wollen) mit welchen nachgehends cr Degenfeld auch under 
die jo genante Neue Münk geritten, ba die officier neben ihme 
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abgeftiegen; worauff Barbessier bem Magistrat proponirte, der 


König begehrte die Statt anderjt nicht, als nur zur ficherkeit ber 
Rhein passage, im übrigen folte die Statt bey allen ihren privi- 
legien vnd functionen ohnbeeinträchtiget gelaßen werben; Und 
jolte ji ber Magistrat in einer halben Stunde bevenden; in un- 
verhoffter Verweigerung aber würde die ganke armee mit ber ar- 
tillerie berbey vüden, und denen Inwohnenden in dem allbereits 
reiffen Herbit viele Daufend Gulden ſchaden zufügen; forderten 
damit einen Trund Wein, und waß zu eßen, jo auch geveichet wor: 
den. Vnd ob zwar der Magistrat längere dilation, vnd die Rück— 
funft derer Deputirten zu erwarten gefuchet, auch feine Vollmacht 
zu jehen verlanget, hatt er wohl ein Papier auß dem ſack gezogen, 
vnd daß jelbiges e8 jeye, vnd daß bie Zeugen vor dem Thor biel- 
ten, bedeutet, jo ware e8 doch alles vergeblich, ſondern es trunge 
Degenfeld hart vf die erclärung vnd ließe fich einen Dollmetjcher 
gebrauchen, und da man von denen Juden, vnd daß die Bott: 
mäßigfeit vber dießelbe bey der ordentlichen ihrer Obrigkeit dem 
Magistrat verbleiben folte, zu reden Tame, underwunde er ich 
daßelde zu disputiven, fagende, daß der Biſchoff der Juden Obrig- 
feit wäre, wie ihme aber jo bald wieberjprochen worden, ſchwiege 
er jtille. Sonften hatt er ſich des gantzen werds faft mehr alß der 
Commandirende Barbesier angenommen, biß endlich vfx folgendes 


remarquableites capituliret worden: 


1) Daß die Statt mit einer der Bürgerichaft erleidlichen vnd 
nicht vber 300. Mann zu Fuß fid, erjtredlenden garnison und 
gantz Feiner Reutherey beleget, wenigers mit Winter quartier be- 
ſchweret werden folle. 

2) Daß die Statt bey allen ihren privilegien, juribus, Frey— 
und gewohnheiten jowohl in politicis als ecclesiasticeis in statu 
quo gelaßen werben folle. 

3) Daß die Juden inſonderheit in dießer Capitulation mitbe— 
griffen fein, ond dem Magistrat gleich vorhin, vber fie die herge- 
brachte jurisdietion, ohne Verhinderung vnd eintrag gelaßen wer: 
ten folle. 

4) Sollen die billeten von dem Magistrat, doch mit Zuziehung 
des Commissarii gemachet werden. 

5) Sollen die Soldaten weiters nichts von denen Bürgern alß 
ein Bett und bloßes Obdach zu erfordern haben ꝛc. 

Worauf er Barbessier jelbige underjchrieben, und mit einem 
officier, nebenft zween Deputirten von ber Statt dem Bouflers, }o 
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eine halbe Stunde von derfelben ware, entgegen gejchickt, der folche 
freundlich empfangen, guth geheißen vnd fo gleich gegen der Statt 
zu geritten. Und alß er befragt wurbe, ob er zum Vorauß an ben 
Magistrat etwaß zu befehlen hette, jo alles meijtentheils teutjch 
geredet worden, hatt er geantwortet: allez et ditez & Messieurs 
de la ville, qu’ils n’ont rien & attendre, que toutes sortes de 
bonte, gehet hin und faget denen Herrn von der Statt, daß fie 
nichts anders, al lauter Gütigfeit zu erwarten heiten. Denen 
H. Biſchoͤfflichen Abgeſandten aber hatt er die beftändige Verfiche- 
rung gethan, daß dieje armatur allein gegen Churpfalz angejehen, 
vnd follten fie nur gant feine ambrage oder mißtrauende gedanden 
deßwegen jchöpfen, wie mit wenigem ſchon oben angeführt. 

Zeit währender Capitulation hatt fich auch dießes merkanbey 
aber auch ftraffewürdig zugetragen, daß die Juden in Benfein und 
Gegenwart des Magistrats, alß Ihrer Obrigkeit, auf offenen plaß 
durch den Schulffepper bei vem Barbesier ein aparte Beſchützung 
gefuchet, (vergleichen fie auch durch 2 mahlige abſchickung in daß 
Lager vor Phillipsburg vnd Krandenthal getban, von General 
Duras vnd d’Huxelles (d’Huxelli) salvaguardien gejuchet und 
impetriret, die fransöfifche Wapen, wovon unten ein mehreres, an- 
gehefftet und dem magistrat ihre erlangte vermeinte Freyheit zimblich 
troßig notificiret, filh auch vnderſtanden, dem Dauphin ein present 
von einem gant vwergulten hoben pocal zu thun, davon fie aber ab⸗ 
gehalten worden) demejelben allzeit in die ohren gepißpelt, und bie 
hände gedrucket, vnd ob fie ſchon zum zweiten mahl von dem Stett- 
meijter in ihre Gaße zu gehen, befelcht worden, haben fie e8 doch 
nicht gethan, biß ermelter Schulflepper dem Barbesier nochmahlen 
bie Hände gedrücket und bebeutet, daß es baben fein Verbleibens 
babe. 
Wornechſt daß 1. Bataillon des Navarriichen Regiments zu 
Fuß under dem Obriften Duc de la Roche Suryon, in bie 
Statt gezogen, an allen Thoren, vnd vf dem Ward, posto ge: 
faßet, alwo fie auch vber nacht Liegen blieben; die im gewehr ge= 
itandene Bürgerichafft aber hatt, jo bald die Frankofen postiret, 
abziehen müßen. Solchem die Statt bejeßt gehabten bataillon 
mußte man fogleich 1250. & Brod, 825. % guth fleiich, 606. Mans 
Mein, 6. Karch Holz, 8. Wagen Heu, viele & Lichter vnd 400. 
Boßen ſtroh Tieffern, die officier aber vergnüglich tractiren. Und 
weilen der Intendant die Deputirte weiß gemacht, daß der König 
alles bezahlen würde, man jolte nur einen Schein beibringen, jo 
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hatt man dem Major vmb jolchen zu haben, des andern tags 22. fl. 
verehren müfjen. 

22. Sept. (2. Oct.) General Bouflers ritte dießen tag mit wielen 
Officiren, vnd in Begleitung dickerwehnten H. von Degenfelds vnd 
anderer Perſonen durd) die Statt an den Rhein und bejahe alle 
Gelegenheit (jo er Degenfeld allen angefommenen hohen Offieiren 
jederzeit gewießen) und ſodann wieder zurüd in jein quartier, die 
Kirichgartshäußer Mühle. Die armee aber hatte indeken ihr Lager 
vmb die Statt herumb, biß gegen Bobenbeim, und vf die Burger: 
weid gefchlagen, und in denen wingarten unfäglichen Schaden ge- 
than, in deme fie die Stöde mit denen Trauben abgehauen und 
Hütten davon gebauet. 

Alß den 23. Sept. (3. Oct.) der Intendant in die Statt ge- 
fommen, und vf ungeftümmes Anhalten des Commissarii de Vil- 
lanclos (welcher in Gegenwart der Statt Deputirten, vermög 
der Königlichen Ordonnanz alle 15. Tage die revue halten jollen, 
aber nicht mehr alß ein einigmahl ſelbiges gethan, dahero er mit 
ihnen vonder der Dede Tiegend, die Burgerfchaft vnd der Raht veito 
härter betrücten fönnen)-complimentirt werden müffen, hatt er in 
einer jtund hernach befohlen, 60. ſtück Ochſen in daß Lager zu 
Ihaffen: wie es aber ohnmöglih ware, hatt man doch 46. ſtück 
halb Ochfen und halb Rinder, jambt 154. ſtück Hämmeln, etlich 
Fuder Wein, 10. Wagen Heu und 100, Mitr. Haffer, ohne Stroh 
und anderſt, uff vertröftete aber vergebliche Hoffnung der Zahlung 
außliefern müffen. 

Eben dießen 23. Sept. (3. Oct.) ift daß Navarrifche Regiment 
wieder hinaus, hingegen daß 2te battallion des Peg. von Anjou 
vnder dem Capitain la Boulaye (fo ein braver Mann ware 
vnd gute ordre hielte) und das 2, battallion vom Languedocki- 
ſchen vnder einem Gasconier de Roquefort ven 24. Sept. 
(4. Oct.) darauf,. beede zu Fuß, in 32. Compagnien 1200, Mann 
tar, und 2. Esquadronen zu Pferd von 8. Compagn. under 
Obrijten d’Arnolphini, der Capitulation ſchnurſtracks zu wieder 
in die Statt eingezogen, bie man dan vnder bie nicht viel vber 
400. Mann fich erſtreckende arme Bürgerschafft (allermaßen der in 
zimblicher Anzahl fich befundene Adel, die gefambte Clerifey und 
Stifter, jo mehr alß den dritten Theil der Statt aufgetragen, 
warn man aber die Weitläufftigfeit vnd Capacität ihrer Gebäude 
vnd Güter in Consideration ziehet, würde e8 wohl die Hälfte, wo 
nicht mehr außwerfen, und die über 90. Familien ſtarck fich eritreckt 

Zeitfär. XXIII. 23 


354 





gehabte Zudenjchaft, von oberwähnten Commissario allerdings be- 
freyet worden) außtheilen und dieſelbe damit bejchweren müflen. 

Dießen 24. Sept. (4. Oct.) ift General Bouflers jelder in 
die Statt gefommen, vnd hatt uf abermahliges Befehlen des ge— 
häßigen Commissarii mit vbergewöhnlicher Vfwartung empfangen 
werden müffen, der dan die Capitulation nochmahlen confirmiret, 
und daß es mit der Neutherey nicht lang währen würde, zwar ges 
wife, aber frangöfifche, daß ift vergebliche, oder viel rechter zu 
fügen, verlogene Hoffnung gemachet hatt, 

Vnd hatt man wahr befunden, waß dorten ber bekante Valkenir 
geſchrieben, daß man nicht meinen müßte, daß die Franzoſen nur 
Verwüſter, jondern fie feyen auch Betrüger, Vmb welches willen 
auch) König Ptolomaeus auß Macedonien jagte, daß er feinen 
Frieden mit ihnen machen wolte, es jeye dan, daß er ihre eigene 
Könige zu Pfandmännern hätte, vnd fie ihme ihre Waffen vber- 
liefern würden. Vnd gleich wie ihre Xreulofigfeit ſchon vor mehr. 
als 2000, Jahren, wie Florus bezeuget, befannt geweßen; jo hatt 
bie gute Statt Wormbs auch fo bald erfahren müfjen, daß ihre 
parole nicht länger fräfftig ſeye, alß fie nuzen damit Schaffen kön— 
nen. Dan die Soldaten waren faum recht eingequartiert, jo kame 
von dem Intendanten ein anmahnsan vnd vor fich felbiten aber 
ein Befelch-jchreiden, die Statt und Burgerſchafft folte ſich ja wohl 
fürjehen, und mit denen Teutſchen, und gumahlen mit der Statt 
Franckfurth feine Correipondenz führen, vielweniger einige Waaren 
dahin fenden, jondern man würde alles in eben dem Preiß von 
Straßburg haben Finnen; wie dan jogleich darauf alle fchiffe und 
Fahrzeug nicht nur in Beichlag nenommen, fondern in dem Gießen, 
io ein Arm vom Rhein, oder bey dem Cranen zujammen gefoppelt, 
undt verichlofjen worden, jo daß fein Schiffmann noch Filcher waß 
verdienen, jondern war einer filchen wollen, kaum mit großer Mühe 
vnd leiſtender Bürgſchaft ven Nachen wieder zu Liffern, jolchen be— 
fommen fünnen, und dazu noch waß ſpendiren müßen. Dergleichen 
auch denen Kärchern und Fuhrleuten gejehehen: mit dem Anhang, 
daß, jo fich einer dagegen zu handlen gelüſten laßen jolte, würde 
der König es nicht nur ungnädig empfinden, jondern die Statt 
würde auch großes Ungemach, Vngnade und Schaden dahero zu 
gewarten haben. Wodurch dan alle Eorreipondenz, Commercien, 
Ab- und Zufuhr allerdings gefperret, und die Bürger, weilen 
Tag vor Tag alles ufgefchlagen, in großen Schaden gejeßet wor: 
ben. Vnd damit ja daß geringite Schreiben, außer mit ihrem Vor—⸗ 
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wißen und Belieben, nicht ablauffen mögte, haben fie die Kayſerl. 
Poſt abgejchaffet nnd eine frantzoͤſiſche, wozu fich gleich ein Bur- 
ger mit Einräumung feines Haufes, mit Anjchlagung des franzd- 
ſiſchen Wapen (dergleichen auch mehrere Inwohner und Juden, 
gethban, ja e8 haben ſich auch einige vnderfangen, ihnen allerhand 
Anschläge, Naht und Vorfchub zu thun) umb fich darburch der 
Inquartirung (wie auch erfolget) zu befreyen, angegeben, establi- 
vet, welche Poſt alle Brieffe eröffnet, behalten oder fortgejchidet, 
vnd nach Belieben damit gehandelt hatt, jo daß man faſt nichts 
mehrers, aß waß ihnen gefällig- vndt vwortheilhafftig geweſen, hoͤ⸗ 
ren und vernehmen Fünnen. 

Den 25. Sept. (5. Oct.) find abermahlen 790. Mann ankom⸗ 
men, vnd vf denen Zunfthäußern verpfleget worden, welchen Tag 
die Juden‘ von dem Commissario auch Befelch bekommen, 500. 
Mitr. Haffern zu 30. fr. daß Mitr., vnd eine zimbliche Anzahl 
Better und Deden in daß Spital zu liffern. 

Den 5. Det. (15. Oct.) find wieberumb 2. battallions britt- 
halbe Tage vnd 2. Nächte Liegen geblieben, die man völlig ver- 
pflegen, auch dem Major die ermanglende Officier, mit 23. fl. 45. Ir. 
dba e8 doch nichts anderſt, alß ein bloßer Durchmarch vf die estappe 
jein jollen, bezahlen müßen, und haben die bey denen Wittiben 
derer verjtorbenen Seren XIIIr einlogirte officier bießelbe hefftig 
geäußert und Gelt von ihnen erpreſſet. 

Den 29. Oct. (8. Nov.) find zu der Statt ſtarcken garnison 
noch fünff battallions zu 4000. Mann eingezogen, welde man 
mit Wein, Brod, Fleiſch, allem dazu gehörenden Geſchirr, alß 
Zubern, Kannen, Krügen ꝛc. Holz vnd Stroh verjehen müfjen, 
und ſolcher geftalt find die gante Zeit der Acht Monath vber die 
Völker von der Armee des Dauphins zu des Bouflers feiner, vnd 
von dießer zu jener marchiret, jo von Wochen zu Wochen, auch 
öffters alle Tage aneinander continuirt hatt, davon, die Vnwiſſende, 
als wenn e8 lauter neues Volck wäre, geurtheilet haben. 

Alß die Heidelberger garnison den 16. Oct. (26. Oct.) zu 
Wormbs übernachtet, vnd die officier in denen Würths- die Völder 
aber den Zunffthäußern logirt, mußte die Statt zur Abfuhr vf 
Düpeldorf die Schiffleuthbe und Gefärth herjchaffen, auch alles rai- 
sonivend, vnd daß man ſolches Teines wegs jchuldig jeye, ohnge—⸗ 
achtet, baar vor die Abführung bezahlen. 

Nachdeme dev Magistrat in ver Belagerung Philipsburg, umb 
dem Dauphin die Statt underthänig zu empfehlen, einige abs 
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geordnet, er auch folhen alle Gnade in Gegenwart aller Generals: 
Perjonen veriprochen hatte, indeßen auch Franckenthal belagerte, 
aljv von der Statt nur 2. Stunden entfernet ware, wurde eine 
abermalige deputation dahin abgejchicket, mit offerivung eines Stüd 
Weins, die Statt nochnahlen jo wohl bey Shme, alß Marechal 
de Duras, zu recommendiren, fo auch ven 6. Nov. (16, Nov.) 
effectuiret wurde. Da dan dießer im Vorbeygehen in feinem quar- 
tier; jener aber, nad) jo baldiger Anfprach durch Print de Tingny 
vor der Haußthür zu Ogerßheim audienz und nach angehörten Cu- 
rialien und der Statt Angelegenheit ſelbſten mündlich zur Antiwort 
gabe: Je vous rend grace, et je vous prend sous ma protection, 
et je vous assure, que personne vous touchera, et s’l yena 
quelguun, je suis le Dauphin, je vous protegeray: Sch fage 
euch Dancd vnd nehme euch in meinen Schuß, und verlichere euch, 
daß euch Fein Menſch waß Leids anthun jolle, vnd jo jemand 
wäre, jo will ih als Dauphin euch ſchützen. So abermahlen in 
Gegenwart der geſambten Generalitaet bejchehen; worauf .er zu 
Pferde gejeßen und in die Meße geritten. Wie wenig aber dieſes 
großen Printzen zweymahlige Verficherung vnd parole respectirt 
und gehalten worden, geben die entjegliche Steinhauffen thränen- 
des Zeugniß! Der befannte Hesiodus hat ihn in diefem Fall mit 
lebendigen Farben abgemahlet, wan er gejagt:- Ego porro ne ipse 
nunc inter homines justus esse velim neque meus filius, quando 
malum est justum esse, siquidem plus juris habebit injustior. 

Wie den 13. Nov. (23. Nov.) obernannte 2. battallions (mit 
welchen die Bürgerjchaft noch zimblich wohl zufrieden ware, weilen 
la Boulaye vber die Maßen gute disciplin hielte, dahero fie 
auch den 2öten vf dem Bürgerhoff tractirt worden, man ihn auch 
gerne behalten, und daß er jolches effectuiren mögte, gebetten, hatt 
er geantwortet, daß er jolche8 wohl wünfchen mögte, aber dießes 
Bißgen wäre vor ihne zu fett, man würde e8 wohl einem andern, 
der mehr am Hoff angejehen, geben; Es würde aber des Königs 
Regiment kommen, jo wie die Teufel ſelbſten wären, undt be: 
daurte er jowohl alß die andere officier vnd gemeine Soldaten die 
gute Statt und Burgerfchafft) und die Reutherey abmarchiret, find 
fo gleich daß le und Ste battallion von 32 Comp. eritgemelten 
Königs Regiment, neben dem Major-Staab, under Commando des 
General Brigadier de Montchevreul als Obriſten (ver die 
gantze Zeit über, außer 3. Tage, bey Hoff geweßen) und Obrift- 
lieut. General-Brigadier de Polastron (ber ſich nachgehend 
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auch etliche Monath daſelbſt aufgehalten;) und die le vnd Ste Es- 
cadronen von Acht Comp. zu Pferd des Regts. de Tilladet, 
under Obrift Lieut. de Bains eingezogen; fo die gute und liebe 
Burgerichaft noch härter und biß vf daß Bluth beſchweret! dan 
obgleich in Ihrer mitgebrachten ordre, daß fie de gr&e à gre, daß 
it, vmb daß baare Geld vnd zimbliche Bezahlung leben jolten, 
expresse enthalten ware, haben Sie e8 doch nur verlachet und ge- 
fagt, e8 heiße, Würth gieb her, waß ich haben will, oder ich 
trette dich mit dem Fuß für den Hindern und ftoße dich zur Thür 
hinauf, Es feye nur aus Gewohnheit hinein gejchrieben, fie aber 
alß des Königs Leuthe befiimmerten fich wenig darumb, 

AB nun die Bürgerjchaft vber diefe pressuren jeufzetete, hoffte - 
der Magistrat durch eilfertige Abjchiefung an ben Intendanten nad) 
Mainz, mit remonstrirung, daß es der Capitulation allerdings 
zuwieder ſeye, vnd der Soldat vmb und von feinem Solde leben 
folte, derojelben zu helffen, worauf er, anffatt der remdirumg vber 
bie Teufelßworte de gre à gre, eine gedruckte Winter quartier 
ordnung außgehändiget, vermög welcher ein Capitain zu Fuß des 
Tags 6. % Fleifch, oder 6, Groſchen an Geld, ein Lieutenant 4. ®, 
ein Underlieut. oder Fendrich 3 ® alles bey Straff der Cassirung, 
ein Sergeant oder Soldat aber fein gelt, jondern 1. & Fleiſch in 
natura, an Rind- Hamel= oder Schweinen= jo guth e8 der Würth, 
bei deßen Feur es auch jollte gefochet werden, geben könte, am 
fafttage aber ein grofchen davor haben ſolte. Zu Pferde folle ein 
Rittmeiſter des. Tages 12. 8 Tleiih, 3. Mans Wein und 30 fr. 
an Geld; ein Lieutenant 8, 8 Fleiſch, 2. Maas Wein vnd 24 fr. 
ein Cornett 6 ®. 1’. Maas Wein, 18 fr. vnd ein quartier 
Meifter 4-8. 1. Maas und 12 Er. an Gelb haben, ein jeder 


"Reuter aber gleich denen Mußquetirern 1. ® Zleifch vnd !e Maas 


neuen Wein, Parißer Maßung. Vnd ſolte ſich ein Seglicher bey 
Straff des Lebens dabey begnügen laßen, eß auch nicht länger alß 
150. Tag wären, nebendem folte der Würth verbunden fein, die 
fourage dem officier zu liffern, den die Reutherey auß dem Königl. 
Magazin fournirt würde, vnd zwar ben Gentner Heu vor 36. Fr., 
ein Malter Hafer vor 42. fr., ein Gebund Stroh zu 20. © vor 
4 sols, oder aber ein Pferd Tag vnd Nacht vmb 81 Fr. im Aut: 
ter vnd Streu halten. 

Dieße vermeinte Wunder-Ordnung ware nun ver Zunder zu 


noch größerem Unjtern! und hatt man dero treuloge parole von 


Tag zu Tag je länger je mehr. verjpüren, aber nur heimblich be⸗ 
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feufzen müſſen. Dan, alß fie faum einen Tag affıgiret geblieben, 
ware fie den andern ſchon wieder abgerißen, vud fingen die offi- 
ciere an, Außlegungen darüber zu machen, fagente, der Befehls- 
haber müßte ja auch etwas genießen, warn er den Solvaten im 
Zaum halten folte, jonjten würde er dem Würth daß reichende 
service gar theuer machen; wann die Statt fich mit ihnen ver- 
gleichen würbe, jo wolten fie ihre Soldaten fo in dem Zaum hal: 
ten, daß fie dem reglement allerdings gemäß, ja wie die Cappu- 
ziner leben folten, und forderten die zu Fuß jedem Capitain bes 
Tags 4. die zu Pferd aber 8. fl. und die andere nach proportion. 
Vnd alß man in verfchiedenen vf dem fogenannten Bürger Saal 
mit der Bürgerjchaft gehaltenen Conferenzien befunden, daß. jolches 
nicht möglich jeye, und fich Lieber in etwaß quälen zu lafien, alß 
dießen untbunlichen accord ‚einzugehen, resolviret, haben ſie denen 
Splvaten bey ihren Würthen uf discretion zu leben, nicht nur 
erlaubet, ſondern gar geheißen, die van auch uff alle erbenefliche 
Meike die arme Leuthe gequälet haben. Wie fie aber auch bardurd) 
ihren verteuffelten Zweck nicht erreichen Eundten, erdachten fie einen 
andern Fund, vnd fchrieben an bie generalität, die Soldaten ſeyen 
bey denen Burger und Beyjaßen fo vbel logiret, der Magistrat, 
die Cantzleybediente, Pfarherrn und Praeceptores der Schüler, die 
doch alle die gröfte Häußer vnd bequembite Gelegenheit hätten, 
Yogirten niemand, ja fie wolten ſich lieber felbften des- vnd übel 
Iogiren, vmb die Soldaten und Reuter beßer under zu bringen, 
worauf der Intendant ihnen nach Willen geantwortet. 

Ehe aber dießelbe erfolget, wurden die deputirte zu der billet- 
tivung vf der fogenanten proviant Stuben mit doppelten Schild: 
wachten vnd 20. Mussquetirern biß ſpäth in den Abend arrestiret, 
weilen fie die Hn. Pastores vnd Praeceptores nicht belegen wolten, 
worauß fie doch de Planspoint der Commendant wider libe- 
rivet. Der Commissarius brauchte aber mit beyhülffe des Major 
Auchery den folgenden Tag dieße finesse, daß er zu der billet- 
tirung kame vnd vermeldete, es Könnte nicht länger alfo beftehen, 
der Intendant ſeye vber ihne jehr ungehalten, daß er feinem cha- 
racter nicht beßer nachlebte, man müßte die Geiftliche und andere 
auch belegen, und damit es feine jalousie gebe, wolte er haben, 
daß die Pfaffheit auch beleget werden folte, wiewohlen ber Herr 
Bifchof ihne, daß es nicht gejchehen mögte, darumb erjuchet hätte; 
er jeye aber der Statt guter Freund, vnd könnte dergleichen Uns 
gerechtigfeit nicht leiden, fie hätten die befte Tage von ber Welt 
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und thäten nichts darumb, jo er, als ein geweßener Hugenott, 
wohl wußte, da Hingegen die Evangelifche alltäglich ihre große 
Mühe und Arbeit hätten. Worauf er die billetten jelbiten verfer: 
tigen helfen, jo man dem Major außhändigen müſſen, ber aber 
der Statt Bediente allein logiret, ver Pfaffheit billetten zurück— 
behalten, uud die von der Statt erleichtert geweßene Bürger nach 
wie vor beſchwert gelafjen. 

Der 18. Nov. (28. Nov.) (war ber Tag Ludovici) mußte, 
weilen die Veſtung Philipsburg vor fie jo glücklich wbergangen, 
mit Singung dep te deum laudamus (woran der H. Bilchof den 
Anfang gemacht, deme e8 ber Intendant münd- der Statt aber 
fchriftlichen angezeiget) solemniter celebrirt werben; da es fich zu- 
getragen, baß, alß die Leuthe der Gewohnheit nad), nad) geſpro— 
chenem Seegen fogleih auß der Kirchen gegangen, ein ficherer 
officier zu denen Herrn Pfarrern in die Stühle getreten, fich be- 
fchwerend, daß folches feinem König zum affront gejchehe, und daß 
folches ressentiret werben folte, betrohet, jo fie aber mit gelinden 


- Worten wieber abgeleinet. Nach vollendetem Gottespienft mußte ber 


regierende Stättmeifter neben dem Commendanten Polastron, 
den muß der Statt Bauhoff vf den Mark geführten von ihnen 
zufammengeftellten, vnd einem Scheiterhauffen nicht vnähnlichen 
Holgitoß, mit einer dazu in die Hand gegebenen brennenden Fadeln 
gefambter Hand ringsherumb anzünden, worauf bejagter Stätt- 
meifter die feinige fogleich gank in daß Feur geworffen, da dan 


daß abſcheulich Geruff vive le Roy, der König lebe, die meilte 


Gaßen der Statt erfüllete. Sobald dießer Scheiterhauffen zu Ajchen 
werden wollen, find die meiften vnd vornehmſten Officier darüber 
geiprungen, ich hernach in der Ambtftuben mit Wein und Confect 
erluftiret und trefflich beraufchet. 

Dieße ihnen luftige, der Statt aber betrübte Feſte wurde den 
andern Tag noch mehrers verfalgen, in deme fie eine Schildwache 
por daß Zeughauß ftelleten und die Schlüßel abforberten; Vnd da- 
mit ja Alles in ihre Klauen fommen mögte, mußte der Zeugwart 
auch das Inventarium lieffern, vnd einer von dem Magistrat ver- 
dollmetichen,, welches Alles fie hernach hinweg geführt, deren ver- 
Ichiedene zu Landau noch auf denen Wällen ftehen, vnd der Statt 
dadurch, allermaßen e8 mit ziemblichem Vorrath angefüllet geweßen, 
in viele viele daußend Thaler Schaden gethan, die eikerne Ge— 
ftücfe aber haben fie, auß Mangel der Schiffe, in den Rhein ge: 
worffen. Selbigen gleichen haben fie auch alle, in 27. an der Zahl 
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befindliche innere Statt-Thürme ihrer mundirung entblößt, zulett 
auch alle Schloß von denen Thüren abgerißen und behalten. 

AR am 22. Nov. (2. Dez.) der General d’Huxelles mit 
einer suite von 70. Perſonen ſtarck daß erite mahl in die Statt 
gefommen, und von dem Magistrat mit Wein verehret worden, 
haben die Juden fich auch herbey gemachet, und im Angeficht der 
Statt deputirten, durch den Schulflepper, Abraham zur Kandten, 
und noch einen Vorfteher, zwei gepubte fette Gänße, (jo mit gold: 
nen Louisen gefüllet geweßen fein follen, welches dahero glaublich, 
weilen er jelhige angenommen, den von des H. Biſchoffs Fürftl. 
Gdn. verehrten Wein aber abgeichlagen vnd nicht acceptiret, fie 
Juden auch Alles waß fie gewollt, erhalten haben) in einer Schüf- 
jel, in der andern eine große Gänßleber, in ber dritten aber Ci— 
tronen vnd Pomerangen presentiret, jo er auch angenommen, daß 
Faß Wein aber jo der H. Bifchoff verehren wollen, hatt er, wie 
gedacht, nicht acceptiret, ſondern daßelbe zurüd zu ſchicken befoh: 
fen, den dabey geweßenen Haffern aber dem vbermähnten Major 
verehret. Dießer d’Huxelles ware faum wieder auß der Statt, 
jo forderte offterwähnter Major von denen Fiſchern wochentlich cine 
große Summe an Filchen, von denen Mebgern von allem cbthuen- 
den Viehe alle die Zungen, oder monathlid) 60, fl. an Geld, von 
allen Würthen aber eine gewiße Anzahl an Weinen, wie fie fich 
dan alle mit dießem boßhafftigen"Menfchen, (der gar des Inten- 
danten im Nahmen des Königs mit denen Fiſchern gemadten Ac- 
cord, weil fte ihme nicht mehr pariren vnd waß er verlangte, 
geben wolten, zu Stüden zerriken vnd die Stüder in den Koth 
getretten, gleihwohlen uf Beklagen nicht einmahl eine reproche 
befummen) nach feinem Wohlgefallen vergleichen müffen. 

Den 28. Nov. (8. Dez.) festen die officier abermahleı, umb 
fih mit ihnen in einen accord einzulafjen, hart in die Statt, vnd 
in ermanglender derer Bezahlung ihrer großen Anforderung, be⸗ 
troheten fie diefelbe zu plündern. Man batt fich aber auch diekes- 
mahl noch loßgerifjen. 

Den 12. De. (22. Dez.) mußte die gute Statt einem gekom— 
menen battallion von 584. Mann, denen Officieren vor die lo- 
girung, den Soldaten aber vor ihrer estappe, weilen fie viel 
gejtohlne vietualien noch bey fich gehabt, baares Geld geben. 

Den 14. De. (24. Dez) alß an dem catholifchen Chriftabend 
wurden von benen offieieren 7. von dem geheimen Nath, worunter 


ber eine im Nahmen der Statt vmb eben daß beſorgende Unglück 
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abzuwenden, bey ver Generalität vnd Intendanten zu Maintz ware, 
vnd der eine Consulent, maßen der andere aljchon mit einem 
Rittmeifter zu Pferd, ſambt wielen Dienern bejchwert geweßen, 
mit Reutern vnd Mußquetirern beleget, welche allen Muthwillen 
außzuüben expresse befehlt worden, vnd dießes war ihr ftichblath, 
wodurch fie den vertenffelten accord zu erzwingen gejuchet haben: 
Dan dieße bestien nach Anzahl der billetten zu 8. Neutern vnd 
8. Mußquetirern fich nicht vergnügten, ſondern fie famen nach 
vnd nach zu Compagnieen weiß, theilß auch brachten ihre 8. v. 
Huren mit vnd behielten fie bey fih. Da mußte nun das beite 
an Ehen und Trinken (wie fie dan an verjchiedenen Orthen jelbiten 
in die Keller gegangen, bie: Weine verjuchet, und worauß fic 
jauffen wollen, befohlen, jo man gleich in ihrer Gegenwart durch 
den Kieffer anjtecken laffen müßen) man hatt es auch mögen ber- 
nehmen, wie und wo man gewolt, herbeygeſchaffet werben. Und fo 
eine Anzahl bießer verteuffelter tribuliver toll und voll, legte ich 
doch Feiner fchlaffen,  fondern wurde durch andere abgelößet und 
haben die betrübte Leuthe Tag und Nacht nur Tochen, braten, ſie⸗ 
den, Wein, Bier, Trink und Scnupftubac ꝛc. herbeyſchaffen 
müffen. An- dem einen Orth pauften ſie den Würth hinder den 
Tiſch, der dan (ohnerachtet er. einen Rittmeister im Haug ein— 
quartirt hatte, jo ſich aber nicht ſehen lafjen) mit ihnen freßen, 
fauffen und fingen müßen. An einem andern hielten fie Meß, vnd 
wie fie fertig, warfen fie daß Stückchen in Form einer Hoitien ges 
Ichnittene Brod ſambt dem Glaß voll Wein, in Gegenwart vieler 
hundert Leuthe zum Fenſter hinaus: Dadurch ein Sous-Lieutenant 
zu jagen bewogen worden, daß, wen Gott jolches nicht fichtbarlich 
ftraffe, er nicht glauben Fönne, daß mehr ein Gott jeye! An den 
Herrn im Hauß verlangten fie Nachts vmb 2. Uhren, weilen fie 
nicht mehr freßen noch jaufen könnten, er folte ihnen, vmb neuen 
appetit zu befommen, Clyſtir geben, der jich dan mit großer Mühe 


kaum auß dem Hauß salviren können. AB durch Vorbitte einem 


andern die Reuter bey ſpäter Nacht abgenommen wurden, bedanck— 
ten ſich die auf daß Höchſte, denn fie doch nicht mehr in ſich 


bringen könnten, vnd gefchahe ihnen eine fondere Gnade, daß fie 


ben andern Tag befto befer (wie auch erfolget) wieder anfangen 
fönten. Bey einem andern legten fie ich mit Stieffel und Sporen 
in daß Bett, Liegen fich nachgehends in einer Reyhe nach einander 
barbiren, fchlugen die Fenſter auß, jehütteten den köſtlichſten Wein 
auf die Erben, daß er in zween Stuben wie Bach gefloßen, bun- 
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den die Pferde in der einen Stuben an eine foftbare Bettlade und 
große Spiegel, in der andern aber an die Stubenthür nnd ba 
herumb; vnd mußte man einen frangöfifchen Koch verſchaffen; end⸗ 
lich wolten fie auch feine Manß-Leuthe (umb bey dem Frauenvold 
ohne Scheu Meijter zu jeyn) vmb vnd bey fich Leiden, ſondern 
ſchlugen, jtachen und ftießen fie zum Hauß hinaus. Endlich haben 
fie doch drey, jo ihnen aufgewartet, weilen fie jelbften s. v. Huren, 
wie gedacht, bey fich hatten, gedultet, die dan mit Wein herbey 
zu tragen genug zu jchaffen hatten. Daß zinnerne Gejchirr ſchlugen 
fie, wan fie leer waren, zujammen, die Gläßer warffen fie zum 
vnd durch die Fenſter hinaus; den Thorjchlüffel nahmen fie zu fich 
und jtelten zu ihrer Sicherheit eine Schildwache an die Thür. Und 
ohnangejehen man alle Confituren fo zu befommen möglich ware, 
Ihnen auf die Taffel gejtellet, waren fie doch nicht vergnügt, ſon⸗ 
dern forderten friihe Salmen und Erpbeeren, jo doch per impos- 
sibile zu der Jahrszeit nicht möglich ware; wolten auch nicht da= 
von abjtehen, ohngeachtet aller angewandten menjchlichen Bewe— 
gungs-Gründen, biß Gott etliche officier gejchicfet, die daß elente 
Thurnier von weitem nicht mehr hören können, fondern angeflopfet, 
und alß die Schilowache aufgemachet, und eben wieder macronen 
hohlen wolte, hat fie die officier nicht. in die Stuben einlaßen 
wollen, jo gar daß der eine Cammerdiener eine Scheibe außfchmeißen, 
zum Fenſter einfrichen, vndt die Thür aufmachen müßen, da fie 
dan den einen mit der Huren auß dem Bett, vnd die andern zum 
Hauß hinauf gejagt: haben fie e8 nun den einen Tag jchlinm, jo 
haben fie e8 den andern, alß auf ihrer Chrifttag, noch toller ge: 
macht, ja jo gottsläfterliche Neben geführet, indeme der eine wohl 
30. und mehr mahlen gejagt, e8 jeye ihn gleichviel, wie und wo 
er jterbe, er jeye doch des Teufelß, vnd wünfjchete er (horrendum 
dietu) nichts mehr, alß daß er nur Gott umbringen könte zc. 
Vnd obgleich ſolche höchite Gottsläfterung bei Obriftlieutenant de 
Bains geflaget worden, lachte derjelbe nur darüber, vnd ſagte, 
c’est la maniere de Harler comme cela, e8 jeye nur fo eine ge: 
wohnheit und Arth zu reden. 

Wan dießer Ludovicus der 14te feinem Reichsvorfahren Phi- 
lippo Valesio, von deme angerühmet wurd, das er denen Gotts⸗ 
läfterern zum erjtenmahl die oberite Lippen mit einem gliienden 
Eißen abreigen, zum andern die vnderſte cbichneiden, zum britten 
beede Lippen abnehmen, vnd zum viertenmahl gar die Zung auß 
dem Half reißen laſſen, nachfolgen ſolte, würden gar wenig ge 
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wejen fein, die die arme und betrengte Leuthe jo unerhört hätten 
tribuliren können: oder König Ludovico (de quo Emil. lib. 7) 
ber jedem ein. Brandmahl an die Stirn jegen lafjen, würde feine 
ganze Armee gebrandmarket jein müſſen. Vnd haben dieße Böß— 
wichter, die fich öffentlich und ohne Scheu verlauten lagen, ihres 
Königs Gebott ginge vor Gottes Gebott, vnd wen derſelbe es ha= 
ben wolte, daß ſie den Himmel jtürmen jolten, jo wolten fie e8 
thun, warn es möglich wäre, vnd ihren König an Gottes Statt 
hineinfegen ! Daß ihr Gehorfam aljo plus Regi quam legi, mehr 
dem König alß dem großen Gott aufgeopfert ware, noch alle Tag 
zu ihrem Freßen und fauffen Geldt, andere aber neue Hüte vnd 
ftriimpf herauß gezwungen, fo zwen ganter tage vnd anderthalbe 
Nächte gewähret. Vnd obgleich General d’Huxelles ein Schrei: 
ben sub sigillo volante, fo man mit großer Mühe zu Mainz 
- außgewürcft, an Commendanten de Polastron jchicfte, worin 
nen er ihne von aller Thätlichkeit bey Vermeidung des Königs 
Ungnade abmahnete, halfe c8 doch nichts. Er zerriße es vielmehr 
in Gegenwart der Deputirten vnd officier, wijchete e8 s. v. an 
den Hindern vnd jagte, es hätte ihme niemand alß der König zu 
befehlen, vnd betrohete, wofern man die officier nicht vergnügen 
würde, den Magistrat in daß Gefängnus zu werfen, ja die Depu: . 
tirten niederzujtechen, nicht nur bedrohet, jondern auch auf offenem 
Markt mit Stöcken hinterwärts wirflic auf fie gejtoßen, auch den 
einen in feinem Haus an dem Halstudy angepadet, aus bemjelben 
heraus und in die Hauptwache in Arreit geführet. Und daß waren 
die Früchten der jo vielfach und koſtbaren Abſchickungen an die 
Generalität vnd Intendanten! Wodurch fie dan folgenden accord 
heraus gepreßet, daß man einem jeden Capitain zu Fuß des Tags 
1. fl. 30. fr. einem Lieut. 25. sols und einem Unperlieut. oder 
Fendrich 20. sols, jedem Nittmeijter 4 fl. ingleichen dem Major, 
dem Lieutenant 2. fl. dem Cornet 1. fl. 30, fr. dem quartier- 
Meijter 1. fl. und jedem Reuter neben dem ® Tleilch und halben 
Mark Wein, noch 3. sols des Tages, eine Compagnie zu 40. 
complet gerechnet, wiewohlen jie hernach vf 45. erhöhet worden, 
. und den Major Staab (darunter der. Obrijt, Obriftlieut., Major, 
Aide Major, Regiments quartier Meijter, Teldprediger, Nots.- 
Teldicherer, Prevost, aide Prevost, Mufterjchreiber, fünff Strick— 
Knecht und der Scharffrichter gehören) vor eine gante Compagnie 
zu 50, Mann complet gerechnet, von baarem Geld bezahlen, wei: 
ters aber nichts, alß ein Stüd Licht zum Schlaffengehen und eine 


364 

warme Stuben geben ſolle. Vnd ohnerachtet die GCompagnien alle 
vor complet gerechnet vnd bezahlt worden, jo bat man dannoch 
täglich 600. sols von 300. fo genannte places- morts bezahlen 
müſſen. Vnd dießes Alles folte nicht länger dauren, alß fo Yang 
fie in der Statt wären, ja fo fie des anderten Tags oder Woche 
wieder abmarchiren müßten, folte der accord auch ſeine Endſchafft 
erreichet haben. Es ware aber lauter Betrug, den die arme Leuthe 
von der erften Stunde ihres Einzuge, nemblid) vom 13. Nov. 
(23. Nov.) an ſolches nachtragen, vnd aljo gegen den erpreßten 
Berglih 150. ja die meinjte noch 10. Tag darüber bezahlen müßen, 
welches die Neutherey durch Nittmeifter Marquis de Roque- 
pine de8 Louvois Bettern, fchriftlich von fich gegeben. 

Dießen accord nun nicht einzugehen, hatt ber Commissarius 
die Statt heftig gefteifet, auch etliche- Brieffe sub sigillo volante 
an den Intendanten gegeben, vnd mit Worten verfichert, wie er 
feinen character wieber die officier würflid, zeigen wolte, dardurch 
er verurjachet, daß man ihme waß er verlangte, gegeben, vnd mit 
verjchiedenen hundert Thalern an Gelt und andern Saden ihne 
beyzubehalten getrahtet hatt. Aber more solito, allermaßen es 
lauter Betrug ware, dan fobald fie mit der Statt einig, brache 
» er auch herauf vnd fagte, dag man ihme von der eriten Stunde 
feiner Ankunft täglich ein louys d’or in specie oder die lagio da⸗ 
bey geben muͤſſen, dan er mehr alß ein Rittmeifter ſeye. Vnd ob- 
‚gleich der Intendant ihne in Gegenwart der Statt Deputirten, auf 
daß Aergſte außgemachet, hatt e8 dannoch die Statt in Gold erle- 
legen, oder die agio dazu geben müflen. 

Da ſie nun diejfe ihre verteuffelte Intention erreichet, haben 
fie die Soldaten dem reglement gemäß zu halten, vielfältig und 
sanctissime verjprocyen, auf frantöfifche Treue aber gehalten; 
fintenahl jobald die Burger dem Accord vnd Reglement gemäß, 
denen Soldaten nicht? weiters reichen wolten, wurden fie geprügelt, 
gejtochen und gehauen. Biele haben, bamit fie ihre Würthe bey 
bem theuren Holz vnd Gewürk (maßen 1. ® Pieffer 1. fl. 20 kr., 
Ingwer auch jo viel, daß andere nad, proportion mehr, ein Meltr. 
oder Sad Salz 32. fl. und ein Kar) holz 2. biß 21/e fl. gefojtet) 
recht tribuliren möchten, den ganken Tag vnd Nacht Feur ges 
brant vnd die dabeh gejehte Haffen mit Steinen, alten Lumpen 
oder KühesHaaren vnd anderer ohnbienfamer Materie angefüllet, 
und daß Gewürtz in großem Vberfluß hineingeworfen ; andere ha: 
ben den ganzen Tag Lichter gebrennet vnd tubac dabey gejoffen; 
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Andere haben ihre Würthe, wenn ſie 8. v. gefreſſen, vnd ber 
ehrliche Mann auch ein Stück vor ſich nehmen vnd mitteßen wollen, 
geprügelt, auch bey denen Capitains und Rittmeiſtern verklagd, 
daß der Würth ihnen ihre Kost ftehle, wodurh der Mann dan 
noch übeler daran ware, vnd obgleich dieße vnd andere insolen- 
tien denen Commendanten jonnenhell remonstriret, vnd vmb Re- 
medirung gebetten wurde, ware doch Feine andere Hülffe, alß daß 
man einen folchen Schelmen oder 4. zufammen in eine warme Stube 
(welche alle die Statt vf ihren Koften wärmen laffen mußte) ge: 
jeßet, worinnen die Würthe fie mit Freßen und Sauffen vber- 
flüjfig verforgen müßen; und dießes ware die allerhärtejte Beſtra⸗ 
fung, die daß gantze Winter-quartier außgeübet worden. Welche 
tribulirung nicht allein von denen gemeinen SKnechten, ſondern 
auch den Lieut. und Souslieut. befchehen, die durd ihre Knechte 
die Leuthe jo tourmentiren laßen, daß manche ehrliche Wittib ſo— 
thanen laufigten Fendrich des Tages biß in 21a auch 3. fl. Werth 
reihen müßen, jo nach proportion vber die maßen Hoch hinaus 
gelaufen. Dannenhero die Burgerjchaft endlich ermüdet, denen vn— 
hriftlichen Ehriften nur vmb Frieden im Hauß zu haben, alles 
jo ſie gewolt, und fie herbeybringen Fönnen, gegeben, und fich 
allerdings dardurch außgeſogen haben. Dan fie ein Loth Silber zu 
37. biß 38. Kr., 1.8 Zinn zu 5. biß 6. Kr., Meß⸗ vndt Kupfer 
jelbigen gleichen an die Juden verfaufen müflen. An Weinen, 
(worinnen doch der Statt allermeijte Handlung bejtanden und viele 
feegenreiche Jahre noch beyjammen lagen und joldhe bey confisca- 
tion vnd Reibjtraff den Rhein zu passiren verbotten ware, wie 
dan alle Schiff, wie oben erwähnt, in Beichlag genommen, und 
zufammen gejchloffen gehalten worden, daß fein Menjch außer mit 
ihrem guten Willen nicht einmahl einen Fiſch fangen, wenigers 
waß hinwegführen können) war nichts zu thun, ſondern es mußte 
der, fo einen Vorrath im Hauß hatte, manches Tags zu 4. Muß: 
quetirern 18. biß 20. Maas ordinarie reihen, jo daß bie 150. 
Tag manchen ehrlichen Mann 4. 5. biß 6. Zuber lauter Föjtlichen 
Wein, dan diefe Canaillen feinen Neuen jauffen wollen, gefoftet 
hatt. 

Meilen man fich nun heftig vber fothane Procedur bey dem 
Intendanten beflagte, hatt verjelbe endlich zu Behuff der Reuthe: 
vey, auf die Biſchöfl. Wormbfiiche Dörfer eine assignation gege- 
ben, daß fte alle Tage 188, © Fleisch liefern follten, mit welchen 
Dorffichaften die Stati fich endlich daß Pfund um 18. sols anzu: 
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nehmen, verglichen, dabey aber noch ein Großes, fonderlich weilen 
folche ihr Contingent nicht gelifert haben , zufchießen muͤſſen. So 
bie einzige Guthat iſt, jo von denen barbariichen Frantzoſen der 
beträngten Statt wiberfahren. Die gleichfalß angewieſene 10,000 
Rationes an haber, Heu vnd Stro, hatt er nachmals wider feinen 
eignen &Buchltaben geleugnet, und feine ihm vorgelegte ordre wierer 
in Sack geſtecket und gejagt, c’est un erreur, daß ilt ein Fehler, 
daher der Statt Bauhoff nicht nur daß darauf Empfangene, jon- 
dern auch noch ein Mehreres wiever herausgeben müfjen. 
Den 19. Dez. (29. De.) hatten fie einen Anfchlag vf das über 
Rhein gelegene Churmainziihe Schloß Starckenburg, weilen ihnen 
von einer ficheren Perſon, daß nur 50. Mann darinnen jenen, 
und an einem Orth leichtlich zuzukommen, verrathen worden, ge= 
machet. Da fie dan die Statt. gezwungen, 2. Wagner, 2. Zimmer: 
leuthe und 2. Schmitt mitzugeben, wozu fie auch etliche metalline 
Stüde, Pulver vnd andere darzu gehörende Materialien auß dem - 
Zeughauß jambt der von Eßlingen dahin geführten Feldichlangen 
mitgenommen, vnd den 20.ten (30.ten) damit vber Rhein gangen: 
find aber in wenig Tagen ohnverrichteter Dingen, außer daß fie 
das Stättgen Umbſtatt mit dem ohugefähr —— Bar- 
bessier außgeplündert, wieder zurückgekommen. 
Den 23. Dez. 1688 (2. Januar 1689) haben ſie die äußeren 
Thore an der Vorſtadt ganz offen ſtehen laſſen, die Wachen an 
die innere gezogen und dabei dem Pförtner befohlen, daß er diel- 
felde, wenn es Nacht werben wollte, zu und des Morgens wiede⸗ 
rum aufmachen Tolle. 
Den 77. De. (6. Jan.) dito find 500. Mann auf Mainz zu 
geben, beordert, und daß fie alle 15. Tage abgelößt werben jollten, 
angefagt worden, von welchen jedem ver Wirth dem Major des Tags 
3. sols geben und bamit bis auf den Abmarjch continuiren müffen, 
da doch mehr als 100, den armen Bürgern, ans allerhand ſimu⸗ 
firten Umſtänden über dem Hals geblieben und alſo doppelte Be- 
ichwerung und Drangfale verurjaht. Wenn te aber jonit aus: 
fommandirt worden, mußte der Wirth ihnen den Ranzen mit Bro- 
viant füllen und ohnerachtet deffen bei ihrer Wiederkunft gleichwohl 
das Koftgeld bezahlen. 
Sit nun das 1688te Jahr mit Angſt und Drangfal zu End 
gebracht, jo ift das erfolgte 1689te mit noch größerem Sammer 
und Schmerzen angefangen und in Außerfter Betrübnis bis zu dem 
gänzlichen Untergang fortgeführt worden. 
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1689. 

Damit man denen allbereitS genug betrogenen Leuten nun die 
Augen noch ferner bekleiftern, und, als ob fie jo vielen und großen 
Bortheil in lauter franzöſ. gutem Geld, jo hauffenweiß in die 
Statt fommen würde, baben fünnten, fte bethören thäte, wurde 
eine Königl. Ordonanz und Sortenzettel angefchlagen, wie hoc) 
man jedes Stüd annehmen und ausgeben folte, bei ohnabläßiger 
großer Geldbuße. 

Aber, o des elenden Geld-Einnehmens! Maßen die ganze Bür— 
gerichaft nicht 10. Duplonen die ganze Zeit über von ihnen ges 
noßen; denn jo jchon einer was machen laffen, auch was er geben 
wolle, accordirt, hatt er e8 doch nicht gehalten, jondern de facto 
aus der Werkitatt ‚oder Laden hinweg genommen und anitatt der 
gepriejenen Louisd’or mit coup de baton und Schlägen auf den 
Budel bezahlt: und das waren Merkfmahle der gerühmten frantzö— 
fiihen Duplonen. Welche Verdrüßlichkeit noch mehrers gehäufet 
worden, da fie auf den 1. (11.) Januar vor kurzerwähntes Schloß 
Starfenburg abermals marjchirt und den verrathenen jchwächiten 
Ort ans einer Batterie ziemlich jcharf bejchoffen. Wie aber ein 
vornehmer Ingenieur (jo aus Ehrgeitz mit dahin gegangen) jein 
hitziges Geblüth mehr als Andere jehen lafjen wollen, und etwas 
zu nahe zu refognojziren mit feinem rothen Mantel herbeigekom— 
men, fogleich aber auch übern Haufen geworfen worben, wurde die 
abermaligsetlich tägige Belagerung aufgehoben, und mußte die arme 
Bürgerihaft die verhofft aber nicht erfolgte Uebergab nicht wenig 
entgelten. | | 

Den 2. (12.) Jan. dito find 6. Compagnien vom Regt. de Vivant, 
ſo etliche Tage ftill gelegen, wieder abgezogen, da dann die Sol- 
daten anf denen Zunfthäujern allen Mutbwillen verübet, Thore, 
Thür, Fenſter und Oefen eingefchmißen, bie Offiziere aber haben 
noch Geld von denen, da fie logirt waren, heraus geprejiet. 

Den 7. (17.) Zan. geſchahe die neue Wahl derer Herrn Amtträger. 
Und weilen dieſelbe der alten Gewohnheit gemäß, vorgenommen 
und der Eid Ihrer Röm. Kaiſ. Majeität und in derjelbem Namen 
dem Hn. Bifhof, dem Stift und der Stadt Worms in dem joge: 
nannten Laurentzien Chor Hffentlich abgefchworen worden, hat es 
fobald darauf durch des verboßten und vertenffelten Pfaffen zu 
Hernsheim Thouvenau Anjtiften, der ein Crimen laesae Ma- 
jestatis. daraus gemachet, bei deme ohnedas der Stadt gehäßigen 
Intendanten einen- übergroßen Unwillen erwedet, den er auch jo: 
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gleich ausgeübet. Dann nachbeme er den 12, (22.) Ian. in die 
Stadt gefommen, hat cr, unter dem praetext, weilen die Wahl 
jeiner ohnwifjend vorgenommen und das Jurament dem Kaifer zu 
Voracht feines Königs, unter deſſen Gewalt die Stadt doch wäre, 
abgejchworen worden, befohlen, es jolten die Neuerwählten hiemit 
wieder kaſſirt jeyn, aud bey Straf. des Gefängnifjes, einiger 
Funktion fich zu unterziehen. nicht gelüften laſſen; hingegen die 
Vorigen das Amt, bis er einen andern Tag zu einer neuen Wahl 
anjegen würde, worüber er vom König Ordre erwartete, wieder | 
verjehen; wobei e8 auch, ohnerachtet aller von dem Magiftrat jo: 
wohl, als denen Offizieren der Stadt zu gut gethanen Remon— 
Strationen, daß die, Wahl nicht anders, als nach alter Gewohnheit 
bejchehen können, fondern weilen weder von dem Intendanten noch 
jemand anders deß wegen einig Verbot gejchehen, Sie auch vorher 
jolches wohl gewußt, allerdings verbleiben müfjen. Wozu ewähnter 
Pfaff treulichjt geholfen, anbei auch der biſchoͤfl. Vice Canzler ge— 
forgt bat, e8 wäre jeinem Herrn wenig daran gelegen gemwejen, 
wann ſchon die Stadt den Eid dem König anftatt des Kaifers 
gejchworen hätte. So verjchiedene Offiziere mit Verwunderung, es 
angehört zu haben, öfters erzählet haben. Doch hat der Intendant 
jothanes Verfahren doucement an den König zu berichten, ſich 
anerboten. 

Ingleichem verreigte diefer ruchlofe Pfaff den Intendanten, daß er 
bie nene Zeit introduziren jollte, jo ev auch den 12. (22.) San. dito 
nethan, und der Magiftrat am 20. (30.) von denen Kanzeln ver- 
fündigen laffen müfjen. Eben diejen Tag ift noch eine Compagnie 
von denen Tilladetijchen, anftatt der jo inftändigft nachgefuchten 
auch oft verfprochenen Abnahme der 2. andern, in die Stadt ge= 
fommen, und auf zwei Zunfthäufer verlegt worden, denen man 
jedem des Tags 5. hernady 6, sols bis zu deren Einlogirung be= 
zahlen müfjen. 

Nachdeme nun mittler Zeit der Rhein zugefroren, haben dieſe 
prablende Franzoſen ſich vor denen über Rhein befindlichen foges 
nannten Schnapphahnen heftig gefürchtet, und auf denen Mauern 
ſcharfe Wache gehalten. Und damit fie ja deſto ficherer jeyn, an 
ben äußeren Thoren von den Teutſchen nicht aufgehnben werden 
und die andere Thore deſto ſtärker bejegen möchten, haben fie ven 
22. San. (1. Febr.) alle, außer das Rhein, Mainzer und Speirer⸗ 
Thor durch die Bürger zufchanzen laſſen. Sogleich auch mußte bie 
Stadt an dem Ufer des Rheins und auf dem in dem Rhein 
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liegenden Wörth zwei, jedes von 30. Perfonen bequemes Wacht: 
haus bauen, den ohnfern davon ftehenden Kranen auch inmwenbig 
mit koſtbaren doppelten Dielen, zwifchen welchen es ausgemauert 
worden, noch weiter befejtigen laſſen, vergleichen auch mit ber 
fliegenden Brücke gejchehen, welcher fie fich ftatt eines Bollwerks 
bedienet und bie Schnapphahnen daraus charpiren wollen. Wie 
elendig e8 aber abgelaufen, koͤnnen fie jelbft Zeugnis geben. 

Den 27. Jan. (6. Febr.) mußte die Stabt das, auf dem obern 
Markt gelegene ſchön- und große Waltherifche Haus auf ihre 
Koften für den ankommenden General d’Huxelles mit allen 
Mobilien und Zugehör verfehen, der zwar den 29. (8.) dito mit 
dem Sintendanten la Goupelliere auch angelangt, aber das 
Haus nicht bezogen, gleichwohlen mußte die Stadt denfelben in 
des General Gagions Haus tractiven. Es befahl dazumahl ber 
Commissarius , der ganze Rath und Bürgerfchaft. fanıt den vor- 
nehmiten Frauenzimmern jollten ihme vor das Thor entgegen ge— 
ben, fo aber billig außer Acht gelaffen, von ihm Commissario 
aber übel empfunden worden. Zeit währenven ihres etlich tägigen 
Daſeyns haben fie die Stadt verjchiedentlih umritten und wegen 
der Demolition berathichlagt, fo aber dazumahl die in zwey Stunde 
Sehens große Vorſtadt nur betroffen. 

Den 31. (10.) dito kamen vier Karren mit Schublfarren von 
Tranfenthal an und bald darauf auch zwei Wagen von Mainz 
mit Deblfäßern (tamit man es nicht merken mögte) jo mit eijernen 
Pileln, Hauen, Schaufeln und Keilen angefüllet waren, und zwar 
durch Beitellung eines Bürgers, bei deme der Sintenbant jederzeit 
fogirt, und ber fich durch dieſe force unterjtüget, aller bürgerlichen 
Kriegslaft das ganze Winterguartier durch allerdings entzogen, auch 
noch andere dadurch befreiet gehabt, welcher ſamt feiner Handels 
Compagnie zu der Mainzer Schiffbrüden und Yortififation mit 
Herbeifhaffung von viel Taufend Thalern Holz und Anderem zu 
ihrem großen Bortheil alle Beförderungen gethan, auch jelbjten 
jehr viele Brandbriefe namens des Commissarii gejchrieben und 
fortgefendet. 

Den 1. (11.) Febr. wurde der Intendant, um denſelben bei 
gutem Willen und die Garnifon dardürch in etwas befjer im Zaum 
zu halten, von der Stadt zu Gajt geladen und ift neben etlichen 
Reuter Offizieren, ſo er endlid auf inftändiges Begehren erwehlet, 
auf der Müntz traktirt worden, (vergleichen man ven 15. dito der 


Infanterie auch thun müffen). Und als man eben diefen Tag daß 
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man mit der Demplition an der Außeren Fortififation der im 
Umfreis zwei Stunden großen Vorſtadt den Anfang machen werde, 
bedeutet, und die Stadt dahero in die beforgliche (nachmals auch 
erfolgte) Gedanken gekommen, daß man mit denen inneren ber: 
gleichen Prozedur halten würde und bei denjelben beweglichjte Re- 
monstrationes eingeleget, hat er taujendfache Verficherung gethan, 
daß daſelbſten auch das Geringite nicht touchiret werden jollte. 

Die äußere Fortififations Demolition gienge nun mit nicht ge- 
ringem Hohngelächter, theils der umliegenden Dorfichaften, eifrig 
von statten. und wurden die Wälle, Mauern und über®$O, große 
und Heine Thürme umgeworfen. Und al® das. Speirer Thor ge: 
iprengt wurde, jagte der Hernsheimer Pfaff: ca ca, Monsieur 
Nicalas fait une bonne .memoire et marque, que tout le 
monde peut savoir, que les Francois out &t& & Worms. _ 

Den 12, dito find etliche des Raths der Churpfälziichen Stadt 
Frankenthal gefangen gebracht und den 24. erit wieder 108 gelafjen 
worden. 

Den 3. (13.) Febr. wurde die Stadt abermal mit Einer Com: 
pagnie Reuter bejchweret, welchen man, weilen fte gejtohlene Sachen 
genug mitgebracht, gleich voriges andern, ihre rationes mit Geld 
bezahlen müjjen. 

Den 4. (14.) dito wurde der gottlofe Rathſchlag, den der Ge⸗ 
neral Ingenieur Choiseul, nach beſchehener Beſichtigung ber 
Stadt, zu gänzlicher derſelben Demolition, gen Hof gegeben, be— 
werkſtelliget, welche Umwerfung der Intendant etlichen Entrepre- 
neurs oder Werkmeiſtern, die die Arbeitenden nachgehends hart 
geprügelt, verdinget, wozu die umliegende, auch weiter entlegene 
Dorfſchaften und Städte, auch gar bis nach Meiſenheim, Bauern 
und Arbeiter ſchicken, und die Stadt ſelbſt anfangs 100. nachge: 
hends aber 150, Mann von Chriſten und Juden hergeben müjjen, 
bei jedesmaliger Ausbleibung eine® Mannes bebroheter, auch ver: 
jchiedentlich erequirter Beltrafung eines Neichsthalers: wie man 
ihr auch öfters viele hundert Schubfarren zu liefern, ſcharf anbe- 
foblen, jo fie aber dennoch nicht gethan hat. Welche Ummerfung 
zu bejchleunigen der Königl. Rath und ingenieur Dufort dahin 
abgefertigt worden. Diejer hat die Juden, ihren Schabbes zu hal- 
ten, des Schanzens befreiet, die EChrijten aber des Sonntags nicht 
mehr als zweimal auf Borbitte dejjen, bei dem er Iogirt hatte, 
soulagiren wollen, In welcher Demolition bis 9. Perſonen befannt- 
(ih von denen umgeworfenen Ruinen erjchlagen, 6. davon Wieder 
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befommen und begraben, die andern aber fo gleich bedeckt geblieben, 
und nicht wieder gefunden worden. „Und damit fie bei dieſer de- 
“ montelirung defto ficherer jeyn möchten, legten fie noch 1. Comp. 
Reuteri du Tour in die Stadt, jo man gleich denen andern 
bezahlen, und da den ten (18ten) noch 105. Neuter dazugefon- 
men, folche fammt denen Offizieren verpflegen müfjen. Wie man 
nun um die ganze Stabt mit mehr als 2000. Mann mit allem 
Ernft an der Demolition arbeitete, wurden etliche an bie Gene- 
ralität nad) Mainz abgefertiget, (zugleich auch an den König felbft, 
Louvois und Duras gejchrieben, wobei die vorgegangene In— 
jolentien beweglichit mit vorgeftellet worden) um die inwendige 
Tortififation zu erhalten, von welcher man die allerhöchite Ver: 
fiherung, daß die Stadt fich des Geringften deswegen nicht zu 
befahren hätte, und dieffelbe in Ewigkeit nicht touchirt werden. 
ſollte, zwar, und daß diejes, damit der Feind in bderojelben jo 
großen bebedten Revier jich nicht aufhalten und ihnen ohnvermerft 
zu ihrem Schaden fich dahin ein logiren könnte, die wahrhafte 
Urach ſeye, zur Nachricht befommen. Welches auch der Intendant, 
als er furz darauf dahin gangen, öffent- und verfchiedentlich Fon- 
firmiret bat; Aber Gott erbarms! mit franzöfiichem Erfolg. 

Den 9; (19.) Febr. hat diefer durch feinen Serectarium Wirf- 
heimer (jo ein Apoſtate und reformirten Pfarres Sohn) au—⸗ 
deuten lafjen, daß alle Bürger und Einwohner, jurato, mas fie 
nah Franckfurth am Main, Cölln und in’ Holland ſchuldig, aus: 
jagen jollten, welches er nach fo baldigem Bericht confiseiret und 
eingezogen hat. | 

Wie man fih nun (ah um fo treus und friedbrüchige ver- 
gebliche!) Hoffnung machte, dag die Stadt und arıne Bürgerichaft, 
indeme das Winterquartier zu End liefe, erleichtert werden würde, 
fame eine ordre, man jollte alle in der Stadt befindliche Früchten 
auffchreiben und dem Intendanten überjchiefen, damit der König, 
wie die Boͤßwichter jagten, ſehen Fünnte, was vor ein Vorrath, 
um fich defien im Fall der Noth, gegen Zahlung, bedienen zu 
Eönnen, vorhanden ſeye. Als diefes gejchehen und etwa eine Summe 
von Dreißig Tauſend Maltern (da doch fchwerlich die Hälfte ange: 
geben worden) ihm bebeutet wurde, befame die Stabt den 15. 
(23.) dito fogleich einen andern Befehl, daß diejelbe auf Abjchlag 
ber Gontributign (da doch zuvor hin Fein Heller gefordert, ja au 
contraire von ihme wenige Tage zuvor die Stadt verfichert wor- 
den, daß fie durch die Einquartirung Contribution genug gebe, und 
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jelbige nur von denen, jo feine Einquartirung litten, zu bezahlen 
jeye) 6000. Mitr. Korn zu 1. fl. das Mitr, und 5000. Mitr. 
Hafer zu 37/2 Fr. ohmverzüglich nach Mainz liefern ſolle. Wie 
die Stadt aber ſich bejchwerte, daß fie eine fothanc große Summe 
ohnmöglich aufbringen Fünnte, wurde diejelbe beordert, die Früchte, 
wo fie folche finden würde, fte ſeyen geflücht oder nicht, hinweg 
zu nehmen, worauf diejelbe nach und nad) in 8000. Mitr. dahin 
geliefert hat; wiewohlen die Sachjen verjchiedene bis in 1800. Mitr. 
unterwegs, bei hinunter gegangenen Schiffen auf dem Rhein, maßen 
eines auf den Sand zu ſitzen kommen, von Welchen .der Komman— 
divende fich fogleich an das Land begeben und jelbiges zur Beute 
im Stich gelafjen, davon befommen haben. 

Den 20. Febr. (2. Mrz.) hatte die vor jo wenig Tagen von 
der gefamten Generalität und la Goupilliere bis in Ewigfeit 
geichehene Berficherung, daB die inneren Mauern und Thürme 
nicht berührt werden jollten, allſchon ihre Endichaft erreicht, und 
mugte die Stadt ihre eigne Maurer zu deren Durchbrech- und 
Abreißung par force jelbiten (mit was Gemüth, iſt leicht zu er- 
rathen) anhalten. Und wie man durch abermalige Abfchiefung die 
Generalität ihrer gegebenen parole erinnerte, verficherte fie, es 
jollten nur einige brechen und Lücken in die Mauern gemachet, 
diefelben aber nicht ganz umgeworfen werden. Es ware aber Alles 
s. v. erjtunfen und erlogen. Sa man bat endlih nur um Erhal- 
tung zweier, als des Martinsthor gegen Mainz und Leonharbs 
Piorte gegen Speyer, aber ebenfalls vergeblich gebeten, ſondern 
die Wütherei mußte ausgeübet werden. Und ba das erjterwähnte 
Martins-Thor durch dreimalige Minen nicht gänzlich übern Haufen 
gefallen, gleichwohlen aber unbrauchbar gemachet worden, hat man 
zu Erhaltung des noch anfehnlich gewejenen Ueberreſtes, vorge 
dachtem abgejchickten Königl. Haupt Verſtörer Dufort 500. ft. 
aber in baldigem Erfolg, ob er gleih mit Mund, Hand und 
Siegel, daß er ftehen bleiben ſollte, verſprochen, auch wieder ver⸗ 
geblich! verehret. 

Dieſer Dufort ließe alles Eiſen, ſo an denen Thürmen, 
Mauren und daran geſtandenen Stadtgebäuden, abreißen und ver: 
kaufen, ingleichen alles Zinn und Blei zuſammenſchmelzen und 
aus jenem ſich Schüſſeln und Teller gießen, verſchiedene Glocken 
und Uhren nahm er hinweg und ließe es nacher Homburg führen, 
die Galerien auf den Stabtmauern und das Holz von ben ge- 
Iprengten Thürmen verfaufte er meiltens an die Juden, und fo 
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ein Chriſt nur ein Stück Holz oder Baum in den ruinirten Graben 
geholet hatte, wurde er elendig geprügelt und in das Gefängniß 
geführet, da er es theuer bezahlen ſollen. Ja das abgebrochene 
Holz von denen Thoren und Thürmen, ohnerachtet daß man es 
vor die Soldaten und Offiziere auf die Wachthäuſer brauchen 
wollen, hat man ihme als ſein Eigenthum bezahlen müſſen, daß 
alſo dieſer Ingenieur einen großen Schatz von der durch ihn rui— 
nirten Stadt gezogen hat. 

Unter Andern iſt ſonderlich zu bedauern der herrliche Thurm 
am Rhein, der Neu-Thurm genannt, ſo an einer Spitzen deſſelben 
mit 4. gleich aufſteigenden Nebenthürmen erbauet geweſen. Er hatte 
inwendig ſeine Retirade, einen Zieh-Brunnen, aufziehende Brücke 
und doppelte Bruſtwehren. Die Mauren waren über die Maßen 
dick und feſt und derſelbe anbei mit einem ziemlichen Wall annoch 
verſehen, durch welchen der ganze Rhein kommandirt werden konnte. 
Dieſer Thurm hat endlich nach ausgeſtandenen mehr als 30. Minen 
(wie denn die Werkmeiſter geſtunden, daß ſie mehr als 1000. fl. 
an demſelben Verluſt hätten) gleich wohl fein Haupt neigen und 
etliche Spiten der Erden geben, die andern aber dem Neptuno 
aufopfern müffen. - 

Inzwiſchen wurde die Stadt von nn Innen und von Außen resp. 
beeinträchtiget und bedränget: Dann als die Juden-Vorſteher we- 
gen ihrer halsftarrigen Widerjpenftigfeit und nicht erfolgen wollen- 
ben Beitrags in die Kuftodien geführet worden, haben fte fich jo- 
glei an den Major und Kommandanten Polastron gehänget, 
biefelbe, al8 des Königs Unterthanen und die mit jo vielen Schutz— 
und Salvaguardien=Briefen verjehen jenen, zu ſchützen und wieder 
zu liberiven, angeflebet, der dann fogleich etliche officier an ven 
Stättmeijter abgejchicket und, wo man fie nicht aljobald aus dem 
Gefängnis Liberiven würde, ſolches aufzufchlagen, bedrohen laſſen. 
Und obſchon der dahin abgefertigte Syndicus, die wahre der Sachen 
Beichaffenheit vi jurisdietionis nachdrücklich remonſtriret, ware 
Alles dannoch vergebens, jondern es mußte der Magijtrat ber 
Gewalt weichen, und durch diefer Bößwichter Verfahren ihrer über 
fie habenden Bothmäßigfeit fih einen harten Eingriff thun laſſen. 

Der Intendant aber verfolgte die arme Bürger noch ferner 
und jchichte den 25. Febr. (7. Mrz.) einen neuern Befehl, daß die 
Früchte abermahlen (da indeßen viele von denen Bauersleuten weg— 
geführet worden) aufgejchrieben und auf jeden Kopf, jo .über acht 
Sabre alt jey, mehr nicht als Ein Mltr. Korn behalten, das an— 
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dere aber bei großer Strafe nach Mainz geführet werben jolle, 
ohneingedenk der göttlichen Worte, der Arme hat nichts, denn ein 
wenig Brods, wer ihn drum bringet, ijt ein Mörder. Wobei auch 
publizirt wurde, daß bei Straf der Eonfisfation feinen Fremden 
fein Körnchen Frucht verfaufet werden jolle. 

Den 1. (11.) März hat man Eilf Compagnien Dragoner ein= 
Iogiren müfjen, die bis zu ihrem Abzug überaus großen Muth 
willen verübet, welchen deu 5. (15.) dito eine Comp. von Vivant 
gefolget, die ſich par force in die Amtsjtube, die Offizier aber zu 
dem Bürgermeijter einlogiret, und mußte man denen Unmenjchen 
des Tags hernach noch 20. fl. an Geld dazu geben. 

Bon obgedachtem 20. Febr. (2. Mrz.) an wurde nun an Ras 
firung der Mauren und Verfertigung der Minen eifrig fortgefahren; 
wie fie denn den 17. (27.) dito in Umwerfung aller Wälle, Thürme 
und Mauren, bis auf 9. jo gegen den Rhein jamt der Mauer jtchen 
blieben, weilen fie daſelbſt mit einem ziemlich weit: und tiefen 
Waſſergraben umfangen, fertig geweſen; dardurch fie die Stadt 
fait allerdings demantelirt und zu einem offenen Ort gemachet. 

Den 22. März fame Ordre ſich auf Eich, einen ziemlichen an 
dem Rhein gelegenen mit einem Graben verwahrten Flecken, allıwo 
man die Paſſage des Nheins wohl dißputirlich machen könnte, jo 
von ohngefähr 240. Sachſen bejeget worden, marjchfertig zu halten; 
da fie denn jo jchleunigit, daß jich zu verwundern, dahm gegangen 
jind, zu welchen die von Speyr-Odernheim, Oppenheim und Mainz 
unter Kommando General d’Huxelles zu 10,000 Mann auch 
geſtoßen. Die geleerte Stadt aber, damit ja niemand rejpiriren 
mögte, iſt unterdefjen mit 16. Kompagnien vom Bourboniſchen 
Negiment wieder bejchweret worden. Sie jind aber nicht mehr als 
2. Tag vor bejagtem Ort gewejen und folches, weilen e8 wegen 
contrairen Sturmwindes von der andern Seite des Rheins nicht 
jefundiret werde fünnen, jonder große Mühe importiret, anbei 

„doch auch ziemlich verloren, wiewohl die Wormjer nur etliche Keuter 

nnd: Dragoner gemißet haben. Die darinnen befundene Sachſen 

wurden nach Mainz geführet und hernady gegen 300. Frangojen 

wieder ausgewechſlet. Zur Rache aber haben ſie beſagtes Eid), die 

Dörfer, BE Se and. ne faſt gänzlichen in die Alchen 
ne HEERES — 

tt Mittler: ‚Zeit — 3 ‚Schüffe aus Biltolen in.die Stuben, 

Ih wo⸗ Die. Billettwungswerrichtet; wurde, auf, den Tiſch, wo man zu 

ſitzen gepflogem, davon man die Kugeln befunden, aus einem ges 
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wiſſen und verbächtigen Haus." Diefjelbe aber ware dazumahl zu 
allem Glücke leedig und alſo ohne Schaden, und ob e8 gleich ge- 
klaget wurde, ware e8 doch vergeblich. 

Die jo oft gebetene und verfprochene Abnahme der 3. Kom⸗ 
pagnien zu Pferd wurde endlich einmal werkitellig gemacht, und 
fie, nach Frankenthal zu marjchiren, beordert, dardurch bie befchwerte 
Bürger einige Hülfe in weiterer Austheilung der andern zu haben 
verhoffte; man, ware aber kaum damit fertig, jo fame ordre, auf 
ein ganz Regiment Dragoner die Stallung und Billetten fertig zu 
halten, welches dann in aller Eil ausgearbeitet werden müſſen, 
wozu man dann publique Gebäude und Ställe, ingleichen der 
privatorum Sceunen gebrauchen, mit unjäglichen Koften ver- 
fertigen und alle Tage darinnen repariren laffen müffen. Welche 
Rothröde unter Commando des Obrijten de Paisonele (Boin- 
cenel) in 12. Komp. ftarf in die Zunfthäufer, die officier unter 
den Magijtrat, theils Cleriſey und beren Bedienten, bei welcher jie 
nur bis zum Abmarjch der Infanterie geblieben, die Pferde aber in 
die zubereitete koſtbare Stallung logirt werden müflen. Und als 
ber Commissarius um, ob folches Alles fertig, zu fragen, in bie 
Rathſtube gefommen, anbei 500. Gebund Stroh jedes ad 20. & 
haben wollte, und unter Andern auch eine Perjon ans dem XIIIr 
Collegio mit 80. Gebunden auf der Liſten befunden, und er folche 
par force von ihme begehret, derjelbe aber, daß er fie bereits her- 
gegeben, hoch contestiret, hat er ihne auf den heiligen Oſtertag 
Abends zwiſchen 4. und 5. Uhren mit Gewalt aus der Stuben 
hinaus gejtoßen und in das Gefängniß hinein führen laſſen wollen, 
fo aber gleichwohlen durch einen ihme befannten offieier verhindert 
worden, nachbeme ihme jedoch der Schimpf gefchehen, daß er vom 
Bürgerhof auf die Münz bis an die Thür des Gefängniffes, mit 


Erſtaunen Derer, die entzwiſchen begegnet, gebracht geweſen. 


Nunmehr mußte das in aller Boßheit erjoffene Regiment du 
Roy fort auf empfangene Ordre vom 8. (18.) März, wovon das 
te Battallion den 21. (31.) und das Ste den 2dten (2ten) 
abmarjchirt; weilen fie aber ihr Winterquartier bis auf den erften 
May bezahlet haben wollten, waren die arme Leuthe wiederum 
in Außeriten Aengſten, dann der Magiſtrat verbote aus d’Huxel- 
les Mund, nicht mehr als 150. Tage zu zahlen. Dieje aber er- 
preffeten noch 10. darüber, (wiewohlen verjchiebne Offiziere das— 
jelbe bi8 auf die 150. Tage wieder gegeben haben) und weilen ber 
verfluchte Major d’Augery feiner auf etlih Tauſend Thaler 
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gemachten praetension nicht fähig werben konute, hat er das tempo 
ergriffen, und da fich der Rath verfammlen wollen, die Anweſende 
in Arreit genommen, das Rathhaus mit 9. Schildwachen bejeßet, 
gleichwohlen nicht vermehren können, daß zween vom Rath, neben 
denn Syndico, ihnen wieder entwilchet. Es ware aber gleichviel, 
weilen er noch Viere von dem geheimen Collegio in dem Käfig 
hatte, welche er zwei Tag und Nacht dajelbiten, bis feine wöllige 
Summe beihanden, arrejtirt behalten gehabt. Und obgleich der 
Commissarius , daß man ihme nichts eingejtehen follte, ‚wann er 
allein gewejen, angedeutet, auch die Stadt dabei zu maruteniren 
veriprochen, jchmwiege er do, wann der Major fommen, wie ein 
Mauß und Liege fih ausmachen wie ein Beutelſchneider. Und 
mweilen diefe Vögel alle zujammen gehalten, mußten die liebe Bur: 
ger abermalen das Beſte thun, und ihr zurüdgebliebenes Contin— 
gent beytragen, jo fie auch, bis auf wenige, jo fich wider Eid 
und Pflicht erimiret, rühmlichit. gethan haben. Es wollte gleich⸗ 
wohlen bei 1000. Thalern nicht zulänglich jeyn, dahero der Königl. 
tresorier, auf Rekommandation eines Offizier angeſprochen wurde, 
einen Wechſel zu 3000. livres auf Straßburg auf 3. Tag lang 
durch ſpeziale Obligation 6. Perfonen von dem Rath vorzuſchießen, 
jo er auch mit Recompens 4. Piſtolen getban hat, welche die aus 
dem Collegio in beitimmter Zeit aus ihren eignen Mitteln wieder 
bezahlen müjjen. Und jo diejes nicht gejchehen wäre, würden zween 
davon (dann die andern Beede erbeten worden) ohnumgänglic, 
maßen die Carrete ſchon angejpannet gewefen, auf Straßburg ge 
führet worden jeyn. Womit diefe Bößwichter ihren längft er: 
wünjchten, vor jie vergnügten, die Stadt und Bürgerjchaft aber 
hart gedrückten Abjchied genommen, da fie das MWinterguartier 
vom 13. (23.) Nov. 1688 an über 150. Tage vor voll und über: 
flüjfig genofjen haben. 

Damit ware aber die werthe Bürgerjchaft nicht weiter ſoulagirt, 
indeme die Dragoner jogleich wieder unter jie ausgetheilet werben 
mußten, außer daß denen fein Geld (weilen fie ihr Winterguartier 
im Schwabenlande gezogen) gegeben werden. dürfen. Dec haben 
fie durch die Bank verföftigt werden müffen. Die officier aber 
wurden von der Elerifey wieder abgenommen (dann fie wermeinte, 
daß fie dardurch crepiren müßte) und der ganze Schwarm ber 
armen Bürgerfhaft und Beifaßen auf dem Hals gelaffen. 

Den 2. (12.) April mußte auch die neue Wahl im Beifeyn 
bes Königl, Commissarii in der gewöhnlichen Rathftuben vorges 
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nommen werden, bei welcher die vorig ermählt gewejenen, weilen 
fie dem Kaifer gefehworen, wiederum und de novo cassirt, andere 
hingegen, doc) fonder Ablegung des Juraments erwählet werben; 
und durften die faffirten weder Stimme geben, noch auch bei ber 
Wahl eriheinen, Welche Neu- erwählte dann bis zu dem Mord» 
drand ihre bejchwerliche Function verrichtet haben. 

Wenig Tage hernach, als indeßen die Stadt bey dem Inten— 
danten remonjtrirte, daß viele hundert Kinder in berjelben, jo 
unter 8. Jahren, wären, die dann, weilen der Burger, der Königl. 
von ihme publizirten Ordnung allerdings zuwider, die Reuter 
und Dragoner völlig verpflegen mußten, ohnumgänglich neben den 
Eltern erepiren würden, und ein Mitr, Brod bald verzehret jeye, 
wurde eine gelindere ordre durch den Trommelfchlag publizivet, 
daß auf jeven Kopf über vier Jahr alt, ein Mltr., dann bie, fo 
unter vier Sahren, fein oder doch weniges Brod eſſen thäten, zu 
behalten, der Meberreit aber follte in Zeit von fünf Tagen, bei 
Straf die Häufer abzubrennen, und den Uebertreter nach Mainz 
gefangen zu führen, auf das dajelbftige Königliche Magazin ges 
liefert werden, wojelbjt fie dann dem Eigenthümer verbleiben und 
auf bevürfenden Tall ihme die Nothdurft wieder ausgefolget werden 
jolle. Welches jothane Beitürkung verurjachet, daß jeder die jeinige, 
fo gut er konnte, theils zu verjteden, vergraben, zu verlehnen, 
vertaufchen oder zu verkaufen gejuchet, wie dann das Mltr. Korn 
zu 15. fr. ijt verfaufet worden. Den Ueberreſt haben die Leute 
duch Männer, Weiber, das Gefind und Kinder auf dem Rüden, 
Köpfen, Schubfarren und wie fie gefannt, an den Rhein in die 
dazu bejtellte Schiffe tragen und bringen lafjen; jo ein erbarmnuß— 
würdiges spetacul ware, weilen auch der heilige Sonntag nicht 
gefeiert werden dörfen | 

Doch hat man noch erhalten, daß jeder Bäder 100. Mitr. zu 


Behuf deren, jo feine Früchte haben, behalten jolle. 


Auf diefe tyranniſche Weife ift nicht nur denen armen Yeuten 
durch das Winterquartier das baare Geld und übrige Effecten, jo 
fie an die Juden (die allein trafiquiret, und frei ſitzen geblieben) 
um ein Schandgeld verfaufen müfjen, auch das Liebe Brod ent- 
zogen worden, jo daß es das Anjehen hatte, wann dieje Verderber 
auch jchon fortgehen würden, die guten Leute doch nur das Leben 
davon tragen dörften. Wiewohl ſichs nachgehends befunden, daß 
noch ein ziemlicher Vorrath verborgen geweſen. 

Und damit denen guten Leuten ja wenig übrig bleiben mögte, 
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hat man die 3. Comp. von Tranfenthal wieder zurücgehern Laien, 
dardurch die Stadt eine abermalige durchgehend höchjt bejchwerliche 
Billettirung machen müffen, jo nicht wenig lamentivens verur— 
jachet, indeme die armen Burger und ohnvermögliche Beyſaßen 
mit 24. Compagnien zu Pferd bejchweret worden. 

Als der General Duras ben 8. (18.) April angefommen, von 
der gejamten Reuterei und Dragonern, außer die die Wache hatten, 
im Feld empfangen, von der Stadt dafelbft Fomplimentirt und in 
dem Haus übergewöhnlich, jo von dem Intendanten zuvor jchrift- 
lich notifiziret, und daß man ihme eben jo viel, als dem König 
jelbft, Ehre anthun jollte, befohlen worden, regalirt werden müſſen, 
bat er der Stabt alle Gnade verjproden, auch Mienen gemacht, 
als wenn er über bie Raſirung der inwendigen Mauern unwillig 
wäre; doch weilen e8 gejchehen, fo jene e8 der Stadt bejjer, weil 
der Feind darinnen fich nicht aufhalten Fönnte, jonjten fie mit 


ihrem größten Schaden von ihnen par force etwa wieder hätte 
“eingenommen werden müffen; fie würde aber von dem König trefflic 


fortifizirt werden. Welches mit dem überinfommen, was eben er: 
wähnter General ingenieur Choiseul gejagt, daß er feinen 
Play zur Fortifikation jo vortheilhaftig befunden habe, als die 
Stadt Worms, und würde folche auch ohnfehlbarlich (wenn der 
König fie behalte) befeitiget werben. Dabei bat er das Winter: 
quartier auf 150, Tage reguliret und die Dfficiere bedrohet, daß 
feiner von feinem Wirth darüber erigiren jollte: anbeneben aud) 
Vertröftung gegeben, daß der Intendant Feine weitere Contribution, 
al8 was bereits mit denen 8000. Mealtern bezahlt, fordern jolle. 

Als er den andern Tag wieder hinweg wollte, hat er denen 
Deputirten DVerficherung gethan, bag man ſich nur fühnlich an 
ihne addrejfiren jollte, er wollte in Allem der Stadt zu Dienjten 
remediren, wie denn Ihro Majeitat mit derjelben bifherig bezeite 
conduite ganz wohl zufrieden, und ſolche von denen Dffizieren bei 
Hofe auch felbiten wäre belobet, anbei vor diefjelbe zu Versailles 
Jonderbare Vorbitte eingeleget worden. 

Wie gedachter General’in diefem discours ware, tratten ver 
Juden Abgeoronete herbei, und verflagten den Magiftvat ohne 
Scheu, daß man von ihnen jo viel erforderte, da fie doch nicht 
mehr als den 31. Theil zu geben jchuldig wären, beruften fich auf 
ihre vom duc d’Anjou, Mr. le Dauphin, Marquis 
d’Huxelles, und ihme Marechal de Duras jelbft ertheilt 
und confirmirie privilegia und zwar mit denen, zu des Magijtrats 
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Verachtung, hochtrabeniten, höhnigften Worten. Als ihm aber re: 
monftriret worden, daß ihnen, die doch in die 90. Familien ſtark 
feyen, gejamter Hand mehr nicht als 300. fl. wöchentlich beizu- 
tragen, auferleget worben, fie e8 aber nicht gethan, da doch etliche 
wenige Bürger, neben der Inquartirungslaft, ſo viel erlegen mußten, 
deren fie die Juden doch allerdings befreiet geblieben: überdas, ba 
in der Stadt alle Commercia till gelegen, und noch hätten fie 
allein gehandelt, der bebrängten Leute Getüch, Silber, Kupfer, 
Zinn, Meßing ꝛc. das 8 zu 5. 6. und bis aufs höchfte 7. Fr. 
an fich erhandelt und aljo noch dabei gewonnen; da ein armer 
Bürger da8 Seinige zufegen, Tag und Nacht in Unruhe, Angſt, 
Sorgen und Schlägen leben, und auf dem harten Boden, oder, ſo 
e8 ihm noch jo gut geworben, Stroh ſchlafen müßen, da dieſe 
Chriftenfeind hingegen auf ihren Bettern und guter Ruhe geblie- 
ben ꝛc., worüber er fie auch abgewießen. 

"Degen gleichwohlen ohnerachtet, find fie ihme, alser zu Pferd 
geftiegen, in den Zaum gefallen, und ſich nochmalen auf ihre Pri- 
vilegien berufen. Weilen er ihnen damahlen aber Fein weiteres 
Gehör gegeben, hat dieſe gottloje Nation ihrer etliche auf Speier 
nachgeſchickt, auch empfangenem fehriftlichen Bericht nach, ihren 
verfluchten Endzweck erreiche. Wie auch der Ausgang erwiefen, 
indeme fie nicht nur nichts mehr, oder doch gar wenig contribuiret 
(wie denn ihr fchuldiger Neft auf etlich Taufend ſich annoch er- 
ſtrecket) jondern ſich auch der obrigfeitlihen Bothmäßigfeit ent- 
zogen, und daß der König ihr Herr jey, fich öffentlich berufen, 
wie fie denn auch das Taiferlihe Wappen, jo viele Jahre her an 
ihren auf beeven Seiten verjchloffenen Gafjen-Thoren angeheftet 
geweſen, abgerifjen, theil8 haben gar jagen wollen, daß fie e8 mit 
Füßen fortgeftoßen haben follen, und das Königl. Franzöſiſche mit 
ſonderbarem Frohlocken angeſchlagen. Augleichen haben fie ihre 
vermeinte privilegia bei dem Intendanten zu Mainz probuzirt, mit 
jehr anzüglichen Schriften die Stadt blamiret, auf gedachte privi- 
‚legia gedrohet und den Intendanten gebeten, die Stabt par force, 
weilen fie feine ihrenthalben gegebene Defrete nicht refpectiren 
wollte, zu zwingen, fo fie auch mit ungemeinen nachbenklichen 
Worten und Schriften mit verfchiedlich mahliger Beilegung ihrer 
franzöfifch-ausgebettelten priviligien übergeben, und, wenn man fie 
dabei nicht laffen, fondern bei der Anforderung verbleiben würde, 
fi) anderwärts zu guarantiren, ziemlich troßiglich vernehmen laſſen. 
Sa, fie haben fich nicht enthlödet, bei zweimalig entftandenem 
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Brand nicht nur nicht zu erſcheinen, wozu ſie doch verpflichtet, 
vormahlen auch jederzeit gethan, ſondern haben anbei auf Erfordern 
von etlichen des Raths dieſſelben nur verlachet, einen davon, ſo 
zum Feuer vom Magiſtrat deputirt, geprügelt und zur Gaſſen 
hinaus geſtoßen, den regierenden Bürgermeiſter, als er fie dazu 
antreiben wollen, ausgehöhnet, feinen in ver Stat Kiberei ge 
gangenen Diener zu Boden gejchlagen und wehrlos gemachet, ja 
es hat auch einer nad) ihme felbften zu fchlagen ſich unterwinden 
wollen, haben auch nicht eher parirt, bi8 Oberft Paisonel (Boin- 
cenel) ihnen, den Brand Töfchen zu helfen, anfagen laſſen, wonächſt 
lie ſobald gekommen, 

Mit was Frohloden alles vergleichen rebellifche Verfahren in 
Ihrer der verdammten Judengaſſen an: und aufgenommen worden, 
ift leicht zu erachten, ja fie Haben es felbft nicht bergen Können, 
jondern wenn en particulier mit ein und dem andern, daß zu 
jeinev Zeit eine ſchwere Verantwortung erfolgen würde, gerebet 
worden, die Achjeln gezucket und gehohnlachet. Durch welches und 
mehreres Anderes dem Magijtrat die Hände gebunden, der ohne: 
dem übergroße Laft der armen Bürgerfchaft noch ferner über den 
Hals gewachfen und diefe rebellifche, der Stadt mit Guth und 
Blut, Boden und Bühnen, wie die deßhalben ertheilten Kaiferl. 
Privilegien lauten, leibeigene Juden, deren verübte Bosheit unbe: 
ſchreib- ja unglaublich, wider alle raison und Billigkeit befreiet 
geblieben, 

Als bei che angeregtem Brand, da die Offiziere und Soldaten 
große Gegenwehr gethan, ein Geſpräch ergangen, man jollte e8 
nur brennen laffen, die Stadt würde doch bald angeſtecket werben 
und jolches dem Magiftrat fund worden, hat man deßhalben an 
Marihall de Duras gejchrieben und um Abwendung diejer be 
jorglichen Gefahr, indeme man ja Alles, was möglid, geweſen, 
gethan, inftändigit gebeten, der dann fogleich geantwortet, e8 nehme 
ihn Wunder, daß der Magiftrat in diefe Gedanken kommen möchte, 
er bezeugt bei feinem Gewiffen, als Marechal de France, daß der 
Stadt das geringfte Böße nicht zugedacht, vielmehr ſeye der König 
mit der bishero bezeugten Conduite, die die in der Stadt logirte 
Dffiziere am Hofe ſelbſt gerühmet, wohl zufrieden, ermahnte zu 
fernerer Gontinuation, und verficherte nochmalen aller Königlichen 
Gnaden, mit weiterem Anhang, man follte ſich nur erkundigen, 
wer dergleichen Reden ausgefprenget, er wollte ihn, er jene hoch 
oder niedere Perſon, eremplarifch abjtrafen laſſen. Welcherlei ver: 
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fiherte Vertröſtungen fowohl der Obrift Paisonel (Boincenel) 
und General Tesse, welder das Commando bis zum gänzlichen 
Untergang der Stadt Mannheim vafelbjt gehabt hatte und den 14. 
(24.) April nah Worms kam, auch eine Zeit Yang daſelbſt fom- 
mandirte, als alle andere Offiziere mit Hand und Mund neben 
ben allertheuerften Verſchwoͤrungen gegeben haben. 

Deme man denn Glauben beigemejien, theil8 weilen es die 
aller barbariſchſte Grauſamkeit jeyn würde, unjchuldigen- vergleichen _ 
mitzufahren, und daß in dem 30. jährl. Kriege, ja in vielen seculis 
und Kahrhunderten ein folches nicht erhöret worden; theils, weilen 
der König die formale Verfiherung von fich gegeben, ja eidlich 
geſchworen, daß er, jo lang der Kaifer und jeine Aliirte mit dem 
türkifchen Kriege verflochten jeyn würben, wider ihn, das Römiſch 
Reich, noch feine Aliirte das geringjte feindjeelige nicht tendiren 
wolle. Welcherlei Verjprechungen er jowohl an aller Potenzen ° 
Höfen, als auch dem Fränk- Schwäb und Rheiniſchen Kreife aus- 
drückentlich thun laſſen. 

Und jo man regerirete, der König habe Churpfalz dergleichen 
auch gethan, ja gar, wie man fagt, den Grafen von Schomberg 
an ihne abgejchictt, wegen der Ehur und genonmener possession 
complimentiren und dabeneben andeuten lafjen, daß, woferne Ihro 
Durchlaucht Sr. Majeftät satisfaction geben würde, er ihne in 
ber possession nicht beeinträchtigen wolle: Und nichts deſto weniger 
babe man das wunderwürdige Schloß zu Heidelberg, den herrlichen 
Marrſtall und andere koſtbare Gebäude, neben der vwortrefflichen 
Nedarbrüden, jodann die in Teutſchland unvergleichlich neu und 
funftreich angelegt gewejene Stadt Mannheim und vortreffliche 
Citadell Friedrichsburg resp. rafiret und in die Aſchen geleget, 
ja dieje letztere allerdings zu einer Behältnus der Würmer und 
Ungeziefer gemachet; da haben ſie taujenderlei Entjchuldigungen 
vorgebracht, und alles auf den Ehurfüriten, jeine bezeigte renitenz, 
und auf den Pabſt, den fie öffentlich vor einen Keber geſcholten, 
gelegetz endlichen durch die Bank gejchlojjen, daß es nur auf jen- 
jeit des Rheins angejehen, dieſerſeits aber fein s. v. Schweinjtall 
berühret werben würde, vielmehr würde der König denjelben zu 
behaupten jich bemühen, auch ohnſchwer erhalten, jintemalen er in 
allen Chur und Fürftl. ja in aller Potentaten geheimjten Cabi— 
netten feine verpflichte Creaturen fiten habe, die alles zeitlich be=- 
richteten, und er dardurch allem etwa jonjt bejorglichen Unweſen 
vorbiegen und die consilia dardurch zu anderm Stand bringen 
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fünnte; man jollte nur raijoniren, daß, wenn der König dergleichen 
ausüben zu laſſen, wäre intentionirt gewejen, oder noch, er nicht 
fo viele taujend Duplonen an die Demplitionen würde gewendet, 
noch die Häufer, jo an die Stadtmauern angebaut find, zu ver- 
ichonen, die dajelbitigen Mauern haben jtehen laffen, jondern ſel— 
bigesmahl jogleich effectuiret haben, dann er doch ja feinem Men— 
ſchen Nechenjchaft geben, nocd, ihm jemand, warum ein jolches 
gejchehen, fragen dörfe. Und über das Alles, jo gienge ja diejer 
Krieg die Neichsftädte nicht an, und fo auch die ganze Pfalz rui— 
nirt werden follte, würde dech die Stadt die geringjte Gefahr nicht 
haben. Welcherlei Verficherungen Ihro Hochfüritl. Gnaden der 
Herr Bilchof ebenmäßig empfangen. Sp e8 aber wider alle menſch— 
liche Bernunft geſchehen jollte, jo müßten fie glauben, daß ihr 
König (der doch viel zu viel majejtätifch und heroiſch dazu jeye) 
von feinem guten Geijt regieret, und fie folglich Fein Sieg noch 
Glück zu erwarten haben würden. Welch- und andern Bewegungs 
gründen, weilen jie mit der Bernunft, allermeift aber mit dem 
Verlangen, und daß in dem Brand jie jelbit jo große Gegenwehr 
gethan, übereinfamen, man dann den nachgebends Jchädlichen 
Glauben beigemefjen. Und warum hat man fothanen Verficherungen 
nicht Glauben zuftellen jollen? Da fie, die Franzoſen in vormali— 
gem Krieg von Ao. 1645. biß 1649, die Stadt in possession ge— 
habt, und wohl ausgezogen: Die neue Amtträger, weilen fie dem 
römischen Kaifer gejchworen, kaſſiret und andere an deren Statt 
erwählen laſſen; diejjelben am ganzen Rheinjtrom Meijter, und 
ihre geheime Correſpondenz befannt und täglich vor Augen ware ıc. 
und überdas von Hof der Generalität in genere und specie, ja 
dem Dauphin jeldjten zum zweitenmale öffentlichen die durchgehende 
Conſervation der Stadt verjprochen worden, jo dem fürſtl. Biſchöfl. 
H. Abgelandten Frhr. von und zu Elz ebenermaßen verjchiedentlich 
gejchehen. Aber leider, das unglücjeelige fatum hat verurfachet, 
dag man die franzöjiiche Ränke nicht begreifen können. 

Wann die alten heidnijchen Römer in der Feithaltung der ge- 
Iobten Treue eine jolche Heiligkeit zu beruhen geglaubet, daß fie 
auch an öffentlichen Feinden ſolche zu vialiven für etwas Ärger: 
liches gehalten: wie viel mehr denn gefrönte Häupter, 

— — — unde jus et reverentia verbis 

Regis inesse solet, quovis juramire major. 
und chrijtliche Potentaten, deren einziges Wort für das Merk 
jelbften und etwas jo heilige, als die theuerjte Gelübde immer 
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jeyn mögen, ja für oracula jelbiten gehalten werben jolle. Wenn 
die Unchriſten jtatuiret: quod ea quae laeduit pietatem, existi- 
mationem , verecundiam nostram, et contra bonos mores fiunt, 
nec facere nos posse, credendum sit; was jollte man nicht ur— 
theilen von dem erjtgebornen Sohne der hrijtlihen Kir- 
hen, dem Allerdriftlidften König in Frankreich (der 
von Stephano 3. dem römijchen Pabit Ao. 753 am erjten aljo 
benennet worden) allermaßen das Chrijtenthbum uns von ihnen 
unterjcheidet: zumalen auch, da man biejen Ludovicum XIV. gleich 
denen Heiligen in öffentlihen Gemählven, mit jeinem inniglichen Ver: 
gnügen, mit erhabenen Strahlen um das Haupt gemalet hat, wie die 
ganze St. Jakobsgaſſe zu Paris davon vielfaches Zeugnis geben kanu. 

Welches denn auch, neben obgedachten Commerzien Verbot, 
und daß gar nichts übern Rhein kommen oder gebracht werben 
dörfen, außer von einem einzigen Bürger, jo fich gleich 
denen Juden, an die Franzoſen gehaugen und allein von dem 
Duras, das Seinige über Rhein zu transportiven, Paß gehabt, 
die meiste Bürgerjchaft auch durd) das überjchwere Winterquartier 
erichöpft, von allen baaren Mitteln, etwas ander Orten zu ver: 
fichern, entblöjet ware, die Miturfachen gewejen, warum jo wenig 
falviret worden. Über das Alles aber, fo hilft Feine Weisheit, Fein 
Berftand und kein Rath über den Herrn! Woraus ein Jeder zu 
lernen, daß wenn es einem unglüclich gehet, ex fich fchwerlich 
recht faſſen könne; indeme uns taujenderlei Dinge vorfallen, die 
uns betrügen können. Und jollte einer meinen, das Unglüc habe 
einem die Augen verbunden gehabt, daß man nicht recht jehen 
fönnen, was zu thun oder zu lafjen gewejen jey. 

Man hätte aber billigit dieſes Königs sincerationen, cum 
sin ceratio sit quasi minus sincera ratio, nicht trauen jollen, 
weilen ein unrechtmäßiger Befiger und ungewiſſenhafter Menſch 
gar leichtlich untreu werben kann: zumalen er, als der Pyrenäijche 
Frieden mit Spanien follte beſchworen werden, gegen jeine dazu 
deputirte Minifter proteftiret, daß er au den in jeinem Namen 
von ihnen bejchwörenden Friedenseid nicht gebunden jeyn wollte, 
doch wollte er ihnen zulafjen, daß fie denjelben jchwören mögten. 
Ka nachdeme er ſolchen in Gegenwart des Königs von Spanien 
und Erzbiſchofs von Pampelona mit gebogenen Knien und gen 
Himmel aufgerichten Fingern ſelbſten gejchworen, dennoch nicht ges 
halten gehabt! Und hat es bei ihme geheißen: jurata lingua est, 
mente jurari nihil, sed si nil dedimus praäeter sine pectore 
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vocem, verba suis fructra viribus orba tenes. Wodurch er be- 
glaubet, daß er ein rechter Agejilaitiicher Schüler ſeye, der gejagt: 
Si utile est, quod promisi, bene; sin minus, dixi tantum, non 
promisi. Und fönnten fich große Herrn an ihre Zufagungen, 
gleich den Sklaven an ihre Ketten fehmieden zu laſſen, nicht ge- 
heißen werben; Ja und Nein feyen der Menoniten praecepta, 
aber Treu und Glauben zu halten, in fo fern e8 zulänglich, ſeye 
etwas, jo der Majeſtät convenable und eigenthümlich zufomme. 
Dabero o du unglüdjeeliges Trauen, fo von ber edlen und 
weltberufenen guten Stadt Worms gar bald mit einem R. nehm- 
lid) der Neue betrauert worden. Dann wenige Zeit hernady, 
nehmlich den 11. (21.) Mai fame der neu Intendant de querre 
la Fond Abends (ad) der unglücfeeligen Stunde)) in die Stadt, 
und begehrte den ganzen Magiſtrat neben denen vornehmften Bür⸗ 
gern zu haben, welchen er, als fie erfchienen, mit wenig Worten 
zu verjtehen gegeben, e8 jene dem König, indeme er mit der Stabt 
bißherig bezeugten conduite allerdings wohl zufrieden, jehr leid, 
daß er berjelben einiges Unglüd zufügen müßte, allein e8 wollte 
die raison de querre es nicht anders leiden, und beflagte er mit 
verjtelltem Mitleiden, daß er eben der unglückjeelige Bote jeyn 
müßte; Man jollte fich aber Gottes und des Königs Willen ges 
duldig unterwerfen; die Stadt müßte in 6. Tagen von allen Men⸗ 
jchen desert jeyn. Und hätte cr 500. Wagen befchrieben, die der 
Snmwohnenden Mobilien und Effecten Hinwegführen follten; So 
zwar den Pfingitfamftag auch ven darauf gefolgten Tag mit 3. 4. 
bi8 5. Pferden beſpannt, angelommen und die aus Furcht und 
Marten der Dinge salvirten Bürger hinterlaffene Effecten auch 
hinweg geführet, aber nicht vor die gute Einwohnende, jonbern 
vor die Offiziere und Andere, die denen bebrängten Leuten das 
Shrige geftolen und zum Theil an ‚die Bauern, Chrilten und 
Suden verfaufet haben. Und als man gefraget, ob denn, wo ein 
jeder hin verlangte zu gehen, und das Seinige mitzunehmen, frei 
erlaubet wäre, hat er zur Antwort gegeben, Sa, aber nicht über 
Rhein, dann das feye Teindes Land. Mai follte nach Philipps- 
burg, Landau, Strasburg, allwo e8 lutheriſcher Religion, oder 
in andere franzöfifche Orte ziehen; er wollte ihnen ganze Dorf: 
ihhaften einräumen, aller Zoll-Beſchwerniße und aller andern Im— 
poften auf zehen Jahr lang befreien, nur jollte man fich hüten, 
bei Leibes- und Lebensbeftrafung nichts über Rhein zu bringen, 
als welches den König ſehr disgoustiren würde. 
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In welchem Fall man die gute Inwohner ärger als die unter 
denen Türfen gejeßen geweſene tractivet, als welchen von denen 
Türken, wie fie auf Annäherung der Ehriften auch ein ihnen zus 
gehörige8 Ort verlaffen müfjen, offentlich evlaubet worden, mit 
dem Ihrigen wohin fie wollten, fich hinweg zu begeben, wie die 
avisen ſolches öffentlich Hinterbracht. Hier aber ware e8 alles um: 
ſonſt. Und als man ihne auf die jo vielfach, auch vom Dauphin 
jeldften gegebene Verſicherungen, (o fides Gallica et Punica!) 
erinnerte, und daß die gute Stadt dergleichen hartes und uner: 
hörtes Tractament nicht verdienet, vielmehr Hohen und Nieberen 
Alles, fo fie gekonnt, ja über Vermögen zu Gute gethan hätte, 
fogar daß die meiften darüber in das äußerſte Armuth gerathen, 
und anio duch den Brand annoch den Meberreit verlieren ſollte, 
beweglichjt remonstrirte, zog er die Achſeln ein und -fagte, es 
fönnte nicht anders feyn, doch hätte er noch feinen Brand anges 
fündigt: der König wollte gern haben, daß der Magiftrat und bie 
Bürgerfchaft jih und das Ihrige in Sicherheit brädhten, damit er, 
im Tall die Feinde kommen würden, ohngehindert was er wolle, 
thun fönnte Und mußte er jelbjt und die Offiziere geitehen, daß 
die Stadt Alles das Ihrige gethan; man müßte e8 aber der uns 
glüdfeeligen Zeit zufchreiben. 

Welch verteufelten Anfchlag, wie man nachgehends erfahren, 
der General d’Huxelles durch folgende an ben König berich— 
tete Motion, daß jede von denen beeden Städten Worms und 
Speier beitand und Fapabel jeye, eine ganze Armee zu fourniren 
und zu unterhalten, und würde ihnen, den Franzofen, nicht beßer 
gerathen feyn, als daß man dieſe beede Orter in Grund zerftörte, 
jonften dergleichen Schaden, als wie vormalen mit Philippsburg, 
ihnen befchehen würde ꝛc., verurjacht haben folle. 

Und als man weiter regerirte, die Zeit von ſechs Tagen jeye 
gar zu kurz und darinnen die große Stadt zu räumen ohnmöglich, 
replizirte er, e8 feye ihm Fein weiterer Termin vergönnet, doch 
wollte er mit General Duras daraus reden, daß er etliche ver- 
wahrte Orter gegen Frankreich zu der Sumohnenden Sicherheit 
benennete, dabin man Alles überbringen könnte. Und damit ließe 
er die betrübten Leute hinweg gehen und einen noch traurigern 
Sonntag erwarten; wie dann bie meiften die Nacht mit Seufzen, 


Thränen und Heulen zugebracht haben. ALS derjelbe angebrochen, 


der ganze Rath und fiebenzehn Zuͤnfte fich verjammelt und ihren 
bevorjtehenden Untergang befeufzet, wurde refolpirt, der geſamte 
Zeitfär. XII. 25 
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geheime Rath follte in einer nochmaligen Aufwarlung den Brand 

wo möglichit abwenden, mit Offerirung, daß man ſich der Plün- 
derung gern unterwerfen wollte: So auch, ſobald bemelter Lafond 
von des H. Bilhofs von Worms Fürftl. Gnaden, deme er der: 
gleichen Unglück über die Stabt auch angezeiget, aber dabei be 
bentet, daß fein Hof und der Dom unverſehrt ftehen verbleiben 
jollten, (dahero er ſich mit Feuerfprigen, Cimern, Leitern und 
Anderem, den Brand zu Yöfchen, wenn e8 etwa ohngefähr feinen 
Hof oder Dom ergreifen follte, tauglihen Inſtrumenten, fo ihme 
auch die Stadt auf freundliches Begehren geliehen hat, verfehen 
und gefaßt machen möchte, ja er ift fogar mit Freiheren von und 
zu El als Domdechanten herumgegangen, um die dem Dom und 
Biſchöfl. Hof zu nahe gelegene Häufer zu befichtigen, bamit folche 
abgebrochen und dardurch den beiden Gebäuden Fein Schaden zu: 
gefügt werden möchte Worinnen Ihro fürftl. Gnaden noch Meh— 
veres gefteifet worden, indente Donnerstag Nachts um 12. Uhr 
der Obrift Paisonelle zu ihme kam, und folcher Königl. Gnade, 
praemissis curialibus, daß cr ihne won der Ruhe verjtöre,. od): 
malen verjicherte, aber- alles mit lauterem Betrug!) zurückgekommen, 
effechniret worden. 

Welche mit Thränen und Iebenden Zungen beichehene propo- 
sition ev und die umftehende Offizier ſelbſt jonder Thränen nicht 
anhören Fönnen, ja der Major von der Reuterei d’Antichamp 
(jo unter ihnen dev wackerſte Menjc von der Welt ware, wo 
anders ein Neblicher unter ihnen zu finden, maßen der bejte wie 
ein Dorn und der reblichjte wie eine Hede tft, und wenn fie fchon 
ihre Stimme holdfeelig machen, fo glaube man ihnen doch nicht; 
denn e8 find Sieben Greuel in ihren Herzen) tft in ein ander 
"Zimmer getretten, nur um denen Zähren den vollen Lauf zu 
laſſen. Es erfolgte aber nicht8 anders, als dag des Königs Befehle 
pünktlich müßte nachgelebet werden, doch follte dev bifchöfliche Hof 
und die Domfirche der Stadt Asylum feyn, wohin man alles frei 
und ſonder Gefahr flüchten könnte, alle andere Kirchen und Klöfter 
aber würden nicht verjchont bleiben Fünnen, und ſollte man e8 
noch für eine Gnade achten, daß der König die Stadt 
avisiven und die Inwohnende ohbngeplündert hinaus 
gehen ließe. 

Welche trojtlofe Antwort der geheime: dem mit Furcht und 
Zittern wartenden jüngern= oder Äußeren Nath und Siebenzeben 
Zünften noch betrübter hinterbracht, fich von ſammen beurlaudet, 
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und jedem jo gut'als er könne, vor ſich zu forgen, mit thränenden 
Augen und gebrochenem Herzen nach denen Seinigen gehen laſſen. 
Über diefes hat die volfreiche Jugend in einer traurigen Prozeſſion 
biefem Lafond einen Fußfall gethan, und mit himmelanfteigenven 
Thränen, Tleben und Seufzen um des angedrohten Brands Ab: 
wendung angejuchet, welchen ein ziemliche Anzahl der Bürger ge 
folget und gleihmäßiges mit erbarmnuswürdigen Gebärden und 
Worten gebeten: aber Alles umſonſt! jondern e8 mußte die mehr 
als tartariiche Sraufamfeit von denen franzöfiichen Meufelmännern 
ausgeübet und die armen Leute mit ihren. dem Bettelftabe nahen 
Kindern vertrieben werden, daß es alſo in Wahrheit geheißen: 
veteres migrate coloni. 

Da dann jobald von Mann, Weib, Kindern und Gefinde ein 
unbefchreibliches Jammer-ſeufzen in und durch die ganze Stadt 
gehöret worden, in welchem fie das Ihrige, ſo gut fie gekonnt, 
mit höchſter Beſtürzung in den Kürftl. Hof und die hohe Dome 
firche mitleidenswürdiger Weile und dod mit großen Koſten ges 
Ichleppet haben. Welch großer Hof ſamt dem nicht geringeren 
Dom in allen Eden und-Windeln jo voll gejtoden, daß man 
kaum gehen, und fat feiner dem andern ausweichen fünnen; wel— 
ches der verfluchte Endzwed war, um Alles beilammen und über 
einen Haufen zu bekommen, worinnen durch die bejchehene Befich- 
tigung de8 Lafond und getbane ſo theure Berficherungen bie 
guten Leute durch die Bank betrogen worden. 

Indeme die äußerſt bedrängt und beitürzte Inwohner damit 
beichäftigt, Fame ven 14. (24.) Mai ordre, daß die Neuterei und 
das Regiment Orleans unter Obriftlient. de Presle, diefe 
nach Frankenthal und jene nach Speyer abmarſchiren, hingegen 
drei andere Esquadronen Cavallerie eines von Dauphin 
Etranger eingequartiert werben follten, welche aud) den Tag 
zuvor, ehe die Tilladetifche hinweg, anfamen und in denen 
Gärten der gewefenen Vorſtadt campirten; neben 400, Grenabie- 
ren, welche aber jobald aus Furcht vor denen Teutſchen nad) 
Gernsheim kommandirt wurden. Hingegen blieben die Dragoner 
in der Stadt. Als diefe kaum aus denen Quartieren, logierten 
bie Neuere ſich de facto, wo fie gewollt, felbften ein, zu welchen 
Nachmittag noch einige Esquadronen Curassiver unter dem Obrijten 
Mongon famen und fich gleichergeftalten felbjten einguartirten: 
da dann der Ueberreſt von denen VBictualien und anderm Webers 
gebliebenen vollend anfgefreflen wurde, und waren dieſe ohn- 
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gebetene Gäfte aller Orten Meilter, auch faft niemand mehr auf 
ten Straßen ficher. 

Indeßen flüchtete der eine ba, der andre dort hinaus und 
juchten eine Pafjage über den Rhein, wozu auch verjchiedenen von 
etlichen noch etwas Redlichkeit bei fih und vor dem graufen bes - 
vorſtehenden Ruin einen Abſcheu gehabten Dragoner Offizieren, 
auch mit höchiter ihrer Gefahr, geholfen worben. Gar Viele aber 
wurden theil8 auf dem Weg, theils an der NRheinfahrt ertappet, 
geprügelt, geplündert, ‚ausgezogen und bes völligen Weberreftes be: 
vaubet, dahero auch, "viele mit äußerſter Lebensgefahr fich bis an 
deu Hals durch das Waffer zu waten, gewaget haben. In Zeit . 
währenden biejen Trübjeeligfeiten famen andere zwei bis brei Hun— 
dert Mann der grenadirer und jo genannten Morbbrenner unterm 
Commando des jungen Crequi (Due de Crequi) in die Stadt, 
Iogirten ſich jelbjt in derjelben publique Gebäude, die Siebenzehn 
Zunfte und andere große Häufer, wordurch dann wahr worden, 
was ein ficherer Offizier zu einer gewiſſen Perſon gejagt, der 
König werde anftatt der Soldaten denen Teutjchen ganze Legionen 
Mordbrenner über den Hals ſchicken. Welche grenadirer dann un 
beichreiblichh großen Muthwillen mit Einbrechen, Stehlen und 
Rauben begangen. 

Den 17. (27) dito Nachmittag gegen 3. Uhren fchickte der 
Obriſt Paisonel (Boincenel), der Magiftrat follte alfobald 
zu ihme fommen, dergleichen Befehl er auch an den Hn. Biſchof 
ergeben laſſen. Welchen er, als fie zu gleicher Zeit zu ihme ge= 
fommen, des Lafond neueres Befehljchreiben vorgelefen, auch 
jelöften zu leſen in die Hände gegeben, darinnen enthalten war, 
daß au plutöt, auf das allereilfertigfte, wie die Kormalien lauteten, 
man alles aus dem Dom und Biſchofs-Hof wieder hinweg thun 


follte, denn auch diefe auf einen Fönigl. Befehl nicht verichonet 


bleiben könnten, und müßte den fünftigen Donneritag die Stadt 
allerdings desert ſeyn. Doch könute man ſolche Sachen in das 


Kloſter Marienmünfter, jo cr vor feine Berfon vor den ficherften 


Pla und Aufenthalt äftimirte, verfchaffen. 

Wann nun die bejtürzte Mühſamkeit, die Mobilien in die 
beede bedeutete Orter, als. eine fo theuer verficherte Freiftatt zu 
bringen, jehr groß, ſo ware die dießmalige- und fonderlich auf 
den von der Stadt gehaltenen Buß: Faſt- und Bettage jo betrüb- 
tere Wiederausräumung defto größer, indeme man wegen der vor: 


. geftellten Schildwachten nicht in den Dom hineinfommen fonnte, 
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Und wie dafjelbe erhalten, ware das Gedränge von denen Frau— 
zofen felbiten jo groß, daß einer den andern behinderte, die wenig: 
jten übrigen aber (dann bie meilten Leute find von denen vielen 
Voͤlkern verjagt gewefen und haben, mit Hinterlaffung Alles, nur 
ihr Leben falviret) konnten benöthigte Fuhren bekommen; und 
wer fich nicht gar wohl fürgejehen, wurde von denen Morbbrennern 
und Andern auf vem Wege geplündert und des Seinigen beraubet. 
- Den 18. (28) Mai wurden Morgens gegen 5. Uhren Zween 
der älteſt- und vornehmſten des Raths durch ben Commissarium 
mit 16. Grenadirern in den Biſchoͤfl. Hof geführet, ſogleich eine 
Schildwache vor das Thor geſtellet und Niemand hinaus paſſiren 
zu laſſen befohlen, der Älteſte aber in Zeit einer Viertelſtunde 
wieder losgelaſſen, auf welches Erfahrung, und aus beſorgender 
Gefahr, gefangen hinweg geführet zu werden, maßen man traurige 
Vorſpiele genug zuvor gehabt, die noch übrig geblieben geweſene 
mit Hinterlaſſung des Ihrigen ſich auch davon gemachet. Wiewohlen 
es dazumal nur darum zu thun ware, daß ſie durch die von ihm 
begehrte Eröffnung faſt aller in denen beeden Orten befundenen 
Kiſten und Kaſten, unter dem Vorwand, daß viele Früchte darinnen 
verborgen ſeyn würden, was vor Sachen daſelbſten verwahrt ſeyn 
möchten, erkundigen könnten; wie fie denn ſogleich wenig mehr 
heraus gelafjeir, jondern was mancher zu einer Thür hinaus: 
getragen, tft ihm "bei dev andern Wieder abgenommen worden, 
jolchergeftalt, daß viele aus übergroßem Unmuth nicht mehr da— 
hineingehen mögen. 

Diefen Nachmittag Toll auch ein Franzos (wo es der Teufel 
nicht ſelbſt geweſen) in einem fchwarzen (als feiner Leibfarb eigenen) 
zwilchenen Kleid, mit einem ſchwarzen ahnen in denen vornehmijten 
Straßen der Stabt durchgehend fich haben jehen laſſen. Bei wel: 
chem Aufzug einige Offiziere eine große, die im Brand ſtehende 
Stadt Troja repraesentivende Tafel, zu bald erfolgenden Unglücks— 
Borjpiel in der fogenannten Kämmer oder Krämer Gaßen auf: 
geitellet. 

Und damit fiele das heilige Pfingftfeft cin, jo aber leider! 
neben denen folgenden Mond: und Dienittag Ichlecht gefeuert wurde, 
indem ein Jeder, wie er gefonnt und gewußt, außerhalb weg ge= 
flüchtet, auch bis auf den beftimmten Donnerftag damit zu kon—⸗ 
tinuiren verhoffet. Wiewohlen verjchiedene Offiziere geträftet, es 
könnte jo fchlimm nicht hergehen, man follte nur das Seinige in 
bie Keller thun und wohl verwahren. 
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Aber 9 unglücjelige Hoffnung! Dann erjterwähnten Moubdtag 
nahmen die Herrn Geiftliche in einer Furzen Vermahnung auftatt 
der Predigt von ihren auf die Seel anvertrauten Zuhörern mit 
fliegenden Zähren und gebrochenen Worten, animus meminisse 
horret! ihren traurigen Abjchied, worüber ein ſolch erbärmliches 
Heulen, Winjeln und Wehklagen unter denfelben entitanden, daß 
das gewölbte Gemäner einen entjeßlichen Widerfchall davon gegeben, 
Welchen Tag des Herrn Biſchofs Fürftl. Gnaden aud) feine Woh— 
nung zu räumen und nach Dirmſtein ſich zu verfügen angedentet 
worden, weilen aus Königl. Befehl kein Stein auf dem andern 
gelaſſen werden ſollte. 

Und den 21ten (31ten) dito, als an dem Pfingſt-Dienſtag, da 
der heilige Geift die Ehriften fonften mit brünftiger Andacht an— 
zufenern pfleget, wurden die noch dafelbft ſubſiſtirend gebliebene 
Inwohnende geäußert und getrieben, die Stadt zu verlaffen und 
dur den Trommelſchlag publizivt, daß Glock 12. Uhren fich Feine 
lebendige Seele mehr in der Stadt follte jehen laſſen, jo aud), 
biß von etlichen wenigen, die, biß ihre Hänjer über dem Kopf 
ihnen angezündet worden, fich nicht vertreiben lajjen wollten, ges 
ſchehen ift. Um drei Uhren feßte ſich erftgenannter Herr Biſchof 
(iv ein Herr von 80. Sahren) in feine Seutfche und wurde von 
8. Reutern bis auf befagtes Dirmjtein begleitet. 

Nachdeme der Wächter auf dem Dom die Glocke viere gejchla= 
gen, wurde von denen auf dem Markt aufpaßenden tambours 
durch einen gewiffen Trommelſchlag das ſcheußliche Mordbrand— 
Zeichen gegeben. Da dann fogleich von denen fich daſelbſt ver: 
ſammlet gehabten Offizieren denen von General Vauban, wie 
man geſaget, Fommandirten bageltandenen Mordbrennern die Stroh: 
und andere Mordfadeln in die Hände, und ordre gegeben worden, 
die ganze Stadt völlig in die Aſchen zu legen; worauf 
ie au), maßen fie durch die Bank toll wid voll waren, wie bie 
raſende Hunde davon gelaufen, und biefelbe, vor allen aber bie 
große und anjehnliche publique Gebäude, als fie ſolche zuvorhin 
mit Stroh und Pulver angefüllet, fonderlid, die neue Münz, das 
Rathhaus oder Bürgerhof, das Zeughaus, in welchem noch ver: 
jhiedene Tonnen Pulver vergraben gewejen, jo den andern Tag 
erſt angangen und einen erjchredlichen Donnerknall von fich gege— 
ben und ein Theil des Gebäudes über einen Haufen geworfen, 
(deven verschiedene sub- lit. . . zu ſehen,) auch viele Häufer mit 
Terpentin und andrer brennender Materie angeftrichen gehabt,. an 
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allen Orten und Enden augenblicklich in den Brand geſtecket, 
wodurch fie bekannt gemacht, daß alfo der alte Florus lib. 1. c. 13. 
8. 4. recht von ihm und feiner türfifchen Nation gejchrieben: quod 
ad urbium stragem nati sint. Und damit ja diefe mehr als bars 
bariſche Unmenfchen in ihrer grauſamen Ergötzung nicht ermüben 
mögten, find ihrer gar viele ihnen mit Krügen, Kaunen und 
Stüten voll Wein und Brandwein nachzulaufen, und theils die 
Hige des Feuers abzufühlen, theils noch mehreres anzufrischen 
und überflüßig ſaufen zu geben, beordert gewejen, wodurch ihrer 
40, der wütenden Flammen over erjtickendem Rauch zu Theil 
worden, 

Und ift fi zu verwundern, daß, wo ein Hans nur angeftecdt 
worden, es ſogleich in vollen Flammen gejtanden, daß man faft 
ein mehr als natürliches Feuer beurtheilen Tollte, 

Und damit ja dieſes verfluchten Tyrannen Mordbrenner nicht 
behindert werden möchten, wurde die Infanterie an die Seite des 
Rheins in die Fiſcherhäuſer (wohin ſich auch die Mordbrenner zu 
retiriren beordert waren, welche Häufer fie bei ihrem Abzug nad) 
6. Wochen auch in die Aſchen legten, ſamt dem Dahlbergifchen 
faft ein halb Stund von der Stadt gelegenen Ahnhaus und dem 
herrlichen am Rhein geftandenen Kranen,) die Curassirer Pai- 
sonel (Boincenel) und dazu gefommene Melackifche Dra— 
gumer aber ſamt Dauphin etranger ringe um die Stadt 
herum ſich zu poſtiren beorvert, wohin fie am Morgen gegen 
2. Uhr marſchirt find, welche dann im denen Meingärten, durch 
Schlagung eines jehr weitläuftigen und in drei Partheyen aus: 
getheilten Lager großen Schaden gethan, folglich die andere zu 
ihres vertenfelten Anfangs Ausübung nach Wunsch bedecfet haben. 

Der aufjteigende Rauch zuge fich in Figur einer Säulen (gleid)- 
wie die Wolfenjäule gemahlt zu werden pfleget), (laut Kupfer litt...,) 
gerade über der Stabt in die Höhe, boge fih nach und nach über 
den Rhein gegen den Dpenwald und verfinjterte den Tag zu 
Zwingenberg, wie die Anwohner daſelbſt erzählet, und jonder 
Zweifel an andern Orten mehr. Ja die Aſche ift in die 4. Meilen 
Wegs von dem Wind fortgetrieben und den Leuten auf die Hüte 
gefalfen und Hat man das Donnerkrachen und Praßlen der ein- 
fallenden Häufer weit und_breit gehöret. Wie erfolgte Nacht z0ge, 
um die Iodernde rudera nicht mehr zu ſehen, eimen jchwarzen 
Trauer-Mantel an und verfinjterte Alles, ob es gleich nur 3. Tage 
vor dem vollem Licht war und bethränte mit ſanftem Regen den 
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erſchrecklichen Untergang. Anbei wurde von etlichen gewiß berichtet, 
daß in dem Mordbrand das göttliche Gnadenzeichen eines Regen— 
bogens über der Stadt eine furze Friſt fich habe ſehen laſſen. 

Alfo wurde diefe an dem Vater ber Flüſſe, dem weltberufenen 
Nheinftrom gelegene weit berühinte Reichsſtadt (in welche vor— 
mahlen alle Tage 280. Stätte, Fleden und Dörfer zu Markt und 
bei Sonnenschein wieder nad) Haus gehen Fönnen; diefer Zeit find 
alle Woche dreimal aus noch 108. Orten, wie aus beigelegter 
Charten zu fehen, die Leute auf den Markt gekommen) die an 
Alter und herrlichen Thaten (maßen man dafuͤr haltet, daß Fein 
Drt zu finden, alwo vor der Zeit mehrere Neichstäge, Concilia, 
Synodi, Colloquia in Religionsſachen, Hochzeiten und üftere Zus 
fammenfünfte gehalten worden feyen) nicht Teichtlich einer teutjchen 
Stadt weichen dörfen, zu diefes tollen Wüterichs unmenjchlicher 
Ergötzung innerhalb Vier Stnnden Zeit gänzlichen in die Aſchen 
geleget: et sic 

Urbs antiqua ruit multos telebrata per annos 

Venit summa dies et ineluctabile tempus 

Vangiones fuimus, fuit heu! Wormatia, et ingens 
Gloria Vangionum, Deus at nunc omnia justus 
transtulit. Incensa Galli dominantur in urbe: - > 

Mit welcher Wütherei aber diefe Barbaren nicht zufrieden ge: 
wejen, ſondern haben ven Ueberreſt derer wenigen Käufer, jo die 
verzehrende Flamme übrig gelaffen, den andern Tag de novo an— 
geftecket und Alles vollends in die Afchen geleget, (wie der traurige 
Abriß von der Nord und Mittagsfeiten aus . . . mit mehrerem 
barjtellet, lit. B(?) aber zeiget, was e8 vor einen erbärmlichen 
Anblick auf den Markt anigo habe. Doc liegen zu Troſt der 
Einwohner zwifchen denen von dem Rathhaus abgefalleneir Steinen 
die Bruſtbilder Caroli V. und Ferdinandi lobſeeligſter Andenken 
Römiſcher Kaifer mit denen in Händen habenden Schwertern auf- 
recht und gegen Himmel jehend, venjelben gleichfan um Rache 
anrufend; die verhoffend zu feiner Zeit aud) erfolgen 
wird). 

Sobald dieſes geſchehen, waren drei bis vierhundert LRothring- 
und andere franzöjifche Bauern beordert, die mit Pickeln, Hauen 
und andern Manerbrechenden Inſtrumenten die Portale, Mauern, 
Gewölber ꝛc. an denen vornehmſten Gebäuden, Kirchen, Klöftern, 
Stiftern und andern jonjt wohl verwahrt geweienen Orten auf: 
gebrochen, alles darinnen befindliche theils allein, theils mit Bei: 
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hülfe der Soldaten und Morbbrenner, als ihren guten Compag- 
nionen, geraubet, auch das, jo von uralten Zeiten verborgen und 
unbewußt gewefen, durch Zauberei und ohnerhörte Teufelskünſte 
gefuchet und gefunden, um ein Schandgeld Juden, Chriften und 
andern leichtfertigen Geſindel, jo fi um diefer Urſachen willen 
dafeldften aufgehalten, wozu die auf denen benachbarten Dorf: 
haften das Shrige auch reblich mit beigetragen, verkaufet und 
das Andere fortgeführe. Das herrliche Gebäude der hohen Don: 
Kirche, fo faſt ganz mit Blei bedecket geweſen, ijt gänzlichen ein= 
geäjchert, wozu ſie die darinnen befundene Geftühle und geflüchtete 
Mobilien, fo fie verbauen und angezündet, gebrauchet; verjchiebene 
Gewölber find von Oben her mit Gewalt eingeworfen, fieben 
Minen (fo zwar zu feiner perfection gekommen) anf der einen 
Seiten in die herrliche pilaren hineingemacht, um folches durch 
die Eprengung gänzlichen darnieder zu legen. 

Man hat franzöliicher Seiten kürzlich hin die guten Proteftanten 
“in Engeland beichuldigt, daß fie mit denen Catholicken, gleichwie 
die Dragoner in Frankreich mit denen Hugenotten umgegangen 
ſeyen, ja auch der andächtigen Bilder nicht verjchont hätten. Ach 
du gütigfter Gott, wie find diefe dem Namen nach Fatholiiche 
Chriſten, des allerchriftlichiten Königs Soltaten, vielmehr und in 
ber That den hölliihen Furien gleiche Morbbrenner, mit denen 
heiligen Gott gewidtmeten Gebäuden umgegangen? Saft alle Ge- 
wölber und Gräber, monumenta und Grabfteine, fowohl in erft- 
gemeldter Dom:, als St. Johann, Paul, Andreas, Magni und 
St. Martin-Stifts und andern Pfarrfirchen, ingleihen in St. 
Richardi Convent, fo ein Jungfrauenkloſter gewejen, find eröffnet, 
die Todten hoch und niedern Standes spolirt, ohnbedeckt hinge: 
worfen und ihrer zinnern- und andern koſtbaren Särgen beraubet 
worden. Bon unzählig vielen nur etlicher weniger Unthaten zu 
gedenken, jo haben fie in dem Kreuzgang des Doms dem fünftlich- 
fleinernen epitaphio mit dem gefreuzigten Chrifto das. Haupt und 
Fuß abgejchlagen, jo fie in andern Kirchen und Gotteshäufern 
auch gethan, und die hin und wieder befundene Bildniße unfers 
Heilandes zu Trümmern zerfchmeißen. Ein Marienbild haben fie 
mit Striden aufgehenfet, einem Kruzifir eine aus dem Kommodien⸗ 
Vorrath genommene Narrenhaube aüfgejebet, das ſonſt als Gott 
jelbft von ihnen angebetete allerheiligjte venerabile, jo aus allen 
Klöjtern und Stiftern in die Cathedralficche geflüchtet worben, 
haben fie zerichmißen und die Hoftien Hin und her zerjtreuet, davon 
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ein ficherer Geiftlicher, eiger Bekenntnis nach, über 50, aus denen 
Federn und Unflath wieder aufgelefen; jih auf die Altäre s. v. 
erleichtert, aus denenjelben Krippen und Pferbitälle aus denen 
Safrifteien und injonderheit aus der St. Johanniskirchen gemachet, 
öffentlichen Weinichanf, Garküchen und SKrempelmarft (wie dann 
die koſtbarſten Kleidungen um 2. 3. bis 4. fl. und ein Theil von 
dem Atlante majore um 3. fr. verfaufet worden) darinnen ges 
halten, in dem Dom-Kreuzgange aber drei Schmied-Eſſen gehabt, 
um die Piel und Hauen, die Gebände mit umzuwerfen, darinnen 
zu ſchärfen und zu ſpitzen. Und in summa in diejer uralten Stadt 
bergejtalt gehaufet, daß nicht nur von Anbeginn des EChriftenthuns, 
jondern auch von derojelben Erbauung an, von denen allerbar: 
bariſchſten Unmenſchen und Heiden mit aller ihrer Abgötterei ber: 
gleichen nicht gehöret worden, in ohnfehlbares Zeichen ihres 
katholiſchen Chriſtenthums ift auch hieraus abzunehmen: daß Dom: 
dechant Frhr. von Eltz nad) der Zeritörung den General Duras 
namens Ihro Hochfürſtl. Gnaden erfuchet und gebeten, daß einige - 
GSeiftliche in denen noch ſtehend gebliebenen Capellen dein Gottes: 
dienst verrichten möchten: jo er aber mit beftigem Grimm alges 
Ihlagen und geboten, daß weber geiſt- noch weltlich fich daſelbſt 
finden laffen, noch einig Gefchäft verrichten follte, um im widrigen 
Fall als Feind tractivt zu werden, Merkwürdig ift aud), daß dieſer 
zweite Attila an der inwendigen Mauer denjenigen Thurm ums 
zuwerfen, den Anfang gemachet, den der erjte Attila zu feinen 
verfluchten Nachruhm jtehen laſſen; und wann ein Thurm gejprengt 
worden, hieße es, diefer hat auch vor unſerm König eine Neverenz 
machen müſſen. | 

Abber o 0 der vermaledenten Complimentirung! Gleichwie man 
von dem beidnifchen Kaiſer Marco Aurelio mit Wahrheit rühmen 
fönnen, daß er das allervollfommenfte Mufter der Tugend gewefen, 
alfo Fanıı man von diefem Ludovico Magno (wie ſeine verfluchte 
Schmeichler ihne ruhmwürdig beehren wollen) mit leider! erbarmnis⸗ 
würdiger That bezeugen, daß er nicht nur ein Henfer wie Nero, 
jondern der allerbarbariſchſte Unmenſch, grauſamſte Würherich und 
Mordbrenner, jo jemalen gelebet haben mag, oder noch in das 
Leben wird kommen können, ſeye und feinem verfluchten Ehrgeib, 
gleich dem Herostrato, (dev nicht einmal vor feinen Lehrling 
paſſiren kann) einen noch verfluchteren Namen gemachet babe. Er 
hat gleich nach feiner Geburt, wie von etlichen Skribenten vor wahr 
ausgegeben werden will, was aus ihme werben. würde, betrübte 
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Anzeigungen von fich gegeben, indeme er über 15. Säugammen 
die Wegen abgebiffen, und was er für Tyrannei ausüben würde, 
damit prophezeiet. Es ift gewiß, daß wie das Gedächtnis gütiger 
Fürſten, jonderlih unfers nie genug zu preißen- und ehrenden 
Kaiſers Leopoldi, vere Magni, (und, Gott gebe! gänzlichen 
Unterdrüders feiner beeven barbarifchen Bund» und Treu⸗- brüchi— 
gen Feinde), in ewigem Lobgedenken bleiben wird: alſo wird auch 
das Gedächtnis dieſes türfifchen Confvederirten (dev unter feinem 
Blut: und Mordgezelt aus unerjättlicher Römiſchen Monarchiſchen 
Regier-Sucht auch das menschliche Geſchlecht auf Erden fait aus: 
zuvotten gefuchet) entweder ganz vergehen, oder verfaulen, oder, 
fo feiner gedacht werben follte, wird es doch nicht anders, als mit 
höchſtem Spott und Grauen befihehen. Wann die gottloſe Königin 
. Brunhild och gerühmet wird, daß, als die Vandali unter ihrem 
Herzog Godegisel oder, wie theil$ wollen Croco oder Caroco A. 
398. die Stadt auch zerſtöret (dergleichen fatum ſie A. 891, etliche 
wollen 900. von den Nordmannen auch erlitten) und der Attila 
fie fait vollends zu Grund gerichtet und felbige won dem erjten 
chriftlichen König in Frankreich wieder zu erbauen angefangen 
worden; fie die Stadt mit jchönen Gebäuden wiederum gezieret 
und zu einem Föniglichen Sib gemadjet hat. Mit was für Nach: 
ruhm ſoll man den allerchriftlichiten König in Frankreich belegen, 
ver in dem Römiſchen Neich eine Trenlofigfeit nach der andern 
begangen, dann die Städte, die fich im Zeit des Stillſtands der 
Waffen und Nimwegifchen Armistitii, jo er unvermuthet über: 
zogen, an ihn ergeben, bat er mit unſäglichen Contributionen ers 
ſchöpfet, die Erjchöpften hat er geplündert und beraudet, die Ge— 
plündert und Beraubten bat er in Grund gejtürzet und endlichen 
zu Aſchen verbrennet: anbei allerlei abſcheuliche und die türkifche 
Tyrannei jelbjt übertveffende Graufamkeiten und Wüthereien, ſo er 
doch (wie Sr. Kaiſerl. Majeſtät Handjchreiben an den König in 
Engelland ſelbſten bezeuget) vor eine Kürzweil haltet, verübet, 
Faſt alle die Bronnen find eingejchmiffen und mit Stein und 
Unrath ausgefüllet, die meiſten gewoͤlbten Keller ſolchergeſtalt aus: 
gebrannt, daß fie anigo von jelbiten einfallen: alle auch die Eoft- 
barften Steine, worinnen nur vor etlid, Kreuzer Blei gewejen, find 
um folches wegen zerfchmiffen worden, daß man in der Stabt faft 
nicht einen eiſernen Thürgloben mehr gu finden getrauet, Alle 
Soden, Uhren, Zinn, Blei (diefes ift wie Bad vom Dom 
herab geflofjen) Eanäle, Kupfer, Meifing, Eijen, Leinwand, Holz 
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und Schreinerwerf ift entweder geraubet, verfaufet und hinweg ge— 
führet, oder dasjenige, jo in denen Kellern verwahrt geweſen und 
fie nicht alles zerichlagen oder hinweg bringen können, haben fie 
in denenfelden ſamt den barinnen befindlichen Mobilien und Faßen 
mit Meinen (vie gleich dem Brandwein gebrennet) zu Haufen ver: 
brannt und dießelbe dardurch zu unmiederbringlichem Schaden ges 
richtet. Das Einzige, jo man von ihnen rühmen können, ift, daß 
man bei fo vielem Volk bei Tag und Nacht doc, ficher auf ven 
Straßen gehen und das exercitium religionis ohngehindert treiben 
fönnen. 


Dem geringjten caleulo nach find noch viele viele tauſend Walter. 


Früchte und in die Fünfzehn Tauſend Fuder Weine denen Un: 
menjchen überlajfen worden, wovon zwar viele Taufend auch hin⸗ 


weg geführet, die meiſten aber mit Aufichlagung der Thürchen und . 


Boden in die Keller laufen gelajfen, die Früchte aber verbrannt 
worden, wie dann 17. ganzer Wochen nach diefem excidialen ruin 
bie Frügte, Saat und Anderes in denen Gewölben verwahrt ges 
weſenes noch ziemlich ſtark gebranıt haben. 

Und dieſes ware die Fräftige Wiedervergeltung des aller un— 
chriſtlichſten Königs, dev Stadt Worms, dero Bürger und Beifaßen 
bergegebenen Guths und Bluts. Sit alfo, Gott erbarms! wahr 
worden, was diefer große Mordbrenner und Wütherich anf einer 
medaille in Borbildung der Sonne, die den Erdenkreis erleuchtet, 
prägen lafjen: do terris faciem, ich gebe der Welt eine andere 
Geftalt. Freilich bat er vielen Orten in dem ganzen Land eine 
andere Geftalt gegeben, und diefe, eine von denen ſchönſt gewejenen 
Städten zu einer abjcheulichen Wüſtenei gemacht, auch nicht fo 
viel wie eine Hütte im Kürbis-Garten übrig gelafien! Gewiß tft, 


baß dem, der diefes nur hören wird, zwar beide Ohren gellen 


werden; die Nachkömmlingſchaft aber (wann der erwünfchende Teste 
Tag ſolches nicht unterbricht) wird und kann nicht glauben, daß 
anftatt der dankbaren recompense vor fo viele tauſend erwiefene 
Gutthaten, eine jo graufam und übertartarifche Zerftörung ans 
und ausgerichtet worden jey. 

Nunmehro fallen die Gemwölber, Keller, Gemäuer und andere 
noch übrig gebliebene traurige Merfmahle dieſes Mordbrands, durch 


den Regen nach und nach vollends ein, welchen der Winter, Schnee 


und Froft fait ven vollenden Garans gemacht haben. 
Es haben zwar ihrer viele, wegen derer Feldgüter, im denen 
noch ſtehenden Kelfern und Gewölben, jo fie wieder aufräumen 
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laſſen, aufzuhalten ſich unterfangen; fie find aber meiftentheils 
nach ansgeitandener Krankheit und großen Ungemach verſtorben; 
die andern aber, jo ihr Leben wie eine Beut davon getragen, jehen 
denen entgeifterten und aus dem Grab bervorgefrochenen Leichen 
allerdings Ähnlih, daß alfo der Jammerſtand mit menfchlicher 
Feder, auc von dem Allergefchiefteften ohnmöglich zu beſchreiben. 
Man darf fie nicht mehr Naemi, fondern Mara heißen, dann ber 
Almächtige hat fie jehr betrübet und dieſes Luft: zu einem Trauer: 
haus gemashet, in welchem jetzo eine Sündfluth alles Elendes über: 
häufig anzutreffen ift. 

| Es ift fein modus, von her armen und ohnetem in geringer 
Anzahl ſich befunbenen Bürgerjchaft (deren viele, daß fie dieſer 
Zeit Juden wären, aus Ungeduld wünfchend ſich verlauten laſſen) 
Geld herauszuprefien, von denen Unmenjchen außer Acht gelafjen 
worden. Man rechne die faft alltägliche große und koſtbar durch 
marche- Durchpassirung derer hohen Generalen, die man für- 
gejchriebener maßen beehren müfjen, die thenerjte Erbauung und 
öftere Reparirung der Marr- und andrer Ställe vor ſo viele 
Pferde; man überſchlage die vielen Wachtſtuben, ſo man bald da, 
bald dorten bauen, und mit überflüßigem Holz und Lichter ver: 
leben müffen: faſt an jeber derer Wacht mußte man dem Offizier 
eine Stube (deren er ſich doch nicht, ſondern die Soldaten bebient, 
er aber dem benachbarten Bürger Tag und Nacht beſchwerlich ges 
fallen) zurichten laſſen. Man mußte jo viele Laternen in alle 


MWachtituben und Viarrjtälle: jo viele Boten zu Fuß und zu 


Pferd, jo viele Wagen und Karren zu Führung und Vorſpann 
ber Bagage, die öfters 3. und mehr Wochen aufs ja etlichen die 
Pferde und Gefchirr gar hinweg genommen- und zurücbehalten 
worben, herbeifchaffen; ihre Gefangene mußte man ſpeiſen und 
Tag und Nacht die Gefängniffe einwärmen: alle Intraden wurden 
durch ihre eigne Leute, als Bäder, Wirthe, Margquetender zc. be: 
einträchtiget: die Wirthe mußten wochentlich oder von dem Faß ſo 
- viel, ja gar endlich die konfiscirte Churpfälz. Weine bei angefeßter 
großer Beltrafung frei und ohne Bezahlung, einiger Mühe ver: 
Schenken; die Fiſcher, die doch kaum ihre Handthierung treiben 
Tonnten, fo viel Pfund Fiſch, und die Mebger jo viel Geld für 
bie Zungen beitragen. Was in der ohnedem geringen Caſſa nod) 
übrig gewefen, mußte zu liberirung der Einwohnenden ihrer Güter, 
jo in dem franzöfifchen territorio durch eine Weibsperjon von 
Goͤdel genannt ann das Wert von der Kaijerl, Sammer vers 
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fangen gewejen). mit Arrest beleget, aller remonstrationen unge: 
hindert, angewendet werden; dergleichen auch mit andern und 
jonderlich etlichen Juden prafticivet werden wollen, auch ohnfehl- 
barlich, wenn diefer Ruin nicht gekommen, erfolget wäre, dahero 
dann die Einkünfte allerdings zu Grund und aufgegangen find. 
Keine Weine fonnte man wegen gejperrter Commerzien verfilbern, 
die Früchte mußte man nad) Mainz liefern, außer was verftecfet 
und von denen Soldaten aufgezehret worden; die im Felde ge— 
ftandene herrliche und veife Erndte wurde abgemähet, mit Vor: 
nehmung eines gewifjen Dijtrifts, die Woche durch dreimal, fo 
ihre Pferde doch nicht genießen Fonuten, jondern zu großem Ges ° 
ftanf in denen Hänfern verfaulen mußte So konnte auch weder 
Bürger noch Bauersmann vor Fünftiges Jahr einige Saat aus— 
ſtellen, daß alſo ein unerjeglicher Schaden auch darinnen und fol= 
gender Zeiten noch mehrers bejammert werben wird. Es iſt biejen 
undanfbarjten Renten Alles zu Theil geworden; jo daß fie in dieſer 
kurzen Zeitfrift über Hundert und etlid) Taujent Thaler an baarem 
Geld aus der Stadt gezogen haben. Und wird man in feinen 
Hiltorien finden, daß Franfreic, mit feinen Waffen auch im den 
langwierigjten Kriegen dem unglückſeeligen Teutſchland jo viel 
Schaden gethan und jo unermeßliche Geldſummen hevausgepreßet, 
als in diefer Zeit geſchehen. Das mag mir eine fo theuer be: 
ſchworne securitaet und Sicherheit heißen! Es iſt diefer Krieg 
weder ad juris executionem, noch weniger aber intra juris ac 
fidei modum geführet worden. Danı was find die bisherige fran: 
zoͤſiſche Kriegs-Invaſionen anderſter geweſen, als eine Verbannung 
aller Zucht und Ehrbarkeit! eine geſchworne Feindin aller Tugend! 
eine Verwerfung aller Treu und Aufrichtigkeit! eine Vernichtung 
aller Recht und Geſetze! eine Vergeßung Gottes und ſeines Wortes! 
ein Auszug aller Schand und Laſter! ein Muſter aller Bundbrüch— 
und Treuloſigkeit! und ein wahrhaftes Ebenbild aller ‚Sottlofig: 
feit, von denen die barbariichiten Tartaren und Türken noch lernen 
und in die Schule gehen Tönen | 

Wollte jemand einwenden, daß von gefrönten Häuptern mit 
allen Refpect zu reden; jo giebt man gerne Beifall; fie müffen 
aber ihre Staats:marimen nicht aus denen Machiavellifchen= und 
in dem Abgrund der Höllen ausgebrüteten- ſondern in Gottes 
Wort, der gefunden Vernunft und aller recht chriftlichen Poten⸗ 
taten Cabinet hervorgeiproßenen principiis hernehmen. Wer aber 
Ehre in Schande fucht, dem widerfähret billig, was er leidet; 
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denn gute und gerechte Sachen wollen durch gute und gerechte 
Mittel geführet werden, nnd wer nicht will, daß man Uebels von 
ihm vede, der muß ſich auch hüten, daß er nichts Webels thue, 

Und fo folches geſchehen, hätte diefe uralte Stadt (deren Ab⸗ 
bildung zu Anfang zu jehen) die weder von dero anfänglichen Ur— 
ſprung, noch in jo vicden erfolgten Veränderungen, wenigers in 
dem auch erſchrecklich gewejenen dreißig jährigen Kriege, der fie, 
wie die Beilage B beglaubet, zugerichtet,. als wie in Zeit diejer 
acht Monat, da die ohnbeſchworne Schlangen und Bajilisfen, bie 
Franzoſen, dieſſelbe befeflen, vergleichen totalen Untergang nicht 
erfahren dörfen! 

Geben dahero die Sachen, maßen ihrer verfluchten Meinung 
nad), der Ort nimmermehr bewohnt werben follte, nud verübte 
granfame aber wahrhafte Unthaten alfo zu Ichreiben an die Hand. 
Es iſt ja kundbar, daß die franzöfifche unmenſchliche Thaten täglih . 
continuiven und von denſelben Feiner Neligion, Alter, Gefchlecht, 
Herfommen und Stand gejchonet, Fein Glaub gehalten, und überall, 
jo weit deren Tyrannei nur reichen können, allerhand unter Chriften, 
ja denen Heiden und Türken jelbit nie erhörte Graujamfeiten und 
Unthaten verübet worden. Wie fie dann auch noch nicht aufhören, 
fondern die in denen ausgebrannten Kellern, jtinfenden Gemwölbern 
und ſonſten, wie die unvernünftigen Thiere im denen Löchern fich 
aufhaltende arme Leute zu neuer EontributionzBezahlung, bei der 
allerichärfejten militärifchen execution, bezwungen und verfchiedene 
1000. Rationen an Haber, Heu und Stroh nah Neuftadt zu 
liefern erpreffet haben, und alltäglich noch berauszwingen. Daß 
alfo ihr vermaledeutes Sprüchwort wahr worden, daß fie au 
Steinen Geld machen könnten. Iſt diefem nach, weilen die Hölle 
ſelbſten auch einen Abjcheu vor deren Thaten getragen, nod) lange 
lange Feine Vergleichung von den Worten zu denen Merken. 

Sa man hat die arme Leute letztlichen auch nicht mehr in denen 
Kellern und Gewölbern gedultet, fondern mit Hinterlafjung des 
endlichen Weberreites auf die in dem Nhein liegende Wörther und 
Inſulchen fich zu salviren gezwungen, allwo fie denn aller Witte 
rung unterworfen ihr elendes Leben noch elender zubringen müßen. 
In diefem Nothitand werden die Leute wie das Gras auf dem 
Felde und wie das grüne Kraut zum Hen auf den Dächern, 
das verborret, ehe denn es reif wird, welche Trübſal ihnen noch 
vermehret worben, indeme dominus hujus insulae von ihnen 
auf jedes Stück Vieh ein gewißes VBorwaid:Geld und das Umgeld 
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von dem verzapfenden Wein erfordern und theil® erheben 
laſſen. 

Der Herr nannte dich, o du unglückſeeliges unter deinen 
Ruinen ſeufzendes Worms, einen grünen, ſchönen, fruchtbaren 
Oehlbaum, aber nun hat er mit einem großen Mordgeſchrei ein 
Feuer um denſelben angezündet, daß ſeine Aeſte verderben mußten. 
Es iſt dein Schade ſo groß wie ein Meer, wer kann dich heilen? 

Doch hat dieſer Stein und Aſchenhaufen dieſen Troſt mit ſich 
in das Grab genommen, daß er durch ohnwidertreiblichen Gewalt, 
Betrug, Läſter⸗ und unglaub⸗ ja unbeſchreibliche Grauſamkeiten 


gefangen und geſtürtzet worden. Und werden dieſe Unmenſchen den 


Ruhm der Wütriche und göttlichen Zornsgeißeln zu feiner Zeit 
davon tragen, (Welches durch den fieben Monat zuvor gefallenen 
Schwefelregen, davon noch was aufbehalten zu jeben ift, und in 
etlichen Jahrhunderten nie jo vielmahlen in einem als in biefen 
Jahr beichehene und fajt continuirlih und zwar in mehr als un 
gemeiner Größe angehaltene Ergiegung des Rheinſtroms progno- 
sticiret worden. Die Stördhe find 4. Wochen vor dem erbärmlichen 
Brand hinweggeflogen und haben wider die Gewohnheit ihre Nefter 
verlafien. So fol man aud 3. Wochen zuvor in der Vorftädten 
einer eine ganze Nacht durch eine ftärfer als menjchliche Stimme 
und die Worte: O Wehe, o Wehe, o Wehe gehöret haben. Der 
Ao. 682. geitandene erjtaunende Comet, —) 

Man wird vdiefem Ludovico dem großen Stadt und Länder- 
verderber und Mordbreuner bald feines Vorfahren des Ludovici 
des Sechsten Sinnbild, (das einen halb im Waller und halb auf 
dem Land figenden Froſch, mit der Weberjchrift: mihi terra lacus- 
que praefentirte) umgefehrt vor dem Louvre, ja in dem ganzen 
Europa, einen zwifchen dem Wafjer und Land auf dem Rücken 
liegend und verreckenden Frojch, oder vielmehr aufgeblajfene Kröte, 
a bald! aufhanfen können mit diefem lemmate: 

neque terra lacusque 
Et sic peccata luet, sicque ruendo ruet. 

Wehe aber dir, du Berftörer, meinft du, du werbeit nicht ver: 
ftöret werden? Und du Verächter, meinit du, man werde dich 
nicht verachten? Wann du das Verſtören vollendet haft, jo wirft 
du auch verjtöret werben, wann du des Verachtens ein Ende ge: 
macht haft, jo wird man dich wieder verachten. Du gedachteft in 
deinem Herzen, ich will in den Himmel fteigen und meinen Stuhl 
über die Sterne Gottes erhöhen; ich will über die hohen Wolfen 
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fahren und gleich feyn dem Allerhöchſten. Sa zur Höllen fährelt 
du, zur Seiten der Gruben. Wer dich fiehet,; wird dich anjehen 
und jagen: it da8 der Mann, dev die Welt zittern und die König: 
veiche beben machete, der den Erdboden zur Wüſte machete und 
die Städte darinnen zerbrady und gab feine Gefangenen nicht los? 

Herr verfolge fie mit Grimm und vertilge fie unter dem Him— 
mel des Herrn. Daryın alle, die dich du Liebes Worms gefreſſen 
haben, jollen gefreflen werden, und alle die did, geängjtiget haben, 
jollen alle gefangen werben, und bie did, beraubet haben, jollen 
beraubet werden, und alle die dich geplündert haben, jollen ges 
plündert werden. Und das wird der Lohn ſeyn unferer Räuber 
und das Erbe derer, die und das Unfrige genommen haben. Aber 
leider! was iſt diefem zeritörten Steinhaufen damit gedienet, oder 
derſelbe defjen gebeflert? Zwar haben die Snwohner mit ihren Sün— 
den (3.-baben wir m. unfern © ac.) diefe Strafe auch wohl das 
hölliiche euer (welches aber diefen türfifchen Franzoſen eigentlich 
gebühret, dann die Mordbrenner gehören ins Feuer, die Franzoſen 
find Mordbrenner, dahero gehören fie ins Feuer) verdienet, wie 
dann infonberheit der überaus große Pracht, Hoffart und alles 
Bollauf (jo der Schweiter Sodoma Schuld ware) überall den Bor: 
zug gewonnen gehabt. Und wäre zu wünjchen gewefen, wann man, 
was Kaiſer Maximilianus als er Anno 1494, der Stadt Frauen— 


- zimmer zu feinem Tanz auf die Münz eingeladen, von ihnen, daß 


fie in fo ebrbarer Tracht erjchienen, weilen Feine einzige, ohne bes 
Advofaten Frau, jo Geſchmuck um das Haupt, Hals: und Bruft- 
Tud nad den neuen Schlag gehabt, getragen babe, dazumahlen 
nachgerühmet, nod, hätte nachrühmen Fönnen. Aber o der ver- 
änderten Zeiten! Neben dieſen bimmeljchreienden Sünden kommen 
die Flüche des Vaterlandes auch daher, daß man entweder des 
Seegens Gottes nicht gewollt, oder nicht geachtet, oder venjelben 
nicht dankbarlich erkennet, welches ſonderlich in denen gejegnetiten 
Ländern gemeiniglich zu geſchehen pfleget, nad) dem Sprüchwort, 
quotidiana vilescunt. Und kann man mit Wahrheitsgrund von 
der umliegenden Laudſchaft ſagen, daß ſie ein goldener Ring und 
die Stadt Worms der Diamant darinnen geweſen ſeye; maßen 
an Allem was ſowohl zu benoͤthigtem Unterhalt, als ungemeiner 
Luſtbarkeit und delifater Mäuler Ergößung zu erfinnen und zu 
wünſchen, überflüffig zu finden ware. 

Die edle Stadt Worms ware fünfzehen hundert Sahre zuvor, 
ehe noch ein Bilchof einig jus darinnen gehabt, eine freie und 
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Niemand unterthänige Stadt, fo jederzeit aus ihren eignen Mitteln 
einen Herzog erwählet, auch fich lange Zeit eine freie gefüritete 
Stadt gejchrieben gehabt, Bis fie fich mit jothaner Freiheit zu dem 
Römischen Reich begeben und bis zu deren Zeritörung babei ges 
blieben, wovon, geliebts Gott, zu feiner Zeit. 

Diefe Stadt Worms (von deren viele Hiftorien vol find) und 
deren Gegend daherum ift reich an fiebenerlei W. an jchiff: und 
wohlgejchmacten allerhand Gattung filchreihem Waſſer, geſundem 
Maidgang vor allerhand Gattung Viehes, an köſtlichem Wein, 
wohlgeichmacteitem Waizen und allerhand herrlichen Früchten, vor: 
treffllihem Schwarz: und Roth- Hoch und niedrem Wildprett, 
fruchtbaritem Wieswachs und über das Alles an dem reinen Wort 
Gottes, jo man mit voller Maas daſelbſten hören und haben 
fünnen; hinc etiam tam duleibus vitiis abundabant. Aber je 
höher die Wohlthat, je größer die Undankbarkeit, folglich ſo härter 
die Beſtrafung. Dahero ift nunmehr durch die franzöfiiche Wuth 
Alles in ein erſchreck- und entjegliches Wehe und Weinen ver: 
wandelt worden. Danı der Herr bat gebacht zu werberben bie 
Mauern der Stadt; er hat die Richtfchnur darüber gezogen und 
jeine Hand nicht abgewendet, bi8 er fie vertilget, und hat fie 
Leuten übergeben, die brennen und verderben können, einem folchen 
Volk, das weder Treu noch Glauben hält, einem frechen Volk, das 
nicht anjiehet die Perſon des Alten, noch der Sünglinge Tchonet. 
Selbiges hat verzehret die Frucht deines Viehes und die Frucht 
deines Landes und hat dir nichts übrig gelaßen an Korn, Moft, 
Dehle und au Früchten der Ochjen und Schafe Dahero jtehen 


die Zwinger Häglich und die Mauer liegt erbärmlih! Die Straßen. 


liegen wüſte, weilen niemand auf fein Feſt kommet! Alle Thoren 
liegen vede! die Prieſter jenfzen! und die Jungfrauen jehen jämmer- 
lih! Er ſpeiſet jie mit Thränenbrod und tränket fie mit vollem 
Maas der Thränen ! 
Dan kann nicht umhin, dem wohlgelehrten Herren Joh. Simon 
Francken jeine deshalben wohlgejegte Verſe abzuborgen: 
Hujus nemo satis faciem miserabitur urbis 
in qua de veteri restat honore nihil! 
Omnia busta jacent, saxis sunt abruta saxa 
Omnia sunt carbo, fumus, arena, cinis! 
Quae quondam paradisus erat, super aethera nota 
nunc est bubonum facta palaestra, specus! 
Iſt dann Feine Salbe in Gilead? Sit danır Feine Artzt nicht 
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da? Warum tft dann die Tochter meines Volks nicht geheilet? 
Doch wohlan, Spricht der Herr, ich will dich wieder bauen, daß 
du follt gebauet heißen und will dir Hirten geben nad) meinem 
Herzen, die dich weiden jollen mit Lehr und Weisheit. Dahero 
bedarf man ber tröjtlihen Hoffnung, e8 werde die göttliche Güte, 
nach dem fo fchwer verhängten und geduldig ausgeftandenen excidio 
die Strahlen feiner Erbarmung über dieſes verwüſtete zerriittete 
Land, die erbärmlich noch ftehende Brandftätte, die verödete Flecken, 
die auf den Inſeln und anderswo ächzende MWittwen und gegen 
Himmel winſelnde Waijen, die zerftörten Schulen, die eingerigenen 
Sotteshäufer und Kirchen und den unzähligen Sammer, darinnen 
dero Einwohner, welche gar gar dünne worden find, fteden, auch 
wieber hervorbliden laffen: und mithin die allergerechteiten Waffen 
be8 großen Leopold und allerburdjleuchtigiten Königs Josephi 
dieſer ihnen jederzeit treu gebliebenen Stadt allergnäbigiten Herrn 
Herrn, des heiligen Nömifchen Reichs: und dero hohen Mliirten 
wider diefen graufam- bund- und treubrüchigen unchriftlichen Feind 
zu gänzlicher Vertilgung deſſelben, mit einem Triumph 
und Sieg nach dem andern befrönen: wie nicht weniger die Herzen 
derjenigen, ſo gegenwärtiges leſen oder hören Iejen, zu chriitlichem 
Mitleiden und erbarmender Hülfleiftung nad) den von Gott ver- 
liehenen Seegen (maßen viel feeliger geben, dann nehmen) ihre 
milde Hand aufzuthun Fräftiglid, neigen, damit das brünitige Ver: 
langen, welches der mehrſte Theil der armen erulirenden Bürger: 
Ichaft vor das an situation und Güte des Randes bequeme Drt 
aus patriotiſchem Herzen und Gemüthe jtetig und rühmlich von 
ſich jpüren Täßet, nicht hülf- und troftlos abgehen, fondern das 
verädete Stadtwejen nad) und nach wieder zum Stand gebracht, 
Kirchen, Schulen, Rath und gemeine Häufer zur Ehre Gottes 
und Wiederanftiftung feiner wahren chrijtlihen Kirchen zugleich 
auferbauet und die Stadt wiederum bewahret und bewohnet werben 
möge. Wie dann dieſer lodernde Ajchenhaufen Allen zuruft: Er- 
barmet euch mein, erbarmet euch mein, ihr meine Freunde, denn 
die Hand Gottes hat mid, gerühret. Diefer große Gott wolle alle 
andern Länder und Städte, fonderlich die Kaijerl. freie Neichs- 
und Wahlſtadt Frankfurt) am Main, al8 welche an denen exuli- 
venden jothane Liebe, Treue, Gutthat und Barmherzigkeit erwiejen 
hat als von einigem Königreiche nimmermehr hätte Fünnen ges 
wünjchet, weniger8 erwartet werden, dahero deren Lob: und Dank: 
Gedaͤchtnis bis in die graue Ewigfeit im Seegen bleiben joll, vor 
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vergleichen harten Beſtrafung, erſtaunenden Brand» Plünder- und 
Zeritärung in Gnaden behüten, hingegen dieſſelbe allerſeits in 
beſtändigem Flor, anwünſchenden Seegen und Gedeihen und allem 
ſelbſt erſinnenden Wohl und Ruheſtand kräftiglich erhalten. Und 
weilen die Rechte des Herrn Alles ändern kann, ſo leite du uns 
Herr mit deinem Rath und nimm uns endlich zu Ehren an. 

Damit von Herzen fönnen wir 

Nochmals mit Freuden danken dir, 

Gehorfam jeyn nach deinem Wort 

Dich allzeit preißen bier und dort. 


Die Weistüimer von Kappel unter Node, 


Im früheren Mittelalter bildeten fich in Gegenden zeritreuter 
Höfe bei einzelnen Kapellen allmählig Anfivelungen, welche 
unter Beibehaltung des urjprünglichen Namens fpäter zu Weilern 


und Dörfern heranmuchfen. Sp zälen wir im Lande wenigjteng 


Sechs Ortlichkeiten, bei denen das der Fall war, wo nun Dorf 
und Thalgemeinden von 350 bis über 2400 Geelen beitehen, 
Kappel in der Baar (bei Villingen), Kappel am Hocfirit (bei 
Neuftatt auf den Schwarzwalde), Kappel am Küpfelfen (bei 
Freiburg), Kappel am Rheine (bei Ettenheim), Kappel unter 
Winde (bei Bühl) und Kappel unter Node (bei Achern). 

Die ſtärkſte diefer Dorf: und. Thalgemeinden ift die letztge— 
nannte, im unteren Acherthale!, welches von ihr den Namen 
des Kappler Thales erhielt. Der Ort entjtund jchon in ſehr 
früher Zeit bei der ©. Nicolaus Kapelle, welche ein Grundherr 
bes Thales auf feinem wahrjcheinlich jehr ausgedehnten Hofgute, 
an der Stelle errichtet hatte, wo im Schuke der Veſte Rodeck 
eine uralte Brücke den — von der einen Seite des Acher⸗ 
fluſſes zur anderen leitete, ? 

Es läßt fi vermuthen, daß jener Stifter der ©. Nicolaus⸗ 
Kapelle dem äſtereichen Geſchlechte kalwiſchen Stammes angehört 
oder ſich ihm hinterſäßig gemacht habe, welches urſprünglich das 


1 Nach einer Urkunde von 1291 verkaufte Ritter Bruno von Staufenberg 
feine eigentümlichen Güter in valle Achertal an das Klofter Allerheiligen. 
Vergl. diefe Zeitſchr. X, 240, 

? Curia in villa Capele super flumine Achere, iuxta pontem. 
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Grafenamt im Ufgau befaß und ſich nad) feinen verſchiedenen 
Burgfigen von Ekeritein, Malſch, Vorchheim, Hohen: und Staufen: 
berg zu nennen pflegte Unter die Gerichts: und Lehenherrlichkeit 
der Eberfteiner oder Staufenberger fcheinen nun die Berg: und 
Thalgegenden des Wafjergebietes der Acher gehört zu haben. Die- 
jelben waren beherricht durch die drei Burgen Hohenrod, Rodeck 
und Bojenftein, deren älteſte Gejchichte auf urfprüngliches Zu: 
fammengehören unter kalwiſch-fränkiſcher Grafenhand zurückweist.“ 

Die Ritterfamilien von Boſenſtein und von Rode waren 
unzweifelhaft ein urſprünglich kalwiſcher Haus- und Vaſallenadel, 
welcher mit den drei Burgen belehnt worden. Das boſenſteiniſche 
Lehen aber gieng auf unbekannte Weiſe in ein Alodium über, 
während Hohenrod an das Hochſtift Straßburg gedieh und Rodeck 
als eberiteinijches oder ————— Erbe an das u 
Haus von Baden gelangte.? 

Hohen-Rod, gewöhnlich das Brigittenſchloß genannt, auf der 
dominierenden Höhe des Hörchenberges hinter Achern, war wol 
die Stammveſte. Die alte Sage diejes Berges führt in die Feltifche 
Zeit zurück?, während die Mauerrefte des Schloffes römifchen Ur: 
Iprung verrathen. Hier, auf einem ausgerveuteten Berggelände 
(fränkiſch „Rode“) hausten die Röder (Rodarii*), welche (wie 
die Göler, Golarii) unter den Älteften Hausvafallen der Mark: 
grafen von Baden erſcheinen. Bon ihnen hat die Burg Rodeck, 
auf dem wolgelegeen Bergvorfprunge bei Kappel, ihren Namen, 
wo nach dem frühen Abgange von Hohenrod der Hauptajt des 
Geſchlechtes? eine zeiltlang zu wohnen pflegte, bis biejelbe dem 


1 Man vergleiche diefe Zeitſchr. XXIII, 90. 

2 Albertus dietus Roeder, miles, castrum Hohenrod ab acclesia 
argentinensi tenuit anno 1386. Schospflin, Als. illustr, II, 714. Mit dem 
Beinamen von Rodeck, der badifchen Lehenburg, e erſcheint —— erſtmals 
Heinrich Röder 1297. eo 

3 Auffallend find die vielen Granitblöcke auf der Höhe und an ben 
Abhängen desjelben, von welchen eine Gruppe an der Südſeite mir ein Feltifcher 
Dolmen zu fein fcheint. Vergl. Badenia (alte) III, 240. | 

+ Der Namen Rod odır Rode fümmt in der Gegend von Kappel und 
Achern als Bezeichnung von Feldgewannen und anderen Ortlichkeiten fo 
häufig vor, daß man badurch verleitet werden Fünnte, eine fränkiſche Eolonie 
anzunehmen, welche ſich urjprünglich bier angefidelt, 

’ Die verjchiebenen Üfte und Zweige des Gefchlechtes der Röder benannten 
fid nah ihren jeweiligen Siken von Node (erfimals 1197), Hohenrod, 
Roded, Iberg (nicht von ber Burg zwifchen Baden und Steinbach, jondern 
von dem alten Maierhofe diefes Namens im Gebirge bei Kappel), Tiefenau 
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Lehenheren anheimfiel ?, welcher fie endlich im 17ten Jahrhunderte 
an die Roharte von Neuenftein verlieh. 

Neben den Eigen: und Lehengütern, welche die Staufenberger 
und Ehberiteiner, ihre Vaſallen und Dienftmannen im Thalgebiete 
der Acher und in der benachbarten Landſchaft innehatten, beſaßen 
nun auch die Klöjter Allerheiligen und S. Georgen auf dem 
Schwarzwalde ſchon jehr frühe verſchiedene Ländereien und Gerecht- 
ſamen, namentlich zu Kappel und Ahern, zu Bühl, Müllen, 
Altenheim und Schopfheim. Ohne Zweifel waren diefe Befißungen 
von den Eberjteinern und Staufenbergern an die beiden 
Sotteshäufer vergabt worden, wie ja Graf Burghard von Staus: 
fenberg den S. Georgern ſchon vor 1092 auch Güter im Breisgan 
vermacht hatte? 

Zu Kappel insbejondere waren e8 die ©. Johanns— Kirche 
mit ihrem Widemgute? und DE weitläufige * Hauptgut mit dem 
Fronhofe und der Nicolaus:-Capelle „bei. der Brüde” unterhalb 
des „Steines von Node.” Zu dieſem Herrenhofe, welchen das 


(dem Wajferfchloffe bei Sinzheim), Reichenberg (einer badiſchen Burg bei 
Backnang im Murrgan), Nenweiler, Renden und (fett 1463) von Diers: 
burg (in der Ortenau). 

1Im Sabre 1349 theilte Reinbold Röder die Burg noch mit feiner 
Schwehter Agnes; im Sabre 1419 aber Hatte fie Markgraf Bernhard un: 
mittelbar im Beſitze. Vergl. Sachs III, 256. : 

2 ©, diefe Zeitfehr. IX, 212. Der comes Burchardus de castro Stoupha 
war doch Fein Breisganer, wie ich dort vermuthete, fondern der auch andermwärts 
erjcheinende Burcardus de Staufenberg. Bergl. Badenia (neue) I, 352. 
Die Stifterin von Allerheiligen aber ftammte aus Calwifchem Geblüte 
und war erftmald mit einem Grafen von Eberftein vermählt. Dem Klofter 
©. Georgen wurden 1139 und 1170 bie Befigungen zu Achern (Achare), 
Bühl, Schopfheim u. ſ. w. von den damaligen Päpften beftätig. Dümge, 
reg. bad. 39, 55. Wenn nun in der Notitia fundationis mon. S. Georgü 
von einer dieſe Drte betreffenden Schenfung oder Kaufbandlung nirgends bie 
Rede ift, jo kommt dabei in Betracht, daß dieſes Document eine Lüde von 
1095 bis 1121 hat. 

3 Kolb (2er. von Bad. 1, 4) meldet: „Die ältefte Pfarrfirhe zu Unter: 
Achern fteht zu Ober-Achern (die ecclesia parochialis ad S. Johannem), 
Die Bauart verräth-igr Altertum. Sie fteht mit ihrem Begräbnißplage etwas 
erhöht und ift mit einer Mauer umgeben. Den Pfarrſatz beſaß das Prämon: 
ſtratenſer-Kloſter Allerheiligen, weldes als Zehentherr auch den Pfarrer 
daſelbſt beſoldete.“ 

Nach einer Ernenerung von 1524 beſtunden bie in den S. Georgen: 
hof gehörigen Güter in 720 Jaucherten, worunter fich etwa 300 J. Ackerfeldes, 
160 Tauen Wiefenlandes, 140 Haufen Rebengelündes und —— 120 J. 
Böſchwaldung befanden. 
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Bolt nach deſſen Anfall an das Klofter ven ©. Georgen:Hof 
zu nennen pflegte, gehörten „die Leute und Güter, die Gerichts: 
barkeit, die Zwing- und Bann, Almend= und anderen Rechte, die 


Zinſe, GSilten und Abgaben” vom Sonderwafjer, zwijchen ben 


beiderjeitigen Schneejchmelzen, bis zur Gemarfungsgränzge won 
Ahern, dem damaligen Hauptorte am breiten Ausgange des 
Thale. Das Gotteshaus, ale Inhaber des Kappeler Fron⸗ und 
Dingbofes, errichtete daher, obwohl ſchon die Pfarr- Kirche ad 
S. Johannem im Dorfe beitund, eine zweite Pfarrei ad S. 
Stephanum bafelbit 1, welcher e8 die Kapelle zu Kappel als 
Tochterfirche einverleibte. In Folge deffen nahm ter Flecken hierauf 
jo jehr zu, Dar am Illenbache ein Be das untere Achern 
ſich anjezte. ? 

Diefes Nebendorf erwuchs zwar zu einer gleichen Seelenzal 
mit dem alten Achern und 1535 zu einer felbitjtändigen Pfarrei 
ad b. Mariam, wie jpäterhin auch zur Stadt; aber noch lange 
Zeit behauptete Ober: Achern den Vorrang. Selbſt gepfläftert 
wurde e8 früher, als Nieder= Achern 3, welches feine Bedeutung 
erit während der zweiten Hälfte des 16ten Jahrhunderts erlangte, 
nachdem es zum gewöhnlichen Site eines landesherrlichen Vogtes 
oder Oberamt8 und |. g. Landgerichtes geworden, 

Was nun den Flefen Rappel betrifft, jo erfreute er fich 
derjelben Zunahme, wie Nieder-Achern, wovon und bie Erweite— 
rung der kirchlichen Verhältniſſe daſelbſt zunächft ein fpre- 
chendes Zeugniß gibt. 

Schon 1387 fand ſich „der alte Prieſter“, Pfarrvicar Konrad 
Mundhard zu Frieſenheim, ein geborner Kappler, durch die 
angewachſene Bevölkerung veranlaßt, in der ©. Nicolaus-Kapelle, 


welche bereits einen Taufſtein, Gottesacker und beſondern Vicar 


beſaß, eine Altarpfründe für einen zweiten Prieſter zu ſtiften. 


5 > 

I Ip der Beftätigungs-Bulle B. Innocenz I von 1139 fteht noch ein: 
fah Achara, in ber P. Aleranders III von 1170 aber heißt e8 Achere 
cum ecclesia, woraus fich ergibt, daß das Klofter ©, Georgen zwiſchen 
1139 und 1170 für ſeine vielen Leute im Ach erthabe eine beſondere Kirche 
erbaut habe. 

2 In Allerheilger Urkunden aus dem Anfange des 1dten Jahrhunderts er⸗ 
ſcheinen bereits die Orte Achere superior und inferior. 

3 Im Sabre 1551 zälten Ober: und Nieder: Adern je 100 Mann 
friegspflichtiger Einwohner. ©. diefe Zeitſchr. XVI, 13, Die Straßenpfläfterung 
zu Ober- Achern ſtammt von 1567, die zu Stadt: Achern aber erſt von 1573. 
Mone, bad. Quellenſamml. IIL, 658 f. 
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Er bewidmete diefe Caplanei, unter Verrvilligung des Biſchofs zu 
Straßburg, als Berleiher8 der Kapelle, mit Zinfen und Gilten 
von Gütern zu Kappel, Achern, Sasbach, Onsbach, Fantenbach, 
Kenchen und Oberkirch. Das Batronat behielt der Stifter fi 
und feiner Familie vor !, und ernannte fich ſofort jelber zum „Cap: 
lan des fant Marien-Altars in der Kirchen zu Kappel”. 

Nach Verfluß eines Gefchlechtalter reichte aber die alte ©. 
Nicolaus: Gapelle für die vermehrte Dorf: und Thalbevölkerung 
um jo weniger hin, als diefelbe feit Jahren Feinen eigenen Vicar 
mehr hatte, jonderu von dem Seeljorger zu Ober:Achern verfehen 
wurde Die Dorf: und Thalleute wendeten jich daher. an den 
Bischof zu Straßburg um Verwilligung eines eigenen Pfarrers, 
indem fie vorftellten, daß „die Kirche zu Kappel, obwohl fie einen 
Zaufitein, einen Friedbof und andere pfarrlihen Rechte bejite, doch 
nur eine Filiale der Mutterlirche zu Ober-Achern ſei; daß 
beide Kirchen zur Zeit von einem einzigen Curaten beforgt würben, 
und bei der ziemlichen Entfernung derfelben von einander die Seel— 
jorge von Achern aus, beſonders zur Winferszeit, höchit beſchwer⸗ 
lich falle, da ver Priefter wegen Schnee und Gewäſſer die Kranken 
und Sterbenden oft nicht befuchen könne.“ | 

Biſchof Ruprecht, in Anbetracht, daß „die Acherner Kirche 
lic) eines Einfommens erfreue,? welches für zwei Pfarrherren 
genüglich hinreiche“, bewilligte die cevbetene Trennung und erhob 
die Kirchen-Gemeinde Kappel jofort zu einer eigenen Pfarrei.’ 

i Eine Notiz in den unten bezeihneten Prozeßacten fagt: Ecclesia in 
Cappel olim non habuit proprium et singularem plebanum, sed ad 
ecclesiam et plebanatum m obern Achern quoad jura parochialia pertinuit; 
tamen aliquot retractis temporibus fuit a praedieta matrice ecclesia 
dimembrata, itaque singularem hactenus habuit plebanum, cui juxta 
dimembrationem fructus et proventus ad sustentationem deputati et assignati 
sunt. Der Stiftungsbrief über die „Nfründe des Muttergottess und ©. 
KatharinenzAltars in der Kirche zu Kappel”, vom 26ften April 1387, tft nur 
nody in einer alten Abſchrift vorhanden, auf welcher bemerft ſteht: „Wetter 
H. W. Behren zur ftendig.” 

? Dieta ecclesia in Achern ita redditibus et proventibus abundare 
dieitur, quod preter ville in Cappel proventus minister illius ex illis 
convenienter valeret sustentationem habere etc. 

? Ideirco auctoritate nostra ordinaria, de consensu et voluntate dilecti 
nobis in Christo Johannis de Bergzabern, perpetui vicarii ecclesie 
in Achern, supradietas ecclesias in Achern et in Cappel ab invicem 
separamus, dividimus et dimembramus, eandem ecclesiam in Ca ppel in 
parrochialem ecclesiam erigentes et facientes, cum omnibus juribus parro- 
chialibus, et dilectum nobis in Christo Wenzeslaum Fabri de Liech 
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Es ſchwebte aber Yange ein Mißgeſchick über derfelben, denn es 
entftund nicht allein 1534 ein weitläufiger, evbitteter und theurer 
Rechtsftreit zwifchen dem Pfarrheren und der Gemeinde wegen 
des Wein⸗, Heu: und DBlutzehenten, welchen jener aniprad und 
diefe verweigerte 1, jondern durch eine Feuersbrunft wurden 1570 
auch Pfarrkirche und Pfarrhaus in Schutt .und Aſche ver- 
wandelt, weshalb der Leutprieiter von Wald-Ulm die Secliorge 
in Darf und Thal längere Zeit zu verfehen hatte? 

In noch reichlicherer Weife, als die Firchlicher, entwickelten 
ſich zu Kappel die gerichtsrechtlichen Verhältniſſe. Zum 
beſſern Verſtändniſſe dieſer Entwickelung iſt es aber nöthig, einen 
Blick auf die politiſchen Veränderungen zu werfen, welche die Or: 
tenau jeit den zäringifchen Zeiten erlitten hatte, 

In der zweiten Hälfte des 14ten Sahrhunderts, als die Zä⸗— 
ringer das ortenauiiche Grafenamt beſaßen, vergabte ein finder: 
Iofer fränkifcher Ritter die Veſte Ulmburg mit der anhangenden 
Herrichaft an das Hochſtift Straßburg ?, welches tiefelbe, nebit 
Beligungen zu Oberfirch und Noppenau, fofort den Herzogen 
zu Reben verlieh. Mit dem zäringifchen Erbe (diesſeits des Rheins) 
giengen dieſe Ländereien an das Haus Urach=Fürftenberg über, 


wurden aber in der Folge durch Kauf oder Erledigung wieber zu 


Handen des Hochitiftes gebracht, durd) weitere Erwerbungen vervoll- 
tändigt und abgerundet, bis fie ein gejchlofjenes Territorium bildeten, 
worauf man deſſen Amtsfig von der Ulmburg nah Oberfirch verlegte 
und fo die Herrjchaft oder das Oberamt dieſes Namens fchuf.* 


tenberg, presbyterum moguntinensis diocesis, apud nos de vite et morum 
honestate commendatum, in perpetuum vicarium ejusdem ecclesie in 
Cappel instituentes etc. Datum et actum VI nonas Julii anno a nativitate 


domini MCCCCXLVIN. Abfchrift des Errihtungsbriefes in ben oben.er= 


wähnten Procekacten. 

1 Die zalreihen Schriften dieſes Procefies enthält ein Folioband unter 
der Rubrif: Kappel, Kirchengut, von 1534 u. f. 

2 Nach einer Notiz am Schluffe der „Designatio, was die beiden 
Pfarren Cappel und Waldolm jährlichen für Einfommens haben.” 

3 Die Schenkungs-Urkunde findet ſich abgebrudt bei Schöpflin, Alsat. 
dipl. I, 174. Der Bergaber heißt darin vir militaris Sigefridus, magna 
Franconum ex stirpe progenitus; ev gehörte alfo wohl zu jenen mit ben 
Kalwern in’s Land gelommenen Ritterfamilien, welche fich gegen die beherrſchten 
Aremeunen mit ihrer fränkischen Herfunft fo groß zu machen pflegten. 

Näheres hierüber enthält die Befhreibung der Herrichaft in ber (Altern) 
Badenia II, 219, Man vergl, auh Mayer, Beitr. zur Gefch. bes bab. 
Civilrechts Belle· vue 1844), S. 51 


* r Er art. 
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Neben der Herrfchaft Oberkirch hatten fich indeſſen noch andere 
ſelbſtſtändige Territorien herangebildet, wie die Herrichaften Hohen: 
Geroldseck, Kinzigthal und foweiter, während der übrige Theil der 
Landichaft unmittelbares Reichsgut verblieb und (mit Ausnahme 
der reichSritterfchaftlichen Gebiete) unter dem Namen der „Taifer 
lichen Landvogtei Ortenau” begriffen wurde!, im Verlaufe der 
Zeit aber mehrfachen VBerpfändungen unterlag. 

Im Löten Jahrhunderte, ans welchem die erjten vorhandenen 
Auffchriebe unferer Weistümer ftammen, waren der Bifchof 
von Straßburg und der Pfalzaraf bei Nhein neben einander 
je zur Hälfte die Pfanpinhaber der Landdogtei, alfo die dortigen 
Landesherren, in deren Namen ein Gerichts:B o gt mit zwölf 
Sejchwornen in jedem der vier Gerichtögebiete das ſ. g. Yand- 
gericht abhielt, welches in Civilſachen entjchied und von dem der 
Rechtszug nach dem „Steine zu Ortenberg“ gieng, wo ber 
jeweilige Reichs-Landvogt feinen Sit hatte und ein ſ. g. Hof— 
gericht beftund. Sn den einzelnen Gemeinden eines Gerichtes 
handhabte ein Schuldheiß mit den Gerichts: Zwölfern und dem 
Gerichtsboten das Polizei und Rechtsweſen, jo weit ed nicht die 
landgerichtliche Zuſtändigkeit betraf.? 

Eine ähnliche Verfaſſung nun beſtund auch in der Reichsherr 
ſchaft Oberkirch unter dem fürſtbiſchöflichen Landvogte oder Ober: 
amtmann. Die Herrſchaft umfaßte die ſechs Gerichtsbezirke Ober⸗ 
kirch, Noppenaus, Ulm, Renchen, Kappel und Sas— 
bach, über welche der Fürſtbiſchof als Landesherr alle einem deut— 
ſchen Reichs-und Kreisſtande gebührenden Hohheitsrechte und Be— 
fugniſſe ausübte. Die bürgerliche Rechtspflege lag in jeglichem 
Bezirke einem landesherrlichen Schuldheißen und Stabhalter 
mit zehen vom Gerichte vorgeſchlagenen und vom Oberamie be: 
jtätigten Geſchwornen ob, welche zufammen gemeinhin ebenfalls 
bie Gerichtszwölfer hießen. Von diefen Gerichten gieng bie 
Berufung an das Oberamt, welches die eigentlichen NRechtsftreite 


I Bergl. oben ©. %, 

2 „Seogr. Beichreib. der Landvogtei Ortenau“, von einem Unge— 
nannten, 'gebr. bei Macklot in Karlsruhe 1793, die einzige ausführlichere Arbeit 
über diefen Gegenftand, welcher Yasjerige großftentheils entnommen ift, was 
Kolb (bad. Lex. III. 41) und Meyer, (Beitr. S. 86, 160) mittheilen. 

3 An diefem Namen fiel im Bolfsmunde das N hinweg, wie an „Mor: . 
tenau“ und „Mortenberg" dag M, und in Weiler das I, daher die vielen 
ortenanifchen Ortsbezeichnungen, welche auf weier ausgehen, was gar feinen 
Sinn bat. 
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zu entjcheiden , bei Criminalfällen aber die Unterfuchung zu führen 
und die Ergebniffe berjelben dem fürftbiichöflihen Hofgerichte 
zu Zabern zur Urtheilfällung zu übermachen hatte.‘ 

Das Kappler Gericht war der größte von den ſechs Bes 
zirfen; es umfaßte den Flecken Kappel „am Wege bei Rodeck“, 
die Rotten Bernhartshäfen und Steinenbach zunächit unter: 
bald, wie am Bach und Furſchenbach zunächſt oberhalb des— 
felben; jodann die Notten Grimmerswald und Seebad am 
Fuße der Hornißgrinde, Ottenhöfen und Hagenbrud im 
Herzen des Acherthales; ferner da8 Dorf Waldulm und bie 
Motten im Thale und auf dem Berge bafelbft, wie endlich die 
Rotten rechts und links des Sonderwafferse Cs zälten aljo 
dazu die Höfe und Weiler im Atel-, Heiden, Wolfers-, Simmers- 
und Lauenbache, wie jenfeitS der cher das mannigfaltige Berg: 
und Thalgelände bis zum Hornisgrinder Höhenzuge.? 

In diefem weiten Bezirke nun beftunden feit alter Zeit dreierlei 
Gerichte, zwei grundherrliche, ein gemeindliche8 und ein öffentliches 
oder Tandesherrliches, nämlidy die beiden Hubengerichte für die 
Angehörigen des vom Kloſter S. Georgen an das Hodjtift Straß: 
burg gelangten und des an das Haus Baden gediehenen zum Stein 
von Rodeck gehörigen Fronhof: Gutes, alsdaun das Bauern: 
gericht für die Bewohner des Thalgebietes überhaupt, was ınan 
unter dem Namen des’Kappler Heimburgertumes begriff, und 
das f. g. Landgericht für fänmtliche Notten des Kappler Ges 
richts ® bezüglich der eigentlichen bürgerlihen Nechtsjachen. Denn 
die erfteren waren fait bloße Nügegerichte, welche ſich vor— 
nehmlich auf die Agricultur und Viehzucht, die Torf, Feld» und 
Wald: Bolizei bezogen. 

Der Dingrotel des Hubengerichtes im ©. Georgenhofe ent— 
hält gar feine Strafbejtimmungen, der des babifchen kaum einige, 
und nach dem Notel des Heimburgertums hatte das Bauern 


1 Nach der oben citierten Befhreibung ber Herrichaft, aus dev Feder 

des ehemaligen oberfirhifchen Landvogts von Laffollaye Zu vergleichen ift 
auch Zentuer, Beichr. des Nenchthales. 
2 &p ben Älteren Acten über das Geriht Kappel iſt noch weiter erwähnt 
der „Xenderswald (eine Urkunde von 1291 jehreibt: Feodum unum dietum 
Strichelins lehen situm in Lenderichswalde), hinder der Hagen: 
brud, in Kappler Kilchipiel”, und unter dem Sabre 1519 nennen Schultheiß 
und Zwölfer zu Kappel, den Erblehenbauern M. Laubmann im Ringelsbad 
„vnſers gerichts Mitfründ.“ 

3 Hiernad iſt oben, S. 120, die Anmerkung 4 gu berichtigen. 
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gericht nur bis zu 2 und 7 Schillingen zu beftrafen, welche Buß: 
gelder zunächſt der Bauerfchaft und dem Landesherrn, ſodann 
aber auch den Gerichtszwoälfern und dem Bannmarte zufielen. 

Die Bergleihung diefer MWeistümer mit einander läßt 
veutlic) erfennen, daß biefenigen der Hubengerichte zumeift Bes 
timmungen enthalten, weldye urfprüngli von den Dinghofs— 
oder GrundsHerren ausgegangen, während jenes des Bauern: 
oder Thal-Gerichtes größtentheils aus Einungen befteht, welche die 
Thallente unter fich felber getroffen, daher ihnen auch darin die 
meiſten Strafgelver zugejchrieben find. 

Die Faffung des ftraßburgifchen Hubengerichts-Rotels, wie 
ev mir vorligt (auf zwei zufammengefügten Pergamentſtücken, wo: 
von das untere nur die paar lezſten Item enthält) ſtammt aus 
der zweiten Hälfte des 14ten SahrhundertS oder aus der eriten 
Zeit des folgenden, und ift in der grimmifchen Sammlung! bereits 

abgedruckt. Der hier wiederholte Abdruck wird durch die genanere 
Abſchrift und die beigefügten Erläuterungen wol als gerechtfertigt 
ericheinen. 


MWeistum des Straßburger Hubengerichts. 


tem man fprichet zü dem Rechten zu feßen vnd zu entjegen 
an dem wege da8 Hobengericht? gelegen zu Cappel by dem 
ſloſſe Rodecke myns gnedigen bern ? von Straßburg. 

tem zu dem erften, ftroß vnd waß (find) mynes gnedigen 
bern von Straßburg. Item mau Spricht auch zu dem Nechten, keme 
ein wildvan(g) her, e8 wer frowe oder man, jung oder alt, ber 
fein nochvolgen(vden) hern bett, vordert den niemans in jor noch 
in dag, jo hat jn niemans vff zu ziehen +, wonn myn gnediger 
her von Straßburg. 


1% Grimm, Weistümer I, 414. 

»Grimm fhreibt „Haben gericht”; die Buchſtaben a und o jeben ſich 
aber im Driginale oft ganz gleich. Auch hat diefes Fein ü, fondern das ſchon 
abgeſchwächte ü. 

3 Das über.dem Worte her und bern angebrachte Zeichen kann nicht, wie 
Grimm annimmt, ein r bedeuten, da es immer vor dem erſcheint, alſo 
eher eine Dehnung befjelben anzeigt, ‚wie denn in vielen Gegenden von Süd: 
deutichland noch jeßt ber geiftliche Herr ganz gebehnt Heer genannt wird. 

+ Der Ausdrud „einen Wildfang ufziehen“ kann feinen andern Sinn 

haben, als „zu eigen machen“, obwol das Zeitwort aufziehen in Feiner hieher 
anwendbaren Bebeutung vorkommt. 


— 
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Stem man Spricht ouch zu dem Rechten, zwing vnd ban (find) 

mynes giredigen bern, Item man fpricht ouch zu dem Nechten, 

| wer den ftap begeret zü dem Rechten, dem ſoͤl man jme nit ver- 
wi jagen, er. füge, wie er jn heifche. 

Ä | Item das vorgenante-gericht ift ouch alfo gelegen von minem gne= 
digen hern von fiyheiten vnd herkommen, wer e8, ob min gnediger 
her jelber keme in die ftroße ryten, oder wer e3 were, rich oder 
arm, wenn er ben zum Tieß von der hande von dem pferde in ber 
ftroße, begerte fin jemans, fo möchte er jn haben zu dem Rechten.? 
Die fryheit bett das gericht von minem gnedigen bern. 

tem man Spricht ouch zu dem Nechten, die ftroß fol gon 
vnder ſich ab vntz- zu Geymers eich, vnd Überuff vntz Leinbels 
crüge.? Man Spricht ouch zu dem Rechten, daz die vnder ftroß ſoͤl 
ſo wit fin, daz einer fol fißen uff einem pferde vnd fol wor jm 
haben ein wißbom überzwerch in dem fattel, vnd ſoͤl der wißboͤm 
24 {ch lang fin, vnd waz der rueret zu beven orten, das ſoͤl man 
abthuͤnd, und fol der ryten vngeuerlich mitten in der ftroßen. Vnd 
überuff von der brucken vn zu dem obgenanten crüge fol bie 
jtraße jo wit fin, daz ein wagen dem andern mag entwichen.“ 
Stem man fpricht ouch zu dem Nechten, daz des obgenanten 
gerichts ſtap jol gon in der obgenanten ftraßen vntz gen Geymers 
eich vnd zii Leinbels crüge obgenant, vnd der gericht® bott, ber 
ben ftap treit, der fol nit Löffen, er fol füß für füß gan. Item 
man fpricht ouch zu dem Nechten, daz Fein fremder ftap fol in 
das vorgenante gericht gon, wonn einer den finen zu füchen.S 


1 D. h. er bemühe fih, den Stab (das begehrte Gericht) zu erlangen. 

2 Alſo der Biſchof jelbft, wie jeder Andere, wenn er auf der Thalftraße 
ben Pferdezaum fallen ließ, konnte wegen des Schadens, welcher daraus etwa 
entftund, gerichtlich belangt werden, Diejes Privilegium, womit ber damalige 
Biſchof Ruprecht, aus deſſen Character es fih ſchon erklären Yäßt, das Thal: 
gericht begabt hatte, war wol die Folge eines beiondern Borfalles. 

3 Die Ortlichfeiten, wo die Eiche und das Kreutz ſich befanden, weiß ich 
nicht nachzuweiſen; obmezweifel ftunden fie an der obern und untern Gerid)ts- 
oder Gemarfungsgränge. 

* DaKappel im 14ten und folgenden Jahrhunderte der bedeutendfte Flecken 
im Acherthale war, welcher mit Achern, Sasbah und andern Fuhrfintionen 
der Ortenauer Bergftraße in nächſter Verbindung fund, fo bedingte diejer 
Verkehr auch eine entiprechende Straße, während vom Dorfe aufwärts, wo 
nur zerfträute Höfe und Weiler getroffen wurden, der Thalweg binreichte, 
wenn ſich darauf zwei Wagen ausweichen Tonnten. 

5D. h. wol: Nur derjenige fremde Gerichteftab, welcher das Seinige ver- 
folgt, wie ber feinem armen Manne nachjagende Leibherr. 
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Atem man ſpricht zu dem Rechten, daz die von Saßwalhen 
vntz zuͤ der toten rüge jren omen vud jr feygung jolent holen zit 
Cappel by dem obgenanten gericht mins gnedigen bern. ! 

tem man ſpricht ouch zu dem Nerhten, dat das obgenante 
gericht vunjers gnedigen bern von Straßburg geet vn in den 
Ringelbach zü der lachen mit allem vechte, aljo es her iſt Eommen. 

Stem man jpricht guck zu dem Nechten, wen der ftap begriffet, 
der wirt antwurten, e8 wer denn, daß jemand keme vnd züge e8 
bannen, aljo recht wer; richt man jme nit in acht tagen, kompt 
er denn ber wider, fo jo man jme richten nach des gerichts her- 
fommen. 

Stem man jpricht zu dem Rechten, keme ein gaft vnd begerte 
des rechten, fo jol man in über naht ußrichten; ouch begert er 
fin, jo jol man jm mit einer fehoppen richten, vnd dar vmb fo 
ſoͤl der gaſt jedem Richter, alfo vil jr fint, geben zu finen rechten 
ein jchilling pfennig vnd ein mol, tem man fpricht ouch zu dem 
Rechten, daz Fein gaſt jige hir diffet der Künsigen und dem Ryn 
vnd der D’E vnd dem Grint.? 

Item man Spricht zu dem rechten, fem ein Arman oder wer 
er wer mit einer brut oder mit einer li vnd wer nachvolgen in | 
die fir, dar uß vnd dar in, fo möcht man jn nit haben mit 
dem jtap, es wer denn, daz er ſich fumte Item man fpricht zu 
bem vechten, wer eg, daz ein man an einem zuftag zu merckt 
gieng, jo jol er ein mile wegs fry fin; wer c8 aber, daz er fich 
jumte, jo moht man jn wol haben mit dem rechten.? 





1 Der Fleden Sasbach ift einer der älteften bortiger Gegend, deſſen Zu: 
gehörungen ein ausgebehntes Marktum bildeten, worin fich die Weiler. und 
Dörfer Ober-Sasbach, Sasbach-Walden (dag in unſerm Weistum ſchon das 
munbdartlihe „Saswalen” vorfommt, bürfte auffallen) und Sasbach-Ried an⸗ 
fezten. Omen und Seigung bedeuten das Zeichnen oder Bifieren (Sinen) 
der Wein und Fruchtmaße, von ama (Oem) und seigen. seihen (finfen, fenfen 
und finfen machen). 

? Die Schbppe, das Scheffengericht, war bier alfo ein | g. Kaufgericht. 
Die Beftimmung des Gebietes zwifhen Rhein, Kinzig, Os und (Horniß⸗) 
Grinde bezeichnet ungefähr die biſchöflich ſtraßburgiſche Herrſchaft Oberkirch, 
die lichtenbergiſchen Amter Lichtenau und Willftätt, und die badifche Herr: 
Schaft Windeck. Welcher Unterthan in biefem Gebiete anſäßig war, follte vor 
dem Kappler Gerichte nicht als Gaft, fondern als einheimifcher Gerichtsberech⸗ 
tigter gelten; das Gericht aber erftredte fih flbmeftlich über das Waldulmer 
Thal bis an den Ulmhard und auf die Höhe ober bem Ringelbade. 

3 Auf Kirch- und Marftgängen burfte der Unterthan gerichtlich nur ver: 
folgt werden, wenn er ſich verfäumte. 
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Item man Spricht ouch zu dem Nechten, in eines wuͤrtes huß, 
bo man das recht in gitt, do ſoͤl man das vnrecht ſuͤchen.“ tem 
die freuel in des würts huß, die do gefallent, gehövend minem 
gnebigen bern, vnd daz nieman zuͤ rügen (hat), wonn der Schult— 
heiß vnd der Bott des obgenanten gericht, 

Sem man fpricht zu dem rechten, wenn offen gericht iſt zu 
winabten, jo it der Schultheiß den Richtern 2 jichilling Pfennig 
Ihuldig, vnd deſſelben glichen zu vnſer lieben froͤwen Dag der eren. 

Item man fpricht zi dem Nechten, wer e8, ob einer anhuͤb, 
win jchenfen, das erjt vaß, das er anjticht, jo bevarff er niemans 
vorfen, ont das ander vaß, jo er es wil anftechen, jo jol er den 
botten frogen, vnd fol jm der bott die loͤb geben, dar vmb jol er 
dem botten ein moß wind geben; det er das nit, jo kem er zuͤ 
ſchaden. 

Item man ſpricht zu dem Rechten, daz man nit jol richten, 
wonn in der jtraßen, das iſt ein herkommen des vobgenanten 
gerichts. Item man fpricht zu dem Rechten, daz dev ſtap des ge- 
nanten gericht® mins gnedigen bern nit fol maht haben, jemans 
zu haben zu dem rechten, affter daz einer feinen pfennig kan 
fiefen?, wer c8 aber, daz einer abe gieng von todes noͤten oder 
uß dem lande ziehen wolt, der denn den ftap wordert, den jol man 
jme nit verjagen, es fige früg oder fpöt, zu welher zit es wolle, 

Stem man fpricht ouch zu dem Nechten, daz man jol jchowen 
das Rint an dem feil, das fwin an dem nagel, vnd ſoͤl das jwinin 
fleifch mit hoher geben, wonn ein pfunt vmb zwen pfennig, es 
wer denn, daz es pfinnig were, jo mag er e8 geben, wie er wil. 
Item er fol ouch geben fpin für fpin?, vnd mag jn geben, wie 
er wil. Stem man fol oud das Rint, das ſchoff vnd die geiß 
Tebendig under die meßig bringen. Item man fpricht ouch zu dem 
Nechten, wer es, ob ein meßiger fleifch zu Achern hielde und jm 
fleifh über blibe an der mebigen, fo ſoͤl er es nit höwen zuͤ 
Cappel, die fchöwer hebent es denn befehen. 


1Ich verftehe hierunter das in eim öffentliches Wirtshaus verlegte Rüge— 
gericht, wobei den Freveln nachgeforfiht wurde. 

29. h. der Gerichtsſtab fol feinen Untertbanen verfolgen, der nicht 
wenigftens über einen Pfenning zu verfügen bat. 

3 In der Mepig war bas Fleifh vom Rinde vermittelit eines Strides 
aufgehangen, während das gejchlachtete Schwein an einem Holznagel bieng. 
Pfinniges iſt an den Finnen krankes Schweinefleifh, und Spin das Fleiſch 
von Spanverfeln. 


Br. 
— 
en »” 
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tem man fpricht ouch zu dem Rechten, daz man feinen zweig- 
ling jol bachen, wenn ein fürtel korns vnder 10 fchilfing pfennig 
gilt; jo ſoͤllent ouch die meder wecken halber rucken fin vnd halber 
boͤllin. Item man ſpricht ouch zu dem Rechten, daz die Symel⸗ 
wecken! ſoͤllent lutter ſymel fin, wo das nit beſchehe, fuͤnde es 
ein zwoͤlffer in uͤrten oder ſuß, ſo mag er es ruͤgen. | 

Item man fpricht zu dem Nechten, wer ein knecht, der bo 
wolt ſchwartz wilds jagen, das fint Twin oder beren?, der mag jm 
zwen dag vnd zwo naht noch volgen, fohet er, fo fol er minem 
gnedigen bern gon Renchen oder finem amptman antwurten deu 
fopf, dar umb..jo fol min gnediger her oder fin amptman dem 
fnecht helffen zu dem Nechten, wer es, ob er von jemans bekuͤm⸗ 
bert wurde. 

Item man ſpricht ouch zu dem Nechten, wenn ein knecht dem 
andern fellig wirt an dem gericht, fo fol er dem botten nach gon 
und ſoͤl jn der botte uß wilen, dar umb fol er dem botten m 
vecht .geben.? 

Stem man fpricht zu dem Rechten, uff welichem jloß * man 
win wil ſchenken, den fol man geben mit der alten moß vnd vor 
hin erlöbung nemen von dem jchultheißen, ob er ju uff dit. 
Schenckt man jn mit der nuͤwen moß, jo ſoͤl man jn verungelten, 
vnd das erfte jticht er wol vnerloͤbt au, das ander fol er erloͤbung 
gewinnen, bar vmb fol er dem botten ein moß wins geben, det 
er das nit, jo Tem er zu fchaben. 

Item wer e8 auch, ob üt vergefjen were ber inne in bifen 
obgeſchriben vnſern Rechten, das ſoͤl fin vnſchedelichen vnſerm 
gnedigen lieben hern vnd den armen lüten. 


1Zweiling bezeichnet zugleich ein Zweipfenningftüd und einen Weden 
von diefem Preiſe. Die „Meder-Wecken“ waren für die WiefenMäher als be- 
ſtimmtes Lohnbrot gebaden, Halb von Roden und halb von Weizenmehl (bölines 
Mehl, von böle, Semmelkrot, similago). 

2 Bären gab 28 auf unferem Schwarzwalde ‚noch bis in's 17te Jahrhun⸗ 
dert, Vergl. Vierordt, Geſch. der bad, Reform. I, 215. 

3 O. h. der vor Gericht fällig gewordene Knecht (caducus in causa) hat 
nach Anweifung des Gerichtsboten die Gerichtst often mit bem Botenlohn 
zu entrichten. 

* Unter den Schlöflern ift der Bofenftein und der Stein zu Roded 
zu verfichen. Auch diefe Stelle dürfte ein- Fingerzeig auf die urjprüngliche Zu: 
janımengehörigkeit beider Thalburgen fein; bei Grimm findet fie ſich nicht. 
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Da die Biſchöfe von Straßburg ihren Güterbeſitz im Kappler 
Thale mit der Zeit jehr erweiterten und befeitigten, während fich 
die Verhältniffe dafelbit durch die Zunahme der Benölferung und 
Cultur vermannigfaltigten, jo reichte der alte Dingrotel des 
Georgenhofes nicht mehr aus; e8 wurden Einfchaltungen nöthig 
von Artikeln über die fallenden Bußgelder, die lanbesfürftlichen 
Zinfe und deren Einzug, die Rechte ber bachifchen Erben, 
bie Beſetzung bes Maieramtes, über den Rechtszug nad) Ober- 
kirch, die Befdriterung bes gemeinfchaftlichen Eichwaldes und 
dergleichen mehr. 

Dieſes veranlaßte eine Erneuerung des Weistumes, welche 
unter der Theilnahme aller Berechtigten im Jahre 1471 zu Stande 
kam. Dieſelbe iſt leider nicht mehr im Originale vorhanden, jon- 
dern nur in einer Abſchrift aus dem 17ten Jahrhunderte; ich 
nehme aber keinen Anſtand, ſie darnach hier mitzutheilen. 


Copia Cappler-Dinckhof-Rotels. 


Item es iſt zuͤ wiſſen, datz ein jeglicher vnſer gnediger herr 
zuͤ Straßburg vnd die Teilgenoſſen des gerichts des Dinckhoffs zuͤ 
Cappel gelegen by Rodeck dem ſloß, dem man ſpricht ſant Georgen 
hoff, zuͤ rechten hand diſe hienach geſchribene Artickel vnd die 
armen Tüte, die dazuͤ hoͤrend pnd darzuͤ recht hand. 

Stem man jpricht zu dem Rechten, dab alle jar drye Ding 
und drye Affterding fin jollend vnd nit mer, e8 fye dann von 
bet wegen. Wil man aber von bet wegen mit richten, wil dann 
jemands mütwillen ?, der mag ein gericht koͤffen, vnd follend bie 
drye gericht fin eines zu maien, eines zu herbſt vnd eines zuͤñ 
bornung. _ 

Item man fpricht zu dem Nechten, das ſetzen vnd entjegen ift 
vnſers gnedigen herrn zu Straßburg, vnd fol nieman fein eigen 
vff den gütern han, dann min berr, er thuͤ es denn mit des hoffs 
recht unfchebelichen minem obgenanten heren vnd den teilgenoffen 
an jren rechten.? 


I Das alte Zeitwort mutmwillen bedeutet, Etwa3 aus eignem freien 
Willen oder Antriebe (sponte) thun oder verlangen. 

2 Der Biſchof Hat das Gericht zu befegen, oder bezieht fih der Ausdruck 
auf die Verleihung ber Güter, welche bochftiftifches Eigentum waren, weshalb 
fein Theilgenofle noch befonders darauf Etwas eigentümlich befigen burfte, 
ohne es nach dem Hofrechte erworben zu haben. 

geitſcht. XXIII, 27° 
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Stem man fpricht zü dem Nechten, dab min gnebiger herr zit 
Straßburg hat des jors zuͤ dem rechten 6 pfund gelte vnd 24 
viertel haber, die gefallend ze fungichten vnd vff jant Thomas tag, 
die fol ein Meier an bie zinslüte fordern, und wann er e8 fordert, 
fo jollend fie jm (fie) geben one ſchaden. Gefchicht das nit, jo 
mag er die zins mit der bejjerung nemmen. Die vorgenanten zing 
vnd habern jol man nirgend antivurten, dann dem obgenanten 
Dinkhoff, e8 ve denn von bet wegen !, und fol ouch ein meier 
der obgenanten tage warten. 

Item es gefellt der gemein zins vff fant Martini tag, da jol 
ein meier vonder den fleiſchbenken fiben biß die ftern an dem himmel 
ftan. Gibt man jm den zins nit, jo mag er jn mit der bejferung 
nemmen, vnd die Hörend einem meier zu. 

Stem fo fpricht man zu dem Rechten, daz jungber Hanns 
Reinbolt zu alten Windecke? oder fine erben hand dis nachgefchriben 
recht. Wer der güter hat, die in den vorgenanten Dindfhoff hoͤrend, 
von fröner hand von einem Meier, der fol dem obgenanten jung: 
ber oder den finen ober finen erben des jors geben ein faßnadht- - 
huͤn, vnd find vallbar, derjelde vall gehört vnſerm gnedigen herren 
zu Straßburg zu, vnd was velle gevallend under 5 fchilling pfennig, 
die hörend einem meier zu. Vnd wer vff den gütern ſitzt vnd die 
von fröner hand hat, der fol geben dem obgenanten jungher 
Hannjen oder finen erben oder dem, der das jamblet, 1 vierling 
haber und 1 pfennig, vnd warn das gefellt, jo ſoll derſelbe jung- 
ber oder fin vogt oder jambler das erſtmal vorbern vnd heiſchen, 
vnd komt der famler Hber acht tag darnach und gibt man jme bas 
nit, jo mag er das mit der befjerung nemmen. 

tem man fpricht ouch zit dem Nechten, fchlagt einer ven an- 
dern vff den gütern, die freuel tft ouch fin, vnd die freuel vßwen— 


1 D. 5. wenn ihm, etwa wegen weiter Entfernung, geftattet wird, die Zinfe 
und Gülten näher bei feinem Wohnorte abzuliefern 

2 Nachdem fi) im Beginne bes 14ten Jahrhunderts die windedifche Familie 
in die beiden Äfte von Alt= und Neuwindeck getrennt, vereinigte fich diefelbe 
um die Mitte des folgenden wieder durch die Heurat bes neumwinbedifchen Seniors 
Berchtold mit der Erbtochter des Hanns Reinbold von der alten Winded. 
Diefer ultimus lineae, deſſen Schwefter Brigitte an den Junfer Georg von 
Bad) vermählt war, gehörte wie diefer zu ben badiſchen Hausvafallen, beibe 
trugen.aber auch verſchiedene Lehen vom Hochftifte Straßburg, namentlich zu 
Niederihopfheim, im Bühler und Kappler Thale, Das Nähere hierüber enthält 
die Handſchrift: „Ratbichläge vber das Winbeder lehen“, aus der Mitte des 
16ten Jahrhunderts (von dem biſchöflichen Offizialen Dr. Greber). 
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big des Etters 7 ſchilling vnd inwendig 2 Schilling, vnd freueln 
frowen vff den gütern, die freuel ift 7 ſchilling vnd ouch fin.‘ 

Stem man ſpricht ouch zu dem Rechten, fo ein meier abgat 
von todes noͤten oder jne min gnediger Herr entjegen wil, fo mag 
er einen tuͤn ziehen, wen er dann wil, 

Item jo fpridt man ouch zu dem Nechten, daz der Eichwalt 
alfo gelegen ift, daz man zwen forfter fegen fol, da follend vie 
herren vnd teilgenofjen einen feßen und das gericht und die hüber 
den anderen, vnd das thin fo dick es notthnt, vnd follend die 
förfter ſchweren vngeuerlichen, des waldes vecht zuͤ hüten vnd zit 
rügen. Vnd ift es, daz einer howet, der in den wald gehort, 
howet er ander denn eichen holtz, da iſt die freuel 7 jchilling 
pfennig, howet er aber oder ftümmelt eichen holtz, das iſt 13 
pfennig, an gebannen fyertagen vnd by nacht, das iſt lip vnd 
gut, vnd fol fchlegel vnd wecken die fürfter weden.? Vnd homwet 
einer, der in den wald gehört, vnd bringt das vorder teil 7 ſchuͤ 
lang hinweg in den rechten weg oder vſſer dem wald, oder ladet 
einer vnd komt in den rechten weg vnd daz das rad dryftund ® 
vmbgat, fo haben die fürjter jne nit ze rügen ob dem holtz. Wil 
aber ein förfter, jo mag er die recht hand vnder den gürtel ftoßen 
vnd mit ber Linken hand jme abziehen * big an den Hoff, vnd was 
er jme abzieht, das ift fin. Vnd were es, daz die fürfler eine 
walgen funden, die ift 14 ſchuͤ lang jr vnd das vͤberige der armen 
Lüte, die in den wald hoͤrend. Funden die fürfter einen brand 
oder ein verftolen holg, das follen fie jor vnd tag hüten, vnd bar 
nach hand die, fo in den wald hörend, vecht darzı, Vnd fol ouch 
fein forjter fein bolg in dem wald verfouffen oder hinweg geben, 
es ſyend denne walßen oder jehnittbonm?, oder mas man jnen gibt, 


1 Diefe Faſtnachthüner, Habervierlinge, Zinspfennige und Frevelgelder waren 
alfo das Einkommen Junfer Hanns Reinbolds von den dinghöfiſchen Gütern 
feines Straßburger Lehens im Kappler Thale. Die im Namen des domini 
directi (von Fröner Hand) durch deſſen Maier verliehenen Güter unterlagen 
dem Sutsfalle, welcher an den Oberlehnsheren entrichtet wurde, 

2 Schlegel ift gewöhnlich Hammer ober Keule, hier aber wol die lange 
Holzart, und Wede ver bölgerne oder eiferne Keil zum Spalten ber Holz 
flämme. Die Forfifnechte jollen dem Schall der Axtſchläge nachgehen. 

3 Nicht etwa 3 Stunden, Inuneen dreimal, wie einflunt (einmaf) und 
anderftunt (zweimal). 

DOD. h. an Sch eitern vom Wagen ziehen, ſo viel er vermag. 

5 Brand ift ein angebrannter Baunıflamm (vielleicht aber auch ein Kohlen: 
meiler), verftolen Holz eine verſteckte Holzbeige, Walze ein rundes Stamm⸗ 

27* 
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Item man ſpricht ouch zuͤ dem Rechten, datz keiner, der in 
den wald gehört, oder ein vßmann, kein zunwellen binden ſol, 
findend jne die foͤrſter, die ſollend darumb rügen. 

xtem, fo einer im walt howet, der buwen wil, der fol an 
einem meier die loub gewinnen, vnd wil er ein huß oder fchüren 
buwen, jo fol man jm zit jeglichem geben 5 ftöcke?, vnd fol ein 
jegliche Yoube dem fürfter ein maß win geben. Er fol ouch das 
hol in einem monat howen vnd in einem monat floͤcken vnd in 
einem monat vßfuͤren vnd in jor vnd tag verbuwen. Beſchicht das 
nit, fo fol man darumb rügen, vnd das holtz, das won dem buw— 
hol gefellt oder dauon abgat, da hat ein jeglicher holtzmann macht 
darzı. Wil ein arm man, der minem herren zu fronbienft fißet, 
der in den wald höret, dem fol man geben dißlen, langwid vnd 
win boͤm vnd dry ftöde zuͤ einem fchopfe.® 

Man fpricht ouch zu dem Rechten, wa die alten mülen ſind, 
die in den wald hoͤrend, den fol man geben einen wendelboͤm vnd 
zwen grundbom. Man fpricht ouch zu dem Rechten, dab vnſer 
obgebachter gnebiger herr vnd die teilgenofjen bes walds feine 
dechen jchwin * in den obgenanten wald nemmen föllend, vnd ba 
ecker darinen wechst, ſoͤllend die förfter ouch nit mer in ben 
‚wald nemmen, dann jeglicher zwen ſchwin. 

Man fpricht ouch zit" dem Rechten, were e8, dab ein arm 
mann, der in ben wald hoͤret, Fein fchwin hette, derſelb mag 


ftüd, ein Walzblock (volvulus), und? Schnittbaum mol ein in 2 ober 4 
Theile gefpaltenes oder zu Schnigwaaren beflimmtes Stammſtück. 

ı Die Einfriedigung ber Güter geſchah durd Mauern (felten) und durch 
grüne ober bürre Häge. Dieſe Tezfteren beflunden entweder aus Flech twerf 
(Eiterzäunen), ober aus Wellenzäunen (aufreht an einander gereihten und 
durch Gerten verbundenen Reiſigbüſcheln), oder aus Pfälen und Stangen. 

2 Baumftäimme, wahrſcheinlich für ben Gibelſtock und die 4 Ort: oder 
Edenftöde des Hauſes. | 

3 Flöcken flammt vom abd. flechon, flöcken, was in Stüde zer- 
bauen bedeutet, bier |palten ober beſchlagen (daS Bauholz), womit unfer 
Fleckling zuſammenhängt. Die vom behauenen Bauholz abgefallenen Späne 
gehörten jedem im Walde Holzberechtigten; auch bat ein folder Stämme zu 
Deichfeln, Wisbäumen (es flieht in der Abſchrift wol fälſchlich Win— 
Boum“) und Langwieden, wie zu einem Wagenfhopf anzufpreden. 

+ Der Wendelbaum am Mülenrade und der Grundbaum im Miülen: 
fanole (trabes in profundo fluminis molendini). Deche mſwin hieß das in 
bie Eichels oder Büchelmaft (Ackerich) getriebene Schwein, von der Abgabe dafür, 
der decima porcorum oder bem Dechmenpfenninge. Diefe Maft fol allein für 
die Schweirheerde der Bauern fein. 





, 421 


fouffen eines oder zwe oder dry ober vier, alfo dab er felbe in 
fin huß bruche, verkoufft er die, fo mag man bar nad) verftan 
was recht darumb ſye. Diejelben ſchwin vnd der anderen armen 
lüte jchwin, die in den wald horend, die hand das recht, in ben 
obgenanten wald. zu gan jor vnd tag, jeglich ſchwin vmb einen 
pfennig zuͤ dechen. 

Item man ſpricht ouch zu dem Rechten, were es, datz ein 
arm menſch were, das in den wald höret, vnd kein — hette, 
das ſol an dem ſamſtag eicheln leſen. Es ſol ouch nieman in dem 
wald ſchuͤtten oder ſchwingen oder bolen!, wer das thuͤt vnd jn 
die förfter mögend, den follen fie darumb rügen. 

Man fpricht auch zu dem Rechten, wer der güter drye furchen 
habe, die in den obgenannten Hoff hörend, der fol einen wifjen- 
hafftigen wortrager han, vnd wer das nit hat, da mag ein meier 
von mines gnedigen herren wegen bie güter ziehen in fine hand. 
Man fpricht ouch zu dem Nechten, were e8, dab einer, ber ber 
güter jo breit ond wit hat, dat er einen binderfaßen oder zwen 
hette, die jol man jm laſſen, hat er aber drye, jo mag min gne= 
diger herr oder fin meier vß den dryen ziehen, welchen er wil, 
vnd der fol dann dienen, alſo der recht zinsmann.? 

Man jpricht ouch zu dem Rechten, wil ein mann ab ven 
güteren ziehen, ift e8 ein gantz lehen, ber fol dar vff laſſen ein 
viertel habern vnd ein ſoͤmen hewes vnd einen bryftölligen ſtuͤl; 
iſt e8 aber ein halb Iehen, der foll dar vff laſſen drye fefter habern 
und einen halben \ömen hewes vnd einen dryjtölligen ſtuͤl. 

Man ſpricht ouch zuͤ dem Rechten, were es, datz ein guͤt wurde 
geteilet, moͤchte ein mann das zuſammen bringen mit koͤffen oder 
von toͤden, das fol man jm zu eim rechten wide lihen?, vnd be— 


1 Der waldkereshtigte Arme, der fein Schwein balten kann, fol menigften® 
Eicheln Iefen dürfen, um biefelben Anderen zu verkaufen; babei ift e8 aber 
verboten, den tragenden Bäumen mit al, mit Stangenſchlägen ober 
Knüttelwürfen zugufeßen. 

2? Damit die Grumndzinfe richtig eingiengen, durfte Niemand am body 
ftiftiihen Grunde und Boden den geringften Theil vbeſitzen, ohne daß es zu einer 
beftimmten Trägerei gehörte, welde von den verjchiedenen Einzinfern die 
fhuldigen Zinsantheile zu erheben und biefelben dem Lehens- ober Gutsherrn 
buch eine Hand abzuliefern hatte. Dagegen aber burfte fein Huber mehr als 
zwei Afterlehner binter fich fiten haben, um dem Grundberen nicht zu viele 
Froner zu entziehen. 

3 Etwa zu einem rechten Wideme (zur Nubnießung) leihen? Als Frönd e⸗ 
gut? Vergl. dieſe Zeitſchr. J, 214. | 
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gert das jeman an einen meier, jo mag ber das Tihen un an die 


nünte hand vnd git jede hand eine moß win, und ijt es ein Frieg 
gut, das fol einer empfahen mit 5 jchillingen. 
Man fpricht ouch zu dem Rechten, ift es, daß einer ftirbt, 


ber das guͤt von fröner hand hat, vnd baruon gefellet wirb vnd 


die erben den vall wider erköffend vnd ein anderen bortrager 
gebend, jo fol ein meier jnen das gut mit dem vall wider lihen. 
Man Tpricht ouch zit dem Nechten, was guͤter inwendig der Eich 
ligend, die find wiberfellig, vnd was güter vßwendig ligend in 
den landrechten, die jol man doch nirgend vergifften, noch ver⸗ 
rechtigen noch vergeben, dann in ſant Geoͤrgen hoff zuͤ Cappel 
oder wo ein meier iſt.“ 

Man fpricht ouch zuͤ den Nechten, were e8, datz die Zwoͤlffer 
in den vrtlen ſich zweiten vnd die vrtel holen müßten, das follen 
fie zu Oberkird) ? holen. Man fpricht ouch zü dem Rechten, wer 
‚ ein guͤt jor vnd tag in handen hat vnd vor eim zit weg vnd 
fteg gat, der fol des guts wol gewert fin; were es aber, dab 
einer nit im land were oder nit zu finen tagen kommen, warn 
der zu lande fommt vnd er das effert vnd kundlich machet, ber 
ſol das in den nechſten acht tagen erforderen. Zuͤ glicher wiſe wer 
nit zuͤ ſinen tagen kommen iſt, wenn er zuͤ tagen AUUmE, ver fol 
das ouch aljo erforderen. 

Stem man fpricht. ouch zuͤ dem Rechten, dat man den großen 
zehenden jol in Burckharts Huß in dem werde laffen ein vafelrind 
vnd ein fchwin. Zuͤ glicher wife fol man vnden in der Wijen hoff 
zu Furßenbach, vnd vnfer recht mitten vff das liecht vnd Zuͤmppen 
Sigel.” Vnd were e8, dab uͤcht vergeffen wer, das fol dem herren 
vnd den armen lüten an jrem recht Fein ſchaden bringen. 

tem es ift zu wiffen, des Eichwalds halben, wie dann ber 
jelb gelegen ijt big her, nachdem der Ratsbrieff * wijet, dab va 


1 Die innerhalb der Gemarkung (zwiſchen Eiche und Kreug) gelegenen 
Güter fielen nad dem Abgange ‚ver Befiger dem Hocflifte zu neuer Ber: 
lehnung anheim, und die Auswärts gelegenen, einem Unterhanen gu Kappel 
gehörigen, durften nur vor dem daſigen Dinggerichte veräuffert werden. 

2 Nie der Nehtszug vom Bofenfteiner Dinggerichte an das zu Kappel, 
fo gieng er von foldem an das Gericht zu Oberfird, dem Site bes Ober: 
amts diefer Herrichaft. 

3 Diefer ganze Abſatz ift vom Eopiften offenbar nicht verfianden und daher 
arg verftümmelt worben. Er befagt ungefähr, daß die Haltung des Vaſelviehes 
auf dem großen Zehenten laſte. 


+ Mahricheinlih ein vom Straßburger Stadtrathe auggegangener Ver⸗ 
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bie meilte menge, Heimburg vnd gerichts burfchafft zii Cappel vnd 
der heimburg zu Oberachern mit finer burfchafft, die da hoͤrend in 
fant Stephans Kirfpel und ouch in den felben Eichwald, nachdem 
sol wiſſend ift, die da haben fchinbarlichen abgang gefehen vnd 
haben ein meinung an die walbherren bracht, das aljo befchehen 
mit wiffen vnd gehelle des veften edlen jundhern Egenolff Roͤders, 
zuͤ denſelben ziten ein lanbvogt in der pfleg Ortenberg, an vnſers 
gnebigen herren von Straßburg jtatt, ouch mit wiffen vnd gehelle 
Georg Röders eines vogts zu Achern!, vnd haben hierin gewilliget 
bie walbherren mit namen Leonhart Boͤſche, ein meier in fant 
Sorgen hoff, an jtatt des edlen veiten jundhern Berchtolds von 
Winde, der da ift ein pfandherr des felben gerichts?, ber edel 
vefte junckher Heinrich Röder von Rodeck vnd Hartung Oberlin 
an ftatt vnd im namen bes edlen veſten jundhern Georgen von 
Bach?, vnd die vberigen waldherren mit namen der edel junckher 
Friderich Roͤder von der Solbach wegen vnd jundher Berchtold 
von Trüſenen von bes Hujes Achern wegen, vnd herr Conrad 
Hund von Berneghoff‘, ein priefter, von finet wegen. Vnd haben 
fich -die felben beden burfchafften, wie obgefchriben ftat, mit der 
jelben obgenanten herrichafft alfo vereiniget: 

Item, dab die beden burſchafften jollend beliben by aller jrer 
gerechtigkeit, wie geſchriben ſtat in dem Ratsbrieff, ouch by jren 
gefellen, freueln vnd rechten. Dann mer, der foͤrſter halb, die 
ſollend nimmer fin, such die ſchuͤchboͤm die fol man nimmer geben, 
vnd follend alle waldherren jelber rügen und jr gebingten gebröten 
knecht, wie von alters her die forfter getan; such follend rügen 


gleich zwifchen den obgenannten Walbherren und ben beiben walbberecdhtigten 
Bauerſchaften über freitig gewefene beiderfeitige Freiheiten und Rechte. 

1 Der bifchöflich ftraßburgifche Landvogt Egenolf Röder war ein Sohn 
Dieterih des Alten von der Rodecker (ſpäter Diersburger) Linie; den Junker 
Georg aber weiß ich nicht einzureihen. 

2 Junker Berchtold von der neuen Windeck war alſo nicht allein Inhaber 
von markgräflich badifchen und Lifchöflich ftraßburgifchen Lehen, ſondern über dies 
noch Pfandinhaber des Gerichtes Kappel (wie aud) der pfalzgräflichen Weite 
Beinheim im Elſaße); er verflarb 1485. 

3 Der oben bezeichnete Junker Georg, weldher die Brigitte von Alt 
Winde (Hanns Reinbolds Schweſter) zur Frau balte, 

Junker Friderich war ein Sohn Friderich Röders des Alten von 
Rodeck zu Hohenrod und beifen Gemahlin von Strubenhard. „Trufenen” ift 
Drufenbeim in Elfaß, wo ein alter Adel hauste, ber wahrſcheinlich auch eine 
Bebaufung in Ahern befaß. Die Familie Hund gilt nad einer Sage für 
alteinheimifch im Kappler Thale, . 


424 


die meier in ſant Joͤrgen hoff vnd alle zwoͤlffer des ſelben Dinck—⸗ 
hoffs, ouch ſollen ruͤgen der heimburg zuͤ Cappel vnd alle buren 
zwoͤlffer vnd der bannwart; ouch ſollend rügen der heimburge zuͤ 
Oberachern vnd die, ſo woöiffe in ſant Stephans kirchſpel ſind 
vnd in wald hoͤrend, ouch der bannwart daſelbs "pub alle, die da 
fuͤg vnd freuel (hand) in dem wald!, den jol jr gerechtigfeit da 
von werben, als big her einem eörfter worden, vnd fol funft Fein 
muͤtwill in dem wald beichehen, vnd follend die herren by jrer 
herrlichfeit beliben vnd die armen Tüte by jrer fryheit. Duch warn 
ein arın mann ein buchen howen wil vnd die loͤbe by einem meier 
gewinnt, fo fol der ſelbe gan zü finem heimburger vnd fol ver 
oder ein bannwart mit jme gan vnd darby fin big bat foliches 
gehowen wurd. 

tem were ouch, daß ein heimburger zuͤ Oberachern were, der 
nit in den wald hörte, vnd einer da die loͤb holen wollte und die 
hette von einem meier gewonnen, der fol mit jm nemmen einen 
zwolffer in jant Jörgen hoff, der da in den wald gang, vnd den 
by jme haben, dat da nit mer gehowen werd, dann billig ſye von 
alter her Tommen.? Ouch die jenen, die da rügen, die jollend 
helffen die freuel inbringen, wie big ber die fürfter getan. 

‘tem were e8 fach, daß ein heimburger oder ein bannwart ab 
wurde geſetzt, hette dann der felbe einen funden, freueln in dem 
wald, die ſelb freuel fol danach dem herren behalten fin, zit rügen 
an dem nechjten gericht, nach dem er abgejeht were worden. Da 
jol der felbe heimburger oder der felde bannwart off das ſelb nechit 
ruͤg gericht macht haben, zu rügen in maßen als were er noch 
heimburger oder bannwart. Vnd iſt dife nuͤwerung ? gemacht und 
geichehen wor dem huͤbgericht zu herbft anno 1471. 


1 Die Förfter fcheinen auch hier, wie anderwärts jo häufig, ihre Amts- 
gewalt anmaßlich erweitert zu haben und beshalb abgefchafft worden zu fein. 
Dadurch fiel die Walbauffiht und die Rüge der Waldfrevel an die Walb- 
herren und deren gebrötete Diener, an den Dinghofs-Maier zu Kappel, bie 
Heimburger, Zwölfer und Bannmwarte beider Gerichte. 

? D. h. wenn zu Oberadern ein nicht walbberedhtigter Dann das Heim 
burger: Amt verfieht, fo ertheilt der Hofmaier bie Erlaubniß zum Holzhauen, 
das unter der Aufficht eines Zwölfers zu gefchehen hat. 

3? Erneuerung, renovatio, des Dinghofrotels. 


425 


Ungeachtet der genauen Beitimmungen dieſes Rotels bezüglich 
der Wald nutz ung jchlichen fich aber ſchon während des nächſten 
Jahrzehents mit dem Holzbau und ÄÜckerich folhe Mißbräuche 
ein, daß vielfahe Klagen verlauteten und vor die oberfirchifchen 
Beamten gelangten. Diejes führte jofort zu einer’ Vereinba— 
rung zwilchen der Herrichaft und den Maldberechtigten *, welche 
1484 dahin -abgejchloffen wurde: 

„Man joll fürder feine grün eihenen Hölzer, fie feien 
jung oder alt, mehr hauen, auch feine Eicheln mehr leſen. Wer 
dieſes Dricht und darüber in die Nüge fällt, der. joll von den 
Amtleuten am Xeibe gejtraft, und nichts deſto minder zur Beſſe— 
rung des Frevels angehalten werben. E8 haben daher die gebingten 
Knechte der Theilgenofien dem Waldförfter zu rügen und 
vorzubringen, wo fich ſolch' gefreneltes Holz im Walde, auf der 
Straße, in Höfen oder Häufern, auf der Achjel oder am Feuer, 
wie auch aufgelefene Eicheln hinter Jemanden vorgefunden. Bedarf 
ein Waldberechtigter eines Holzquantums zum Bauen, fo fol 
ihm das, nach eingeholter Erlaubniß, allerdings fo weit es ver 
Wald erleiven mag verabfolgt werden, wie von altemher.” 

Mit obigem Weistume jtimmt nun auch dasjenige des badi- 
hen Dinghofes, welches Grimm ebenfalls * veröffentlicht hat, 
begreifliher Weiſe mehrfach überein; e8 enthält jedoch wieder jolche 
Eigentümlichfeiten, daß dieſelben auszugsweije hier aufzu- 
führen find. R 

Wie oben erwähnt, waren der „Stein zu Rode” und bie 
anhangende Fleine Herrichaft von den Eberfteinern oder Staufen: 
bergern an das badiſche Haus gecrbt, als ein Lehen in ber 
Hand des röder’ichen Rittergejchlechtes; die Burg mit den zu— 
gehörigen Leuten und Gütern kam aber im 14ten Sahrhunderte 
vorübergehend von demjelben ab und ftund eine zeitlang unmit— 
telbar unter den Marfgrafen.? Während diejes Zeitraumes nun 


1 Diefelbe ift gleichfalls nur abfhriftlih vorhanden, und trägt das 
Datum: „Vnd iſt diſe Beredung geſchehen vff Donnerstag nad bes heiligen 
Grübtag erhöhung (16. September) anno 1484. 

2 MWeistümer I, 420. Leiter babe ich den Rotel oder das Schriftftüd, 
wornady bie Abjchrift für diefen grimm'ſchen Abdrud gefertigt worden, noch 
nicht wieber auffinden künnen. 

3 Schöpflin (histor. Bad. VI, 109) theilt eine Urkunde von 1419 mit, 
worin ber ftraßb. Domberr Friderih von Zollern bekennt, daß ihm Mark: 
. graf Bernhard von Baden „fin floffe Rodeck mit luͤten guten vnd anderen 
berlihheiten und zufgehorungen“ ad dies vitae empfohlen und eingegeben. Es 
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wurde da8 Weistum des Rodecker Fron⸗- und Dinghofes, welcher 
fih in dem Thale zu Ober:Kappel befand, auf den martgräligien 
Namen erneuert. 

Nach diefer Erneuerung hatte der „gefchworne Maier von 
aller anderen Maier ? wegen” das Dinggeriht in der Kirche 
Öffentlich zu verfünden, unter Androhung einer Strafe von zwei 
Schillingen für die wegbleibenden Huber. Bon den verjchiedenen 
Snbabern der zum Dinghofe gehörigen Maierhöfe war aljo 
immer einer für die VBerfündung und Abhaltung des Ding: 
gerichtes bejonders in Pflicht genommen. Derjelbe hatte an das 
Geriht vorzuladen und den Schöffen ihr Tagesgeld von je 
zwei Schillingen aus zu bezalen. 

Seglihem Maier aber lag e8 ob, bei den Leuten, welche 
von feinen hofhörigen Gütern bejaßen, die Zinſe einzuziehen und 
ſelbe an den Obermaier abzuliefern, wie auch die ſäumigen Zinſer 
zu pfänden; ferner, ledig gewordene berlei Güter in Beijein 
zweier Huber zu Handen zu nehmen und neu zu verle ihen, 
gegen den Lohn einer Maß Weines. 

Unter dem Ober-Maier ſtunden die Förſter (Feld- und Wald— 
hüter?), welche verpflichtet waren, die Feld: und Waldfrevel am 
Dinggerichte zu rügen. Das Frevelgeld betrug bei dem Inmanne 
2 Schillinge, beim Ausmanne 13 Unzen, und für einen Wacht: 
frevel gieng e8 „an Leib und Gut.” Das Amt der Förtter 
galt für ein wichtiges (weil Beholzung für's Bauerngewerbe eine 
wefentliche Bedingung), deshalb mußten fie bei der Übernahme 
desjelben vor dem Hubengerichte einen Dienfteid ablegen. 

Bezüglich des ohne Erlaubniß gejchehenden Hauens, Ladens 
und Wegführens von Holz im Walde beftund die nämliche uralte 
Beitimmung, wie im Straßburger Notel, nur mit den weiteren 
Worten: „Dieweil der arme Mann baut, ruft ihm der Förlter 


jeint aljo die Burg mit ihren Zugehörten nad) dem Hingange jener beiben 
röder'ſchen Geſchwiſter, welche die Theilung von 1349 (Copeib. Allerheil. 
I, 607) vorgenommen, an den Lehenherrn heimgefallen zu fein. 

ı Die Maier befaßen urfprünglic ganze und volle Höfe, von denen fie 
größere oder kleinere Stücke, Huben ober Hubentheile, an geringere Bauern 
erblehenweite abgetreten. Diefe Huber und Einzinjer machten bie meifte 
Anzal der Bevölkerung bes Dingbofgebietes aus. 

2 In manden Gegenden heißen die Bannwarte heutzutage noch Forfter, 
ohne befondere Beziehung auf die Waldhut. Über die urfprüngliche Bedeutung 
bes Wortes vergl, dieſe Zeitichr. V, 102, 
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zu, und dieweil er ladet, beitet ! derſelbe“ Er mochte dem 
Bauern nachgehen bis in deſſen Hof, hier aber hatte die Ber: 
folgung aufzuhören nnd trat das Recht der Nothwehr ein; dem 
e8 heißt im Notel: „WIN der Förfter nicht abftehen und fchlägt 
ihn der Verfolgte mit feiner Art zu tode, jo darf er den Todt⸗ 
ſchlag nicht büßen, wenn der Erjchlagene innerhalb des Hofgutes 
zu ligen fommt.” Der Förſter ließ aljo nach der Abmahnung 
den begonnenen Frevel ſich vollziehen, um ſodaun fein Recht und 
feine Pflicht zu verfolgen bis an die Gränze des rundes und 
Bodens des Frevlers. 

Wenn nad dem Straßburger Rotel der Befiher von nur 3 
Furchen Hofhörigen Gutes gleihwohl dafür einen Vorträger 
haben mußte, fo erjcheint derſelbe nach dem badischen Weistume 
als wirklicher Huber, welder „mit den anderen zu Gericht fißen 
und Urtheil fprechen ſoll.“ Vielleicht Tag die Urjache hievon in 
ber geringen Anzal der Huber dieſes Dinghofes, wodurch eine 
folche Beitimmung nöthig geworden, damit das Gericht vollzälig 
befegt werden könne, ohne daß immer die nämlichen Huber das 
Schöffenamt befleideten. 

Bezüglih der Kaufgerichte fagt der Rotel: „Wäre es, daß 
ein Hofhöriger das gewöhnliche Gericht nicht erbeiten? Fönnte, 
da e8 ihm zu lang gienge, fo mag er die Hüber um ein Gericht 
bitten, wollen ihm diejelben aber Feines gewähren von bittwegen, 
fo mag er eine Faufen, mit je 2 Schillingen und einem Inbiſſe 
für jeglichen Gerichtshuber.” 

Über die ſäumigen Zinfer enthält der Rotel die Beftin- 
mung: „Kein Hubherr ? und fein Maier foll einen Hofjünger 
wegen verjeflenem Zinſe briefen, fondern er jol ihn pfänden, 
und Niemand darf das Pfand verjagen.” Briefen, was im all: 
gemeinen fchreiben bedeutet, hat bier den Sinn von aufzeichnen 
als Rüdftänder, was nicht geftattet war, um feine Exſtanzen ober 
verfefjenen Zinſe auflaufen zu laſſen. 

Was endlich vie Almendrechte an Wald: und Waſſernutzung, 


1 Be Grimm: „Vnd bwil er (der Bauer) ledet, jo bytet er“, ver. 
Förſter. Das kann aber weber bitten noch bieten beißen, ſondern bat ven 
Sinn von beiten, abwarten, exspectare. 

2 Im grimmifhen Abbrude erbyten, wieder das obige abwarten. 

3 Hubenherr war bier ber Markgraf oder der Vaſall, welchen derſelbe 
den Fron⸗ und Dinghof verliehen hatte. 
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Beholzigung und ÄÜckerich betrifft, fo finden fi im Rotel darüber. 
noch die folgenden Beitimntungen. 

„Wer hinter Ed ſitzt auf Rodecker Hofgütern 4 1, der mag ben 
Mald genießen zum Haus: und Feldbau, ohne Stodlofung? 
(ben Pfenning zu Iöfen), wie auch das Waffer benüßen, fo 
weit e8 burch fein Gut Läuft, darf aber nicht darin fifchen. 
Ferner mag er feine felbft gezogenen Schweine in das Äckerich 
treiben, dagegen Feine angeommenen. Wenn aber ein Waldberech⸗ 
tigter feine Schweine felber zieht, jo mag er tie ihm für feine 
Haushaltung nöthigen (zwifchen den beiden Frauentagen im Som: 
mer und im Herbjte) erfaufen und in den Wald fchlagen, wie 
die anderen, ohne jedoch jpäter davon wieber etwelche verkaufen. zu 
dürfen.“ 


Der Rotel des Kappler Bauerngerichtes .beiteht in einem 
längern Pergamentſtücke und zeigt die Schriftzüge des 15ten Jahr⸗ 
hunderts. Aus der Erwähnung der Junker Georg von Bad) 
und Heinrich von Node als Zeitgenojjen der Rotelfafjung er: 
gibt fich für diefelbe der Zeitraum von 1452 bis 1479. Auch 
diejes Weistum hat Grimm bereits veröffentlicht ?; es gelten aber 
für einen neuen Abdruck desjelben gleichfalls bie nl 
Grünbe. 

Die Bezeichnung Heimburgertum für dieſes Gericht hat 
fih erhalten bis in den Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts, 
wo die Herrichaft Oberfird, an da8 Haus Baden fiel.‘ Urjprüng- 
lih war der Heimburge der Oberauffeher über das Feld- und 


1 Unter der Ed verftund man die Höhe der Wafleriheide von Rodeck ſüd⸗ 
lich aufwärts zum Birfenftein u. f. w. Vergl. oben, S.105. Das Gerichts⸗ 
gebiet fcheint alfo, mit Ausnahme des Dinghofes (zu Ober-Kappel) felber, 
fi hauptjächlich über ven Schwände: und Ringelbach ausgebehnt zu haben. 

2 „Der mag ben Wald nießen zur buwen (vnd) vff die Guter.“ Da 
Haus und Hof das Eigentum bes Herrn waren, jo Toflete das Bau= und 
Hag: oder Zaunholz Fein Löfegeld , was fchließen läßt, daß das Brennholz, 
als für den perfünlichen Bedarf des Hofbefiters, gelöst werden mußte. 

s MWeistümer I, 417. 

+ Nach einem Actenftüde von 1804 bildeten „Schuldheiß, (Stabhalter), 
Gerichtszwölfer und Bürgermeifter das Heimburgertum Kappel”, weldes etwa . 
300 Bürger zälte. Der „Heimburger” war aljo in einen Bürgermeifter ums 
gewandelt. Im Sabre 1805 Iegten Stabhalter und Gerichtszwölfer ber Regie 
rung abſchriftlich Documente vor, woraus erfichtlich fein fokte, daß „das Kappler 
Heimburgertum ſtets ein eigenes Bauerngericht conftituiert babe.” 
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Waldweſen einer Gemarkung, hatte in diefem gejchwornen Ge: 
meindsamte aljo mit dem Bannmwarte und Föriter die Dorfz, 
Feld⸗ und Waldpolizei zu handhaben. In der Folge erweiterten 
fih die Gefchäfte und Befugniffe feines Amtes; er erjcheint als 
oeconomus communitatis mit der Aufficht über die Gemeinde: 
Fronen (namentlih in Bezug auf Gräben, Zäune, Wege und 
Stege), über Wäfferung, Holzbieb, Waidgang, Feuerlöſchweſen, 
Wacher und Begräbnißdienit; er war Vorfigender eines Gerichtes, 
welches über die Feld- und Waldfrevel, die Pfändungsfälle, Al- 
mendnugungen, Güterverfäufe und dergleichen entjchied, und hatte 
der Gemeinde alljährlih Rechnung über die bezogenen und ver- 
wendeten Gelder abzulegen! Sein Amt betraf aljo größtentheils 
diejelben Gegenjtände, deren Bejorgung anderwärts den Geſchäfts⸗ 
treis des Baumeisters bildete. 

In allen wejentlichen Puncten ftimmt das Weistum des Kappler 
Banerngerichtes mit den Dorf-Offnungen der benachbarten Gemein- 
den zufammen, namentlich. mit denen von Ober-Achern und Sas⸗ 
bach?, wodurch man abermals auf den Gedanken gebracht wird, 
daß fich in diefer Gegend urfprünglich eine Eolonie von Stammes: 
genoſſen angeftvelt habe. 


Weistum des Kappler Bauerngerichts. 


Item es iſt zuͤ wiſſend, daz in dem dorff zuͤ Cappel, gelegen 
bi dem ſloß Rodeck, ſol ſin ein Heimberg vnd zwoͤlff richter an 
dem Buren gerichte gemeinlich. Item man ſol ouch ein Heimburgen 
ſetzen alle jar vff den nechſten Sonnentag nach Winachten vngeuer⸗ 
lich. Man mag ouch keinen lenger gezwingen, Heimburger zuͤ ſin, 
wann ein jax. Item wenn man ouch ein Heimburgen ſetzt, ber 
jol dem gnedigem (bern) gemeinlich ſchweren, in maßen als dann 
hienach geſchriben ſtat. 

Item wan ein lich iſt, ſo ſollent zwen die nechſten nachgeburen 
graben vnd darnach vier die nechſten den Boͤm? machen vnd zuͤ 


1 Berl. dieſe Zeitſchr. IV, 419; VIII, 131, 138, 154, 166, 227, 287, 
411, 413; IX, 312 und XIV, 276, Sateinife wird Heimburge verſchien⸗ 
dentlich mit tribunus ‚ praeco, aerarius, administrator publicus gegeben. 

- 2 Exftere ift mitgetheilt in dieſer Zeit ſchr. XIV, 275, Ießtere in Grimms 
Weist. I, 412, 

3 Urſprünglich diente ein ausgehölter Baumftamm als Leichenbäre, und 

als dieſe fpäter au Brettern gemacht wurde, blieb ihr in vielen Gegenden der 
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firchen tragen oder ver nechjte zu kirchen füren, der da fürung 
hat. Wer das bricht, dem das gebürt zu thuͤn, der befiert ber 
Burſchafft 2 Schilling pfennig. Wer es aber, daz der nechiten 
einer nit daheim wer, fo fol er vnherfert! fin vnd follent es thin 
darnach die nedhiten. 

Stem wann ein Heimburger wil ein buren gericht haben, jo 
jol ein Bannwart das gericht gebieten ven zwelffern, und jol jn 
das der Heimburger heiffen, vnd welcher armann in dem Firjpel 
fißt, dem er gebüt, bett er ein fintbetter(in) ober. ein bei, daz 
er backen wil?, fo hat jme ein Heimburger zü erlouben, baheim 
zu bliben. | | 

Ktem fo man mit den Erüßen gat, jo fol vB jedem huß ein 
meufch mit gen, das ba opferbar ift?, gejchicht das nit, jo ver- 
fellet der felbe ber Tirchen ein pfunt wachs, vnd daran jol man 
nügit ſchenken. Item jo für vB gat, daz es in dem kirſpel brynnet, 
und wer e8 weist vnd nit dar zuͤ gat und hilffet Iofchen, erfert 
man das, der befjert der burjchafft.2 jchilling pfennig. Er fol 
ouch ein gefchirre mit jm tragen, damit er Löfchet. 

tem wer da houwet in der verbennten almend, der. befiert 
jedem buren 2 ſchilling pfennig, vnd fol je einer den andern 
rügen. Vnd wer e8, daz einer die rügung verjwig vnd ſollichs nit 
rügen wolt, erfür man das von jme, fo fol jn der Heimburger 
fürnemmen mit vecht vor dem obgemanten gerichte, was recht da⸗ 
rumb fy. 

tem wann man reyjen zücht oder ziehen wil, jo jol e8 ein 
Heimburger gebieten, er mag es felber thün oder durch. den bann⸗ 
warten, vnd fol jme der armann gehorfam fin, der da figt in 
bem kirſpel, er ſy wes herren er well. Er fol ouch mit jme 
ziehen als verre zwing vnd bann gat, er fehe dann finen eigen 
herren under antlig, des er iſt. Welcher das bricht, der beſſert 


Namen „Todtenbaum“ His auf den heutigen Tag. Von Herzog Berhthold IL 
zu Zäringen, welcher in einer Fehde bei Molsheim 1122 erichlagen wurde, fagt 
die Freib. Chronik (bei Schilter, ©. 16): „Alfo ward er in eim aus: 
gehauen Baum nah ©. Peter geführt.“ 

1D. h. unerfarret, unerfundet und unbetroffen, 

2 Der im Kirchſpiel anfäßige arme Mann ober leibeigene Unterthan be- 
fommt die Erlaubnig, wenn ihn eine Niederfunft feiner Frau oder ein 
Backtag zu Haufe hält. i 

3 Dpferbar bezieht fich nicht auf den Befiß von Geld, wm opfern zu 
fönnen, ſondern auf das Alter (vom 14ten Jahre an), worin eine kirchhörige 
Perſon zum Opfergange verpflichtet if. ; 
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2 ſchilling pfennig der burichafft. Item wann man ftürmet, fo fol 
ein jeglicher, der das hört, louffen gon Cappel zit der Firchen, er 
ſy wes herren er welle, mit finem gewere sun da einem Heim: 
burgen gehorfam fin.! 

Stem wann ein banwart gebüt von huß zu huß, wegg oder 
ftege zu machen oder buren werd, fo bett ein Heimburger macht, 
einen über fich zu nemmen, deßglichen der banınvart ouch einen. 
Der das bricht, der beflert den buren 2 fchilling pfennig.? 

Sem der Zwolff des obgenanten gerichts follend fin acht im 
firfpel, die da fint beder vuſer gnedigen herren, vnſers gnedigen 
herrn von Straßburg vnd vnſers gnedigen herrn des pfalßgrafen, 
vnd jollent zwen fin jundher Joͤrgen von Bach vnd zwen jundher 
Heinrich Noders ?, die da gehören gon Rodeck, und wann jr einer 
abgat, ſo jollent die obgenanten Zwölffer einen andern ziehen an 
des abgangenen zwoͤlffers ftat, under dem herr, da der under ge- 
hört hat, der da Ab gangen ift. Ein Heimburger fol ouch nit 
thuͤn oder laffen. one der Zwoͤlffer wifjen vnd willen. 

Item Tompt ein armann, der da in ber hurichafft ſitzt, pnb 
— ein gericht oder klagt einem Heimburgen, jo fol er jm ein 
gericht gebieten vff den nechſten virtag darnach. Der Heimburger 
jol ouch dem fürgebieten, ab dem der armann clagt. Wer es auc, 
daz einem armann fürgebotten wer an das obgenante gericht, iſt 
dann ber armann an finem herren wersf oder in herren wot“ ober 
liebsnot, oder begriffe jn das gebott nit daheim, jo man jme für 
gebütt, jo ſoll jme das bott nit ſchaden. Wer er aber daheim, 
vnd wolt ſollichem gebott nit nachkommen oder gehorjam fin, jo 
beſſert er der Burfchafft 2 fchilling pfennig. 


1 Diefes Aufgebot eines „reifigen Zuges’ und biefes Mahnen durch die 
Sturmglode zur bewaffneten Verfammlung bezog fich nicht auf Fehden und 
Kriegshandlungen, fondern auf die innere Sicherheit des Thales vor wil⸗ 
den Thieren, berumziehendem Gefindel, gardenden Kriegsfnechten, Feuers- und 
Waſſersnoth. Der nähere Gehorfam aber gegen den anweſenden Leibherrn 
war dabei vorbehalten. 

2 Unter Bauernwerf ift hier alle Arbeit zu verftehen, weldhe in’sges 
mein zur Betreibung des Landbaues in Adern, Wiefen, Waiden und Ge 
hölzen nötbig war. Bon bdiefer Arbeit Tonnten der Heimburger und ber 
Bannwart je einen Pflichtigen freifprechen (beurlauben, über ſich nehmen). 

3 Das Kappler Thal (mit Ausnahme des bofenfteinifchen Gebietes) war 
alio damals Vierherrig. — 

4 Auch bier wieder der Vorbehalt dev Rechte des Leibherrn, welchem ‚ber 
Hörige vor Allem zu gehorfamen hatte, 


432 

Stem welcher armann in dem kirſpel finem herren zu bienft 
figt und wagen vnd pflüg bett, der mag vermachen einen tawen 
matten oder zwen, die da ligen in einem bag. Iſt e8 ein wenig 
mer, fo fol e8 jme nit fchaden, das fol man jme zit Yaffen vnd 
nit dein varen über jar.! Vnd wer e8 aber, daz jme einer vff 
macht oder vff brech, vnd erfert man, wer bas thüt, der beflert 
vnſerm gnebigen herren von Straßpurg 7 jchilling pfennig vnd 
jedem buren 2 jchilling pfennig. Vindet ouch der bannwart vihe 
off denjelben matten, die der armann vermacht bett, das fol er 
guch nemmen, es ſy zu welcher zit es welle im jar. . 

Item eim jeglichen kirmann ſol fin empt befridet fin vn 
ſant Gallen tag. Item die Heingaflen, ba das vihe vß vnd in 
gat, die fol man befriden über jar?, wer das nit thuͤt, der befiert 
2 ſchilling pfennig der burfchafft. 

Item wann der bannwart vindet vihe zuͤ fchaden gon, das fol 
er in thün. Der bannwart fol das vihe nit wider geben, des 
dasſelbe ijt, der jchowe dann dem armann fin jchaden, und darnach 
überfommen mit dem bannwart, bes recht ift 6 pfennig. Sit er 
aber ein vßmann, fo iſt die befferung 2 fchilling pfennig der bur- 
ſchafft vnd 6 pfennig des bannwarts. tem ein nacht einig von 
dem vßman ift 5 fchilling pfennig, daran bat ein bannwart 1 
ſchilling pfennig und tft das überig der Burihaff.? 

tem welcher  armann vff dem veld zu ader vert, der bat 
recht, mit finen pferden ouch da zu waid varen, biewile er daſelbs 
zuiacfert *, vnd anders nit. tem was ouch in gehen jaren nit 
gedingt ift, bofchen und berg, das fol fin eine gemeine waid. Wer 


1 D. h. ber feinem Leibherrn mit Wagen und Pflug fronende Hdrige 


im Kirchſpiel hat das Necht, etwas über 2 Tagwanne Mattenlandes ein zu⸗ 


bagen, fomit von dem allgemeinen Waidgange auszuſchließen und für fein 
Vieh allein zu nutzen. 

2 Das auf ben Wiefen eines Kirchfpielmannes wachſende Nachgras (Omat) 
war bis Mitte October von ver Gemeinwaibe ausgenommen, weshalb ber 
Zriebweg bes Viehes (bie Hain- oder Haggaffe) durch die Wiefen von ben 
Eigentümern derjelben eingehagt werben mußte. 

* Das in biefer Thaleinung für den buch einen Ausmann nächtlicher 
Weile gethanen Schaden feſtgeſeb te Strafgeld war wegen größerer Gefährlichkeit 
ſo bedeutend höher. 

Es heißt deutlich zue ackert, erinnernd an unſer: Er zadert, er adert 
um, er pflüt. Das Zeitwort Adern wird beinahe mit allen Präpoſitionen zu: 
fammen gejegt (vergl. Friſch I, 10), fo auch mit zu, was mit arando tegere, 
‚implere, complanare gegeben, aber auch aus dem oberländifchen z'Acker 
fahren (ze ackere gan, pflügen) erflärt wird, 
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das wert oder vermacht, erjert man das von jme, ber bejjert 
onferm gnebigen herzen 7 ſchilling pfennig vnd jedem buren 2 
ſchilling pfennig. Item in der Ern vnd im Houwet vnd im Hanf: 
flüchet mag einer wol über ein leren acker varen.! 

Stem Firweg ? vnd Steg, die von. alter ber fint, jol bie bur⸗ 
ſchafft gemein machen, hand aber die nachgeburen einen ſteg zuͤ 
machen, ſo ſollent ſie die burſchafft bitten vmb holtz in der almend. 
Das holtz ſol man jnen geben, ſie ſollent aber holtz nit houwen 
vnerloupt des Heimburgen, vnd fol der Heimburger mit jme gon 
oder wen er das heißet, vnd ſol jme zeigen, was er houwen ſol, 
vnd welcher das brech, der beſſert der burſchafft 2 ſchilling pfennig. 
Item den Dorffbrunnen ſol man machen als von alter har kom⸗ 
men iſt. 

Item die Ruͤgung ſol ein bannwart thuͤn by geſwornem eide 
vff das nechſte gerichte zu. ſungichten vor einem gemeinen buren⸗ 
gericht, vnd die ander Ruͤgung ſol er thuͤn in der wochen vor 
winachten, vindet er aber me, fo fol er ruͤgen zu winachten, ſo 
man Heimburgen vnd bannwarten ſetzt. 

Item wenn man ein Heimburgen ſetzt, ſo ſol er liplich zuͤ den 
Heiligen ſweͤren, dem gericht vnd der gemein das beſte zuͤ thuͤnd 
vnd jren frommen vnd nutz zu fürdern vnd jren ſchaden zuͤ wen⸗ 
den: Desglichen ſol ein bannwart ouch thuͤn. Item der Heimburg 
ſol ouch der burſchafft jweren in maßen als vorgeſchriben ſtot, vnd 
darnach jme die burſchafft an die hand gon, jme gehorſame ze 
ſind, obe er ſy des nit erlaſſen wil, jeglicher beſonder, der da in 
der burſchafft ſitzt, wer das aber nit thuͤn welt, der beſſert jedem 
buren 2 ſchilling pfennig. Item ein bannwart, ber daromb bittet 
oder werden will, der ſol einem Heimburgen buͤrgen geben, der 
burſchafft gnuͤg ze thuͤnd. 

Item das obgenant gerichte der burſchafft ſol ſetzen einen meſener 
vff den tag, ſo man Heimburge vnd bannwart jest. Er fol ouch 
froeren, der Firchen das beſte vnd das wegite zu thün vnd jren 
nuß zü beſſern vnd jren ſchaden zit wenden, den Herren * gehorfam 
fin vnd ouch dem Firjpel. 

1 Die Gemeinwaide erftredte fi alfo auch über alle Gemarkungstheile, 
welche feit einem Kabrzehent unvergeben (nicht gebingt) und brach gelegen, 
und deshalb meiftens mit Gebüfchen überwachen waren. Die Hanf⸗-Le u ch e (vom 
ahd. liuchan, ausziehen, ausrupfen) ift die Zeit, wo die reife Hanfpflanze 
aus dem Boden gezogen und in f. g. Böcke gehauft (getaucht) wird. 

2 Zufammengezogen aus Kirchweg, wie „Kiripel" aus Kirchſpiel. 

ID. h. der Meßner foll den Geiſtlichen des Kirchfpiels gehorchen. 

Zeitſchr. XXIII, 28 
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Item welcher an dem obgefchriben gericht wider ein orteil rebt, 
er fig ein vßmann oder fiß in dem kirſpel, der .beffert dem Heim⸗ 
burgen 2 ſchilling pfennig vnd jedem jmwolffer 2 fchilling. 

tem der Hirt fol hüten dem Heimburgen 2 oder 3 Rinder 
vnd der fwein 2 ober 3 fwin, darvmb fol der Heimburg dem 
jweint vnd dem hirten belffen jren Ion jameln. Item was vihe 


der bannwart vff fchaden nimpt, das einem man zu gehört, es 


jige Tüßel ober vil, das ift ein einung, vnd iſt die einung 6 
pfennig, als vorgefchriben ftot. it das vihe me dann eins mans, 
aljo menig vihe aljo menig einung.? Item warn birt vnd ſwein 
vßgefert und der armann fin vihe nit vßtribt, vindet e8 der bann= 
wart vff der almend, jo fol er e8 nemmen in moßen al8 fund er 
e8 zu ſchaden gon. Bringt er aber fir, daz er das vihe für den 
hirten bat getriben, ſo fol der hirt die einung geben, fiir den das 
vihe getriben it, vnd ift die einung 6 pfennig. . Stem findet ein 
bannwart vihe zit ſchaden gon, e8 fige wes es welle, fo fol er e8 
nemmen, er finde dann ein hirten daby, des das gut ift, es fig 
dann verzunet.? 

‘tem wenn ein jwin junge gemacht, jo ſol der armann das 
jwin behalten. vier wochen, daz fie nit ſchaden tüge, vnd nach ben 
vier wochen fol er fie fürtriben oder behalten vff dem finen, wa 
er das nit thuͤt, fo fol das der bannwart ruͤgen.“ Vnd besglichen 
wann die jungen werden 9 wochen alt, jo fol man fie ouch für: 
triben oder vff dem finen behalten. 

Stem wann ein bannwart genß vindet zu fchaden gon, bie 
einung iſt 6 pfennig, als vide als er fie vindet. Da find die 
vier pfennig der burſchafft vnd die zwen pfennig des bannwarts. 
Der bannwart fol das vihe, das er nimpt, das zu fehaden gangen 


! Der Rinder: und der Schwein Hirte, welch’ Teßterer au Schweiner 
(Swinaere) oder Schwein (subulcus) hieß, 
2 D. 5. bas bezüglich des Schaden verurjachenden Viehes vereinbarte Straf: 


geld (Einung) wurde nicht nad) der Zal der Stüde, fondern nad) der Zal ber . 


Eigentümer erboben. 

DOD. 5. er fol das ſchadende Vieh pfänden, wo er's findet, ausgenommen 
auf einem verzäunten Gute oder bei einem Hirten bes Gutsbefiters. 

* Ein Mutterfhwein mit feinen Jungen durfte vor A Wochen nicht 
veigelaffen und mußte nad biefer Frift entweder zur Heerde getrieben oder da⸗ 
hein behalten werden. 

> Man erfieht alfo aus diefem MWeistume, baß im Kappler Thale damals 
an Vieh ſowohl Rinder und Pferde, ald Schweine und Gänfe gezogen 
wurden, 
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it, nit Ienger behalten, wann über nacht, es figen genß ober 
‚ander vihe. Stem der arman fol fin veben ! vermachen alje einen 
rutgarten, vnd tete er das nit, bejchehe jme dann ſchaden, den 
fol man jme nit feren. 

Stem wann ein Heimburg ber mer teil zwolff hat, fo mag er 
wol richten, in maßen als obe er das gantz gerichte hette, vnd 
jol das crafft vnd macht haben, Vnd diſe obgejchriben artikel hant 
bie zwoͤlff vnd der Heimburg gefworen zu halten, alſo werre fie 
dann jre herren hanthaben vnd heiffen zu dem rechten. 

Item ein nacht einung ift einem firmann 2’ ſchilling pfennig 
und einem vßman 5 fchilling pfennig, als obgeſchriben ftat. Wer 
es ouch, daz uͤt vergeflen wer in diſer obgejchriben burjchafft, oder 
minder oder me harinne breiten were, das fol Feinen ſchaden 
bringen, weder dem gericht noch der burichafit. 


1 Der Rebenbau ift wol fehr alt im vorbern Kappler Thale, wo bas 
VBorbügelgelände der rechten Thalſeite, von Kappel an bis Ober:Achern, 
eine günftige Lage bafür bat. 


Diefes Weistum des Kappler Ba uerngerichtes konnte aber 
für fpätere Zeiten noch weniger ausreichen, als e8 bei den MWeis- 
tümern beider Hubengerichte der Fall war. Schon um bie 
Mitte des folgenden Jahrhunderts fühlten die Thalleute felbft, daß 
eine Bereinigung und Erweiterung damit vorgenommen werben 
müſſe. Es wendeten fich deshalb der Heimburger und die Gerichts: 
zwölfer jchriftlih an den Kandesherrn, unter Beilegung einer 
Copie des alten Rotels, mit der Bitte, denfelben „zu befichtigen, 
die undienlichen Artikel ändern oder durch andere erjegen und 
darüber einen neuen Brief fertigen und bejigeln zu laſſen, da— 
mit fie nach dem fürftlichen Willen guten Frieden und geveihliche 
Ordnung erhalten möchten.” 

Der Bilchof befahl feiner Canzlei, die mitgetheilte Rotel— 
 abfchrift mit der Weifung an bie Bittfteller zurück zu geben, 
daß dieſelben diejenigen Artikel, welche fie verbefjert oder durch 
neue erjegt wünfchten, vorerſt jelber zu bezeichnen Hätten, worauf 
„feine Gnaden folche befichtigen und (wenn fie gefällig) mit den 
übrigen auf Pergament fchreiben und befigeln laſſen wolle.” 

In Folge diejes Beſcheides traten der Heimburger und bie 
Gerichtszwölfer mit dem landesherrlichen Schuldheißen 
zufammen, um „ſolchen Brief (ven alten Rotel) zu eroͤrteren, nach 
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ihrem Verſtande etliche Artikel zu ändern und andere, ſo ihnen 
von Nöthen, hinein zu fegen.” Das Ergebniß der Beredung 
wurde jofort dem Biſchofe wieder vorgelegt !, welcher e8 durch feine 
Canzlei prüfen und darnach den verbefjerten Rotel ausfer- 
tigen ließ. 

Diefe „neuwe Ordnung für Schultheiß, Gericht und Ge- 
meinde zu Cappel by Rode” wurde erlaffen am heiligen Drei- 
tönigtage 1550, unter folgenden Eingangsworten: „Wir Er aß— 
mus von gottes gnaden bifchoue zu Straßburg vnd landgraue zü 
Elfaß, bekennen vnd thuͤn kunt offentlich mit difem brieff: Nachdem 
vnſere vnderthanen Schultheiß, gericht vnd gemeinde vnſerer Stift 
eigentumb8 zu Cappel ons ein Ordnung, fo fie- von alterher 
daſelbs gehabt, fürbracht und nach gelegenheit dieſelbig nach vnſerm 
gefallen vnd des Dorffs notturfft zu endern, zu meeren vnd zuͤ 
mindern, vnd deßhalb zu erneumweren, auch darüber befigelt 
vrkund zü geben, wndertheniglich angerüffen vnd gepetten, daß wir 
demnach diefelb Ordnung befichtigt vnd vmb erhaltung merer 
fridens vnd einigfeit wegen, nachfolgender maßen geendert 
vnd erneuwert haben.” 

- Die verfchiedenen Artikel oder Sabungen diejer neuen Dorf- 
ordnung find unter folgenden überſchriften aufgeführt: 1) Be: 
ſetzung des Gerichts, 2) Setzung des Heimburgen, 3) den Bann: 
wart zit feßen, 4) der. Baumerfchafft gehorfame, 5) Meßner ampt, 
6) Vnderſcheid der zwoͤlffer, 7) Erftattung eins abgangen zwoͤlffers, 
8) Gericht zu gepieten und ze halten, 9) Wer vrtheil wiber- 
ipriht, 10) Des Heimburgen handlung, 11) Erforderung rechtens, 
12) Wege vnd Stege, 13) Vyhe ze ſchaden geend, 14) Nacht— 
einung der vßmann, 15) Nachteinung der Firjpils Ieut, 16) Vyhe⸗ 
einung, 17) Vyhes fchaden, 18) Gent fanden, 19) genommen 
Vyhe, 20) Rügen, 21) Hirten und Schwein, 22) Heimburgen 
ledig vyhe, 23) junge Feerlin, 24) Reben, 25) zu gethan Veld, 
26) Schlucken vermachen, 27) verbotten Almend, 28) Ruͤgen ver: _ 
ſchwygen, 29) Frondienjt matten,.30) Einung derjelben, 31) Emb- 
desfride, 32) Heingaffen frive, 33) Weyde bym zadern, 34) Boͤſch 
vnd Berge, 35) öber leere Güter faren, 36) Kirch weege, 
37) Dorff Brunnen, 38) Creuß geng, 39) Feurs noth, 40) Leychen, 
41) Reyßen, 42) Stürmen.? 

1 Sleichzeitige Abjchrift der Eingabe (mit — des Datums), 


worin der ganze Hergang biefer Angelegenheit kurz berichtet ift, 
2 Concept und Reinſchrift diefer „neuen Ordnung.” Außerdem ift noch 
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Natürlich übte auch bei diefer Notel-Ernenerung der büreau- 
fratifche Geift der damals überall in Deutfchland ſchärfer und 
entjchiedener auftretenden Landesherrlichkeit feinen Einfluß 
aus. Die Erneuerung geſchah unter dem ausdrücklichen Vorbehalte: 
„Nachdem aber die zyt wandelbar vnd je nach gelegenheit wytters 
zu ordnen bie notturfft erfordern wurde, fo wollen wir vns ob⸗ 
gefchribne Ordnung zu meeren, mindern vnd enden jeberzyt 
vorbehalten haben.” 

Doch waren e8 ber bisherigen Änderungen nur wenige, welche 
meiltens Tandwirtichaftliches betrafen. Sp die Einfriedigung 
der Neben und Felder während der Bannzeit, deren Unterlaffung 
mit 2 Schillingen zu beftrafen ſei; ſodann die Schlüden oder 
Schlupflöcher in den Zäunen und Hägen , die man „nit ver 
Iperren „oder mit Fleiß verlegen, ſondern vermachen jolle, wie 
ſich's gebühre, bei einer gleichen Geldſtrafe; —J— den Vieh— 
ſchaden im Felde und dergleichen. 

In Beziehung auf das Gerichtswejen- aber wurbe beim 
Artikel 1) näher beftimmt, daß neben dem Iandesherrlihen Schuld: 
heißen zu Kappel am dortigen Bauerngerichte ein Heimburger 
und 12 Geſchworne fein ſollen, welche außer ihrem gewöhnlichen 
Bürgereive noch bejonders dem Gerichte zu jehwören hätten, 
„nah ihrem einfältigen Verſtande in rechtlichen Sachen zu ur— 
theilen und darin fich durch gar nichts beirren zu laſſen, dem 
Gerichte und ver Gemeinde das Belte zu thun, ihren Nuten 
und Frommen zu fürdern, ihren Schaden zu verhüten und Alles 
getreulich zu verrichten, was ihnen obliege.“ 

Am Artifel 9) wurde die angejegte Strafe auch auf Diejenigen 
ausgedehnt, welche gegen einen Urtheil- Sprecher fich freventlich 
zu reden erlaubten, weil „jeder Partei, jo ſich einer Urthel be— 
jchweret dünke, davon zu appellieren vorbehalten jei.” Und 
ver Artifel 10) betonet e8 bejonders, daß „der Heimburger in 
jeinen Gerichts: und Amtsfachen jederzeit nur mit Wijjen und 
Rath der Zwölfer, und niemals für fi allein handeln jolle.” 
die neuere Abjchrift einer im Jahre 1681 (wo die Orbnung wieder erneuert 
worden) „nach dem wahren pergamenen Originali" gefertigten und getreulich 
collationirten Copie vorhanden. 

ı Schlüde, verwandt mit Schlucht, wird lateiniſch mit via angusta und 
foramen gegeben. Eine Zaun: oder Hagſchlucke durfte (um das Vieh abzu⸗ 
halten) nicht völlig verfperrt, fondern mußte mit einer Art von Thüre ver: 
feben werden, welche man aufmachen und (durch eine hölzerne Falle) wieder 
ſchließen konnte. 
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Man erſieht alſo, das früher ſelbſtſtändige Zwölfergericht 
der Kappler Thalbauern wurde unter den landesfürſtlichen Schuld-- 
heißen gejtellt, der Wirkungsfreis des Heimburgers möglichlt 
beſchränkt und das Weistum dieſes Bauerngerichtes in eine landes⸗ 
herrlich bewilligte Dorfordnung verwandelt." 

ı Hieß es ja nit mehr, wie früher: „Wir ber Heimburger und bie 
Bauernzwölfer*, fondern: „Wir ber Schuldheiß und die Gerichtszwölfer”, 
ober wie 1681: „Wir der Bürgermeiiter, die Zwölfer und alle zum 
Bauerngericht gehörigen Bürger“, oder enblid) wie 1805: „Wir Schuld: 
heiß und Gericht vom Heimburgertum.” Der Heimburger war im Schuld: 
heißen und Bürgermeifter aufgegangen. 

Bader. 


Archivalifche Mittheilungen zur Geſchichte der ober: 
rheinijchen Gebiete insbefondere von Eljah, Baden 
“ and der bair. Pfalz. 


Die nachjtehenden Urfundenauszüge und Regeſten habe ich ges 
jammelt, als ich mit dem Plane umging, eine Geſchichte des Kur⸗ 
füriten Friedrich des Siegreichen von der Pfalz mit einer ein- 
feitenden Überficht der Gefchichte feiner Vorgänger feit dem 14. 
Sahrhundert zu bearbeiten. Da ich aber dur eine Wendung 
meiner Geſchicke vielleicht für immer von diefem Plane abjehen 
muß, jo halte ich doch für gut, Diejenigen Stüdle meiner Samm: 
lung, welche ungedrudt find und werthvolle Nachrichten enthalten, 
den Freunden der rheinischen Gefchichte befannt zu machen. Sch 
bemerfe, daß ich die Archive, aus denen die Weittheilungen her: 
rühren, durchaus nicht volftändig für meinen Zweck benübt habe; 
ich konnte nur gelegentlich juchen und ſammeln, jo weit die Haupt: 
aufgabe, die mich dahin führte, e8 geftattete. Da ich aber eben fo 
wenig das gedruckte Material jchon völlig Durchgearbeitet habe, ift 
es immer möglich, daß ein oder das andere Stüd in einem neueren _ 
oder älteren Werfe bereitS gebrudt it. Dem Forſcher wird bei - 
jolhen immerhin die Angabe des Fundortes, die namentlid in 
ältern Werfen zu fehlen pflegen, willlommen fein und Tann ihm 
die Wege zeigen, wo noch. mandherlei archivaliiche Nachrichten zu 
finden find, Sch würde mich freuen, wenn meine Mittheilungen 
einem rheinischen Forjcher den Anlaß gäben, meinen Plan wieder 
aufzunehmen. Sch halte ein jolches Werk auch für ſehr zeitgemäß. 
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Eine urkundliche Geſchichte der rheinischen Pfalz, eine Erneuerung 


und Erweiterung des ganzen erſten Bandes des Häufferichen. 


Werkes — der bei dem heutigen Stande der arhivalifchen For- 
Ichungen nicht mehr genügt — wird den Eljäßern, die uns jebt 
glücklicher Weife wieder gewonnen find, auf's Deutlichjte zeigen, 
in welch’ innigem Zuſammenhange fie ehedem mit ihren Nachbarn 
im Norden der Lauter und rechts über dem heine geitanden 
haben. 
Weimar. 
Karl Menzel, 
Archivſekretär. 


1335. Auguſt 10. Nürnberg. Kaiſer Ludwig thut kund, 
daß er den Pfalzgrafen bei Rhein Rudolf II und Ruprecht I 1000 
Mark Silber gegeben habe „und diefelben 1000 mark Schlagen wir 
ihnen und ihren erben uff die veite Driefelg Anweyler Germers: 
heim und alle andere pfandt die fie vor von unß und dem reich 
innehabendt mit der befcheidenheit, daß fie die veſte und die gut 
haben jollen und nießen mit allen rechten ehren vdienjten nutzen 
und gewonheiten die darzu gehörendt wie die genandt ſeindt befucht 
und unbefucht, alßlange uns wir und unfere nachkomen an dem 
veich könig oder Fayfer die vorgenanten veitin und pfandt umb die 
taujendt mark filbers zu andern gelte — — — von ihnen oder 
von ihren erben gänglic, erledigen und erlöſen.“ dat. Nürnberg, 
an St. Laurentii ni 1335. — Frankfurt. Stadtarchiv. ——— 
Eopialbuch * fol. 8 

1338. <uli 12. Wefel. Erzbifhof Balduin von 
Trier fpricht: daß, wenn man Stahlberg, Bacharad) und andere 


Pfänder, welche er von dem Kaijer Ludwig inne habe, von ihm . 


löfe, diefe Löfung dem Herzoge und Pfalzgrafen Nuprecht I den 
Aeltern an feinen Erbtheil keinen Schaden thun folte. dat. Weſel, 
an St. Margareten Abend 1338. — Frankfurt. Pfalziſches a. 
fol. 82. 

1339. Febr. 2. Pfalzgraf Rupredtl der — 
beſchwört mit Heinrich von Lichtenſtein, Heinrich und Eckbrecht von 
Dorenbeim und Johann Oftertag von Winftein den Burgfrieden 

1 jleber ‚dies Pfälz. Copialbuh vom Jahre 1641 ſ. Böhmer, Reg. imp. 


1314—1347 ©. VI. Anmerkung. Die vorftehende Urkunde verzeichnet berjelbe 
Nr. 1698. Sch gebe dem Inhalt hier ausführlicher. 
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zu Alten-Winftein.* dat. ipsa die purif. b. Marie virg. 1339. — 
ib. fol. 176—179. 3. 

1339. März 18. . Frankfurt. König Johann von 
Böhmen Spricht: daß Pfalzgraf Rudolf IL wegen der Pfalz ein 
Kurfürft des Reiches fei. dat. Frankfurt, fer. quinta ante diem 
Palmarum 1339. — ib. fol, 9. 4. 

1339. April 48. Otto und Berthold Sen von 
Eberſtein geitatten, dvaß Markgraf Rudolf von Baden die Stadt 
Bretten dem Pfalzgrafen Ruprecht I dem Aelteren für 4400 Pfund 
Heller verpfände. dat. Sonntag vor St. Georgen 1339, — ib. 
fol. 183: 5. 

1339. April 18. Markgraf Rudolf von Baden be— 
kennt, daß ihm Pfalzgraf Ruprecht J der Aeltere 4400 Pfund Heller 
auf die Stadt Bretten geliehen habe. dat. Sonntag vor St. 
Georgen. — ib. fol. 181. 6. 

1342. März 23. Die Städte Mainz, Straßburg, 
Worms, Speier und Oppenheim erjtreifen ben Landfrieden, 
welchen fie mit dem Erzbifchof Heinrich) von Mainz, dem Biſchof 
Gerhard von Speier und den Pfalzgrafen Rudolf II und Rupredit I 
bis zum Sabre 1342 gejchloffen haben, mit venjelben Fürſten auf 
weitere zwei Sahre. dat. Samstag vor dem Palmtag 1342. Die. 
Gegenurkunde der genannten Fürften von demſelben Tage — 
Straßburg. Stadtarchiv. Zwei Originale auf Pergament mit Sie 
geln. 7. 

1345. März 4. Nürnberg. Kaiſer Ludwig geſtattet 
dem Pfalzgrafen Rudolf II in feiner Stadt Neuſtadt im Speyer: 
gan eine Mejje und einen freien Jahrmarkt zu errichten. dat. 
Nürnberg, Freitag nach Kunigundis 1345. — Frankfurt. a 
Cop. fol. 28 (vol. Böhmer Nr. 2427). 

"1345. Maid Marfgraf Rubdoli von Baden 
daß ihm Pfalzgraf Ruprecht I der Aeltere auf die Stadt Bretten 
805 Pfund Heller geliehen habe, dat. Mittwoch vor dem Montag 
als Gott zu hinmel fuhr. 1345. — ib. fol. 182. 9, 

[1346. Juli] Heinrich (wahrjcheinlich ein Rathsherr von 
Frankfurt) jchreibt an die Stadt Mainz: ? „Sr folnt wifjen, daz dez 

ı Schloß Winftein im Unterelfaß eine Meile nördli von Reichshofen f. 
Schöpflin, Alsatia illustr. II p. 447. 


a Der Brief wurde offenbar der Stadt Straßburg zur Kenntnißnahme in 
Abſchrift überfchict. Daß der Schreiber des Briefes ein Frankfurter iſt, vermuthe 
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keyſers botten an mandage mit mir herabe furen gein Kobelenbe 
und wieberjeiten dem bufchove von Xriere ! und feiten mir daz zu 
Boizzen ? Hi dem keyſer woren der herren botten von Meyelon und 
von Berne und der botten von Rome und batten umb einen an⸗ 
deren babjt, dez hette er willen zu Ramparten zu riden, bez quam 
eine bottichaft als nu zu Renſe ergangen ift, daz ev wieber ift 


‚gefert gein Nurenberg ? und nit gein Franfenfurt enwil, man au⸗ 


lige mit gewalt davur, als mir die botten feiten. Auch folnt ir 
wiffen daz man an dinstage* in dem mittage zu Renſe einen 
funig fa8 und waz dobi der byjchoff von Triere, der biſchof von 
Coln und unfer nuwe biſchof von Meinke? und der Tunig von 
Beheym und der herkoge von Sazzen und der von Merfelinburg 
und der von Bychelingen und der von Blankenheim und die beften 
ritterfchaft die in den Euffeln und uf ber Mojelen und uf der 
Layn und in dem bistumme von Cöln, die do alle blois und un⸗ 
gewapent waren und der gar viel und auch andere viel herren 
und ftette als man ud) wol fagen fal; auch jolnt ix willen daz 
der von Vyrnenburg ® und fin fon und ber Vitztum und die herren 
die da burgmanne zu Laynſtein fient mit zwen hunderten gefroneten 
helmen da fient und der nuwe kunig dez riches banir ufjtiezz und 
vur Laynſtein abe fur mit me banri hundert jchiffen groiz und 
Keine do fie alle gewapent ftunden, und nieman enweiz war fie 
varen oder waz fie fchaffen woln, dan ich var inen nach, als verre 
ich mag, bit idy verneme wie ez laufe oder wo ez ende neme, be= 
freifchen ? ich daruber feine rede die uch nußlichen oder ſchedelichen 
mochten fien, die enbitten ich uch, waz mich daz koſten mag. Wiſſen 


ih aus der barim erwähnten Botichaft des Kaifers an die Städte und dem 
Schreiben des Kaifers vom 16. Juli, weldhes S. 442 Note 1 angeführt if. 

1 Erzbiſchof Balduin von Trier hatte fih am 24. Mai 1346 von dem 
Kaifer Losgefagt. Böhmer, Add. I p. 312. Nr. 374, 

2 Im uni 1346 befand fi Ludwig in Tirol, am 19. 21, und 23. Juni 
war er in. Meran, am 26. in Sterzing, Böhmer, Reg. Tr. 2502, Add. I 
Nr. 2912. Add. III 3529. Über feinen Aufenthalt in Bozen ift Feine Urfunde 
vorhanden. Vgl. v. Weech, Kaiſer Ludwig der Bayer ©. 105... 

3 Am 4. Juli war Ludwig wieder in München. Reg. Nr. 3530, am 9. 
in Regensburg Nr. 2503 und am 14. in Nürnberg Nr. 2504. 

’ Am 11. Juli 1346. ©. Pelzel, Kaifer Karl IV ©. 192. 

5 Straf Gerlah von Naſſau feit 7. April 1346. 

6 Wahrfcheinli Graf Ruprecht von Virneburg, der Bruder bes feit 7, April 
1346 abgeſetzten Erzbiſchofs Heinrich von Virneburg. 

Durch Fragen erfahren |. Müller:Benede, Mittelbochd. Wörterbuch I Bd. 
©. 425. 
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auch daz hute uf difen dag bi uns gewejen ift der wife und geift- 
lih berre bruder Wolferam von Nellenburg hohemeiſter Dutjchen 
Ordens mit unjers herren des kayſers gelaubsbriefe?, der und von 
finen wegen mit gantzem ernfte gemant het daz wir dem 'ryche und 
ime bigeften wollen, diweile man uber in einen nuwen funig ge: 
forn babe, er welle lip oder gut von den vryen jtetten nimmer 
gefcheiden. Dem antiwurten wir alfo: daz wir ime der mudunge 
und rede ae uwer und der andern umer und unfere eitgenofje nit 
geantwurten Funden und haben ime daz verzugen, bit nu uwere 
und der andern ftette botten und unjere bi einander funderlingen 
mugen fomen uf einen furken dag, und ob man bezjelben an uch 
gefinnet, daz ir venjelben verzug und antwurte tun und geben 
wollent ob fie uch wole gevallent und uch auch daruf berabent, 
und haben diez auch umweren und unſeren eitgenojjen den andern 
itetten gefchriben.” — Straßburg. Stadtarchiv. Papier ohne Siegel. 
10. 


1347. Sept. 8 Heidelberg Rennewart von Stra- 
lenberg und Siefried fein Sohn verkaufen den Pfalzgrafen 
Ruprecht I dem Ältern die Burg Stralenberg und die Stadt 
Schrießheim. dat. Heidelberg, an unfer Frauen Tag, als fie ge: 
boren wardt 1347. — Frankfurt. Pfälz. Cop. fol. 185—187. 11. 

1349. Febr. 1. Frankfurt Erzbifchof Heinrich von 
Mainz zeigt der Stadt Straßburg an, daß am 30. Sanuar Graf 
Günther von Schwarzburg zum römijchen Könige gewählt worden 
jei. dat. Frankfurt, die dom. ante purif. b. virg. Mariae. 1349. — 
Straßburg. Stadtarchiv. Original. 12. 

4349. Febr. 2. Frankfurt. Ludwig Markgraf von 
Brandenburg zeigt der Stadt Straßburg an, daß am 30. Ja 
nuar Graf Günther von Schwarzburg von dem Erzbilchofe Heinrich 
von Mainz, den Pfalzgrafen Rudolf II und Ruprecht 12, ven 
Herzogen Erich dem Ältern und Eric dem Jüngern ® von Sachen 
und ihm zum römischen König gewählt worden jei. dat. Frankfurt, 


1 Ein Schreiben Ludwigs an die Städte Frankfurt, Zriebberg, Gelnhaufen, 
Wetzlar vom 16. Juli aus Nürnberg, bei Böhmer Cod. dipl. Moenofrankf. I 
p. 600. 

2 Bereit8 am 1. Januar 1349 hatte Ruprecht für fih und in Bollmadht 
feines Bruders Rubolf II gelobt, den Grafen Günther zum Römifchen Könige 
zu wälen. Tolner, Cod. dipl. Pal. p. 86. Ruprechts I Brief an die Stadt 
Worms vom 2. Febr. bei Bodmann, Cod. ep. Rudolfi I regis p. 385, 

3 Erih I und Erich II von Sachjen-Lauenburg. - 
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die purificationis b. virg. Mariae. 1349. — Straßburg. Stadt: 
archiv. Original. Perg. mit Siegel. 13. 
1349. Juni. 4. Mainz König Karl IV. bejtätigt den 
Pfalzgrafen Ruprecht I dem Aeltern und Ruprecht II dem Jüngern 
alle ihre Treiheiten. dat. Mainz, Donnerstag in der Pfingitwoche. 
1349. — Pfälz. Cop. fol. 53 sq. 14. 
‚ 1349. Sunt 28 Das Domcapitel zu Worms ver- 
ipricht dem Pfalzgrafen Auprecht I dem Aelteren, „das fie nimmer 
feynen bifhoff — — zulaßen wollen, er hab dann zuvor zu den 
Heyligen gefworn, — — das er dem gedachten pfalbgraven etc. 
finem lant und Iuten, als lang er gelebt, keyn jchaden mit wiljen 
und willen. uß Ladenburg oder uß keyn veften des ſtiffts geſcheen 
— — poll.” dat. St. Petri und Pauli Abend. 1349. — General: 
landesarchiv zu Karlsruhe. Copialb. der Pfalz. Nr. 431, fol. 236. 
15. 
1349. Aug. 25. Pfalzgraf Ruprecht I macht einen 
Anlaß und eine fttte Sühne zwijchen den Neun welche über den 
Landfrieden im Nieberelfaß geſetzt find und Allen welche zu bem 
Landfrieden gehören einerjeits und Reinhart Hovewart von Sickingen 
andrerſeits wegen ber Feſte Frundsberg.! Jede Partei jolle zwei 
Perſonen für das Austragsgericht ernennen und Wolfram von 
Nellenburg Hochmeilter des Deutſchen Ordens gemeiner Obmann 
fein. Dieſe fünf Perſonen follen die Sache entjcheiden.? dat. Diens⸗ 
tag nah Bartholomäus 1349, — Straßburg. Stadtarchiv. Orig. 
Perg. mit Siegel. 16. © 
1349, Sept. 17. Speyer König Karl IV. verleiht 
dem Pfalzgrafen Ruprecht I dem Aelteren 2 Turnoſe vom Zoll zu 
Mannheim, zu den 3, die er daſelbſt jchon habe. dat. Speyer, 
Donnerstag nad) s. erucis exalt. 1349. — Pfälz. Cop. fol. 58 sq. 
17. 


1349. Sept. 19. Sinsheim. König Karl IV. geitattet 
dem PBfalzgrafen Ruprecht I den eltern: „off dem zolle zu Ger: 
mersheim 2 tornos von ye dem fuder wins, aljo daz er daſelbs zu 
den 4 tornojen, die er vor da hat, mag und fol er 2 tornos von 
yedem fudern wind nemen zu rechten zolle, und beitetigen yme 
diefelben 2 tornos von unjern foniglichen gnaden die nehjten zehen 
jare —.” dat. Sinsheim, Sonnabend vor Matheus. 1349. — 


1 Frundsberg, heute Froensberg, im Niedereljaß weſtlich von Weißenburg, 
ſ. Schöpflin, Alsatia Illustr. II p. 241 u. 435. 
2 Vgl. Schöpflin, Alsatia dipl. II p. 195. 
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Generallandesarhiv z. Karlsruhe. Cop. d. Pfalz. Nr. 2 fol.9 und 
Pfaͤlz. Cop. fol. 43. 18. 

1349. Dec. 3. Ottmann und Berthold Herren zu 
Eberſtein verkaufen dem Pfalzgrafen Ruprecht J dem Aeltern die 
Stadt Bretten, die ſie von ihrem Vater ererbet haben, für 7900 
Pfund Heller. dat. Donnerstag nach Andreas des Apoſt. — 
Pfälz. Cop. fol. 184. 80. 19. 

1349. Dec. 30. Prag König Karl UV ſchlägt dem 
Pfalzgrafen Ruprecht I dem Xeltern wegen feiner Dienjte bei feinem 
Sinreiten und feiner Einfart zu Aachen * 1000 Mark Iot Silbers 
auf die Pfandichaften, die er vom Neiche innchabe. dat. Prag, 
Mittwoch nach dem h. Erifttag 1349. des Reichs im 4. Jahr. — 
Generall. 3. Karlsruhe. Copb. d. Pfalz; Nr. 2 fol. 9 und .. 
Cop. fol, 44. 

1350. April 21. Nürnberg König Karl IV — 
dem Pfalzgrafen Rudolf II 2 Turnoſe von dem Zolle zu Germers⸗ 
heim. dat. Nürnberg, Mittwoch vor St. Georgen Tag 1350. — 
Pfalz. Cop. fol. 57 sq. 21. 

1353. Juli 15. Paſſau. König Karl IV johließt mit 
dem Pfalggrafen Ruprecht I dem Xeltern eine freundlihe Einung. 
dat. Baffau, Montag vor Marien Magdalenen 1359. — Karls: 
ruhe. Copialb, d. Pfalz Nr. 434, fol. 5. 22. 

1353. Juli 15. Paſſau. König Karl IV verjpricht dein 
Pfalzgrafen Ruprecht J dem Aeltern, in jedem Bündniß das er in 
deutſchen Landen ſchließe, ihn auszunehmen. dat. Paſſau, Montag 
vor Marien Magdalenen 1353. — Pfälz. Cop. fol. 5344-56. 28. 

1353. Auguſt 23. Nürnberg König Karl M ſchließt 
einen Landfrieden mit den Biſchöfen Lupold von Bamberg, Albrecht 
von Wirzburg und Berchtold von Eichſtädt, den Herzogen in 
Baiern und Pfalzgrafen bei Rhein Rudolf II, Ruprecht I dem 
eltern, Ruprecht II dem Jüngern, Stephan und Albrecht, den 
Burggrafen zu Nürnberg Johann und Albrecht,? verfchiedenen 
Grafen und den Städten Regensburg, Nürnberg, Wirzburg und 
Rotenburg. dat. Nürnberg, St. Bartholmeen Abend 1353. — 
Reichsarchiv zu München. Regensburger ns in ſchwarzem 


Leder fol. 110—112. 24. 
ı Karl IV wurde nebft feiner Gemalin Anna am 25. Juli 1349 zu Aachen 
gekrönt. 


» Die Urkunde der Burggrafen Johann und Albrecht von Nürnberg über 
ihren Beitritt zu diefem Landfrieden bei Pelzel Kaifer Karl IV Bd. I Urk, Nr. 173, 
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1353. Dct. 29. Hagenau. Ruprecht I der Xeltere 
Pfalzgraf bei Rhein verfauft an den König Karl IV und die 
Krone zu Böhmen folgende Burgen, Märkte und Städte, für 
12,000 Mark Silbers: Neuftabt, Stornftein, Hirihau und Lichten- 
jtein, und für 20,000 Mark Silbers: Sulzbach, Rojenberg, Herten- 
jtein, Neidjtein, Torndorf, Hiltpoltftein, Hohenftein, Lichtened, 
Frankenberg, Laufen, Eſchenbach, Hersbrud, Auerbach, Belden, 
Pegnik und Blech ?, nebit allen Zugehörungen auf ewige Zeiten. 
dat. Hagenau, Dienstag vor Allerheiligen 1353. 

Die Urkunde Ruprechts II des Jüngern über diejen Verkauf 
it 8 Tage ſpäter, Dienstag nach Allerheiligen (5. Nov.) gleich- 
falls zu Hagenau ausgejtellt.? — Prag. Verzeichniß der Urf. des 
böhm. Kronarchivs Nr. 125 (29. Oct.) und 130 (5. Nov). 25. 

1353. Oct. 29. Hagenau. König Karl IV erflärt, daß 
er-für 12,000 und 20,000 Mark Silbers etlihe Städte, Märkte 
und Burgen (fiehe die vorausgehende Urkunde) in Baiern von 
dem Pfalzgrafen Ruprecht I dem eltern erworben habe. dat. Ha⸗ 
genau, Dienstag vor Allerheiligen 1353. — Frankfurt, an 
Cop. fol. 59—62. 

1353. Det. 29. Hagenan. Ruprecht I der 
Pfalzgraf bei Rhein entbindet alle Unterthanen in den von 
ihm verkauften Landen und Weichbilden der ihm ſchuldigen Pflichten 
und weilt fie an ihren neuen Herrn den König Karl und die 
Krone Böhmen. dat. Hagenau, wie oben. 

Die Urt. Ruprechts II des Jüngern vom 5. Nov. j= Prag. 
Berzeichniß der Urk. im böhm. Kronarchiv Nr. 128 (29. Oct.) 
und Nr. 132 (5. Nov.). 2. 

1353. Oct. 29. Hagenau Ruprecht I der Aeltere 
Pfalzgraf bei. Rhein jpricht, daß die Städte Hersbrud und 
Auerbach und das Schloß Hohenftein, weldhe er an bie Krone 
Böhmen verfauft habe, Lehen bes Neiches feien, und nur als 
jolche von der Krone Böhmen in Befig genommen werben dürften. 
dat. Hagenau, Dienstag vor Allerheiligen 1353. — Prag, Ber: 
zeichniß der Urk. des böhm. Kronarhives Nr. 127. 28. 

1353. Oct. 29. Hagenan. König Karl IV geitattet dem 


1 Über diefen Kauf f. Balacky, Gefch. von Böhmen Bd. II Abth. 2 ©. 324. — 
Sämmtlihe Ortfchaften find in den bair. Kreifen Oberpfalz, Ober: und Mittel- 
franfen gelegen. 

2 Die Urkunde Karls IV barliber vom 5. Nov. als Regeſt mitgetheilt von 
dr. v. Weech |. 85.22 S. 180 dieſer Zeitfchrift. 


446 


Pfalzgrafen Ruprecht I dem Weltern ein ganzes Jahr lang jebe 
Woche 50 Mark auf dem Urbar feines Bürgers zu den Kutten ! 
in jeinem Königreich Böhmen zu erheben. dat. Hagenau, Diens- 
tag vor Allerheiligen 1353. — Frankfurt. Pfälz. Cop. fol. 67.5q. 

| | 29. 


1353. Det. 29. König Karl IV beftätigt dem Pfalzgrafen 
Ruprecht I dem Weltern, daß er die Geldjumme, welche er jeinem 
Bruder dem Pfaligrafen Rudolf II zur Löfung ihres Neffen Ruprecht 
des Jüngern aus fächfiicher Gefangenfchaft? geliehen, zurüderhalten 
habe. dat. Dienstag vor Allerheiligen 1953. — ib. fol. 65 sa. 

30. 
1353. Oct. 29. Hagenau. König Karl IV verſpricht 
dem Pfalzgrafen Ruprecht I dem eltern, ihm die Zeiten feiner 
Grafſchaft Lützelburg, welche ihm jein Vater König Johann von 
Böhmen für fein Zugelt verjchrieben, zu überlaffen und Niemanden 
bie Grafichaft zu übertragen, der fich nicht ebenjo verjchreibe; doch 
behält er ſich das Necht vor, die Felten binnen zwei Jahren mit 
dem Gelde, für das fie verfeßt feien, abzulöjen. dat. Hagenau, 
Freitag nah Simonis und Juden Tag. 13535. — Karlsruhe, 
Copialb. der Pfalz Nr. 431 fol. 14. — Frankfurt, Pfälz. Cop. 

fol. 56 sg. 31. 


11353. Oct. 29] Ruprecht der Ältere Pfalzgraf bei 
Rhein geftattet dem Könige Karl IV und feinen Erben, alle 
Teften der Graffchaft Lütelburg, welche er als Pfand innehabe, 
binnen zwei Jahren auszulöfen. Das Datum fehlt. [Nach dem 
Inhalt zu der vorausgehenden Urkunde gehörig] — Prag. Ber: 
zeichniß der Urkunden des böhmifchen Kronarchives Nr. 129. 32. 
1353. Dct. 30. Hagenau. König Karl IV einverleibt 
die bairiſchen Städte und Lande, weldye er gekauft, dev Krone 
Böhmen und verfpricht dem Pfalzgrafen Ruprecht I dem Welten 
und jeinen Nachkommen, fie im Befite ihrer übrigen Länder zu 
jhügen dat. Hagenau, Mittwoch) vor Allerheiligen 1353. — 
Frankfurt. Pfälz Copialb. fol. 62. 33. 


1 Bergftabt Kuttenberg in Böhmen. 

2 Ruprecht II d. 3. war in dem Kriege gegen ben faljchen Waldemar in 
ſächſ. Gefangenfchaft gerathen |. Häuffer, Gefch. der rhein. Pfalz Bd. I S. 163. 
Um ihn zu Löfen verjchrieb Karl IV dem Kurfürften von Sachſen und feinen 
Söhnen 1200 Schock Prager Groſchen auf feinen Schlöffern Pfrimberg und 
Zebrat in Böhmen f. Palacky II 2 S. 324. Der Batauf der bairifchen Städte 
und Burgen fteht mit der Löfung Ruprechts II in Zufammenbang. 
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1353. Nov. 29. Speier. König Karl IV geftattet dem 
Ludwig von Kirkel, Kirfel und Schweighofen feiner Gemalin 
Agnes, der Tochter des Grafen Simon von Zweibrücken, als 
MWittwengut zu verjchreiben. dat. Speier, 3. kal. Dec. 1353 ind. 6 
regni 8. — ib. fol. 168. 34. 

1353. Dee. 2. Trier. Erzbifhof Balduin von Trier 
bezeugt dem Pfalzgrafen Ruprecht I dem eltern, daß derſelbe mit 
ihm feine Verabredung getroffen babe, welcher feinem Bruder dem 


Pfalzgrafen Rudolf II an feinem Erbe zu Stahlberg oder an feinen 


Pfandſchaften Schaden bringen fönne. dat. Trier, Montag nad) 
Andreas 1353. — ib. fol. 83 sa. 835. 
1353. Dec. 4 Speier. Pfalzgraf Rupredt I ver 
Aeltere jpriht, daß die Stabt Eger mit ihrem Gebiete und die 
Echlöffer Floß und Parkftein von dem Neiche feit langem für 
40,000 Mark an das Königreich Böhmen verpfändet feien, und 
gibt als Kurfürft des Neiches zu diefer Verpfündung feine Zu⸗ 
ftimmung. dat. Speier, fer. 4 ante Nicolai ep. — Prag, Berz. 
ber Urk. des böhm. Kronarchives Nr. 136. 36. 
1355. Dee. 20. Mainz, König Karl IV nnd die 
Erzbiſchöfe von Mainz und Cöln erlaflen einen Sprud 
wegen der Ranbestheilung zwiichen ben Pfalzgrafen Ruprecht I dem 
Aeltern und Ruprecht II dem Züngern.! dat. Mainz, Freitag an 


St. Thomas’ Abend 1355. — Frankfurt, Pfälz. Cop. fol. 68 
; 3. 


bis 76. 

1353. Dee 21. Mainz König Karl IV thut einen 
Spruch wegen der Landestheilung zwiſchen den Pfalzgrafen Ru— 
precht I dem eltern und Ruprecht II dem Süngern. dat. Mainz, 
St. Thomas Tag. — ib. fol. 76—80. 38. 

1354 Sannar 21. Ludwig vom Stein und die 
Bürger der Stadt Bretten thuen einen Spruch zwilchen 
Ruprecht I dem eltern und Ruprecht II dem Jüngeren wegen 
der Stadt Bretten.” dat. St. Agnes’ Tag 1354. — ib. fol. 87 sq. 

| 39. 

1354. Januar 21. Ludwig vom Stein und die 

Bürger von Heidolfsheim thuen einen Spruch zwiſchen 


4 Bol. die Urkunde Karls IV vom 17. Dec. 1353 als Regeſt mitgetheilt 
von Fr. v. Weech, im Bd. 22 ©. 181 diefer Zeitfchrift. 
2 Bgl. Bi. 22 ©. 181 Nr. 12. 
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Ruprecht I dem eltern und Ruprecht II dem Süngern wegen 
Heidolfsheim.? dat. St. Agnes’ Tag 1354. — ib. fol. 86 sa. 
40. 
1354. Januar 27. Frankfurt König Kari IV löft 
bei dem Pfalzgrafen Ruprecht I dem eltern den verpfändeten 
Forſt bei Hagenan um 10,000 Gulden und jchlägt diefe Summe 
auf die Pfandfchaften, welche der Pfalzgraf vom Reiche innehat. 
dat. Frankfurt, Montag vor Frauen Lichtmeſſe 1354. — ib. fol. 
46 sg. 4. 
1354. Mai 22. Kaifersberg König Karl IV und 
Pfalzgraf Ruprecht I der Aeltere fchließen ein Bündniß 
auf Lebenszeit. dat. Kaifersberg ?, am Tage der Auffart unferes 
Herrn 1354. — ib. fol. 47 sg. AR. 
1354. Det. 4 Salzburg. König Karl IV gebietet der 
Stabt Straßburg dem Pfalzgrafen Ruprecht I dem eltern, den 
er zum Vicar in deutichen Landen geſetzt, gehorſam zu fein. dat. 
Salzburg, Sonnabend nah St. Michaelis, des röm, Neiches im 
9. Jahr. — Straßburg, Stadtarchiv. Orig. Perg. mit Siegel. 
43. 


1354. Nov. 29. Mantua. König Karl IV gebietet der 
Stadt Straßburg den Reichsvicar Pfalzgrafen Ruprecht I bei der 
Befeitigung der unrechtmäßigen Zölle und Geleite am Rhein zu 
unterftügen, namentlich mit Hinweis auf des Biſchofs von Speier 
Zoll, welchen er dem Pfalzgrafen in früherer Zeit übertragen habe. 
dat. Mantua, St. Andreas’ Abend, des römischen Reichs im 9. Jahr. — 
Straßburg. Stadtardiv. Orig. Perg. mit Siegel. (Mit allgemeiner 
Adreſſe bei Tolner, Cod. dipl. Pal. p. 106 Nr. 152.) 44. 

1355. Febr. 12. Piſa. König Karl IV fchlägt dem 
Pfalzgrafen Ruprecht I dem Xeltern, der Stadt und Burg zu 
Germersheim von Kunen von Rifenberg für 5000 Gulden gelöft, 
bieje Summe auf diejelbe Stadt und Burg. dat. Pia, Donners- 
tag vor St. Valentin 1355 des Reichs im 9, Jahre. — Karlsrube, 
Copialb. der Pfalz Nr. 2 fol. I und Frankfurt, Pfälz. 
fol. 45 80. 

1355. Febr. 26. Wiesbaden Erzbiſchof — 
von Mainz ſpricht, daß Pfalzgraf Ruprecht J der Aeltere von 


1 Heibelsheim bei Bruchſal. 

2 Kaijersberg, bie frühere Reichsſtadt im Elſaß; an demſelben Tage ftellte 
Karl IV zu Colmar eine Urkunde für den Pfalzgrafen aus, ſ. Tolner, Cod. 
dipl. Pal. p. 92 Nr. 148, 
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wegen der Pfalz ein vechter Kurfürft des Reiches fer, und Niemand 
anders. dat. Wiesbaden, Donnerstag nach Invocavit in den Falten 
1355. — Frankfurt, Pfälz. Cop. fol. 95—97. 46. 


1355. Juli 17. Donauftauf. Kaifer Karl IV gebietet 
der Stadt Straßburg, feinen Schwager den Pfalzgrafen Ruprecht I 
d. Ueltern in feinem Kriege gegen Graf Walram von Sponheim 
zu unterjtügen. dat. Donaujtauf, Freitag nach Margarethen, des 
röm. Reichs im 10., des böhm. im 9. des Kaiſerthums im erjten 
Jahre. — Straßburg. Original, Pergament mit Siegel. 47. 


1355. Aug. 1. Sulzbach. Kaifer Karl IV beitätigt ven 
Pfalzgrafen Ruprecht dem Aeltern alle Freiheiten und Privilegien. 
dat. Sulzbady, kal. Aug. ind. 8. des römischen Reichs im 10., des 
böhmiichen im 9. des Kaiferthbums im eriten Jahr. — Frankfurt, 
Pfälz. Cop. fol. 48—51 in deutſcher Faſſung ib. fol. 51—53, 

48 


1355. Dec. 13. Nürnberg Pfalzgraf Rupredt I 
der Aeltere ertheilt als Kurfürft feine Zuftimmung zur Einver- 
leibung der Herzogthümer Breslau und Schlefien und ver Marken 
Bautzen und Görlig in die Krone Böhmen. dat. Nürnberg, St. 
Lucien Tag 1355. — Prag, Verzeichniß der Urk. des boͤhm. Kron⸗ 
archives Nr. 177. | 49, 

1355. Dec. 27. Nürnberg Kaifer Karl IV Spridt, 
daß Pfalzgraf Ruprecht I der Neltere ein rechter Kurfürjt des 
Reiches fei. dat. Nürndewg, St. Johannes des Ev. Tag 1356. — 
Frankfurt, Pfälz. Cop. fol. 98—100, (gl. Tolner, Cod. dipl. 
Pal. p. 90 Nr. 140.) 50. 

1355. Dec 27. Nürnberg Kaijer Karl IV Tpridt 
als König von Böhmen, daß Pfalzgraf Ruprecht der Weltere ein 
Kurfürit des Reiches ſei. dat. Nürnberg, an St. Johannes des 
Ev. Tag 1356, des Reichs im 10, des Kaiferthums im eriten 
Jahr. Dasſelbe Zeugniß ftelen aus die Erzbifhöfe von 
Mainz, Eöln und Trier, Herzog Rudolf von Sadjen 
und Markgraf Ludwig von Brandenburg, ſäamtlich zu 
Nürnberg am nämlichen Tage. — ib. fol. 101—116. 51. 

1356, Januar 7, Nürnberg. Pfalzgraf Ruprecht I 
der Weltere Spricht, dag dem Königreiche Böhmen feit Alters das 
jus de non evocando extra regnum zuftehe und die Könige ftets 


1 Das neue Jahr mit Weihnachten beginnend, 
Zeitfär. XXIII. 29 
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die Negalien, als Bergwerke, Juden, Zölle und Münze in ihrem 
Reiche inne gehabt hätten. dat. Nürnberg, Donnerstag nach dem 
Oberſten Tag 1356. — Prag, Verzeihniß der Urk. des böhm. 
Kronarhives Nr. 191. 52. 


1356. Januar 7. Nürnberg Kaifer Karl IV fprict 
als- König von Böhmen und oberfter Schenf und Kurfürft des 
Reiches, daß Pfalzgraf Nuprecht I ver Aeltere ein Kurfürft des 
Reiches jei. dat. Nürnberg, Donnerstag nad) dem Oberjten Tag 
1356, des Reichs im 10. des Kaiſerthums im 1. Jahr. 

Dasjelbe Zeugniß ftellen aus die Erzbifchöfe von Mainz, 
Cöln und Trier, Herzog Rudolf von Sadjen und 
Markgraf Ludwig von Brandenburg, fämtlide zu Nürn- 
berg am nämlihen Tage. — Frankfurt, Pfälz. Cop. fol. 116 bis 
119. (Die Urt. Karls bei Tolner, Cod. dipl. p. 93 Nr. 144 
beutjch, ib. p. 90 Nr. 139 Tateinifch.) | 53. 


1356. Nov. 22. Metz. Kaifer Karl IV jchlägt dem 
Pfalzgrafen Ruprecht I dem Aeltern für die Dienfte, die er ihm 
und dem Reiche geleiftet, 3000 Marf Silber auf die Pfandfchaften, 
bie er vom Reiche inne habe. dat. Met, St. Cäcilien Tag 1356, 
bes Reichs im 11. des Kaiſerthums im 2. Jahre. — ib. fol. 130. sq. 

54. 


1356. Nov. 22. Met. Kaifer Karl IV geftattet dem 
Pfalzgrafen Ruprecht I dem Aelteren, ein Geleit zu Germersheim, 
von jedem Pferde, das trage oder ziehe,” A Straßburger Pfennige 
zu erheben. dat. Met 1356, St. ECäcilien Tag. — ib. fol. 134 sq. 

55. 


1356. Nov. 22. Meg. Kaiſer Karı IV geitattet dem 
Pfalzgrafen Ruprecht I dem Aeltern für ewige Zeiten von dem 
Zolle zu Mannheim 6 alte Turnoſe zu erheben. dat. Met, 1356, 
an St. Chcilien Tag. — ib. fol. 131 sa. 56. 


1356. No» 22. Meg. Kaijer Karl IV geftattet dem 
Pfalzgrafen Ruprecht I dem Xeltern für ewige Zeiten von dem 
Zolle zu Germersheim 8 alte Turnofe zu erheben. dat. Meb 1356, 
St. Gäcilien Tag. — ib. fol, 132 sa. 57. 


1356. Nov. 29. Bfalzgraf Ruprecht I der Xeltere 
willigt als Kurfürft in die Einverleibung der Stadt Plauen in 
die böhmiſche Krone. dat. in vigilia Adreae. — Weimar, Großh. 
Bibliothek. Diplom. Bohemica msc. XVII S. fol. 244. 58, 





451 


1356. Dec 1. Meb. Pfalzgraf Ruprecht J ber 
Meltere gibt als Kurfürft feine Zuftimmung zur Einverleibung 
ber verfauften und verpfändeten bairifchen Lande ! in die Krone 
Böhmen. dat. Met, 1356 in crastino Andreae, — Prag, Ber: 
zeichniß der Urk. des böhmiſchen Kronarchives Nr. 202, 59. 

1356. Dee. 11. Metz. Pfalzgraf Rupredt.I der Nel- 
tere fpricht, daß die Könige von Böhmen Fürften des Neiches 
feien und denfelben feit Alters das Recht der Königswal und das 
Amt des Erzichenken zugeftanden habe. dat.“Metz, 1356, prox. 
dominica ante Lucie. — Prag, Berz. der Urk. des böhm. Kron⸗ 
archives Nr. 216. 60. 

1356. Dec. 29. Med. Kaifer Karl IV bezeugt, daß 
Pfalzgraf Ruprecht I der Xeltere vor ihm die Feiten Morach, 
Waldeck und Dreßwitz? gefauft habe. dat. Met, Donnerstag nad) 
dem Chrifttag 1357. — Frankfurt, Pfälz. Cop. fol. 133 sq. 61. 


. 1357. Dec 4 Dub. Kaiſer Karl IV fhlägt die 35U0 
Gulden, welche Pfalzgraf Ruprecht I der Aeltere dem Schulteiß zu 
Oppenheim, Heinz zum ungen, bezahlt habe, vemfelben auf die 
Pfandichaften, welche er vom Reiche innehabe. dat. zu der Eyche?, 
Montag nad) Andreas 1357. — ib. fol. 135 sg. 62. 


1357. Dec. 4& Dub. Kaifer Karl IV gebietet denen von 
Lautern und Wolffitein dem Pfalzgrafen Ruprecht I dem eltern 
zu buldigen. dat. Zu den Dueben der Kreuziger, Montag nad) 
Andreas 1357, des Reichs im 12. des Kaiſerthums im 3. Jahre. — 
ib. fol. 165 sq. 63. 


1358. Aug. 7. Rothenburg Kaifer Karl IV jchließt 
einen Landfrieden mit den Kurfürften Erzbiſchof Gerlach von Mainz 
und Pfalsgraf Ruprecht I dem Aeltern, dem Pfalgrafen Ruprecht IL 
bein Süngern, den Bifchöfen Berthold zu Eichftänt und Gerhard 
zu Speier, den Grafen Eberhard und Ulrich von Wirtemberg, den 
Burggrafen Albrecht und Friedrich von Nürnberg und den Grafen 
Ludwig von Dettingen, Ulrich und Johann ‚Landgrafen von Leuch- 
tenderg, Eberhart von Wertheim, Kraft von Hchenlohe und Gott- 
fried und Ulrich von Brunned, dat. Rotenburg, Dienstag vor 
Laurentii 1358. — Münden, Reichsarchiv, Regensburger Stabt: 
buch in jchwarzem Leber fol. 132 sq. - 64, 


1 ©. oben 1353 Det. 29. Nr. 25. 

2 Murach, Waldet und Treswitz in der bair. Oberpfalz. 

ı Dub in Böhmen, Eiche ift bie deutſche Benennung. 
29" 
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1358. Sept. 30. Prag. Kaifer Karl IV verfündet der 
Stadt Straßburg, daß er dem Pfalzgrafen Ruprecht I dem Xeltern 
mit Willen der Kurfürften geftattet habe, in feinem Lande, wo er 
wolle, einen Zoll von Laftwagen und Rajtfarren zu erheben; er 
gebietet ihnen, denſelben in ver Erhebung des Zolles nicht zu 
hindern. dat. Prag, St. Seronimi, des röm. Reichs im 13 des 
Kaiſerthums im 4. Jahr. — Straßburg, Stadtardiv. Orig. — 
mit Siegel. 

1359. Juni 43. Prag Kaiſer Karl IV — Pi 
Pfalzgrafen Ruprecht dem Weltern 1000 Gulden, welde er auf 
Bauten zu Trifels und Niefaftel ? verwentet, auf die Reichspfand- 
ihaften. dat. Prag, Donnerstag nad Pfingften 1359. — Trank 
furt, Pfälz. Cop. fol. 137. . 66. 

1359. Juli 27. Karlſtein. Kaiſer Karl IV jchreibt 
der Stadt Straßburg: Pfalzgraf Ruprecht J der Aeltere habe ihm 
zu wiſſen gethan, daß fie feine Bürger zu Amberg an den Frei: 
heiten und Gnaden verhindern, welche diefelben von ihm und feinen 
Vorfahren am Reiche erworben hätten; er unterjage ihnen dies, 
dat. Karlitein, Samstag nach St. Jacob, des römischen Reiches 
im 14., des böhm. im 13., des Kaiferthbums im 5. Jahre — 
Straßburg, Stadtarchiv. Orig. Perg. mit Siegel. 67. 

[1360] Nürnberg Kaifer Karl IV fordert die Stadt 
Straßburg auf, zum Zuge wider des Reiches Ungetreue, bie 
von Wirtemberg, ihre Mannjchaft vierzehn Tage nach Sacobi nad 
Speier zu jhiden, und fih von da zu erheben, wie ihnen 
Pfalzgraf Ruprecht der Aeltere werde zu wifjen thun.? dat. Nürı: 
berg. Jahr und Tag fehlen. [Nach dem Anhalt zum J. 1360 ge: 
börig.] — Straßburg, Stadtarchiv. Gleichzeit. Abſchrift. 68. 

1361. März 1. Nürnberg. Kaijer Karl IV fchlägt dem 
Pfalzgrafen Ruprecht I dem eltern 3000 Mark Silber auf bie 
Reichspfandfchaften, die er im Beſitz hat, wegen feiner Dienfte 
nnd Schäden im Zuge nach Schwaben wider die von Wirtenberg.? 
det. Nürnberg, Montag nach Oculi 1361, des römijchen Reichs 
im 15. des Kaiſerthums im 6. Jahr, — Kranffunt, Pfälz. Eop. 
fol. 139 sq. 69. 


1 Trifeld und Neufaftel bei Annweiler. 

2 Neber Karls IV Feldzug wider die von Wirtemberg im &. 1360 ſ. Stälin, 
Wirtemb. Geh. Bd. 3 ©. 266 ff. 

3 Ueber Ruprechts I Theilnahme am Kampfe gegen Wirtemberg f. Stälin 3, 
S. 268. Häuffer 1, S. 175, 
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1361. März 24. Nürnberg. Kaiſer Kart IV verfpricht 
dem Pfalzgrafen Ruprecht I dem Aeltern, der die Feite Wolffitein 
bei Lautern von Heinrich zum Jungen Bürger zu Mainz feinem 
Schulteiß zu Oppenheim für 5000 Gulven gelöft, ihm von ber 
Pflege der Feſte oder von Lautern nicht zu entjegen, er habe ihm ' 
denn obige 5000 Gulden wieder eritattet. dat.. Nürnberg, Mitt: 
woch in der Martermoche 1361, des römischen Reichs im 15. des 
Kaiſerthums im 6. Jahr. — Karlörube, Copialb. der Pfalz Br. 2 
fol. 30 und Frankfurt, Pfälz. Cop. fol. 159. 70. 

1361. April 18. Nürnberg. Kaiſer Karl IV beftätigt 
den Frieden, den die Pfalzgrafen Ruprecht I d. Ae. und Ruprecht II 
der Züngere mit der Stadt Wefel! geichloffen, nachdem fie wegen 
eines Burgbaues am Rhein in Streit gerathen. dat. Nürnberg, 
"Sonntag Jubilate 1361. Des röm. Reichs im 15. des Kaiferthums 
im 7. Jahr. — Frankfurt, Pfälz. Cop. fol. 141. 1. 

1361. uni 15. Budweiß. Kaifer Karl IV verleiht 
dem Pfalzgrafen Ruprecht I dem Ueltern den Kirchenjag zu Eber⸗ 
bach ? als Lehen. dat. Budweis, St. Viti 1361. Des röm. Reichs 
im 15. des Kaiſerthums im 7. Sahr. — ib. fol. 143. AR. 

1361. Oct. 25. Nürnberg Kaifer Karl IV jchlägt, 
nachdem Pfalzgraf Ruprecht I der Aeltere die Dörfer Billigheim, 
Godramijtein, Steinmweiler, Erlenbach, Klingen, Rohrbach und Impf⸗ 
lingen? um 4000 Gulden aus dem Pfandbeſitze des Grafen von 
Zeiningen gelöft bat, diefe Summe auf jeine jämtlichen Reichs⸗ 
pfandichaften. dat. Nürnberg, Moutag vor Simonis und Juden 
Tag 1361. Des römiſchen Reichs im 16. des Kaiſerthums im 
T. Jahr. — ib. fol. 144. 73. 

1362. Sept. 3. Tachau. Kaifer Karl IV geftattet dem 
Pfalzgrafen Ruprecht I dem eltern Mosbady und Sinsheim von 
Engelhard von Hirſchhorn für 7000 Gulven zu Löfen. dat. Tachaut, 
Samstag nad) St. Egidien des heil. Abts 1362. Des rim. Reichs 
im 17. de8 Kaijertbums im 8. Jahr. — ib. fol. 148. 74. 

1363. Januar 21. Frankfurt. Kaifer Karl IV ver: 
abredet für fich und feine Erben, die das Königreid, Böhmen und das 
Herzogthum Lützelburg innehaben, mit dem Pfalzgrafen Ruprecht I 


1 Dberwejel. 

2 Eberbach am Nedar. 

3 jämtlih in der bairifchen Pfalz jüdlih von Landau gelegen. 
* Tachau in Böhmen. 
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d. Ve. und feinen Erben, welche die Pfalz und feine Herrjchaft und 
das Herzogthum Baiern innehaben, ihren beiderfeitigen Unterthanen 
in ihren Landen ficheres Geleite zugeben. dat. Frankfurt, St. Agnes 
1363, des roͤm. Reiche im 17. des Kaiferthums im 8. Jahr. — 
ib. fol. 151. 75. 


1364. Mai 22. Wilhelm von Winneftein, der Lange, 


befennt, daß er dem Pfalzgrafen Ruprecht I dem Xeltern alle 


Pfandſchaftsbriefe über Elfenk zugeftellt habe und daß andere, bie 


er noch habe, für ihn ohne Nugen jein follen, dat. Wontag ver 
St. Urban 1364. — ib. fol. 41. - 776. 


1365. Junt 24 Eberhard und Hennel von Stern= 
fels, Ludwig und Hovewart von GSidingen und Si— 
mon von Nordheim bezeugen, daß Pfalzgraf Ruprecht der 
Aeltere das Dorf Elfen um 300 Gulden geldjt habe. dat. St. 
Sohannis des Täuferd Tag 1365. — ib. fol. 41. 7. 


1365. Juli 16. Selz. Kaiſer Karl IV fordert ven 
Biſchof Johann von Straßburg auf: morgen mit den Boten ber 
Städte Straßburg, Freiburg und Bafel zu ihm nad Selz zu 
fommen; er wolle auch den Pfalzgrafen Ruprecht I den Neltern 
und Boten der Städte Mainz, Worms und Speyer zu Jich ent- 
bieten, um mit ihnen zu berathen, was dem Reiche und dem Elſaß 
zuträglich und nützlich jei. dat. Selz, Mittwoch nad) Margarethen, 
des Reichs im 19. des Kaifertbums im 11. Jahr. — Straßburg, 
Stadtarchiv. Orig. Papier mit Giegel 78. 

1365. Det. 17. Prag Kaifer Karl IV geftattet dem 
Pfalzgrafen Ruprecht I den Aeltern Gengenbach, Ortenberg und 
Dffenburg zu Iöjen. dat. Prag, St. Lucas des Evang. Abend 
1365. — Frankfurt, Pfälz. Cop. fol. 159. 79. 


1366. Aug. 14. Weſel. Erzbifhof Cuno von Trier 
und die Pfalzgrafen Ruprecht I der Aeltere und 
Ruprecht II d. J. vereinigen ſich, gegen Jedermann fich beizu: 
jtehen, der ihnen an der Kur des Neiches oder andern Freiheiten 
Eintrag thun oder ſonſt Schaden zufügen wolte. dat. Wejel, ven 
nächſten Tag nah St. Laurentit 1366. — Karlsruhe, Copialb. 
d. Pfalz Bd. 433 fol. 185. 80. 


1366. Oct. 27. Nürnberg. Kaiſer Karl IV verfünbet 
ber Stadt Straßburg, daß er feinen Bruder den Herzog Wenzel 
von Lügelburg zum Reichsvicar in deutſchen Landen ernannt babe, 


und gebiet ihr, demjelben zu gehorchen. dat. Nürnberg, St. Simonis 
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und Judae Abend, des röm. Reichs im 21. des Kaifertbums im 
12. Jahre, — Straßburg, Stadtarchiv. Orig. Perg. mit Siegel. 
{ 81. 
1367. Januar 14. Wirzburg. Kaifer Karl IV Schlägt 
dem Pfalzgrafen Ruprecht I dem eltern 1000 Mark Silbers auf 
die Pfandfchaften, die er vom Reiche inne habe, als Entſchädigung 
für die aufgemandten Baufojten. dat. Wirzburg, Montag nad) 
bem Oberitentag 1367, des römischen Reichs im 21. des Kaifer: 
thums im 12, Jahr. — Frankfurt, Pfälz Eop. fol. 155. 82. 


1367. Februar 12. Prag Kaifer Karl IV geitattet 
dem Pfalzgrafen Ruprecht I dem eltern und feinen Erben, die 
Schlöffer, Feſten, Dörfer, Leute und Güter, welche fie von dem 
Reiche als Pfand innehaben, wieder zu verpfänden und zu ver- 
faufen. dat. Prag, Montag vor St. Valentin 1367. — ib. fol. 156. 

83. 


1367. April 19. Wirzburg Kaifer Karl IV geftattet 
dem Pfalzgrafen Ruprecht I dem Xeltern die vom Reiche verpfän- 
dete Dberzent zu Richartshaufen ? zu löſen und als Pfand zu be: 
fiten. dat. Wirzburg, Montag nach Oftern 1367, des römischen 
Reichs im 21. des Kaiſerthums im 12. (13.) Jahr. — ib. fol. 152. 

84. 
1367. Nov. 2. Ofen. Die Pfalzgrafen Ruprecht J 
d. Ae., Ruprecht Id. J. und Ruprecht IH der Jüngſte 
ſchließen ein Bündniß mit dem König Ludwig von Ungarn. dat. 
Ofen, crast. Omnium Sanct. 1367. — Karlsruhe, Copialb. d. 
Pfalz Bd. 43/0 fol. 5. 85. 


1371. Juni 23. Prag Kaiſer Karl IV jchreibt dem 
Grafen Eberhard von Wirtemberg Landvogt in Niederichiwaben: 
„unjer meynung und wille ijt, wer des ſache, das ir uf das velt 
ziehen wurdet gen roubern odir bozen luten und mit namen gen 
herczog Ruprechten von Beyern der unſer offenbaver vyend tft ?, 
das ir denne unfere und des richs banyr von unfern und des 
richs wegen ufwerfen moget — —“. dat. Prag, St. Johanns des 
Täufers Abend, des Reiches im 25. des Kaiſerthums im 17. Jahre, — 
Straßburg, Stabtarchiv. Gleichz. Abjchrift Papier. 86. 


1 Reihartshaufen nördlih von Waibſtadt. Die Neichartshaufer Zent hieß - 
auch die Stüberzent |. Wibber, Geogr. Beichreibung von Kurpfalz I S. 406, 
2 Weber die Sache ſ. Stälin, Wirt. Geſch. DI S. 304. 
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1372. Suli 11. Eltville Kaifer Karl IV’ jchreibt ver 
Stadt Straßburg: „als der hochgeborn Nuprecht ber elter pfalk- 
grave bei Rin und herkog in Beyern unfer lieber fwager — — 
eynen frieden zufchen uch und den von Windecke! uncz off unfer 
lieben frawen dag assumpcio neſte kompt bevedt und gemacht hat, 
und derſelb unſer fwager mennte, er wolte uch beide partien 


bozufchen gutlichen miteynander entriechtet han, ob er des gemochte,. 


des mogen wir deſſelben unjers fwagers zu difen ziten nyt emberen, 
wanne wir yn by uns von ernitlicher jachen wegen haben müßen, 
darumb bidten und heißen wir uch mit ernſt und meynen aud) 
daz ir denſelben friden mit den von Windecken haldent und er- 


langet laßet fin uncz an fant Michahelsdag — — dozuſchen meynet 


unfer fwager uch beider fite gutlichen miteynander zu entrich- 
ten — —“. dat. Eitvil, Sonntag vor Margarethen, des Reichs 
in 26, des Kaifertbums im 18. Jahr, — Straßburg. Stadtardhiv. 
Drig. Papier mit‘ Siegel. 87. 
1373. Mai 6. Prag. Kaifer KarlIV ſchreibt dem Pfalz: 
grafen Ruprecht I dem eltern: er jolle dem Werner von Hazftatt 
und Johann Erben nicht wider feinen Landvogt Rudolf von Wald: 
jee beijtchen, dem jene aufſäßig jeien, weil er mit Hülfe der Städte 
und öftreichifchen Herzoge Herlsheim ? genommen. dat. Prag, Frei⸗ 
tag nach s. crucis inventionis. Des römijchen Reiches im 27. 
des Kaiſerthums im 19. Jahre. — Straßburg. Stadtarchiv. Dri- 
ginal. Papier mit ©. 88, 
1374. April 18. Pfalzgraf Nupredt I der Xeltere 
Ichreibt an die Stadt Straßburg: „Daz wir umbe nu und be- 
quemlichait der hochgebornen unſerre Lieben oheim Bernhartes und 
Rudolfes marggrafen zu Baden und ires landes der Iute und der 
itraßen in der marggrafichaft, der wir vormünder zu dijer zit fin, 
von berfelben vormuntſchaft wegen getröftent hant und auch tröftent 
mit dilem briefe Die burgere gemeinliche une befunder man und 
frowen der ftat zu Stragburg und die in derfelben ftat gefeßen 
fin mit irre haben und mit allem dem alje fie iegeliches maules 
in den hernachgefchriben landen varent gen Baden dar und dannen 
ane alle geverde wor mengeliche und ift diſe troftunge von unfern 
dez vorgenanten herkog Nupreh& wegen zu verjtande zu Baden 
inne und niderthalp Baden ein vierteil mile weges und von Baden 


1 Die Herrn von Winded bei Weinheim f. Stälin, Wirt. Geſch. III S. 304, 
2 Herlisheim bei Kolmar. 
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unge an dem Nine bi Keule! dem borffe und widerumbe von dem 
Nine dajelbes uncze gen Baden und oben und niden in denſelben 
zuen uf waßer und uf lande ane alle geverde, wurde aber ieman 
von Stragburg ez weren manne oder frowen in der vorgefchriben 
unfern geleiten und zilen von jemanne were der were gefchebiget 
nidergeworffen oder angegriffen in welichen weg daz geichehe, daz 
jöllent wir oder unjer nachfomen von der margrafichaft wegen in 
underzögenliche widerferen und jü davon unflagehaft machen — — 
und fol diſe unfer troftunge in die vorgenante wife Wweren und 
jtate bliben unverbröchenlichen von der date und der gift Dis briefes 


uneze zu ſant Johans dage zu funewenden — —“. dat. Donners- 
tag vor Georien des heil. Märtyrers Tag 1374. — Gtraßburg. 
Stadtarchiv. Original. Perg. mit Siegel. 89. 


[1376. Oct. 4] Ulm Kaifer Karl IV fchreibt der 
Stadt Straßburg, daß er den eveln Hans SJügermeifter feiner 
Schwäger der Herzoge von Baiern Kammermeilter mit Aufträgen 
an fie abſende und bittet fie, demſelben zu glauben. dat. in dem 
Heere vor Ulm, Sonnabend nah St. Michaelis, Ohne Jahr. 
[Nach dem Jůnerar Karls IV zu 1376.]2. — — Straßburg. Stadt- 
archiv. Original. Papier mit Siegel. 90. 


1376. Dec. 14 Mergentheim. Pfalzgraf Rupredtl 
ber Aeltere und Bifhof Gerhard von Wirzburg fliegen 
eine Einung auf ein Jahr, jeßen jedoch feit, daß fie viefelbe wieder 
aufheben wollen, jobald jie dem Kaifer nicht gefalle. dat. Mergent- 
heim, Sonnabend nah Lucien Tag 1376. — Karlsruhe, Eopialb. 
‚ d. Pfalz Bo. 434 fol. 187. 91. 

1377. Det. 27. Tangermünde Kaifer Karl IV 
geftattet dem Pfalzgrafen Ruprecht dem eltern: „daz er loſen 
moge alle und iglihe manlehen burglehen und alle andere Iehen 
und auch alle pfandgutere, die won alters gehort haben und horen 
zu dem hufe Numwenwolffitein ?, aljo daz er und fin erben die ynne— 
haben und halten jollen, alz lange ung wir ober unjer nachfomen 
an dem riche umb folich gelt, als er fie gelojt hat, von des richs 
wegen wider ofen werden — — und daz er manlehen burglehen 
und alle andere Iehen und auch alle pfandgutere die zu dem ege= 


ı Kehl. 

2 Karl IV belagerte Anfangs October bie Reichsſtadt Ulm, ſ. Stälin Wirt. 
Geb. III S. 319. 

s MWolffftein bei Keaijerslautern. 
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nanten, huſe gehoren, alz offte fie ledig werben, lihen und geben 
moge wen er wil, bie wile die fin pfant fin — — doch allewege 
unſchedlich ung, dem riche und allen andern unjern rechten.” dat. 
Tangermünden, Symonis und Juden Abend 1377, des römijchen 
Reichs im 32., des Kaiſerthums im 23. Sahre. — Karlörube, 
Eopialb. d. Pfalz Bd. 2 fol. 30 und Frankfurt, Pfälz. Cop. fol. 
159 sq. 92. 
1377. Det. 28 Tangermünde Kaiſer Karl IV 
ertheilt, nachdem Pfalzgraf Nuprecht I ber Ueltere das: Haus 
Neuen-Wolffftein mit feinem Zugehör von Heinzen dem Jungen 
um 5000 Gulden gelöit habe, feine Zuftimmung. Ruprecht jolle 
dasſelbe olange innehaben, bis es vom Reiche wiever um 5000. 
Gulden gelöft werbe. dat. Tangermünden, St. Simons und Juden 
Tag 1377. — Karlsruhe, Eopialb. d. Pfalz Bo. 2 fol. 30 und 
Frankfurt, Pfälz. Cop. fol. 160 sq. . 93. 
1377. Dec. 6. Bingen. Erzbiſchof Adolf von Mainz 
und Pfalzgraf Ruprecht der Aeltere fchließen eine freund⸗ 
lihe Einung welche mit dem Fünftigen neuen Sahrestag beginnend 
2 Jahre dauern folle. Unter denen, gegen welche fie fih Hülfe 
verfprechen,, find ausgenommen Kaiſer Karl und König Wenzel. 
dat. Bingen, St. Nicolai Tag 1377. — Wirzburg, Mainz Ach. 
Ingroſſaturbuch Bd. 9 fol. 51 sa. 94, 


1378. März 4 Heidelberg Kaifer Karl IV weilt 


folgende Güter des Reiches, die Feſte Neuenwolffſtein mit den 


Aemtern Kabelnberg ! und auf der Lauter und der Wiefe, der Brühl 
genannt,-zu Kabweiler als Pfandſtücke an den Pfalzgrafen Ruprecht 
den eltern, der diefelben von Heinz zum Zungen für 5000 Gulden 
gelöft; doch behält er fich und feinen Nachkommen am Reiche zu 
Neuenwolffitein die Deffnung vor „zu allen feinen und des reiches 


ſachen“. dat. Heidelberg, Donnerstag vor Invocavit 1378, des. 


Reihe im 32., des Kaifertums im 23. Jahr. — Karlsruhe, 
Eopiald. der Pfalz Bd. 2 fol. 30 und Frankfurt, Pfälz Cop. 
fol. 160—162. 9. 


1378 Juni 25. Heidelberg Graf Johann von 
Sponheim befennt, daß ihm Pfalsgraf Ruprecht der Xeltere 
Neuenwolffitein für 2000 Gulden verpfändet habe. dat. Heidelberg, 
Treitag nach Johannis Bapt. 1978, — Frankfurt, Pfalz. Cop. 
fol. 163 80. 


1 Kübelberg in der bair. Pfalz. 
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1379. Januar 11. Heidelberg Die Pfalzgrafen 
Rupreht I der Aeltere und Ruprecht III der Süngfte 
verpfänden mit Erlaubniß bes Könige Wenzel die halben Theile 
an ven Felten Gutenberg, Falkenberg und Minfelo!, welche fie von 
dem Reiche pfandweiſe innehaben, ven halben Theil der Mannen 
und Burgmannen, welche dazu gehören, und drei Theile an ben 
Dörfern Durrenbach, Rechtenbach, Otterbach, Minnefelt, Frickfelt, 
Canel, Munderslacht, Dirbach, Moſtaw, Widehohe, Horbach, Swei⸗ 
gen, Nuriet, Wilgartswiſen, Hoffeſteten, Rindal, Haſelach, Ugeln⸗ 
heim und Buhel? mit ihren Zubehörungen an den Grafen Emich 
von Leiningen für 30,000 Gulden, dat. Heidelberg, 3 fer. post 
epiphan. 1379. — Karlsruhe, Copialb. d. Pfalz Bb. 7/2 fol. 3 sq. 

97. 


1379. Sanuar 22. Nürnberg König Wenzel ver: 
ſchreibt dem Pfalzgrafen Ruprecht I dem eltern folgende Güter, 
welche jeither Graf Emich von Leiningen als Reichspfand innehatte 
und der Pfalzgraf von demſelben für 10,000 Gulden löſte: die 
Feſten Gutenberg und Falkenberg, die Dörfer Dörrenbach, Rechten- 
bach, Otterbach, Burg und Dorf Minfeld, Fredenfeld, Langenkandel, 
Minderslachen, Dierbach, Moſaw, Widehe, Horbach, Schweigen, 
Nurite, Wilgartswiefen, Hoffeiteten, Rinnthal, Haßloch, Iggelheim 
und Böhl. dat. Nürnberg, St. Vincentii Tag 1379. — Karls: 
ruhe, Eopialb. d. Pfalz Bd. 44 fol. 222 sq. 98. 

1379. März 6. Heidelberg Kin Brief wie Eonig 
Wentzlaw pfalbgrave Nuprechten jchrybt, als er vor bilchoff 
Adolffen zu Spier hab fchriben laſſen, umb die Iofung Schefflent 
und ander torffere uff ber eben gelegen und ver lut und zent 
dajelbft und was darzu gehort, aljo ſchryb er ime aber und darzu 
bem probjt und Capitel zu Mein, das fie ime bie zu loßen geben, 
und ob fie das hindern woltten, ſo mag er fich der unterwinden 
von des richs wegen, innhaben, jchugen und jchirmen etc. als lang 
uncz der ertzbiſchoff zu Meink inn des ftiffts daſelbſt pofieß gentz⸗ 
lich komen, als auch fein herre und vatter feliger keyßer Karle, da 
er lebte, in finen offen briefen ime daruber geben, das zu thun 


1 Gutenberg ſüdöſtl. von Bergzabern, Falkenberg well. von Annmeiler, 
Minfeld weſtl. von Langenkandel in der bair. Pfalz. 

2 Dörrenbach, Rechtenbach, Otterbach, Minfeld, Fredenfeld, Langenkandel, 
Minderslachen, Dierbach, Horbach, Schweigen, Wilgartswieſen, Rinnthal, Haß- 
loch, Iggelheim und Böhl in der bair. Pfalz. Moſtaw, Widehohe, Nuriet, 
Hoffeſteten habe ich nicht gefunden. 


v 
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auch befolhen hab. Geben zu Heydelberg an ſondag Reminiscere 
ins rich8 des behem. im 16. und des romiſchen im 3. jaren. — 
Karlsruhe, Regeſt im Cop. d. Pf. Bd. 44 fol. 236. 99. 
1379. März 6. Heidelberg König Wenzel gibt dem 
Pfalzgrafen Ruprecht I dem Xeltern bie Vollmacht, dag Dorf Scheff- 
lenz und Alles was in die Zent zu Mosbach und in die Stüber- 
zent ! zu Reicharbshaufen gehöre, zu Iöfen. dat. Heidelberg, Sonn- 
tag Reminiscere 1379. — Karlsruhe, Eopialb. d. Pfalz Bo. 44 
fol. 246. | 100, 


1379. Det. 7. Weinheim. Herzog Stephan von 
Baiern ſchließt eine Rachtung zwifchen dem Erzbifchof Adolf von 
Mainz, Bilhof von Speier und dem Pfalzgrafen Ruprecht I dem 
eltern. dat. Weinheim, Treitag vor Dionyfius 1379. | 

„In der Rachtung war begriffen, daß das hus und ſtad Rocken— 
hufen mit iren zugehorungen halb in fol nemen herkog Ruprecht 
ber jüngjte genant Clem und das ander halbe der er&bilchof Adolf, 
und dajelbs einen gemeinen burgfrieven mit einander halten. Auch) 
jollen alle drey herkoge Nuperti und. der erkbifchof einander be— 
bolffen fein wider die Nugraven und wider alle ire helffere von 
der jache wegen, und fol, wo Rockenhuſen dem Rugraven durch 
eine jüne wieder würde, hertzog Nuprecht der Elter und die Pfaltz 
bliben by irer lehenſchafft.“ | 

„Diejer rachtung hat der erbbijchoff nicht nachgelebt obſchon 
der herkog auf viel tagen gefordert, daß die ſüne vollenzogen werde, 
und ift des reichs Lüten, die der herog innehat und den feinen 
jeiter der füne von Andres von Steine Johann Wormsperger und 
Friedrich von Volrad und uß dem Ringauwe und wider darin und 
Nuß andern des jtifft8 von Menge jloffen und landen viel ſchaden 
gefchehen mit brand name raube und anders, und darumb hertzog 
Ruprecht der Elter die ftabt Straßburg gebetten den er&biichof zu 
unterweifen, daß er die verjchribung füne und. richtunge halte und 
volngiehe.? dat. Heidelberg, Samstag nad) St. Urban 1380 
(26. Mai). — Aus Wenders Ercerpten Bd. II fol. 362 in der 
Seminarbibliothef zu Straßburg, die leider nun verbrannt find. 

101, 


1 Weber bie Stüber Zent |. Widder, Geogr. Beſchreihung der Kurpfa J ©. 406. 

? Diefer Brief läßt die Urfahe dee Fehde, die in diefem Sabre zwiichen 
bem Erzb. Adolf und dem Pialzgrafen ausbricht, deutlich erbliden und ift mit 
den folgenden Stüden eine Ergänzung zu Häuffer I S. 180, f. Val, auch, 
Weizſäcker, deutiche Reichstagsakten I ©. 282 und 296 ff. 
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1380. Mai 22. Frankfurt Pfalzgraf Rupredt I 
der Aeltere und Landgraf Hermann von Hefjen jchließen 
ein Bündniß gegen den Erzbiſchof Adolf vor Mainz. dat, Frank— 
furt, Dienstag vor St. Urban 1380. — Karlsruhe, Copialb. der 
Pfalz Bo. 431 fol. 91. 102, 


1380. Juli 15. Mergentheim Pfalzgraf Rupredt 
und Bifhof Gerhard von Wirzburg geloben fich gegen- 
jeitig, nachdem ſie mit dem Erzbifchof Adolf von Mainz und Bilchof 
zu Speier in Fehde gefommen find, nur gemeinfam Frieden zu 
ſchließen. Wenn Adolf nach dem Abſchluſſe Einen von ihnen wieder 
angreife, jolle ihm der andere Hülfe leiſten. dat. Mergentheim, 
Sonntag nad) Margarethen 1380. — Karlsruhe, Copialb. ver 
Pfalz Bo. 792 fol. 24 und Bo. 43% fol. 187a. 103. 


1380. Juli 17. Eltville Erzbifhof Adolf von 
Mainz etc. nimmt die Ritter Frank von Cronenberg und Kraft 
von Hapfeld in Solo wider Ruprecht d. Ae. dat. Eltwil, fer. 3 
post divis. ap. 1380. — Wirzburg, MainzeAjch. Ingr. B. Bd. 9 
fol. 218. 104. 


1380. Suli 18. Eltville Erzbiſchof Adolf von 
Mainz etc. nimmt den Gerhard von Blankenheim in Sold wider 
den Pfalzgrafen Ruprecht d. Ae. dat. Eltvil fer. 4 post Marga- 
rethe 1380. — Wirzburg, Mainz: Ach. Ingr. B. Bd. 9 fol. 218 sq. 

105. , 

1380. Juli 21. Erzbifhof Adolf von Mainz etc. 
nimmt den Propſt zu Aachen Wilhelm von Sfenburg in feinen 
Sold wider Pfalzgraf Ruprecht d. Ae. und defjen Helfer, mit Aus: 
nahme des Herzogs Wilhelm von Jülich. dat. sabb. ante Mar. 
Magdalene 1380, — ib. 3b. 9 fol. 228. 106. 


1380. Zuli 28. Erzbifhof Adolf von Mainz etc. 
nimmt die Grafen Heinrich und Reinhard von Naffau in Solo 
wider Ruprecht den Weltern. dat. sabb. post Jacobi 1380. — 
ib. Bd. 9 fol. 218. Ä 107. 


1380. Juli 28. Erzbiſchof Adolf von Mainz und 
Biſchof von Speier nimmt den Guntram von Holzfeld in Sold 
wider den Pfalzgrafen Ruprecht den eltern. dat. sabb. post 
Jacobi 1380, — ib. Bd. 9. fol. 128. 108. 

1380. Sept. 8 Oppenheim Erzbifhof Kuno von 
Trier, Biſchof Konrad von Lübed, die Herzoge Premysl 
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zu Teſchen und Heinrich zu Schlejien, Landgraf Hans 
von Leuchtenberg, Kraft von Hohenlohe und Thimo 
von Kolditz nebſt Abgefandten ver Städte Mainz, Worms und 
Speier machen einen Frieden zwilchen Ruprecht I d. Ae., dem 
Biſchof Gerhard von Wirzburg, dem Burggrafen Friedrich von 
Nürnberg, und dem Grafen Johann von Wertheim einerſeits und 
dem Erzbilchof Adolf von Mainz und Biſchof zu Speier andrerſeits. 
dat. Oppenheim, Frauen Geburt 1380. — ib. Bd. 9 fol, 230 bis 
232. Belenntniß Ruprechts über den Frieden |. deutiche Reiche: 
tagsaften I ©. 296, 409. 
1380, Sept. 19. Wiesbaden Erzbiſchof Adolf von 
Mainz Bifhof von Speier nimmt den Grafen Johann von 
Solms in Sold wider den Pfalzgrafen Ruprecht den eltern. dat. 
Wiesbaden, fer. 3 post Lamperti 1380. Desgl. an demſ. Tage 
den Dietrich von Runkel. — ib. Bd. 9 fol. 22 sq. . 110. 


1381. Juni 23. Die Erzbifchofe Adolfvon Mainz, 
Kung von Trier und Friedrih von Köln, und die 
Pfalggrafen Ruprecht I der Xeltere und Ruprecht I 
d. J. vereinigen ſich in Betracht, daß von ber Gefellichaft der 
Städte und anderer Leute dem Reiche und dem König viel Schaben 
gefchehe, auf 6 Jahre, daß Keiner von ihnen: ohne der Andern 
Wiffen und Willen in ein VBerbündniß mit den. Städten oder 
Geſellſchaften treten ſolle. dat. Joh. Bapt. Abend 1381. — Karle: 
ruhe, Cop. d. Pf. Br. 7%, fol. 34. 111. 

1381. Det. 2. Oppenheim. Pfalzgraf Ruprecht J 
ber Weltere, die Grafen Eberhard, Diether und Hein- 
rich zu Sponheim und Johann von Naffau verbinden fid 
zu täglichem Kriege wider den Grafen Ruprecht von Naffau. dat. 
Oppenheim, Mittwoch nach St. Michaelis 1381. — ib. Bo. 431% 
fol. 102. 112. 

1381. Nov, 23. Amönenberg Erzbiſchof Adolf von 
Mainz etc. verfpricht dem Otto von Zalfenberg für den Schaden, 
den er als fein Helfer im Kriege wider den Pfalzgrafen Ruprecht 
gehabt, 500 Gulden zu bezahlen. dat. Ameneberg, sabb. ante 
Katherine virg. 1381. — Wirzburg, Mainz Aſch. Ingr. B. Bd. 10. 
fol. 10. 113. 

1381. Nov. 28. Heidelberg Pfalzgraf Ruprecht I 
der Aeltere gewinnt ben Ritter Siefried vom Stein zum Helfer 
wider den Grafen Ruprecht von Naffau und weift ihm dafür 200 
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Gulden von den Zöllen zu Mannheim und Germersheim an. dat. 
Heidelberg, fer. 5. post. Katherine 1381. — Karlsruhe, Copiclb. 
der Pfalz Nr. 71 fol. 32. 114, 
1382. Sanuar 21. Lahnſtein. Erzbifhof Adolf von 
Mainz verfpridt dem Reinhard Herren zu Weſterburg für den 
Schaden, den er als fein Helfer im Kriege gegen den Pfalzgrafen 
Ruprecht gehabt, 400 Gulden zu bezahlen. dat. Lahnſtein, fer. 3. 
post diem Fab, et Sebast,. 13852. — Wirzburg, Mainz:Afch. 
Ingr. B. Bd. 10 fol. 11. | 445. 

" 1382, Febr. 8. Die Gemeinden Ober-Ingelheim, Nies. 
ber Angelheim, Groß-Winternhbeim, Wadernheim, 
Elsheim und Bubenheim geloben in der Fehde zwilchen bem 
Pfalzgrafen Ruprecht dem Neltern und dem Grafen Ruprecht von 
Naſſau jtile zu fiben. dat. Samstag nad) Blafius 1382. — 
Marburg (früher Eafjel) Staatsarchiv, Nafjauifche Urkunden. 116. 

1382. April 27. Erzbiſchof Adolf von Mainz ver- 
Ipriht dem Peter und Bartholomens Haberforn für den Schaden, 
ven fie als feine Helfer wider den Pfalzgrafen Ruprecht den Xel: 
tern gehabt, 1400 Gulden zu bezahlen. dat. dom. Jubilate 
1382, — Wirzburg, Mainz Ach. Ingr. Nr. 10, fol. 26 sq. 117. 

1382. Nov. 12. Wilhelm von Hohened, ein Edellnecht, 
überläßt dem Pfalzgrafen Ruprecht I dem eltern jein Haus und 
Hofftatt auf der Burg zu Lautern. dat. ven andern Tag nad 
St. Martin 1382. — Frankfurt, Pfälz: Cop. fol. 166 sq. 118, 

1382. Erzbifhof Adolf von Mainz verfpricht dem 
Richard von Elmen feinem Amtmann zu Werd und Obernburg ! 
für den Schaden, den er als fein Helfer wider Ruprecht den 
Aeltern von der Pfalz erlitten, 273 Gulden zu bezahlen. dat. 
1382 ohne Tag. — Wirzburg, Mainz-⸗Aſch. Ingr. Nr. 10 fol. 49 sq. 

119. 

1383. Oct. 19. Nürnberg König Wenzel beitätigt 
ben Pfalzgrafen Ruprecht I dem Aeltern ven Beſitz der Reichs: 
pfandichaft Neuen-MWolfffitein, welche er durch Ablöſung gewonnen. 
Er folle diejelbe fo lange befiten, bis er oder feine Rachlommen 
am Reichs dieſelbe mit andern Pfandſchaften von ihm wieder ein- 
loͤſend dat. Nürnberg, Montag nad) St. Gallen Tag 1383, des 


= 


ı Wörth und Obernburg am Main, zwiſchen Afchaffenburg und Miltens 
berg, zu den neun oberen Städten des Mainzer Erzitiftes gehörig, 
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böhm. Reichs im 241., des römischen im 8. Jahr. — Karlsruhe, 
Copialb. der Pfalz Nr. 2 fol. 30 sq. und Franffurt, Pfälz. Cop. 
fol. 162 sq. AR. 
1384. Sept. 12. Enzberg. Markgraf Bernhard von 
Baden jchließi einen Stillitand zwilchen dem Pfalzgrafen Ruprecht 
dem Aeltern und denen von Enbberg, in dem alle Helfer auf beiden 
Seiten und alle Füriten, Grafen, Herren, Ritter, Knechte und 
Städte, welche in dem Landfrieven des Königs Wenzel find, und 
die Städte des Bundes am Rhein und in Schwaben inbegriffen 
fein jollen.? dat. Engberg, Montag nach Frauen Geburt 1384. — 
Wirzburg, MainzeAfchaffenburger Ingroſſaturbuch Nr. 10 fol. 260 sq. 
121. 
[1384 Nov. 9] Eltville Erzbifhof Adolf von 
Mainz jagt dem Georg von Entzberg Fehde an, weil derjelbe dem 
Pralzgrafen Ruprecht I dem eltern den am 12. Sept. 1384 ge— 
Ichlofjenen Stillſtand gekündigt habe. dat. Eltvil, fer. 4. ante fest. 
Martini ep. Das Sahr fehlt [gehört wahrfcheinlich zu 1384 ſ. das 
vorige Stu]. — Wirzburg, Mainz Ach. Ingr. Nr. 10 fol.261. 122. 
1385. Mai 23. Bacharach. Pfalzgraf Ruprecht J 
ber Aeltere verjpricht; Beatrir die Tochter des Herzogs Wilhelm 
von Jülich Grafen von Berg und Ravenspurg zur Gemalin zu 
nehmen. dat. Bacharach, Dienstag in der Pfingitwoche 1385. — 
Karlsruhe, Copialb. d. Pfalz Bo. 7!js fol. 68. 123. 
1385. Nov. 8. Hembsbach. Erzbifhof Adolf von 
Mainz und Pfalzgraf Ruprecht der Xeltere vergleichen 
fich wegen etlicher Srrungen in den Aemtern Lindenfels und GStar- 
fenburg, unbejchadet des Ausfpruches, den früher König Wenzel 
gethan. dat. Hembsbach, fer. 4 ante Martini ep. 1385. — Wirtz: 
burg, Mainz Ach. Ingr. Nr. 10 fol. 376 sg. 124. 


1386. Januar 21. Bürglik. König Wenzel ver 
feiht der Pfalzgräfin Beatrir Gemalin Ruprechts des eltern, 
gleichwie der verjtorbenen eriten Gemalin dejjelden, 4 alte Turnofe 
von den Zöllen zu Mannheim und Germersheim. dat. Burgleinsg, 
St. Agnes’ Tag 1386. Des böhm. im 23., des roͤm. Reichs im 
10, Jahr. — Karlsruhe, Eopialb. der Pfalz Nr. 65 fol. 290 sq. 
und Nr. 2 fol. 17 und Frankfurt, Pfälz. Cop. fol. 97 sq. ® 125. 


1386. Juni 23. Bitſch. Graf Simon von Zweibrüden, 
genannt Weder, verpfändet den halben Theil der Feſte Kittel 


1 Bol, Stälin, Wirt. Geh. III S. 338, 
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an den Pfalzgrafen Nuprecht ven Aeltern für 1100 Gulden. dat. 
Bitih, St. Sohannis des Taufers Abend 1386. — Frankfurt, 
Pfalz. Eop. fol. 171—173. 126. 


1386. Sept. 10. Graf Simon von Zweibrüden, ge 
nannt Weckher, fchlägt dem Pfalzgrafen Nuprecht I dem Xeltern 
noch 430 Gulden auf Kirkel, jo daß dieſe Feſte nun für 1530 
Gulden verpfändet jei. dat. secunda feria post fest. virg. nativ. 
1386. — ib. fol. 173-175. i | 127. 


1386. Dec. 14. Die Pfalzgrafen Ruprecht I der Ael— 
tere, Ruprecht 11 der Süngere und Ruprecht III ver 
Süngfte, Erzbiihof Adolf von Mainz und fein Bruder 
Graf Johann von Naſſau ſchließen eine freundliche Einung. 
dat. Freitag nad) St. Lucien 1386. — Karlsruhe, Copialb. ver 
Pal Nr. Ts fol. 87-88. 28. 


1387. Febr. 19. Amberg. König Wenzel belehnt den 
Pfalzgrafen Ruprecht I den Aeltern mit den Lehen, welche durch 
den Tod Johanns von Kirkel ledig geworben, nämlich ber Feſte 
Kirkel mit Mannen, Burgmannen, Fiſchereien, Mühlen, Wildbann, 
Wäldern, Wieſen, Teichen und allen Zugehörungen, dem halben 
Theil der Feſte Weinartjtein mit Mannen ete. und bejonders mit 
dem Geleite in dem Dorfe Limbach. dat. Amberg, Dienstag in ver 
Faßnacht 1387, des böhm. im 24., des röm. Reichs im 11. Jahr. — 
Karlsruhe, Copialb. d. Pfalz Nr. 2 fol. 31 und Frankfurt, Pälz, 
Cop. fol. 168 -170. 129. 

1387. April 12. Nicolaus Beckgsbach bekennt, daß ihn 
Pfalzgraf Ruprecht J der Aeltere als Mann aufgenommen und ihm 
dafür jährlih 20 Gulden vom Ungelte und dem Zoll im Dorfe 
Limbach verfprochen habe. dat. Freitag nach dem Oftertag 1387. — 
Frankfurt, Pfälz Cop. fol. 170 sa. 130. 

1387. April 12. Stralenberg Graf Simon von 
Zweibrüden empfängt vom Pfalzgrafen Ruprecht I dem Xeltern 
den halben Theil der seite Kirkel als Mannlehen. dat. Stralen- 
berg, Freitag nad) dem Oſtertag 1387. — ib. fol. 175 sq. 131. 

1388. Sept. 23. Sohaun von Löwenftein, ein 
Edelknecht, löſt 20 Pfund Manngelds im Amte Lautern und 
verfpricht folche von dem Pfalzgrafen, und wenn fie von dem 
Neiche wieder eingelöft würden, von biefem zu Lehen zu nehmen. 
dat. quarta fer. post Mathaei ap. et evang. 1388. — ib. fol. 
167 sa. 132, 

Zeitfär. XXI. 30 
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1388. Oct. 18. Zebrad. König Wenzel fchreibt ven 
‚Städten Straßburg, Bafel, Hagenau, Oberehenheim, Roßheim, Weißen: 
burg, Mühlhaufen, Kaifersberg, Münfter (im St. Gregorienthal) und 
Türkheim: er habe vernommen, daß fie des Pfalzgrafen Ruprecht I 
des eltern Gebiet mit Brand, Name und andern Sachen ſchwer— 
lich angegriffen und bejchädigt haben und noch befchädigen und in 
jeinem Lande mit Volk und Heer Liegen; er verbietet ihnen jolches, 
da fich der Pfalzgraf zu Necht vor ihm erboten. dat. zum Betlern, 
St, Rucas, des böhm. Reichs im 26., des römischen im 13. Jahr. !— 
Straßburg. Stadtarchiv. Original. Pap. mit Siegel. 133. 

1389. Januar 20. Heidelberg Pfalzgraf Ruprecht J 
ber Neltere gewinnt die Herren Johann, Walter und Frank 
von Cronenberg zu Helfern wider die Städte und verjchreibt ihnen 
dafür 2 Turnofe vom Zolle zu Caub bis zur Erhebung von 5500 
Gulden. dat. Heidelberg, St. Sebajtian und Fabian 1389. 
Karlsruhe, Eopialb. d. Pfalz Bd. 8 fol. 8 sa. 134 

1389, Januar 20. Heidelberg. Pfalzgraf Ruprecht J 
ber Aeltere gewinnt den Herrn Ulrich von Hanau zum Helfer 
wider die Städte, mit Ausnahme Frievbergs, und verjpricht ihm, 
ſo lange ber Krieg dauere, jedes Jahr am 1. Mai 700 Gulben zu 
bezahlen. dat. Heidelberg, St. Sebajtian und Fabian 1389. — 
ib. Bd. 8 fol. 7 sq. 135. 

1390. März; 3. Erzbifhof Konrad von Mainz be 
fennt, daß Pfalzgraf Ruprecht II der Aeltere? ihm 1000 Gulden 
geliehen habe, welche von ihm hauptſächlich auf die Botſchaft nach 
Kom zur Erlangung der Beltätigung verwendet worden jeien. dat. 
fer. 5 post Reminiscere 1390. — Wirzburg, Mainz⸗Aſch. Ingr: 
Br. 12 fol. 11. 136. 

1390. Juni 15. Zebrack. König Wenzel und Pfalz: 
graf Ruprecht II der Aeltere vereinigen jich für ihre benach— 
barten Gebiete (Böhmen und Oberpfalz) zum Austrage etwa ent: 
ftehender Streitigkeiten. Albrecht von Cgloffitein jolle Obmann 
fein. dat. Betlern, St. Viti 1390. — Karlsruhe, Copialb. d. 
Pf. Bo. 8 fol. 22, 137, 

1390. Suni 15. Zebrad, König Wenzel belehnt den 
Pfalzgrafen Ruprecht II den Xeltern. 

Derfelbe bejtätigt alle reiheiten und Privilegien und Pfand: 


1 Bei Schöpflin, Alsatia dipl. II p. 286 irrtümlich beim Jahre 1391. 
2 Seit dem Tode Ruprechts I (+ 16. Febr. ) nennt fih Ruprecht II 
den Aelteren. 


— 1] 1 
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Ihaften der Pfalz bei Rhein. dat. (für beide) Betlern, St. Biti 
1390. — ib. Bd. 44 fol. 43 und 73. 138. 


[1390] Z0lfäte in der Stadt Bretten. Ohne Datum.! 
Diz ift der alte zol zu Bretheim als her Wyprecht von Helmjtad 
vogt daſelbs bejchriben Hat gefant: Ein pferb daz follen laſt zuhet 
mit gemande daz get? 5 jchill. item ein pferb das 24 buche zuhet 
oder 20 duche daz gut 4 jchill. heller. item ein pferd daz Fremerie 
furet, leder oder wurke oder grame buch oder linwat? daz gyt 30 
heller. item als vil bachen* als einer furet von ydem baden 2 
heller. item ein bonne ſmaltzs oder oleis 6 heller. item ein voßeln 
mit milchefmalge & heller. item ein farche mit rutelinger fefen gyt 
ein feje, item ein wagen mit yſen git ein jchiene. item ein karche 
mit yſen git 2 fchill. heller. - item ein Tere farche der in bie meſſe 
feret 6 heller. item die fart rinder ein rind 2 heller. item ein farch? 
ein heller, des leßet man den Fnechten ire rindere und ire ferer fri 
gen. wer e8 ab ein man oder ein fraume furete dru duchere oder 
vier von ydem buche 2 heller. item ein karch ver bach druge von 
ydem Farche.2 bechfuchen. item von eime karche der unſlit furet 
oder jmer von ydem centener 4 heller. — ib. Bd. 7! fol. 19. 

139. 


1391. Nov. 16. Hebmsbach. Erzbifhof Konrad von 
Mainz thut fund, daß — nachdem er mit den Pfalzgrafen Rus 
precht II d. Ve. und Ruprecht III d. 3. übereingefommen das Dorf 
Bebelnheim ® an fie abzutreten und dafür ihren und der von Mont- 
fort! Antheil am Dorfe Dromersheim bei Bingen zu nehmen, bie 
von Meontfort aber diefen Taufche Hinderniß in den Weg legen — 
er mit den Pfalggrafen verabredet habe, bei denen von Montfort 
zuerit den Weg der Güte oder des Rechtes zu fuchen; wenn dies 
aber fruchtlos fei, fich gegenfeitig wider diejelben zu helfen. dat. 


1 Da Wiprecht von Helmftabt Vogt zu Bretten genannt wirb und es zwei 
Vögte dieſes Namen, Bater und Sohn, in den letzten Jahrzehnten des XIV, 
Jahrh. zu Bretten gab (ſ. Widder, Geogr. Beſchreibung der Kurpfalz II ©. 186), 
fo wird bas Stüd etwa in das Jahr 1390 zu fegen fein. Die Zollſätze find in 
dem Copialbuche ziemlich gleichzeitig gefchrieben. 

2 gibt. 

3 Leinwand. 

* Bachichweine. 

5 Ferkel, 

6 Biebelsheim norböftl. von Creuznach. 

"Schloß Montfort Tag fübweitlih von Creuznach. 

30* 
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Hebmsbach, fer. 5 post fest. Mart. ep. 1391. — Wirzburg, Mainz: 
Ach. Ingr. Bo. 12 fol. 74 sq. 140. 
1391. Dec, 21. Erzbifhof Konrad von Mainz und 
die Pfalzgrafen Ruprecht II d. Ae. und Rupredt II 
d. J. Ichließen eine Einung auf Lebenszeit. dat. St. Thomas’ Tag 
1391. — Wirzburg, Mainz Ach. Ingr. Bd. 12 fol. 68—71. 
Die Urkunden der Pfalzgrafen ib. fol, 51—53 u. 71 - 74. 141. 
. 1391. Dec. 28. Speier. GSiefried von VBenningen 
Meifter des Deutſchordens und Engelhard Herr zu 
Weinsberg thuen zwilchen dem Erzbiſchof Konrad von Mainz 
und dem Pfalzgrafen Ruprecht II d. Ae. einen Spruch wegen des 
Austanfches von Dromersheim und Bebelnheim. dat. Speier, ipso 
die b. Innocentum 1392. — ib. Bd. 12 fol. 154 sg. 142. 
1392. April 17. Erzbifhof Konrad von Mainz 
und Pfalzgraf Ruprecht U der Aeltere nehmen die Städte 
Wimpfen und Heilbronn auf 6 Sahre in ihren Schub. dat. Mitt: 
woch vor St. Georg 1392. — ib. Bd. 12 fol, 153. 143. 
1393. März 15. Pfalzgraf Ruprecht II d. Ae. nimmt 
Weil der Stadt in feinen Schuß auf 5 Jahre dat. sabb. ante 
Letare 1393. — Karlsruhe, Copialb. d. Pfalz Bo. 8 fol. 99 sa. 
. 144, 
1393. April 9. Heidelberg. Pfalzgraf Rupredt I 
d. Ae. beitimmt, daß die Stadt Weil die 1500 Gulden, welche fie 
für feinen Schuß jährlid an den Amtmann zu Bretten zu ent: 
richten habe, Künftig dem Abt zu Maulbronn bezahlen jolle, als 
Erſatz für den Schaden, den das Kloſter im Stäbtefrieg erlitten. 
dat. Heidelberg, 4. fer. post Pasche 1393. — ib. Bd. 8 fol. 101. 
| 145. 
1395. Sanuar 20. Laudenbach. Erzbiſchof Konrad 
von Mainz thut fund, daß zu dem Vündniß das er mit ben 
Pfalzgrafen Ruprecht II dem Aeltern und Ruprecht III dem Süngern 
geſchloſſen, einige vwerbefjernde Zuſätze verabredet worben jeien betr. 
Frevel ihrer Unterthanen, Friedensbruch, eigene Leute und Frohn 
vienjte dat. Ludenbach, ipso die b. Fab. et Sebast. 1395. — 
MWirzburg, Mainz-Aſch. Ingr. Bd. 12 fol. 252 sq. Die Vrfunde 
ver Bfalzgrafen von demjelden Tage, Karlsruhe, Copialb. d. Pr. 
Br. 8 fol, 127. 146. 
1395. April 24 Mergentheim Erzbifhof Konrad 
von Mainz und Biſchof Lamprecht von Bamberg thuen 
einen Schiedsſpruch zwiſchen dem Pfalzgrafen Ruprecht II 
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dem Aeltern, Meiſter Konrad von Soltau und ſeinem Verwandten 
(Mag) Ludolf einerſeits und Claus Contzeman andernſeits. Ver⸗ 
anlaſſung war die, daß Claus Contzeman den Konrad von Soltau 
und ſeinen Verwandten gefangen genommen und in Haft gehracht 
hatte, dat. Mergentheim, sabb. post Georii mart. 1395. — Wirz⸗ 
burg, Mainz Ach. Ingr. Bd. 12 fol. 261 sq. 147. 
1395. Nov, 30, Die Stadt Speier verfpricht den Pfalz- 
grafen Ruprecht dem Aeltern und Ruprecht dem Süngern für ihren 
Schuß jährlid 550 Gulden zu bezahlen. dat. St. Andreas Tag 
1395. — Karlsrube, Copialb. der Pfalz Bd. 431/ fol. 310. Vgl. 
Band 22 ©, 188 Nr. da. 148. 
1397. Nov. 7. Dieburg Erzbiſchof Abolfvon Mainz 
und Pfalzgraf Ruprecht II. d. Ae. verlängern die Einung, bie 
zwijchen ihnen bis zum 11. Nov. beitehe, bis zum 6. Sanuar des 
folgenden. Jahres. dat. Dieburg, 4. fer. post Omn. Sanctorum 
1397. — Wirzburg, Mainz⸗Aſch. Ingr. Nr. 9 fol. 48 sg. 149. 
1398. Januar 18 Frankfurt König Wenzel be 
jtäfigt dem Pfalzgrafen Ruprecht III alle Rechte, Freiheiten und 
Privilegien des Kurfürſtenthums der Pfalz? dat. Frankfurt, Frei: 

tag vor Fabian und Sebaftian 1398. — Karlsruhe, Copialb. d. 
Pfalz Nr. 44 fol. 44 sa. | 150. 

ı 41398. Januar 18. Frankfurt. König Wenzel belchnt 
den Pfalggrafen Ruprecht III mit dem Kurfürftenthum der Pfalz. 
dat. Tranffurt, Freitag vor Fabian und GSebaftian 1398. — ib. 
Br. 44 fol. 74 sq. 151. 

1398. Januar 21. Frankfurt. König Wenzel ver: 
Yeiht wegen ber treuen Dienfte des Pfalggrafen Ruprecht III deſſen 
. Gemalin Elifabeth und Fünftig jeder rechten Gemalin eines Kur: 
fürſten von ber Pfalz 4 alte Turnofe von den Zöllen zu Germers- 
heim und Manıheim, dat. Frankfurt, St. Agnefen Tag 1398, — 
ib. Bd. 65 fol. 289 sg. 152. 

1400. Des 24. Heidelberg. König Ruprecht ernennt 
den Ulrich Landſchaden zum Vicedom und oberſten Amtmann in 
ber Oberpfalz. Derſelbe ſolle jährlich 200 Gulden Beſoldung er: 
halten, mit Frau, Kind und Gejinde in der Koft des Königs ftehen 
und anf des Königs Koſten 10 reifige Pferde halten. dat. Heibel- 

berg, Chriſtabend 1400. — ib. Bo. 149 fol. 17 sa. 153. 


1 Nach dem Tode Pfalzgraf Ruprechts II des Aeltern (7,6. San. 1398). 


4.10 


Zur Gefchichte der Deutfchordensballei 
| Elfag- Burgund.‘ 


I. 

Die hier folgenden Stücke, welche uns über die Erwerbspolitik 
des Deutjchorbens einige Aufklärung gewähren, ftammen beide aus 
unjerer Section Mainau. Sie verdienen unbedingt die Veröffent- 
lichung und ich will mich berjelben nicht entziehen, wegen bes 
Umſtandes, daß ich offen befennen muß, einen vollftändigen, die 
einzelnen, böchjteigenthümlichen Beitimmungen vdiefer Urkunden er: 
läuternden, mir jelbft genügenden Commentar nicht geben zu kön— 
nen. Es ift aber wohl auch wicht der Zweck dieſer Zeitichrift, 
rechtshiſtoriſche Eonjecturen vorzutragen. Der Ardivar bat feinen 
Beruf dazu, über Dinge, welche nicht eigentlich zu feinem Fache 
gehören, mehr oder minder Dilettantifche Anfichten auszusprechen. 
Sieht er dagegen einen richtigen Text und jene Erläuterungen, vie 
man von ihm als Fachmann verlangen kann, jo mögen Bernfene 
die Punkte aufflaren, auf deren Dunfelheit der ‚"erausgeber hin⸗ 
gewieſen hat. 

Die erſte Urkunde, vom Jahre 1268, iſt zugleich ein vielleicht 
nicht ganz untoilffommener Beitrag zur Gefchichte eines erlauchten 
ſchwäbiſchen Haufes, nämlich der im 17. Jahrhunderte unter miß- 
Iihen Verhältniſſen ausgeftorbenen Pfalzgrafen von Tübingen. 
Dr. L. Schmid, der im Sahre 1853 feine Gejchichte diefer Pfalz: 
grafen veröffentlicht hat, Fannte diefe Urkunde nicht und aud im 
föniglich Wirtembergifchen Haus= und Staatsarchive zu Stuttgart 
ift, wie mich mein jehr verehrter Freund Dr. von Kausler brieflich 
belehrt hat, Feine auf das fragliche Nechtsgefchäft bezügliche, ur: 
fundliche Nachricht bisher bekannt geweſen. Sch gebe zuerit den 
Tert. 


Pfalzgraf Rudolf von Tübingen fihert dem Deutſch— 

orden gewilje Bortheile und Rechte zu, als er an den 

Marfgrafen Heinrih von Burgau beftimmte Bejigun: 
gen verfauft. 1268 Febr. 2. 

Rüdolfus dei gratia comes pallatinus de Tuwingin, omnibus 

presentem paginam inspecturis salutem in eo, qui est omnium 


1 Ich werbe unter dieſer Weberfchrift noch einige Beiträge folgen laſſen, im 
Anſchluſſe an das bereits im 1. Hefte des XIII. Bandes Gegebene, 
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vera salus. Ne propter fragilitatem et labilem || memoriam ho- 
minum ea que aguntur in tempore labantur cum tempore, cau- 
tum est acta quelibet scriptorum robore perhennari. Noveritis 
igitur singuli et universi || quod, cum? ego ad honorem omni- 
potentis dei et gloriose virginis Marie me intenderem transferre 
ad ordinem fratrum domus Teutonice, et universa bona mea 
mobilia et in || mobilia donare et adiungere domui et fratribus 
antedictis, ego, prehabito fratrum prefatorum et aliorum pru- 
dentum virorum consilio, dignitatem pallatinam, que vulgo 
dieitur pheelnz, cum omni honore et libertate, quam? pater meus 
mihi? dum viveret expresse donavit, et postmodum eo defuncto 
successi iure hereditario in eadem, et omnia feoda mea, que pater 
meus a Regali Augia tenuit in feodum, et omnes dignitates que 
vulgo vocantur mannelehin, sive predialiter sive feodaliter mihi 
attineant, ubicunque sita fuerint a Ruzegunstaige* et ex utro- 
que latere ascendendo et descendendo et transeundo per Alpes 
versus Danubium, preter feoda super castris meis Rugge et 
Gerhusin sita, que vulgo vocantur burcsez, domino Hainrico 
illustri marchioni de Burgowe donavi titulo emptionis pro certa 
peccunie quantitate, hiis tamen conditionibus interiectis, que- 
cumque bona de prefatis sic domino marchioni venditis fratres 
domus Teutonice titulo emptionis comparaverint vel ipsis in 
remedium animarum vel gratis donata fuerint, si bona sic ad- 
quisita vel donata predialia fuerint, fratres prefati de bona 
voluntate domini marchionis et omnium progenitorum® suorum 
eadem bona pro libero predio predialiter et libere perpetuo possi- 
debunt. Si vero bona sic a fratribus adquisita fuerint feodalia, 
sive sint de dignitate pallatina, sive de Regali Augia, sive de 
alio, dummodo feodalia fuerint, dominus marchio de Burgowe 
et omnes filii® sui et omnes ipsorum successores debent et tenen- 
tur ex conditione fratribus domus Teutonice prefata feoda per- 
petuo portare et in eisdem bonis defendere et in perceptione 
fructuum nullatenus impedire. Preterea si aliquis hominum per- 


1 Steht über der Zeile, 

2 q und barüber ein Horizontalflrich, über welchem ein a ſteht. 

3 m und darüber ein i. 

% &8 ficht aruzegunstaige, allein der Schreiber verbindet überhaupt vielfach 
offenbar zu trennenbde orte, wie: ineo, intempore, adhonorem, adordinem u, ſ. w. 

5 Man erwartet: successorum. 

6 Man kennt bisher nur einen Sohn diefes Markgrafen. 
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tinentium ad feoda predieta hodie residet in civitate Blaburun 
vel Luwense, vel quandocunque in futurum se transtulerit cum 
domicilio ad loca predicta, cum illis hominibus dominus marchio 
et sui successores nichil habebit ? facere, nisi secundum iura 
municipalia civitatis. Si autem predietorum hominum aliqui vel 


aliquis se cum domicilio ad alia loca se? transtulerit et domino 


marchioni vel suis successoribus de aliquo vel de aliquibus civi- 
bus predietarum civitatum moverit questionem, illa questio sive 
qüerimonia non debet agitari in aliis loeis nisi in civitatibus 
supradictis et illo conquerenti debet fiere iusticia secundum con- 
suetudinem? et iustieiam civitatis. Sane si aliquis, quod absit, 
ob invidiam fratrum predictorum vel ob dilectionem domini 
marchionis, aliquod ius in bonis sancti Johannis pertinentibus 
ad monasterium Blaburun vel super iure advocationis super 
bonis predictis domino marchioni dicere* vel dare voluerit, ex 
causa emptionis predicte, volo et statuo, quod illi vel illis a do- 
mino marchione et suis successoribus fides nullatenus adhibeatur. 
Ego etiam Hainricus dei gratia marchio de Burgowe emptionem 
prescriptam et omnes articulos et singulos suprascriptos per pre- 
sentes confiteor veros esse, et ad observationem omnium et sin- 
gulorum prescriptorum me et meos filios et nostros successores 
in bonis prefatis obligo per presentes. In quorum omnium et 
singulorum efficax testimonium presens scriptum extitit sigilli 
domini H. marchionis prefati et mei sigilli et sigilli fratris Ger- 
hardi de Hirzperc conmendatoris fratram domus Teutonice per 
Bawariam et Franconiam et Sweviam munimine roboratum. 
Testes omnium predietorum sunt frater Fridericus de Gingin 
conmendator apud Gerhusin°, frater Rüdolfus de Berolfstat et 
multi fratres, dominus Rüdolfus de Hohinstiege, dominus molen- 
dinator de Hoerningin, dominus Burc(hardus) de Elribach, do- 
minus Rüedegerus de Haldun, dominus Lienungus de Albegge 


et multi alii clerici‘et laici. Acta sunt hee anno ab incarnatione 


domini M°. CC? L’C(X)VIII®. in die purificationis beate virginis 
Marie, indictione XI®., 


1 heit, was freilich ungewöhnlich ift, ba das Wort in ber Megel hebt 
abgefürzt wird; auch follte eigentlich habebunt folgen. 

2 Ueberflüſſig im Orig. wieberbolt. 

3 Ausgeſchrieben: coswetudinem. 

+ Undentlihes Wort: dice mit über bem c ſtehenden Zeichen für er oder re. 

5 Eine Commende Berhaufen ift meines Wiſſens nicht befannt. 
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Es hängen an der Urkunde folgende Siegel. 1) Des Mark: 
grafen Heimeich von Burgau. Gute Arbeit. Auf fein gegittertem 
Telde ein Dreiecichild mit dem befannten Wappenbilde Die er: 
höhten Theile (Schrägbalten) find fchraffiert. Auf dem Mittel: 
balfen eine Lilie. + S. HAINRICI MARCHIONIS. DE. BVR- 
GOWE. 2) Des Pfalzgrafen Rudolf. Treffliche Arbeit, aber jehr 
Ihadhaft. Der Pfalzgraf gu Roß nad der rechten Seite hin. 
Iprengend. Niederer Kübelhelm ohne Kleinod. In der Rechten eine 
Fahne, die in drei Wimpel endigt. Auf dem Dreiedichilde Spuren 
des MWappenbildes. Von der Umfchrift tt nur noch lesbar: 7. S’ 
RV....ATINI..CO.. 3) Des Gerhard von Hirfchberg. Unbe⸗ 
beutendes Fragment. Die Umjchrift ganz unlesbar. Das Keine 
Rundſiegel jtellte, fo jcheint es, die ſitzende Muttergottes dar. 

G. 2%. X. Sec. Mainau conv. 152, 


Die erite Bemerkung, welche fih uns aufbrängt, betrifft bie 
Sahrszahl. Bei oberflächlicher Betrachtung möchte man MOCC.LVIII, 
alſo 1258 leſen; bei genauerer dagegen fällt auf, daß durch das 
L ein ſchwacher Strich läuft, welcher daffelbe zu einem mono= 
grammatifch gebildeten LX zu erheben jcheint. Auf das Jahr 1268 
weis’t die Indictio XI. Wir haben wahrſcheinlich ein Duplicat 
vor und. Der Schreiber (Abjchreiber), der überhaupt nicht ſonder⸗ 
lich jorgfältig war, vergaß vielleicht ein X, welches in ber zuerit 
geſchriebenen Urkunde ſchwerlich fehlte und fuchte num, durch den 
beigefügten, übrigens Teineswegs deutlichen Federzug, feinen Fehler 
zu verbejjern. Die in der Urkunde genannten Perjönlichkeiten 
paflen fowohl zu 1258 als auch zu 1268; doch war im eriige: 
nannten Sabre Hugo ber ältere Bruder Rudolf noch am Leben, 
ein Umstand, der ebenfalls für 1268 als Ausjtellungsjahr fprechen 
wird, 


Um das Rechtsgefchäft, welches den Inhalt der vorjtehenden 
Urkunde bildet, vollftändig fennen zu lernen, , wäre es freilich 
nöthig auch den Hauptbrief zu befiben, der, wegen bes VBerfaufes 
ver fraglihen Güter und Nechte an den Markgrafen Heinricdy von 
Burgau, ohne Zweifel ausgejtellt worden jein wird. Die vorlie= 
gende Urkunde iſt nur ein zu Gunften des Deutſchordens errich- 
teter, vom Verkäufer ausgehender und vom Käufer genehmigter 
Nebenvertrag, über deffen Verwirklichung Feine weiteren Nachrichten 
zu Gebot ftehen. Der Ausfteller der’ Urkunde ift ohne ‚Zweifel 
Pfalzgraf Rudolf III von Tübingen, mit dem Beinamen ber 
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Schherer.! 7 1277. Im Markgrafen Heinrich von Burgau glaube 
ich Heinrich IV dieſes Haufes + um 1293 zu erfennen.? - 

DaB Pfalzgraf Rudolf die Abſicht Hatte in den Deutjchorben 
einzutreten und bemfelben alle feine Befitungen, Tiegende und 
fahrende Habe zu fchenfen, ift meines Wiffens ganz nen. Zur 
Ausführung kam diefer Plan nicht. Wodurch er verhindert wurde, 
iſt ebenfowenig befannt. Möglicher Weife durch den Tod von 
Nudolfs älterem Bruder, dem Pfalzgrafen Hugo, der um 1267 
ſtarb. Der Verkauf von Gütern an den Marfgrafen Heinrich von 
Burgau, erſtreckte fich nur über gewiſſe Befigungen. Merkwürdiger 
Weiſe ijt dabei die »dignitas pallatina, que vulgo dicitur phaelnz« 
mit inbegriffen. Wie war e8 aber möglich die pfalzgräfliche Würde, 
die jich denn doch auf ein Reichsamt bezog, zu verfaufen? Ober 
handelt es jih nur um gewiffe, auf dieſe Würde fich beziehende 
Güter und Rechte? Haben jemals die Markgrafen von Burgau 
von ver erfauften dignitas palatina Gebrauch gemacht? Das find 
Fragen, deren Löfung ich dem Specialforfcher überlaffen muB. 
Vebrigens wird das Wort dignitas in diefer Urkunde in einer 
etwas fingulären Bedeutung gebraucht, denn es ift nicht nur von 
ber dignitas palatina die Rede, jondern auch von »omnes digni- 
tates, que vulgo vocantur mannelehin«. Keine der bei Ducange- 
Henschel II, 858 verzeichneten Bedeutungen des Wortes dignitas 
ift hier völlig zutreffend. Der Ausfteller dev Urkunde jagt ferner 
von diefer dignitas palatina, es habe fie ihm fein Vater bei Leb- 
zeiten ausdrücklich geſchenkt, was indeffen wohl nur heißen ol 
zugedacht, oder vermacht, wie aus dem Nachſatze »et postmodum 
eo defuncto successi iure hereditario« erfichtlich if. Sch muß 
offen geftehen, daß ich das nicht verſtehe. Demnad möchte man 


“glauben, daß fich die dignitas palatina nicht nothwendig auf alle 


männlichen Glieder des Hanjes vererbte, fondern nur auf den. 
einen oder den andern der Söhne, je nad) dem Willen des ab- 
jterbenden Vaters, auch daß fie, wo nicht ein fürmliches Reichs— 
amt, doch noch mehr geweien fei als nur ein leerer Titel, War 
aber biefes der Fall, wie konnte das Amt pro certa pecunie 
quantitate verfauft werden? Freilich in jener Zeit, um bie es fich 
handelt, gab e8 vacante imperio fein fräftig gehanbhabtes Reichs— 
itaatsrecht. Fernerhin veräußerte der Pfalzgraf alle jene Lehen, bie 
ſchon fein Vater vom Kloſter Reichenau gehabt Habe und alle 


1 Bergl. Schmid 175 und v. Stälin Wirt. Geſch. II, 426, 
2 v. Stälin II, 353. 
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Güter, in einem gewiffen Diftrifte, deſſen nähere Beitimmung 
ihre Schwierigkeiten haben dürfte. Was ift Ruzegunstaige? Bezieht 
fih das auf eine jener im Blauthale gelegenen Burgen, die im 
Volksmunde „das Ruſenſchloß“ heißen ſoll? Rugg, bei Blaubeuren 
kann es nicht fein, denn dieſe Burg wird mit Gerhaufen aus— 
briicklich genannt, beziehungsweiſe e8 wird das zu Lehen gegebene 
„burcſez“ ausgenommen. Beräußert auch der Pfalzgraf alle feine 
Mannlchen in einem gewilfen Dijtrifte, fo nimmt er doch davon 
aus jene Lehen, die er felbft den feine Burgen Rugg und Ger— 
haufen für ihn hütenden Vaſallen und Burgmannen geliehen hat. 
Anders glaube ich diefe Stelle nicht verjtehen zu können. 

Hinfichtlid der au Burgau verfauften dignitates que vulgo 
mannelehin vocantur,. unterjcheidet der Verfäufer, ob dieſelben 
predialiter oder feodaliter ihm zuftehen. Was wird darunter ver: 
jtanden? Bei Ducange-Henschel juchte ic) vergebens eine Erläntes 
rung. Sm weiteren Verlaufe der Urkunde heißt e8 zwar — si 
bona sic adquisita vel donata predialia fuerint....eadem bona 
pro libero predio predialiter et libere perpetuo possidebunt (sc. 
fratres Teutonici); «allein immerhin ſcheint e8 mir doch noch bes 
denflich, die praedia kurzweg als allodiale Güter erklären zu wollen 
und denjelben vie feoda fchlechthin eritgegenzuftellen. Das mögen, 
wie gejagt, die Nechtshiitgrifer entjcheiden. 

Daß die Pfalzgrafen von Tübingen Neichenauer Lehen hatten, 
war bisher nur durch Gallus Oheim befannt.! Wo diejelben Tagen 
erfahren wir nicht aus der vorliegenden Urkunde, 

Die Rechte, welche der Deutjchorden durch das ihm von Seiten 
bes Käufers und des Verfäufers gemachte Zugeſtändniß erwarb, 
find jedenfalls etwas verwidelter Art. Wenn ich die Urkunde 
richtig verjtanden habe, Jo veräußerte der Pfalzgraf, vermöge des 
Verkaufes, feine ſämmtlichen Lehen in einem gewiljen Bezirke, es 
mochten num diefelben urjprünglic von ihm jelbjt ausgehen oder 
nit. Es iſt allbefannt, daß der Feudalismus während des Mittel 
alters ein jo überaus verzweigtes und in fo mannigfaltiger Weiſe 
zur Anwendung kommendes Inſtitut war, daß fich die verjchieden- 
artigften Verhältniffe nur in feubalen Formen bdarjtellten. Für 
einen Theil der betreffenden Lehen war der Pfalzgraf von Tübingen 
ſelbſt Vaſall, nämlich dem Kloſter Reichenau und auch andern 
Lehensherren gegenüber, Und aucd die dignitas palatina war, 


1 Chronik von Reichenau S, 171 (Nr. 159). Vergl. indeffen auch Schmid 
Geſch. ber Pfalzgrafen von Tüb. 196. 
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wie ausdrüdlich in der Urkunde gefagt ift, die Urſache, weshalb 
ber Pfalzgraf beſtimmte (dignitates) Lehen hatte. Die Subinfen- 
dation war hiedurch gewiß nicht ausgefchloffen. Nach allgemeinen 
Nechtsregeln Fonnte der Pfalzgraf die betreffenden Objecte nur fo 
veräußern, wie er fie ſelbſt beſaß. Gefchieht in der vorliegenden 
Urkunde der Rechte der urfprünglichen Lehensherren Feine beſondere 
Erwähnung, fo folgt noch lange nicht daraus, daß dieſelben un- 
beachtet geblieben jeien, abgejchen davon, daß ter uns nicht be— 
fannte Hauptbrief ein und andere Beltimmung darüber enthalten 
dürfte. Der Pfalggraf von Tübingen verfaufte alfo an den Mark: 
grafen von Burgau, bei jenen Lehen die etwa von ihm felbft als 
dem urfprünglichen Lehensherren ausgiengen, das f. g. dominium 
directum, dagegen aber bei jenen Lehen, die er als Bafjall Hatte, 
nur das dominium utile. Nicht er und auch nicht der Markgraf 
von Burgau ift ed, von welchen dem Deutſchorden nunmehr nutz— 
bare Zuwendungen in Ausfiht ftchen, ſondern von den After: 
vafallen find folhe zu erwarten. Durch feine Zuftimmung zu ben 
in unſerer Urkunde enthaltenen Artikeln gewährleiftet jett ver 
Käufer dem Deutjchorden jene Vortheile, die der Verkäufer ven 
bejagten Brüdern, denen er. früher mehr zugebacht hatte, nämlich 
ſich jelbft und feine ganze Habe, noch zuzuwenden geſonnen ift. 
Die Deutjchherren dürfen alfo in dem betreffenden Bezirfe Güter 
erwerben, ſowohl Lehenjtüde als Eigen, ohne daß fie der nun: 
mehrige LKehensherr (und Erwerber von allopialen Gütern) daran 
hindern wird, Die Erwerbungen erfolgen entweber unter der Form 
des Kaufes, oder zur Beftellung eines Seelgeräthes, — in beiden 
Fallen aljo titulo oneroso für den Orden, — oder aber als eine 
völlige freie Gottesgabe an denſelben. Wir werden in ber zweiten 
Urfunde, vom Sahre 1270, ganz analoge Verhältniffe finden. Nur 
läßt fich, in diefem weiteren Falle, das Klojter Reichenau bejonders 
bezahlen, was der Pfalzgraf dem Deutjchorden umſonſt zumendet. 
Man wird annehmen dürfen, daß der Marfgraf von Burgau, in 
feiner Eigenfchaft als Käufer, die übernommene Laft mit in Ans 
ſchlag brachte und daß die certa pecunie quantitas, die er be— 
zahlte, mit von den die Erwerbung belajtenden Bedingungen ab: 
hängig war. 

Erwarb ſich nun der Deutfchorden Lehenſtücke (feoda), fo über: 
nahmen der Markgraf und defien Nachfolger für ihn die Lehens— 
trägerfchaft — debent et tenentur ex conditione fratribus domus 
Teutonice prefata feoda perpetuo pertare.. Sch muß offen ge- 
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ſtehen, daß ich auch dieſe Beſtimmung nicht vollſtändig verſtehe, 
denn erſtlich war es gegen die mir bisher bekannte Obſervanz des 
Deutſchordens, Lehensträger zu haben — derſelbe zog es vielmehr 
vor, wo immer möglich die Lehen in Zinseigen verwandeln zu 
laſſen — und zweitens konnte der Markgraf doch wohl Faum, in 
Nücficht auf feine eigenen Vaſallen, Lehensträger fein. Bei folchen 
Lehen fernerhin, bei welchen er der eigentliche Lehensherr war, 
bedurfte es ohnehin nicht eines bejonderen Lehensträgers, auch iſt 
nicht vecht einzufehen, wie fich dev Markgraf von Burgau eigenfte 
Kiberalitätsafte Hätte gewifermaßen ex conditione vorjchreiben 
laffen können. Ober jollte man vielleicht das ganze Nechtsgejchäft 
als einen dem Deutichorden vom Berfäufer zugeficherten, und vom 
Käufer genehmigten Wieberfaufsvertrag anjehen müſſen? Wenn es 
ſich aber um Lehen dritter Berjonen handeln follte, un folche 
Stüde die gar nicht im Tübingen: modo Burganifchen Lehens- 
verbande ftanden, wie wäre es in diefem Falle zu erflären, daß 
der Markgraf überhaupt darauf eine Einwirkung gewinnt? Darf 
man Anſätze zu Yehenshoheitlichen Rechten deſſelben in jener Zeit 
vermuthen ? 

Nicht unintereffant find die Über das Vorhandenjein municis 
paler Einrichtungen in Blaubeuren und Lonſee (Luwense) ge= 
wonnenen Angaben. Daß Blaubeuren damals Stadtrecht bejaß, 
war ſchon befannt?, während Lonſee meines Willens bisher nicht 
zu den Städten gerechnet wurde? Gerade bier hatte fi in der 
Folge die Leibeigerifchaft ganz beſonders feſtgeſetzt, denn bie Ober- 
amtsbeſchreibung rechnet Lonfee zu jenen Orten, wo die Luft Teib- 
eigen mache! Nähere Nachweifungen find auch über diefen Gegen 
land nicht vom Herausgeber der Urkunde zu erwarten. 

Für die Gliederung des Deutichordens ift es von Wichtigkeit 
zu jeben, dat der Bruder Gerhard von Hirjchberg die in Baiern, 
Franken und Schwaben gelegenen Ordenshäufer verwaltete. Es 
ilt das vermuthlich die gleiche Perſon, welche bei Voigt Gefchichte 
des Deutjchorbens I, 664 mit zwei Fragezeichen Hinfichtlich der 
Zeit und der Bemerkung: fol ver erſte Landkomthur von Franken 
fein, als Gebhard Graf von Hirschberg aufgeführt wird. Ich 
behalte mir vor, in einem folgenden Artikel, Einiges über bie 
ältejte Gejtaltung der ſüddeutſchen Deutjchordensdiafpora beizu= 
bringen und zwar zunächſt in Hinficht anf die, weit früher als 

1 Schmid 178 u. 179, 

2 Bergl, Beichreibung des Oberamis Um. S. 205. 
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bie bei Voigt gegebene Liſte der Landfomthure nachweist, als ein 
bejonderer Ordensbezirk hervortretende Ballei Elſaß-Burgund. 


Gehen wir nun auf die zweite Urkunde über. Hier zuerft der 
Tert. 


Albert Abt von Reichenau und der Convent des Klofters 

daſelbſt, gejtatten dem Deutfchorden unter gewiſſen Bes 

dingungen Reichenaner Lehen zu erwerben. 
Reichenau 1270. Nov. 5. 


In nomine sancte et individue trinitatis, nos Albertus? dei 
gratia abbas, Marquardus? decanus, Bur.? prepositus, Hain- 
ricus custos, Cünradus cellerarius totusque conventus monasterii 
Augie maioris, ad Romanam ecclesiam nullo || medio pertinen- 
tis, notum facimus presentium inspectoribus universis, quod, 
cum nostrum monasterium, propter malignorum hominum in- 
sultus varios, diversis ac multis esset debitis oneratum, nos, 
utilitatem eius studiosius || intuentes, ac etiam in quantum 
possumus procurantes, ut ipsum nostrum monasterium ab hoc 
onere possemus aliquantulum relevare, fratribus hospitalis do- 
mus Theutonice sancte Marie Iherosolimitane, ut eis de feodis 
iam dicto nostro monasterio perti || nentibus, extra septa nostre 
insule* et Allaspach? in diocesi Constantiensi sitis, redditus ad 
summam quadraginta marcarum emere, vel per piam donationem 
seu legationem alicuius vel aliquorum recipere, liceat, et quod 
redditus emptos, vel sicut dictum est receptos, sine impetitione 
ve] reclamatione cuiuslibet et sine impedimento quolibet, eo 
nomine quod zinsaigen dicitur, pacifice perpetuo possideant et 
quiete, de mero, libero et unanimi consensu omnes et singuli, 
sine frande et dolo, pro nobis et nostris in evum successoribus, 
receptis ab eisdem fratribus etiam pecunie quantitate, videlicet 
sexaginta marcis, quam pecuniam ad usus et utilitatem nostri 
monasterii conversam presentibus profitemur, cum omni sollemp- 
nitate et legalitate, que in huiusmodi consuevit indulsionibus seu 
contractibus adhiberi, liberaliter indulgemus, ita quod singulis 


ı Albert von Ramftein 1260-1296. Schönhuth Chronik ©. 189. 
2 Marquard von Summerau. Schönhuth a. a. D. 191. 

3 Burkhard, — vielleicht von Höwen. Schönhuth a. a. DO. 

* Natürlich die Inſel Reichenau. 

5 Allensbach, bei Reichenau, 
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annis, in festo sancti Galli, de’redditibus singularum marcarum 
quas adepti fuerint, in signum et memoriam dominii, dimidia 
libra cere, nomine census, nostre camere presentetur. Si vero 
inter memorati nostri monasterii feoda castrum aliquod ad ipsos 
secundum predictam formam fuerit devolutum, nobis quindecim 
ınarcas argenti legalis ponderis Constantiensis exsolvere contra- 
dietione cessante qualibet tenebuntur, et ipsum castrum cum 
suburbio, quod vorbure dieitur, si quod attinet, et cum ortis et 
pomariis annexis, eo titulo et nomine quod zinsaigen dieitur 
possideant, ita tamen, quod in supradicto festo sancti Galli 
quinque libras cere, nomine census, nobis anno quolibet ad- 
ministrent. Si autem possessiones alias cum ipso castro fuerint 
assecuti, las censualiter sicut et reliquas possessiones teneant, 
scilicet quod de redditibus unius marce pro censu nobis perpe- 
tuo cere libra dimidia contradatur, ita quod redditus earundem 
possessionum, cum redditibus prefatis computati, supradictarum 
quadraginta marcarum numerum non excedant. Addimus et 
supradictis, quod sepenominati fratres, si possessionibus feoda- 
libus ab eis emptis vel donative receptis homines? sint annexi, 
gaudere debeant in eisdem sicut et in aliis possessionibus omni 
iure, eo duntaxat excepto, quod nobis medietatem mortuariorum 
seu heredilatum, que per mortem alicuius haberi de iure pote- 
runt, omni -difficultate postposita representent. Et si heredi ali- 
cuius defuncti parcere voluerint, illi ad summam dimidie marce 
remittere possunt, nobis minime requisitis. Preterea, si iam 
nominatorum fratrum usui advocatia super homines’ nostros libe- 
ros vel liberorum hominum possessiones, aut super homines 
illius conditionis qui lidie liute dicuntur, vel eorum possessiones?, 
eam advocatiam cum iudiciis sibi pertinentibus possidere debent 
simili iure, sicut etiam de aliis est possessionibus suprascriptum, 
et eo iure, quo et illi a quibus ad eos est translata de nostro 
monasterio possidebant, ita quod nostra camera de iustis et 
debitis ipsius .advocatie redditibus, censu suo annuo, videlicet 
de marca dimidia libra cere, in supranotato termino nullatenus 
defraudetur. Ordinavimus etiam quod, si nobis placuerit ipsam 
advocatiam ad nostrum reducere monasterium et transferre, 
tunc, consideratis et trutinatis ipsius advocatie redditibus iustis 


1 2eute, hörige Unterthanen. 


2 Es fehlen bier im Drig., zur Herſtellung des übrigens unverkennbaren 
Sinnes, offenbar einige Worte, 


480 


et debitis, eam per redditus similes in quantitate, bonitate ac 
convenientia loci quo ad eos debebimus repensare, et -repen- 
satione’facta sepedictam advocatiam cum omni suo iure pre- 
nominati fratres nobis restituere tenebuntur. Si vero non per 
recompensationem possessionum sed per pecuniam ipsam ad- 
vocatiam ad nostrum monasterium reducere voluerimus, tunc 
redditus unius marce pro’XVI marcis argenti legalis ponderis 
Constantiensis tenebimur comparare de ipsis fratribus, sicut 
inter nos exstitit ordinatum, qui et ipsam advocatiam obstaculo 
quolibet remoto debent tunc ad usum nostri monasterii resig- 
nare; nec etiam licitum et ex ipsa pactionis forma nobis memo- 
ratam advocatiam dimidiare, sed vel integraliter ad, nostrum 
monasterium redutere suprapositis modis, vel eam dictis fra- 
tribus relinquere pleno iure. Tandem scire volumus universos, 
quod iam nominatis fratribus consensum et licentiam emendi 
seu recipiendi possessiones ab omnibus de nostro monasterio 
"infeodatis libere contulimus, excepto domino Hainrico de 
Krenchingen, in cuius possessiones, si quas ad personas alias 
per infeodationis titulum non translatas de nostro monasterio 
possidet, nullam eis licentiam impertimur. Sed si forte idem 
dominus Heinricus vel eius antecessores possessiones aliquas de 
feodis nostri monasterii ante quinque annos ad personas alias 
transtulerunt, illas ipsi fratres ex indulto nostro poterunt si 
voluerint adipisci/ iure tamen nostri monasterii sicut et in aliis 
possessionibus penitus reservato, adiecto quod ipsi fratres, in 
emendo vel gratuito recipiendo possessiones de feodis nostris, 
summam quadraginta marcarum excedere non! tenentur. In- 
super de communi deliberatione ac unanimi. voluntate omnium 
nostrum et singulorum indulgemus multotiensdictis fratribus, 
remoto doli cuiusvis ingenio, quod eisdem de possessionibus 
predialibus ? sive de allodiis hominum nostri monasterii utrius- 
que sexus, qui vulgariter edel liute dicuntur, redditus ad sum- 
mam viginti marcarum tantum per donationis titulum recipere 
liceat ubicunque site fuerint, exceptis predicta nostra insula et 
Allaspach et loco qui dicitur Unters&?°, infra Domum Petri, 


1 Der Sinn fcheint eine Umftellung dev Worte (non excedere) zu verlangen. 

2 predialis (praedialis) = ad praedia pertinens, bier den Lıhen (feoda) 
gegenübergehalten. | 

3 Der Unterfee. Die folgenden den Diftrift DOSE Orte find: Peters: 
hauſen, Bodmann und Radolfzell. 
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Bodemen et Cellam, et prenotato nomine quod zinsaigen 
dieitur possidere perpetuo, hoc proviso, quod debitus census, 
videlicet dimidia libra cere de redditibus cuiuslibet marce, in 
sepedicto festo sancti Galli nobis nullis pretentis excusationibus 
tribuatur. Et si in illis possessionibus predialibus quas adepti 
fuerint ipsi fratres castrum exstiterit, illud a nobis vel nostris 
successoribus infra spatium trium mensuum a receptione eius- 
dem emere vel funditus diruere tenebuntur, ita tamen quod 
fundus sibi remaneat omni iure, et quod eisdem fratribus in 
omnibus supra habitis possessionibus, sive predialibus sive feo- 
dalibus, nullum ius patronatus penitus acquiratur, scriptis pre- 
sentibus prote&tamur. Ut autem omnia et singula que premissa 
sunt firmiora permaneant, renuntiamus tam pro nobis quam pro 
nostris in evum successoribus omni actioni, defensioni et ex- 

ceptioni, pactis, statutis, nec non occasioni cuilibet, iuris com- 
munis vel privati, canonici vel civilis, litteris seu indulgentiis 
quibuslibet, habitis vel habendis et generaliter omnibus eis, tam 
in genere quam in specie, pretextu quorum ea que predicta sunt 
in toto vel in parte per nos vel nostros successores umquam 
ullo tempore possent impeti vel cassari, et ad servandum ea nos 
et nostros successores universos presentibus fideliter obligamus, 
nostrorum sigillorum robore presentes litteras consignantes in 
testimonium premissorum. Acta sunt hec Augie in curia nostri 
abbatis superiori, presentibus viris discretis videlicet Bur. de 
Salunstain, Hainrico de Trossingen, Hainrico 
notario nostro, Alberto scolastico Augiensi, cleri- 
eis, domino Hainrico de Anemerkingen, domino Cho- 
none. de Velpach, domino Hainrico de Badeweg, 
militibus, Wernhero et Bur. de Tettingen, Hainrico 
de Wildenrain, Cunrado de Salunstain, Petro vil- 
lico de Liutgeringen et aliis quam pluribus in domino 
feliciter amen. Anno ab incarnatione domini M°.CC®, XXC. 
nonas novembris, indictione XIIII. 

Perg. Orig. An gewirkten Schnüren hängen die Siegel des 
Abts und des Convents zu Reichenau. Das Siegel des Abts it 
zweilpigig und ftellt denſelben in figender Stellung dar. Auf dem 
Conventsſiegel die Muttergottes mit dem Chriftusfinde Die Um— 
Ichriften find nicht mehr lesbar. G. L. N. Sect. Mainau Conv. 127. 

Die innere Verwandtſchaft diefer beiden Urkunden ift unver- 


kennbar. Auch hier handelte es fich darum, dem Deutſchorden zu 
Zeitſchr. XXIII, 31 
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nußbaren Erwerbungen die Möglichfeit zu ſichern. Abermals ift 
ein beitimmter Diftrict bezeichnet, innerhalb deſſen die Deutſch⸗ 
herren jollen erwerben bürfen, und abermals treten, man möchte 
fagen in einer befremblichen Weiſe, gewille bier dem Kloſter 
Reichenan zuftehende Befugniffe zu Tage, die man fi) nur unter 
der Voransjehung ftrammer, lehens⸗ und hofrechtlicher Rechte, von 
denen aber jene Zeit fonft nicht mehr viel aufzumeifen hat, ge= 
nügend würbe erflären können. 


Welche Bedeutung die Urkunde vom 5. November 1270 für 
bie Gründung der Commende Mainau befitt, werde ich in einer 
zum Drucke vorbereiteten Gejchichte dieſes Ordenshauſes ausführ- 
lich erläutern. Hier genügt die Bemerkung, daß fich der Deuticd- 
orden am Unterfee niemals würde haben ausbreiten können, wenn 
nicht die zerrütteten Finanzverhältnifje der Abtei Reichenau hiezu 
die Handhabe geboten hätten. 


Welches Recht fland nun aber der Reichenau zu, den beabs 
fichtigten Erwerbungen des Deutfchorbens entgegentreten zu können? 
Ein bejtimmtes Recht muß angenommen werden, denn ohne daß 
ein jolches vorhanden geweſen wäre, würde fich der Deutfchorden 
nicht zur Auszahlung von 60 Mark Silber verftanden haben. 
Leichtverftändlich ift, daß das Klofter feinen Vaſallen es verbieten 
Tonnte, an den Deutjchorden von ihren: Lehenſtücken irgend etwas 
zu veräußern, fei e8 nun auf bem Wege des Verkaufes ober ber 
Schenkung. Wie aber das Klojter dazu Fam, auch die Veräußerung 
ber possessiones prediales sive allodia bejchränfen zu koönnen, 
bas bedarf noch einer näheren Erörterung, Als die eventuellen 
Verkäufer ſelcher Güter werden nämlid) bezeichnet: homines mo- 
nasterii nostri utriusque sexus, qui vulgariter edel liüte di- 
euntur, &8 unterliegt wohl Taum einem Zweifel, daß. wir es 
bier mit ben ritterbürtigen Minifterialen des Klofters zu thun 
haben. Allein wie kommen biejelben zum Beſitze allodialer Güter? 
Gehört nicht ohnehin, wenigftens nach ftrengem Hofrechte, alles 
was der Minifteriale befigt, eigentlich dem Dienftherren veffelben ? 
In der Vollkebeutung als freies Eigen kann alfo das Allod Hier 
nicht genommen werben. Da gleichwohl die possessiones prediales 
ben Lehen (feodis) ausbrüdlich entgegengeftellt find, fo wird man 
wohl an jolhe Güter denken müffen, welche den genannten Mini: 
fterialen urjprünglid, ratione officii, als Beneficien überlaffen 
waren. Daß man auch den Dienftleuten wenigitens in befchränf: 











un 


483 


tem Sinne Eigen zufchreiben Tann, ift bekannt! und fat möchte 
ih nun glauben, daß auch in der Urkunde vom 2. Febrnar 1268 
bie predia nur fogenannte Ambachtgüter find, an welche den Be⸗ 
fitern nur eine hofrechtliche Gewere zuftand. Immerhin bleibt 
aber auch bei diefer Annahme Einiges dunkel 


19, Fürth, Minifterialen. ©. 279 ff. 


Roth v. Schredenftein. 


Gortſebung folgt.) 


Badiſche Fiteratur 


aus den Jahren 1869 und 1870. 
(Mit einigen Nachträgen aus dem Jahre 1868.) 


In etwas erweiterter Form folgt die diesmalige Zuſammen⸗ 
ſtellung anf die „Badiſche Literatur vom Jahre 1868“ (im 22. 
Bande dieſer Zeitſchrift S. 473—482). Ich war namentlich be⸗ 
müht, die in den Zeitjchriften zeritreuten Aufſätze vollftändiger zu 
verzeichnen, als dies ‚in der früheren Lifte der Fall war. Wie ich 
mich denn diesmal nãcht damit begnügen wollte, die in Baden 
ſelbſt erſcheinenden Zeitſchriften geſchichtlichen Inhaltes einfach nach 

dein Jahrgang der Veröffentlichung zu citiren. Die einzelnen Auf: 
ſatze wurden vielmehr beſonders daraus verzeichnet. Uebrigens will 
diefe Zuſammenſtellung Teineswegs ein endgiltiges Muſter fir 
fünftige Fortfegungen fein. Die Grenzen für die Aufnahme in 
das diesmalige Verzeichniß find abſichtlich jo weit gezogen worden, 
in der beftimmten Hoffnung, daß dadurch von recht vielen compe- 
tenten Seiten ber Ausftellungen und Vorjchläge veranlaßt werden, 
un die Anlage der: jährlich wiederfehrenden Arbeit, deren Noth- 
wendigfeit faum einem Zweifel unterliegen dürfte, jo brauchbar 
als möglich geitalten zu koͤnnen. 

Ihren vollen Werth wird übrigens eine folche Weberficht über 
die im Laufe jedes Jahres erſcheinende Literatur erjt dann erhal⸗ 

31” 
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ten koͤnnen, wenn fie die alljährliche Fortſetzung einer die ge- 
ſammte frühere Xiteratur des Landes umfaffenden Arbeit ift, wie 
8 3. B. einen ſolchen Wegweifer für das Großherzogthun Heſſen 
in dem Walther’fchen! Handbuch gibt. Zwar find wir auch für 
Baden in der glüdlichen Lage, für einen beitimmten Zeitraum 
eine Xiteraturüberficht zu befigen. Allein das Bingner’fche? 
Handbuch Hat fich ſchon in der Zeit ganz beftimmte Grenzen ges 
fteeft, und beginnt erjt beiläufig ınit dem Jahre 1750. Die frühere, 
außerordentlich reiche, Literatur mußte, dem praftifchen Zweck ent- 
ſprechend, dem die Schrift zunächit gewibmet fein ſollte, unberück⸗ 
fihtigt bleiben. Und feit dem Ericheinen des Werkchens find nun 
bald zwei Jahrzehnte verfloffen, aus denen die Literatur nachzu⸗ 
tragen wäre. 

Sp wenig ich mir die Schwierigfeiten und das Mühevolle einer 
jolhen Aufgabe verhehlen mag, fo glaube ich daher doch eine mir 
gewordene Aufforderung nicht zurüctweilen zu dürfen und auch ben 
grundlegenden Theil der Arbeit in Angriff nehmen zu jollen. In 
wie Furzer oder langer Friſt e8 möglich fein wird, neben den Ber 
rufsgejchäften, eine vollitändige Literatur über das Groß: 
herzogthum Baden, von der Älteften Zeit bis auf bie 
Gegenwart, zu vollenden, läßt ſich zum voraus nicht beftimmen. 
Für jet darf ich wohl aber diefe vorläufige Anzeige dazu benüßen, 
um mir für die Anlage des Ganzen den Rath der Sachverftändigen, 
und für die Bearbeitung einzelner Gebiete, foweit fie namentlich 
dem ber eigentlichen Gejchichte mit ihren Hülfswilfenjchaften ferne 
liegen, die Unterflügung der Fachmänner zu erbitten. 

Was den geſchichtlichen Theil der Arbeit betrifft, jo wird 
er fih, ſchon mit Rüdficht auf die Gleichförmigfeit des Ganzen, 
auf die einfache Verzeichnung der Literatur bejchränfen müſſen. 
Vieleicht läßt fich jpäter eine Quellenkunde der Geſchichte 
Badens daran anreihen. Auch liegt e8 nicht in meiner Abjicht, 
außer der gedruckten Literatur auch die handſchriftliche aufs 
zunehmen. Aber ich frene mich, die Löfung diefer unftreitig viel 
wichtigeren Aufgabe, die Kenntniß des handfchriftlichen Materials 


ı Walther, Ph. A. F. Literarifches Handbud für Geſchichte und Landes⸗ 
Funde von Hefien im Allgemeinen und dem Großberzogthum insbefondere. Darm⸗ 
ftadt. 1841. Mit Supplement 1 (1850) und 2 (1855). 

? Bingner, N. Literatur über bas Großberzogthum Baben in alten feinen 
ſtaatlid en Beziehungen von ca. 1750-1854. Karlsruhe. Müller. 1854. 8. xı 
u. 115 65, 
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zur badiſchen Gefchichte und Landeskunde zu erfchließen‘, durch bie 
berufenfte Kraft in Ausficht ftellen zu Können. 

In Bezug auf die „Badilche Kiteratur von 1869 und 1870* 
ſei noch die Bemerkung geitattet, daß, einem beftimmt ausgeſpro⸗ 
chenen Wunſche gemäß, zu leichterer Orientirung, Ueberſchriften 
beigejeßt wurden. Nur mit Miderftreben freilich, weil bei jo Kleiner 
Anzahl von Schriften eine wirklich ſyſtematiſche Eintheilung kaum 
möglich ift, will man nicht faſt jo viele Abtheilungen bilden, als 
Schriften zu verzeichnen find. Eine fyftematifche Orbnung in diefe 
jährlichen Liften zu bringen wird erſt dann möglich fein, wenn 
durch das zu Grunde liegende Hauptwerk die Eintheilung gegeben ift. 

Die Eitate der in Zeitfchriften veröffentlichten Auffäge werben 
vielfache Lüden enthalten. Um Bollftändigleit darin erreichen zu 
fönnen, dazu bebürfte es reichhaltigerer Bibliothefen, als fie mir 
hier zu Gebote ftehen. Eine noch fo forgfältige Durchficht der im 
Literarifchen Eentralblatt enthaltenen Inhaltsverzeichniſſe aus ber 
Zeitſchriften⸗Literatur, und die Benützung der bin und wieder aufs 
tauchenden, aber meift, wie es jcheint, wenig lebensfähigen biblios 
graphiſchen KHülfsmittel für einzelne Literaturzweige (wie z. B. 
Järſchkerski's hiſtoriſch⸗politiſche Bibliographie), ift Teineswegs ges 
nügend. Die Kenntniß und Durchſicht der Zeitſchriften ſelbſt ift 
dazu unerläßlih. Die Unmöglichkeit, fie nachzufchlagen, Könnte, 
zumal bei einem fo beftimmt abgegrenzten Gebiet, wie Gefchichte 
und Landeskunde von Baden, auf das Beſte erfebt werben, wenn 
bie Verfaſſer einzelner Auffäge dem Bibliographen davon Kenntniß 
geben wollten. | 

Ausgefchloffen wurden aus dem folgenden Verzeichniß alle 
auch größeren Aufläbe in der politiichen Tagespreſſe. Den Pros 
grammen der Lyceen, Gymnaſien, Realgymnaſien und. Pädagogien 
auch die der höheren Bürgerjchulen anzujchließen war nicht möglich, 
weil die Sahresberichte und nur ganz unvollitändig zu Gebot 
ſtanden. In das Hauptwerk jollen auch bie Titel der politifchen 
Zeitungen, wie die Kalenderliteratur aufgenommen erden, um 
dann auch in den Fortiegungen in Zwilchenräumen von etwa 10 
zu 10 Jahren berücfichtigt zu werben. 

Wozu bekanntlich im erften Bande von Mon e's Quellenſammlung zur 
badiſchen Landesgeſchichte Vorarbeiten gegeben find. 


Mori; Gmelin. 
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Statiſtiſches aus Verwaltung, Juſtiz n. f. w. 


Beiträge zur Statiftit der inneren Verwaltung bes Großherzogtbums Baben. 
Heransg. von dem Hanbelsminifterium. 31. Heft. Straßenbau. Inter: 
haltung der Staatsftraßen und wichtigeren Vichnalwege in bern Jahren 
1861 bis einſchließlich 1867. Bearbeitet von der Oberdirection bes Waſſer⸗ 
und Straßenbaues im Jahr 1868. Karlsruhe. Müller. 1869. 4. 128 ©. 

Statiftifches Jahrbuch für bas Großherzogthum Baben. a Dradiet, 
Lex. 8. I. Jahrgang. 1869. 4. VIII u. 240 ©. 

Statiftifhe Mittbeilungen über bas Großherzogthum Baden. garlsruhe. 
Müller. Lex. 8. 1869. Nr. 1-5. (S. 1-40.) 1870. Nr. 6—7. (S. 1—50.) 

Ueberſicht der bürgerlichen Rechtspflege im Großherzogthum Baden während 
der Jahre 1865. 1866. 1867. Herausg. von dem Großh. Zuftigminifterium. 
Karlsruhe. Müller. 1869. 4, VIII u. 67 ©. 

—  Daffelbe, während des Jahres 1868. Ebd. 1869. VIII u. 32 ©. 
— Dafjelbe, während des Jahres 1869. Ebd. 1870, VIII u. 42 ©. 

Ueberſicht ber Strafrechtöpflege im Großherzogthum Raben während bes 
Jahres 1868. Herausg. von dem Großh. Juftizminifterium, Karlsruhe. 
Müller. 1869. 4. 73 ©. 

— Daſſelbe, während des Jahres 1869. Ebd. 1870, 75 ©. 

27. Nach weiſung Über den Betrieb der Großh. Badiſchen Staais « Eifen- 
bahnen und der unter Staatsverwaltung ſtehenden Badiſchen Privat-Eifen- 
bahnen, Für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1867. Karlsruhe. 
Miller. 1869. 4. XXVII und 163 ©. u, 8 Tafeln. 

28, Nahweifung u. f. w. Für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 

4868. Ebendaf. 1870. 4. XXVO und 191 S. u. 8 Tafeln. 

Hof: und Staats⸗Handbuch bed en Baden. Karlsruhe. 
Braun, 1869. gr. 8. XII u. 583 ©, u ——— 


Seiltunde. Geſundheitspflege. 


Aerztliche Mittheilungen aus Baden. Herausg. von R. Volz. Karlaruhe. 
Malſch u. Vogel, 23. u. 24. Jahrgang. 1869. 1870. 8. 

Illenauer Wochenblatt. Organ für die Heil- und Pflegeanſtalt in Illenau. 
Redigirt unter Berantw. von Pfarrer Ströbe in Illenau. Karlsruhe, 
Müller. 1869, 1870. à 52 Nrn. 

Moppey, G. Die Stellung ber badiſchen Aerzte in der Zukunft, Ein Wert 
zur Verfländigung. Pforzheim. DO. Rieder. 1870, gr. 8. 30.6. 


Thierärztlihe Mittbeilungen. Herausg. von Chrifl. Joſ. Fuchs in Karla 
rube. 4, u. 5. Jahrg. Karlsruhe. Gutſch. 1869. 1870, 8. 


Mittermaier, Karl, Die Reinigung und Entwäfferung der Stadt Heibelberg 
nebft einem Anhang über die Wafferverforgung ber Stadt. Denkſchrift der 
von dem Heidelberger naturhiftorifchemebicinifhen Verein erwählten Eoms 
miſſion: Prof. Dr. Friedreih, Prof. Dr. Knauff, Dr. Mittermaier, Prof. 
Dr. Mess. Mit 1 Titbogr. (das Tonnenſyſtem barftelenden) Tafel und 
1 Plan in Farbendrud, ber die Stadt ‚Heidelberg mit ihren Kanalſyſtem 


% 
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und ben feit 8 Sahren in jedem einzelnen Haufe vorgeflommenen Typhus⸗ 
fällen veranfhanlicht. Heidelberg. Baflermann, 1870, gr. 4. VIII u. 92 6. 


Zur Kriegsthätigfeit der internationalen Vereine 


Rahrichten bes Sentralcomites des babdifchen Frauenvereins über den jewei- 
ligen Stand feiner Thätigkeit zur Pflege im Felde verwundeter und er: 
krankter Soldaten. Karlsruhe. Braun. 1870, 8. Nr. 1 (23. Juli) bis 38. 

Bolz, Rob. Die Thätigkeit der Garniſons- und Refervelazaretbe in Baden. 
(Aerztlihe Mittheilungen aus Baden. 1870. Nr. 23.) 

Moppey, ©. Anfprache bei ber Chriftbeicherung im Rejervelazareth zu Pforze 
heim, Pforzheim. Flammer. 1870. 8.7 ©. 

(Emmingbaus, A.) Blide in die Werfftätten eines ſüddeutſchen Hilfswereins. 
Winke für die Zukunft, Karlsruhe. Ende Sept. 1870. (Grengboten, 
29, Jahrg. IL. Scmefter. 2, Bo. ©. 41 -45.) 


Freytag, Joſephine. Die Kriegsthätigkeit der Grauen in Baden. I. Karlerube, 


(Frauenanwalt, berausg. von J. Hirſch. 1870. Degemberheft &. 321—326.) 

er fich bes Näberen über die Vereinsthätigkeit in Baden währenb 
bes Krieges unterrichten und aud bie größeren Auffäte über Erpeditionen 
nach dem Kriegsfhauplag u. ſ. w., bie in der politiihen Tagespreſſe ver⸗ 
öffentlicht wurben, kennen lernen will, findet ein Verzeichniß barüber in 
den „Nachrichten bes Gentralcomites" von 1871. ©. 388 fi. 


Katurwiſſenſchaften. 


Berichte über die Verhandlungen ber naturforſchenden Geſellſchaft zu Frei⸗ 
burg i. ®. Redigirt von Prof. Maier, unter Mitwirfung von Prof. 
Eder und Müller, Freiburg. C. Trömer. Bd. V. 1870. gr. 8. 

Berhandkungen des naturbiftorifchen Vereins in Karlsruhe. Karlsruhe. 
Braun. 1869. gr. 8. 3. Heft Zu. 115 6 Mit 3 Tafeln. 4. Heft. 
XLII u. 246 S. 

35. und 36. Jahresbericht bes Mannheimer Bereins für Naturkunde, 
Erftattet in ber Generalverfammlung vom 20. Febr. 1869 (19. Febr. 
1870) von & Weber. Mannheim. Schneider. 8. 1869. 8. 73 ©. u. Tab. 
1870. 117 ©, | 

Blum, R. Das Naturaliencabinet ber Univerfität Heidelberg, Ein Führer durch 
dafſelbe. Heidelberg. Emmerling. 1870, 11.8. 40 ©. Mit 1 Orientirungsplan. 

Fifher, Heinrich. Das zoologiſche Muſeum ber Albert⸗Ludwigs-Hochſchule zu 
Freiburg. Nebſt. Winken bezüglich der Pflege naturwiffenfchaftlicher Studien. 
Mit 1 Grundriß des gefammten naturbiftorifhen Muſeums. (Freiburger 

„ Univerfitätsprogramm von 1870. Freiburg. Poppen u. Sohn. 4.) 

Reiner, 8. Naturbilder aus ber Bobenfeegegend. Borgetragen bei Anlaß ber 
Berfammlung des Apothefervereins in Konſtanz am 2. September 1869. 
Speier. Kranzbühler. 1869. 

Bierig Der naturgefhichtlihe Unterricht an der höheren Bürgerfchule zu 
Schwegingen. (Jahresb. ber höh. Bürgeiſch. zu Schwehingen. 1869, 
©. 33—35.) 
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Bauſch, Wild. Weberficht ber Flechten des Großherzogthums Baben. Karlsruhe. 
Braun in Komm. 1870. gr. 8 XL u. 246 ©. (Aus ben Verb. bes 
naturw. Vereins in Karlsruhe. 1869. 4. Heft.) 

Sad, 3. B., u. Stizenberger, E. Die Kryptogamen Badens. Unter 
Mitwirkung mehrerer Botanifer gefammelt und herausgegeben. Faszikel 
18 und 19. Konftanz, zu beziehen durch Apotheker 2. Leiner. Drud von 
J. Stabler, (1870.) (Sammlung getrod'neter Pflanzen.) 

Sad, 3.3. Die Lebermoofe Badens, Freiburg. Voppen u. Sohn. 1870, (Aus 
ben Verb. ber naturforſch. Gef, zu Freiburg. 4 Bd. ©, 1—92.) 
Steble, 3. Verzeihniß neu aufgefundener Pflanzenftandorte aus ber Flora von 

Donauefhingen. (Verb. des Karler. naturw. Ver. 1869. 3. Heft. S. 101 ff. 

Benede, E. W. Lagerung und Zufammenfegung des gefchichteten Gebirges 
am füblichen Abhang bes Odenwaldes. Heidelberg. ? 1869. 8. 58 ©. 

Klode, Fr. Ueber das Vorkommen von Pfeudomorphofen von Buntſandſtein 
nad Kalkſpath in den Umgebungen von Heidelberg. (Neues Jahrb. für 
Mineralogie von Leonhard u. Cheinig 1869. ©. 714. ff.) 

Knop, A. Weber ben Gehalt des Schelinger Kalkfleins, im Kaiſerſtuhl, an 
Phosyhorjäure, Magneteifen und Pyrochlor. (Neues Zahrb. f. Mineralogie 
1869. ©. 732 ff. Zeitfehr, der deutfchen geolog. Geſellſch. 21. Bd. 1869. 
©. 432 ff.) 

Platz, B. Die Triasbildungen des Tauberihals. (Verb. d. naturwiſſ. Ver. in 
Karlsruhe. 1869. 3. Heft. S. 59—100.) 

Roſenbuſch, H. Der Nephelinit vom Kapenbudel. ‘naugural:Differtation. 
Freiburg. Wagner. 1869. gr. 8. IV u 75 ©. 

Sandberger, F. Bemerkungen über Diluvialgerölle des Rheinthals bei Kärls- 
rube. (Verb. des naturwilf. Ver, in Karlsruhe. 1869. 3. Heft, S. 51—58.) 

Sandberger, F. Unterſuchungen über ben Wendelgang bei Wolfadh: im babi- 

x jhen Schwarzwald. (Neues Jahrb. für Mineralogie 1869. S. 290 ff.) 

Würtenberger, Fr. Joſ. Die Zertiärformation im Klettgau. (Zeitfär. ber 

| deutſchen geolog. Geſellſchaft. 22. Bd. 1870. ©. 471 ff.) 

Weber, E Die mäflerigen Nieberfchläge in Dlannbeim nad aojahriger Be⸗ 
obachtung. (35. Jahresb. des Mannh. an für Naturfunde 1869. 
©. 60-73.) 

Weber, & Die Witterungs:Verhältniffe von Mannheim im Sabre 1868. 
(35. Jahresb. des Mannh. Vereins f. Naturkunde. 1869. S. 42—59.) 

— Daſſelbe ım Jahre 1869. (36. Jahresb. 1870. ©. 98 -417.) 


Landwirthſchaft. 


Verhandlungen der erſten Seſſion des Landeskulturrathes in Karlsruhe vom 
12. bis 15. April 1869. Protokoll-Auszug, herausg. vom Gr. Badiſchen 
Handelsminiſterium. Karlsruhe. Braun. 1869. gr. 8. 48 S. 

Wochenblatt des landwirthſchaftlichen Vereins im Großherzogthum Baden. 
Herausg. von der Centralſtelle. Karlsruhe. Braun. 4. 1869. 1870. à 52 Nrn. 

Funk, Victor. Das landwirthſchaftliche Vereinsweſen in Baden. Geſchichtliche 
Darſtellung, nach amtlichen Quellen bearbeitet und bei Gelegenheit der 
5Ojährigen Jubelfeier des landwirthſch. Vereins EN Karlsruhe. 
Braun. 1869, gr. 8. IV u. 144 ©, 
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Funk, V. Bericht über die Ausftellung von Iandwirthichaftlichen Lehrmitteln 
und Gegenftänden für Yandw. Unterrichtsweſen auf ber landw. Central 
Ausſtellung zu Karlsruhe 1869. Karlsruhe. Braun. 1870. 8 22 ©. (Aus 
dem Wochenblatt d. landw. Vereins im Großh. Baden.) 

Funk, Victor. Generalbericht bes landw. Vereins im Großberzogthum Baden 
für 1869. Karlsruhe. Braun. Ebenfo für 1870. 

Nepler, 3. Bericht Über die Arbeiten ber Großh. VBerfuchsftation in Karlörube, 
Karlsruhe. Braun, 1870. 8. VIw 292 €. u. 1 Tab, 

Lehrprogramm und Bericht der landwirthſchaftlichen Schule Hochburg in 
Baden. Emmendingen. Dölter. (1869 u. 1870?) 

Berichte über die Ianbwirtbichaftlihen Winterfchulen in Buchen, Bühl, reis 
burg, Heidelberg, Ladenburg, Meßkirch, Müllheim, Offenburg, Villingen, 
Waldshut (1869 u. 1870?) 

Schmidt, Eh. Vergleichende Darkellung ber Erndteergebniffe in Yaben nad) 
ber Meereshöhe., Nach amtlichen Quellen bearbeitet. Karloruhe. Gutſch. 
1869. 1 color. Tabelle. 

Blankenhorn, A. Geſchichte und Bewirthſchaftung bes Rebguts Blankenhorns⸗ 
berg bei Ihringen. (Annalen der Denologie. Herausg. von A Blankenhorn 
n. L. Rösler. Heidelb. Winter. 1870. Bd. I. S. 150-182.) 

Pferberennen, Pferdbezudt und der Babifhe Rennverein in Mannheim, 
Mannheim. 3. Schneider. 1869. gr. 8. 32 ©. 


Emminghbaus, A. Die geichlofienen Hofgüter im Großherzogihum Baben. 
Berlin. Herbig. 1871. 8. 47 S. (Separat⸗Abdruck aus der Vollswirthſch. 
Vierteljahrſchrift 1870. Bd. III.) 

Schmidt. Ueber bie Aufbebung bes Edikts von 1868, bie Geſchloſſenheit ber 
Hofgüter im Schwarzwald betr. Karlsruhe. Madiot. 1869. 

Schupp. Das Hofgüterweien im Amtsbezirt Wolfach. Ein Beitrag zur Löfung 
ber Frage über bie Gebundenheit ber Bauerngüter. Heibelberg. Emmerling. 
1870. gr. 8. VI u. 114 S 

Rheiniſche Gartenſchrift. Hauptorgan des Verbandes rheiniſcher Gartenbau⸗ 
vereine. Herausg. vom Gartenbau⸗Verein für das Großherzogthum Baden. 
Red. von H. Göthe. Karlsruhe. Groos. 1869 u. 1870. & 12 Hefte gr. 8. 


Handel und Gewerbe. 


Babifhe Gewerbezeitung für Haus und Familie. Organ der Großh. Babi- 
ſchen Landes⸗Gewerbehalle. Reb. von H. Meidinger. Karleruße. Braun, 
1869. 12 Nrn. & 1'/, Bg. mit Steintafeln. gr. 8. (1870 nicht erfchienen. 
Erſcheint vom 4. Jahrgang an (1871) in 12 zwangloſen Heften.) 

Großherzoglich Badiſche Landes-Gewerbehalle in Karlsruhe. Katalog ber 
Bibliothek. Nach dem Beſtand vom 1. Januar 1870, Karlsruhe. Müller. 
1870, 8. IX u, 257 ©, 

Der rechtskundige badiſche Sefhäftsmann. Die wichtigſten Beſtimmungen 
bes Handelsgeſetzes über Anmeldung und Niederlaſſung, Cheverträge, Ver⸗ 
mögensabjonderung, Ganten, Führung ber Handelsbücher u. ſ. w. Nebſt 
vielen Muftern zu Klagen in Handelsfachen und zu verfchiebenartigen 
Handelsverträgen. Freiburg (Lörrach). Mayer. 1869. 8, XII u, 140 ©. 


® 


w 


Wirthſchafts zwang oder Wirthfhaftsfreiheit und beruht das neue, ben Lande 
ftänden vorgelegte Wirthichafte-Gefeß auf einer gerechten Grufldlage ? Mann: 
heim. J. Schneider. 1870, gr. 8. 26 ©. 

Eyrich, 8. Die-neuen Maße und Gewichte in Baden. Das Geſetz vom 24. Nos 
vember 1869 nebſt Tabellen zur bequemen Vergleihung ber neuen Maße 
und Gewichte bes Großherzogthumo mit ben feitherigen und mit benen 
anderer Staaten, mit erflärenden Beifpielen. Mannheim. Schneider, 1870. 
1. u. 2. Aufl. gr. 8.26 ©. 

SGrüninger, M. Das neue Maß und Gewicht. Rathgeber für den Bürger 
und Landmann, mit genauer Berüdfichtigung ber begüglichen batrijchen und 
badiſchen Berhältniffe bearbeitet. 3. unveränd. Abdruck. Reutlingen. Enßlin 
u. Laiblin. 1870. 8. 44. ©, 


Ldfer, 3. Das neue badifhe Maaß und Gewicht,‘ oder das metrifhe Eyfiem - 


im Berhältnig zu ben jeitherigen Maaßen und Gewichten bes Großherzog: 
thums Baden. Mit Rebuktionstab. und Berechnungen. Heidelberg. Emmer⸗ 
ling. 1870. gr. 8. VII u. 455 S. uw 41 Tab. in 8 u qu 4 

Löfer, J. Das neue badifhe Maaß und Gewicht ober das metriſche Syſtem 
für Schulen bearbeite. Eine Aufgabenfammlung nah bem badiſchen 
Normal-Lehrplan entworfen. Heibelderg. Smmerling. 1870. kl. 8. 32 ©. 


Schupp, ®. Die Sparkaffen des Großherzogthums Baden. Gemeinfaßliche 
Darſtellung der Grundſätze berfelben mit bejonderer Hinmweifung auf die 
Sparfafien des Amtsbezirks Wolfach, nebft einem Mufterftätut. u 
(Karlsruhe. Madlot.) 1369. 8. 52 ©, 

Wagner, Adolph. Syſtem ber deutſchen Bettelbant-Gejepgebung, ine Ber: 
gleihung mit der ausländifchen. Zugleich ein Handbuch bes Zettelbank⸗ 
weiens. Mit Rückſicht auf die Errichtung von Zettelbanten in Baden, fe: 
wie die Bankreform und das Staatspapiergelbweien im Norddeutſchen 

Bunde. 1. Abth. Freiburg. Wagner. 1870. gr. 8. VIII u. 320 ©. 

Ueber die Gefahren ber Erweiterung einer Zettelbank zu einer Greditanftalt 
durch Annahme verzinslicher Gelder mit Rüdfiht arf bie in Baben zu 
gründende Notenbank. Heibelberg. 3. € B. Mohr, 12. gr. 8. XIV 
u. 726, 


Die Gotthardbahn und En Sarnen zu Baden. Karlsruhe, Braun. 1869. 
gr. 8.56, 


Zapagrapfie. Rarten n. ſ w. 


Allgemeines. 


Löwenberger v. Schönholtz. Alphabetiſches Verzeichniß fümmtlicher Städte, 
Oriſchaften und einzelner Beſitzungen des Großherzogthums Baden. (An⸗ 
hang zum 2. Bde des Alphabet. Verz. u. ſ. w. des Norddeutſchen Bundes. 
Berlin Mittler u. Sohn. 1869. gr. 8.) 


4 


Frölich, Herm, Der Schwarzwald mit bejonderer Berüdfichtigung von Baden⸗ 


Baden. Berlin. Goldſchmidt. 1869. gr. 16. IV u. 144 ©, mit 1 lith. 
Karte in qu. 4. (Mr. 36 von Grieben's ReifesBibliothef.) 

v. Seyblig, &. Neuer Wegweifer durch den Schwarzivaldb nebſt Odenwald, 
Hegau bis zum Bodenſee, Eingangsrouten u. ben Städten: Frankfurt, 
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Mainz, Wiesbaden, Darmfladt, Mannheim, Heibelverg, Karleruge, Speier, 
Straßburg, Bafel, Konſtanz, Stuttgart u. ſ. w. Mit 2 RoutesKarten. 
Freiburg. 2. Schmidt. 1870. kl. 8. XXXIV un, 264 ©. 

Tritfheler, Ernſt Emil, Geographie für Schülen. Heft 1. Baden. 2. verb. 
Aufl, Karlsruhe. Creuzbauer. 1869, gr. 8. 16 ©. 

Das Großherzogthum Baden. 24 lithogr. Kartei zum Gebraude für Geſchäfts⸗ 
und VBergnügungsreifende, bei militärifchen Webungen und im Selbſt⸗ 
unterricht. 2. Aufl. Bruchſal. E. W. Kat. 1870, 

Bach, Heinr. Karte von Württemberg, Laden und Hohenzollern nebft den an⸗ 
grenzenden Länbertheilen, durchaus nad den größeren topograph. Karten 
bearbeitet. Neue Ausg. Maaßſtab 1 :450,000. Kupferſt. u. color. gr. Fol. 
Stuttgart. Metler. 1869. 

Henzler, G. Schulfarte von Württemberg und Baden. Heilbronn. Scheurlen. 
4. verb. Aufl. Lith. u. color. 1870. 

Kiepert, Heinrich. Karte des Königreichs Württemberg und des Großherzog: 
thums Baden, Nah ©. F. Weilands Entwurf völlig umgearb. Maßſtab 
1:450,000, Kupferfi. u. color, Snprdel Weimar. Geogr. Inftitut. 1869. 
In Carton. 

Neueſte Wand karte von Baden, Warttemberg und Hohenzollern. Ausgabe 
‚von 4870. Freiburg. Herder. Maßſtab 1: 200,000, 4 Blätter colorirt. 
Winkelmann, Ed. Wandkarte von Württemberg, Baden und Hohenzollern, 
»Revid. Ausg. von 1868. 4 Blatt. Lith. u. color. gr. Fol. Eßlingen. 

Weychardt. 1869. | 

Bindelmann, ©. Württemberg, Baben unb Hohenzollern. Berhältniß 

1:1,000,000. Lith. u. color. Eßlingen. Weychatdt. gr. 4. . 


Einzelne Städte 


Flower, W. B. The Legends of Baden-Baden and EUR 


(based’on the German). Baden-Baden, Reichel. 1869: U. 8. 58 ©, 
Frech, C. Der Eurort Baden-Baden, Karlsruhe. Müller. 1870. 8. VI u. 05 


Schreiber, Hipp. Baden-Baden, Wegmweifer burd Stadt und Umgegend. 
2. Aufl. Baden. Marr. 1869. 16, IV u, 102 ©, 


Schreiber, H. Guide pour Ia ville et ses environs. Traduit de PAllemand 
par Auguste Wilke. 2, edit. 16. VI u. 94 ©. Ebdaſ. 


Album von Gonftanz und Umgebung in 16 zufammenhängenden Anfichten in 
Photolithographie. Conſtanz. Magg. 1869, in. Medaillen. 
Freiburger Adreß⸗Kalender für das Jahr 1869. Wit ber 49, Yort}. ber Bei- 
träge zur Geſchichte der Stadt Freiburg und des Breisgaues: Bürgerleben 
zu Freiburg im Mittelalter, von 9. Schreiber. Freiburg, Wangler. 8. 
XVI. 118 S. 
— Derfelbe für das Jahr 1870. Mit der 50. Fortſ. der Beiträge u. ſ. w. Zur 
Sittengeſchichte der Stadt Freiburg, von H. Schreiber. 8, XVI. 130 ©. 
Die Wegſchaffung der Kirchhofsmauern um das Münſter au Treiburg. 
Greib. Dig -Arhiv Bo. IV. ©. 332340.) 


Guide through Heidelberg and its envirens. With lith, plan. of the 


‘town and castle, in gu. 4. Heibelberg. K. Groos. 1870, 12,465 
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Adreßkalender für die Refidenzftabt Karlsruhe. Herausgegeben von €. 
Reichard und C. Geres, Karlsruhe. Müller. 8. 1869. (Ausg. am 31. De. 
1868.) 153. ©. 

—  Derfelbe 1870. (Stand vom 31. De. 1869.) 159 ©. 

Eine Häuſer bau-Geſellſchaft auf Altien für bie Statt Strahlheim (Karls: 
ruhe), zunächſt zur Beichaffung Fleiner Einfamilien-Häuſer. Bon einem 
„Haatsbürgerfihen Einwohner”. Karlsruhe. In Kommiſſ. bei Alrici. 1870. 
gr. 8. 3265, (Separat:Abbrud aus Nr. 10-12 ber Zeitfchrift: „Der 
fociale Friede” 1870.) 

Seupel, Fr. Karlsruhe und jene Umgebungen. Im Selbftverl. bes Verf. 
1869. gr. 8. 2586. Mit 1 Plan von Karlsruhe. 

Geißler, Rob, Album von Mannheim. 15 Anfichten, nach ber Natur ges 
zeichnet und Tithographirt. qu. 4. Mannheim. 3. Schneider, 1870. 


Geſchichte. 
Zeitſchriften. Bibliographie. 


Zeitſchrift für Geſchichte des Oberrheins. Herausgegeben von dem Großher— 
zoglichen General Landesarchive zu Karlsruhe. Karlsruhe. Braun. 8. 1869. 
XXII. 8b. 505 ©. 1870, XXIII. Bd. 1. Heft. 128 ©, 

Zeitfchrift der Gefellfchaft für Beförderung ber Geſchichts⸗ Alterthums⸗ und 
Volkskunde von Freiburg, dem Breisgau und ben angränzenden Land⸗ 
ſchaften. Freiburg. Wangler. Bd. I. (1867—1869.) 1869. 8. XVI. 4268, 
Mit 2 Tafeln. (Wir citiren diefe Zeitjchrift: „Freib. Zeitſchr.“) 

‚ Kreiburger Didzefon-Arhiv. Organ bes Firchlichhiftorifchen Vereins ber 
Erzdidzeſe Freiburg für Gefhichte, Alterthumskunde und rifllihe Kunft, 
mit Berüdfichtigung der angrenzenden Bisthümer. Freiburg. Herder. gr. 8. 
. 1869, IV. Bd. Mit- Namen: und Sachregifier zu ben vier erſten Bänden; 
XIV u. 364 S. 1870. V. Bd. XIV u.3686 

Schriften des Vereins für Geſchichte bes Bodenſee's und feiner. Umgebung, 
Lindau, J. Th. Stettner. kl. Fol. 1869. 1. Heft. (146 ©. mit i Photogr.) 
1870. 2. Heft. (IV u. 231 u. 22 ©.) 

Kern, Tb. v. Die gefhichtliche Literatur bes Breisgaues unb der angrenzenden 
Landfchaften. 1866—1868. (Freib. Zeitſchr. Sb. I. S. 369—400.) 


Biograpbiihes. Memoiren. 
3 (Bol auch Geſchichte einzelner Klöſter.) 


Verha ndlungen über bie Ausdehnung ber in der Abtei St. Peter bis dabin 
abgebaltenen jährlihen Feſtfeier am 24. Juli zu Ehren des ſel. Mark⸗ 
grafen Bernhard von Baben, auf bie ganze Diözefe Conftanz. (Freib. 
Diez. Arhiv Bd. IV. S, 311—319.) 

Spach, Louis. Charles Frederic de Bade, par feu Nebenius. 
Ouyrage &dit€ par M. F. de Weech. Karl Frievrih von Baden, von 
8, F. Nebenius. Aus defien Nachlaß herausg. durch F. v. Weech. Karls: 
ruhe. 1868, (Aus der Revue d’Alsace 1869. 16 5.) Bol. über daſſelbe 
‚Merl: Heidelb. Jahrbůcher 1869. S. 40 N. Augeb, Allg. 3 1863: i 
Nr. 184. Beil, 
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v. Weech, Fr. Briefe des Herzogs Carl Auguſt von Sachſen-Weimar an den 
Markgrafen Carl Friedrich von Baden und deſſen Miniſter Freiherrn 
von Edelsheim, Leipzig. Druck von Hügel u. Lethler. 1869. gr. 8. 12. ©. 
(Separatabbrud aus den Grenzboten 1869. II. Semefter. 1. Bd. S©.41—52.) 


Trauerrebe bei der LXeichenfeier für den höchſtſeligen Großherzog Karl 
Friebrich von Baden, gehalten in der kathol. Pfarrkirche zu Karls⸗ 
tube ben 1. Zuli 41811 von dem Geifllihen Rath und Stabtpfarrer 
Dreher bafelbft. (Freib. Diöz.⸗Archiv Bd. IV. S. 342—346.) 


Zur Geſchichte des markfgräflihen Prinzen Guſtav Adolph (fpäter Bern 
hard Guſtav) von Baden: Durlach, Abt von Fulda. (Freib. Didz. ⸗Archiv 
Bd. V. S. 365—368.) 


Schnell, Eugen. Zur Geſchichte der Converſion des Markgrafen Jacob II. 
von Baden. Mit 12 urkundl. Belegen. (Freib. ——— Bd. IV. 
S. 89—122,) 


v. Schreckenſtein, K. H. Frhr. Roth. Briefe des Grafen Wolfgang zu 
Türftenberg zur Geſchichte der Meerfahrt des Königs Philipp von 
Caftilien. (1506.) (Freib. Zeitſchr. Bo. & S. 123—163 vgl, S. 401.) 

Kaufmann, U. Nachleſe zu den Auszügen aus der Eorrefpondenz bes Fürften 
Maximilian Karl von Löwenftein mit bem Markgrafen Ludwig von 
Baben und dem Prinzen Eugen von Savoyen, Wien. Gerold. 1869. 
gr. 8. 15 ©. (Aus dem Archiv für öſterreich. Geſchichte. 40. Bd. (1869,) 
S. 257-271. Bgl. 37. 3b. (1867) ©. 205-229.) 


Glatz, K. J. Ueber Johann V., Biſchof von Conftanz, vom Jahre 1532 bie 
1537, Landgraf von Yupfen-Stühlingen, Herr von Höwen und Roſenegk. 
Greib. Didz-Arhiv Bd. IV. S. 123— 134.) 


Barack (K. A.) Ueber den Minnegeſang am Bodenſee und den Minneſänger 
Burkhard von Hohenfels. (Schr. d. Ver. f. Geſch. d. Bodenſee's. 2. Heft. 
1870. S. 65—81.) 

Wattenbach, W. Peter Luber, ber erfte bumanififche Lehrer. in Seibelberg. 
(Zeitſchr. f. Geſch. d. Oberrh. 22, 33—127.). Auch als Separatabbrud 
erfchinen u. d. T.: Peter Luder, d. erfle hum. Lehrer in Heidelberg, 
Erfurt, Leipzig, Baſel. Nebſt Anhang zur Geſchichte der Unfverfität Leip⸗ 
zig. Karlernhe. Braun. 18609. gr. 8. 123 S. 

Wattenbach, W. Peter Luder's Lobrede auf Pfalzgraf Friedrich den Eieg⸗ 
reichen. (Zeitſchr. f. Geſch. d. Oberrh. 22. Bd. S. 21-38.) | 
Wattenbach, W. Jacob Wimpheling's poetifcher Dialog ber Peter von 
Hagenbach's Ted (in Breifah 1474). Geitſchr. f. Geſch. d. Oberrh. 

22. 3b. ©. 30-397.) 

Freytag, Guſtav. Karl Mathy, Geſchichte feines Lebens. Leipzig. Hirzel. 1870. 
8. IV u. 420 ©. 

Hermann v. Vicari, Erzbifchof au Freiburg i. 8. Nelrolog. („Unfere Zeit” 
Neue Folge. 5. Bd. 1869. ©. 156 ff.) 

Achelis, E Dr. Richard Rothe. Goiha. F. A. Perthes. 1869. 8. 79 S. (Be⸗ 
ſonderer Abdruck aus: „Theol. Studien und Kritiken“ von Riehm und 
Hundeshagen. 1869. 3. Heft.) 

Windel, FB. Richard Rothe, der frühere und ber fpätere. (Gelzer’s „Monats: 
blätter” 34. Bd. (1869.) S. 21—39. 199-237.) 
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Wagner, Abd. Gebächtnißrede auf Hans v. Mangoldt, Dr. ber Phil. und ber 
Staatswirthichaft, 0. 8. Prof. der Staats⸗ u, Eameralwiflenichaften an ber 
Univerfität zu Freiburg i. Br., bei defien acad. Todtenfeier am 7. Mai 
1870 in der Aula gehalten, Freiburg. Poppen n. Sohn. 1870. 4. 48 ©. 

Dammert, F. 2. Anton No, Großh. Babilher Geh. Hofrath, Profeflor und 
Lyceumodirektor u. |. w. Freiburg. Wangler. Beigabe zum Programm bes 
Großh. Lyceums zu Freiburg i. Br. 1870. 8, 55 ©, 

Willareth, Herm., Joh. Gg. Friedr. Pflüger, weiland Großh. Bad. Ober: 
ſchulrath, Direktor der Großh. Taubſtummen-Auſtalt in Meersburg. Ein 
pädagog. Lebenobild. Auf Grund einer Selbſibiographie bearbeitet. Lahr. 

M. Schauenburg. 1870. gr. 81V u. 68 ©. 
Karl Bender (in Weinheim). Nekrolog. Allg. Zeitung. 1869. Nr. 269, Beil, 


Allgemeine und Bartilulargefhichte Baden. 


Badiſche Geſchicht e für das badifche Volk erzählt von einem Vaterlanbsfreunde. 
Lahr. Schauenburg. 1869. 8. Lief. 1-4. (Iſt unvollendet geblieben.) 
Emminghaus, U. Die Murgfchifferfchaft in der Grafſchaft Eberſtein im 
unteren Schwarzwalde. Jena. Fr. Maufe. 1870. gr. 8. 96 S. (Separat: 
abdrud aus B. Hildebrand's Jahrbüchern für Nationalöfonomie und Sta⸗ 

uiſtik. 15. 3b. Heft 1 u. 2) 

Mühlhäußer, 3. Die Volksſchule in der ehemaligen Markgrafſchaft Buben: 
Durlach. (Zeitſchr. f. Geſch. d. Oberrh. 22. Bd. S. 67—89.) 

Trenkle, J. B. Geſchichte des Bergbaues im ſüdweſtlichen Schwarzwalde von 
1028 bis 1869. Bonn. C. Gorgi. 1870. 8. 46 S. (Abdruck aus der Zeitſchr. 
für Bergrecht, herausg. von H. Braſſert und H. Achenbach. 14. Jahrg.) 

Was man von ber älteſten Zeit der Grafichaft Eberftein weiß. (Kirchenchronik 

; von Gernsbach 1868, S. 9-12.) 

Stocker, C. W. F. 2. Chronik der Familie von Gemmingen und ihrer Be⸗ 
ſitzungen. Bd. II. Die Linie v. Gemmingen-Hornberg. 1. Heft. Michelfeld. 
Ingenheim. Hohenhardt. Leibenftadt. Heidelberg. Avenarius. 1870. 8. 96 = 

Kern, Th. v. Der Bauernaufſtand im Hegau 1460. (Breib, Beitiär. Sb. I ; 
©. 105—122. vgl, S. 401.) 

Bader, Joſ. Urkunden und Regeflen aus dem aletgauer Archive. (Beitfär. f. 

Geſch. d. Oberrh. 22, 128-176, 320 - 357. 437—472.). 

v. Weech, Fr. Pfälziſche Regeſten und Urkunden. (Zeitſchr. f. Geſch. d. Oberrh. 
22. Bd. S. 177- 216. 361 - 380. 401 - 417.) 

v. Weech, Ar. Der Türkenſchrecken in der Pfalz 1668. Beitiär. fe Geſch. d. 
Oberrh. 22. Bd. S. 380—386.) 

v. Schreckenſtein (K. H. hr.) Roth, Der Bund der Stäbte Ueberfingen, 
Lindau, Wangen und Buchhorn 1470-1475, Geitſchr. f. Geſch. d. Oberrh. 
22. Br. ©. 225-256.) 

Etoder, C. W. F. L. Chronik von Angeltburn, Schillingſtadt, Schwabhaufen, 
Windiſchbuch, Sachſenflur. Heidelberg. Avenarius. 1870. gr. 8. 40 ©. 

v. Shredenftein (8. H. Frhr.) Roth, Das Städtchen Aach im Hegau. 
Geitſchr. fe Geſch. d. Oberrh. 22. Bd. ©, 277-283.) 

Bader, Joſ. Urkunden-Regeſte Über das ehemalige Ganerbe Boſenſtein. 
(Zeitſchr. f. Geſch. d. Oberrh. 22. Bd. S. 90-128.) 
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Eonflanz am Bobenfee. (Bolit. Spaziergang durch Sitöweftdeutfchland und bie 
Schweiz. II.) („Hifter. polit. Blätter“ Bd, 64. (1869.) S. 922- 932.) ILL, 
Bor dem Rathhaus und Münfter. (Bb. 65 (1870) ©. 159-168.) IV. 
Im Gafino zu Eonftanz. (Bd. 65. S. 230-240.) 

Kern, Tb. v. Eine Konftanzer MWeltchronikt aus dem Ende bes 14. Jahr⸗ 
bunderts. (Freib. Zeitihr. Bd. J. S. 179-235 u. ©. 402—405.) 
Marmor (%.). Die Genfer⸗Kolonie in Konftanz. (Schr. d. Ber. f. Geſch. d. 

Bobenfee’s. 1. Heft. 1869. S. 108—118.) 


Seht, K. G. Gefhichte der Stadt Durlach. Heidelberg. Emmerling. 1869. 
gr. 8. X u, 691 ©, 


Kern, Th. v. Die Freiburger SH in Bafel. 1814. (Freib. Zeitfähr. 
Bd. IL S. 244—262,) 

Zur Geſchichte ber Freiburger Zeitung. (1784.) (Freib. Didz.⸗Arch. Bd. IV. 
S. 340—342.) 

Schreiber, H. Lürgerleben der Stabt Freiburg, und: Zur Sittengefdyichte der 
Etadt Freiburg — fiehe: Freib. Adreß⸗Kalender 1869 u. 1870. 

Bader, of. Aus ber Gefhichte des Pfartborfes Griechen im Kletgau. (Freib, 

. Didz-Arhiv. Bb. IV. S. 225—249,) | 

König, 3%. Eine Urkunde über die Regelung ber bäuerlichen Laften und 
Rechte zu Haufen im Hegau aus bem Jahre 1536. (Freib. Zeitfcht. 
3b. I. S. 351—568.) 

Oncken, Wilh. Stabt, Schloß und Hochſchule Heidelberg. Bilder aus ihrer 
Vergangenheit. 8. 95 S. mit 1 Plan von Heidelberg u. Umgebung. (Beis 
gabe zur Feſtſchrift für ben 8. deutſchen Juriftentag in Heidelberg.) Heidel- 
berg. G. Mohr. 1869. (Mit Plan bes Säiofes und Schloßgartens zu 
Heidelberg.) 

Bähr, Chr. Zur Geſchichte der Wegführung der — Bibliothel nach 
Roin im Jahr 1623. (Heidelb. Jahrbücher 1869. ©. 1- 7.) 

v. Weech, Fr. Regeſten über die Hofapothele in Heidelberg. — f. Geſch. 
d. Oberrh. 22, 216—2R4. 357 — 361.). 

Wirth, Herm. Archiv für die Gefcichte der Stadt Heidelberg. Heibelberg. 
&. Mohr. Bd. IH, 1869. 244 ©. Bd. III. 1870. 1. Heft. 68 ©. 8. 
Krieger, Fr. Die Burg Horndberg am Nedar. Beihreibung und Geſchichte 

aus urkundlihen Quellen. Mit 1 photogr. Aufiht und 4-Tithogr. Plan. 

m Heidelberg. 1869. 8. 62 ©, 

v. Schredenflein, 8. 9. Frhr. Roth. Ein gleichzeitiger Bericht über das 
vom Wirtembergifchen Kriegsvolle am 15. Oktober 1632 in Hüfingen 
angerichtete Blutbad. (Freib. Zeitſchr. Bo. I. S. 57—75.) 

Mehrer, Karl. Tas badifhe Marfgräflerland mit befonderer Rüdfiht auf bie 
Chronik von Kandern. Kandern. Im Selbftverlag bes Berf. (1869—70.) 
8. Bis jet 6 Hefte (336 ©.) erfhienen. Der Verf. ift geftorben. 

Start, 8 B. Ladenburg am Redar und feine römischen Funde. Mit 

“ 3 Tafeln. (In „Denkmale der Kunft und Gejchichte Badens“. 3. Fortf. 
ver Veröff. des Alterthums-Dereins. Karlsruhe 1868. 4. 54 S. Ausjchnitt 
aus dem 44. Bde. der Jahrbücher für Altertbumstunde im Rheinlande.) 

Trenkle, 3. B. Die Liptinger Schlacht, kurz geichildert won einem Augen⸗ 
zeugen, (Freib. Zeitichr. Bo. I. S. 165178.) 
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Fickler, C. 8. 4. Die erſte Zerſtörmg der Stadt Mannheim 1622. reis 
burg. Wangler. 1869. 8. 50 ©. (Aus der Freib. Zeitihr. 3b. I. ©. 299 
— 350.) Bol. Heibelb. Zahrbüder 1870. ©. 142 f. 

Weißgerber. Gerihtöverhandlung in dem Dorfe Raftetten (Raftatt) 1474. 
- (Freib. Zeitſchr. Bd. I. S. 240 ff.) 

Schreiber, Heine. Die römische Töpferei zu Riegel im Breisgau. Mit 

Abbildungen. (Freib. Zeitfhr. Bb. I. S. i—55.) 

Karg, A. Hiſtoriſch⸗-Topographiſches über bie Dorf- und Pfarrgemeinde Steiß- 

" Singen im Hegau. (Freib. Didz.:Arhiv Bd. V. S. 207-2146) 

v. Schredenftein (8. H. Frhr.) Roth, Zur Gefcdhichte der Stabt Ueber: 
lingen. (Geitſchr. f. Geld, d. Oberrh. 22, Bd. S. 1-32. 257-277. 
418 —436. 23, Bd. S. 1—21.) 

Stern, Alfred. Die Einnahme ber Stadt Ueberlingen burd) die Hohentwieler 
am 30. Januar 1643. (Geitſchr. f. Geſch. des Oberrh. 22. Bd. S. 283 
bis 320.) 

Stern, Alfred. Paſſionsſpiele in Villingen 1769. (Zeitſchr. f. Geſch d. Oberrh. 
22. Bd. S. 397—401.) 


Authentiſcher Bericht von dem an der franzöſiſchen Friedensgeſandtſchaft bei 
ihrer Rückreiſe von dem Congreß in der Nähe von Raſtatt verübten 
Meuchelmord. Nebſt einigen weiteren Aktenſtücken und Zuſätzen des Heraus⸗ 
gebers. 1799. Unveränderter Abbrud, Karlsruhe. Bielefeld. 1869. 8. VIII 
u. 56 ©. 

Mendelsſohn⸗Bartholdy, K. Der Raſtatter Geſandtenmord. Mit Be⸗ 
nützung handſchriftl. Materials aus den Archiven von Wien und Karls: 
ruhe. Heidelberg. Ballermann. 1869. 8. 63 S. (Vgl. „Grenzboten“ 1869, 
Bd. I. S. 451— 457.) 

Mendelsfohn-Bartholdy, K. Ter Raftatter Gefandtenmorb und die Anel: 
botenfammlung bes Herrn Zandt sen. Heidelberg. Baffermann. 1869. 8.135. 

v. Reilin-Meldegg, Jo. Der Raftatter Gefanbtenmorb nad den Quellen 
dargeſtellt und beleuchtet. Mit 12 urkundfihen Beilagen. Heidelberg. 
Winter. 1869. 8 IV u 52 © (Bergl. vera. —— 1869. 
S. 604 fi) 

Zandt, E. Der Raftatter Geſandtenmord. Ein Beitrag zur "genaueren Kenntniß 
bes gefhichtlichen Hergangs, zum Theil nach mündlichen, bald nach ber 
That erhaltenen Mittheilungen. Aus ben Hinterlaflenen Papieren von“ 
J. Fr. TH. Zandt. Heransg. und durch eine Beleuchtung ber Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartholdy'ſchen Schrift eingeleitet. Karlsruhe. Braun. 1869. 8. VI 
u. 41 ©. (Vgl. „Grenzboten“ 1869. Bd. II. ©. 198 f.) 

Der Geſandtenmord in Raflatt, nah Mendelsfokn-Bartholdy, Zandt und 
Dohm. (Ergänzungsblätter zur Kenntniß der Gegenwart. 4, Bd. 1869. 
©. 652-534.) (Vgl. auch Lehmann’s Magazin für Literatur des Aus⸗ 
Iandes 1869. ©. 473 und Wiener Militär-Zeitung 1869. Nr. 34-39.) 


Kirchengeſchichte. 
Gireulare des Generalviears des Bisthums Conſtanz an ſämmtliche Decane 


bei Gelegenheit des Abſchluſſes bes weſtphäliſchen Friedens. (Freib. Diöz.⸗ 
Archiv. Bd. IV. S. 307 f.) 
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Haid, W. Liber quartarum et bannalium in dioecesi Constanciensi de 
anno 1324. (Fteib. Didz-Ardiv, Bd, IV. S. 1-62.) 

Haid, W. Liber taxationis et beneficiorum in dioecesi Constantiensi de 
anno 1353. (Freib. Diöz.e-Archiv. Bd. V. S. 1—118.) 

Das Berüdentragen der Geiftlichen in ber Didzeſe Conftanz. (1724.) (Freib. 
Didz. Archiv. Bd. IV. ©. 321 ff.) 


Trank, W. Die Einführung des Interims im Sinzigthale. Urkunden-Nachtrag. 
(Freib. Diöz.-Archiv. Bd. IV. ©. 211—223.) 

Manifeit Karl Friedrihs von Baden an die Katholiken der Marfgrafichaft 
Baden-Baden bei beren Mebergang durch Erbvertrag an Babden-Durlach, 
(Freib. Diöz.e⸗Archiv. Bd. IV. ©. 310 f.) 

Martini, E. Einige Altenftüde zur Gejchichte der Reformirung der Herr⸗ 
ſchaft Badenweiler. (Freib. Zeitſchr. Bd. I. S. 253—298.) 

Martini, Ed. Chriſt. Geſchichte der Diözeſe Müllheim. Freiburg. Wangler. 
1869. 8. Abth. J. VIII u. 118 S. 

Wie die Reformation in der Grafſchaft Eberftein eingeführt wurde. (Kirchenchr. 
von Gernsbach. 1869. S. 9—12. 1870. ©. 6—8.) 


Trenkle, J. 8. Gedichte ber Pfarrei Ebnet im Breisgau. (Freib. Didz.« 


Archiv Bd. IV. ©. 63—88.) 

Herbft (Hermann). Geſchichte der evangelifchen Kirche in Heidelberg. Ant 
bang zum Kirchenkal. ber ev.=prot. Gem. in Heidelberg 1867 (8 S.). 1868 
(8 S.). 1869 (S. 21 - 28). 1870 (5. 19—44). 

Nüßle, Ed. Aus der Firchlihen Geſchiche Mannheim’s 1652 —1689, 
(Kirchenkalender ber ev..prot. Gem. Mannheim, 1870. S. 19—36,) 
Werfmann, 8. Zwei Urkunden über die St. Oswalds⸗Kapelle im Höllen- 

thal. (Freib. Didz.-Arhiv Bo. V. S. 359361.) 


Bonnehofe, E. de. Johann Huß und das Eoncil zu Coſtnitz. Leipzig. 
Senf. 3. (Titel-) Ausgabe. (1865) 1870. gr. 8. VII. 334 ©, 
Hefele, Earl Joſ. Geſchichte des Concils von Conſtanz. Freiburg. Herder. 

1869. gr. 8. IV. 373 ©, (Conciliengeſchichte VII. Bd. 1. Abth.) 


Zur Geſchichte einzelner Klöfter. 


Die Aufhebung des Frauenflofters Adelhaufen im Breisgau. („Hift.politifche 
Blätter” Bd. 63 (1869) Nr. XXX. ©, 517-539.) Nachtrag über KL. 
Adelbaufen. Ebdaſ. S. 1009-1016. 

Ein Brief von Abt Gerbert von St. Blafien, (Freib. DiözArhiv Bd. IV. 
©. 323 ff.) 

Kürzel, A. Die Benebiktiners Abtei Ettenheim-Münfter. Gefchichtliche 
Beichreidung mit 4 Abbildung. Lahr. Chr. Schömperle. 1870. 8. 174 S. 

Baker, Joſ. Die Schidjale des ehemaligen Frauenfliftes Güntersthal bei 
Freiburg im Breisgau, Freiburg. Herder. 1870, gr. 8. 90 ©. (Separate 
abdrud ans dem Freib. Didz.-Ardiv Bd. V. S. 119 —206.) 

Hansjakob, Heinrich. Das KapuzinerKlofter zu Haslach im Kinzigthale, 
(Freib. Diöz.-Archiv Bd. IV. ©. 135—146.) 

Braun, Stephan. Memoiren bes letzten Abtes von St. Peter. Freiburg. 

Zeitſchr. XXIII. 32 
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Dilger, 1870. 8. XIV. 316 S. Vgl. auch: Hift.spolit. Blätter 66, Bd. 

©. 765- 779 u. 823—837. 
Neihenau im Bodenfee. (Polit. Spaziergang durch Sübweftbeutfchland und 
die Schweiz I.) (Hiftor.:polit. Blätter Bd. 64 (1869). ©. 567 - 584.) 
Spach, L. L’ile et l’abbaye de Reichenau. Avec une vue de Reichenau. 

(Extrait du bulletin de la soci6t& pour la conservation des monuments 

historiques d’Alsace.) Strasbourg. Berger-Levrault. 1868. 4. 85 S. 
Adler, F., Baugeihichtlihe Forſchungen in Deutichland, I. Die Klofter- und 

Stiftsfirchen auf ber Inſel Reihenau, Mit 5 (liith.) Taf. (wovon 1 in 
u Bunt: u. 1 in Tondrud). gr. Fol. (17 ©.) Berlin, 1870. Emft und 
ee Korn, cart. 

“ König, 3. Die Reichenauer Bibliothek. (Freib. Diöz.-Archiv. Bd. IV. S. 251 


—— bis 298.) 
a Barack (K. A). Gallus Oheim, der Chronift des Kloſters Reichenau. (Schr. 
eg. N b, Ver. f. Geſch. d. Bobenfce’s. 1. Heft. 1869. S. 125—129.) 


Diarium culinarium oder Regulirung des Reichenawifchen Miffions:Tifches, 
(Freib. Didz.-Archiv Bd. IV. S. 325—332.) 


— Alzog, J. Itinerarium oder Raiſbüchlin des P. Conrad Burger, Conventual 
— des Ciſterzienſer⸗Kloſters Thennenbach und Beichtiger im Frauenkloſter 
en Wunnenthal vom J. 1641 bis 1678. (Freib. Didz.-Archiv Bd. V. 
— S. 247-358.) 


Kirchenweſen. 


Katholiſche Kirche. 
Anzeigeblatt für die Erzdibzeſe Freiburg. Freiburg. Dilger. 4. XIII. u. 
XIV. Jahrg. 1869. 1870. 
Freiburger katholiſches Kirchenblatt. Verantw. Red. Stephan Braun. Frei⸗ 
burg. Dilger. 4. XIII. u, XIV. Jahrgang. 1869. 1870. 

Chriſtliche Kunſtblätter. Organ des chriſtlichen Kunſtvereins der Erzdiöceſe 
BEN Freiburg. (Beilage zum Freiburger Kirchenblatt.) Ned. von Stephan | 

— Braun, Freiburg. Dilger. 4. 1809. (Nr. 85—96). 1870. (Nr. 97—108.) 
Zum fogenannten babdifhen Kirchenftreit. 


& 





. Katholiſche Zuftände in Baden. (Offizielle Aktenftüde über die Kirchenfrage | 
ö in Baden.) Hiftor.:polit. Blätter Bd. 64. (1869.) ©. 534—551 u. 631—647. | 
Re Die oberrheinishe Kirhenprovinz von ihrer Gründung bis zur Gegenwart. | 
— (Giſtor.⸗polit. Blätter Bd. 65 (1370). ©. 653—672 u. S. 913-829. 
Bd. 66 (1870). ©. 111—131.) 
Zur Geſchichte der oberrheinifchen Kirchenprovinz. („Der Katholit" 1869. 
= Sanuar,) 
. Offizielle Actenſt ücke über die Schul- und Kirchenfrage in Baden, Freiburg. 
en Herder, 1869. gr. 8. 5. Heft. Pfründbefegung, Schulgefeß und kathol. 
—— Vermögen. II u. 264 ©. — 6. Heft. Oberſtiftungsrath, Aufhebung ber 
on Stiftungscommiffton Konſtanz und Tatholifher Schulen, Verhalten ber 
— Lehrer. (Anhang: Vereinbarung über die Verwaltung des katholiſchen 
EA Vermögens und Belegung ber Pfründen.) Mit Namen: und. Sachregifter 
— zum 1.—6, Heft. VIII u. 212 ©, 
ee Zum Streit der badifchen Negierung mit dem Domkapitel in Freiburg. (Neue 
— evang. Kirchenzeitung 1869. Nr. 10.) 
NT, 
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Weber den babifhen Kirchenftreit. Ein gejchichtlicher Ueberblick. Karlsruhe, 
Madlot. 1869. 8. 49 ©. 

Brüd, H. Die Erzbifchofswahl in Freiburg und bie badiſche Negierung. Mainz. 
Kirchheim. 1869. 8. 42 ©, Vgl. „Der Katholik“ 1869. Februarbeft. 

Die Erzbifhofswahl zu Freiburg mit Rüdfiht auf bie feither darüber er: 
fhienenen Schriften, bargeftelt von einem praktiſchen Juriſten. Mainz. 
Kirchheim. 1869. gr. 8. 32 S. (Aus dem Archiv für Tatholifches Kirchen- 
redt, 1869. ©. 177 ff.) | 

Friedberg, E. Das Veto der Regierungen bei Bifchofswahlen in Preußen 
unb der oberrheinifchen Kirchenprovinz und das Recht ber Domkapitel. 
Mit ſämmtlichen auf die Trage bezüglien ungebrudten Aktenſtücken. 
Halle, Waiſenhaus. 1869. 8. VIII u. 3 ©, 

Friedberg, E. Aktenſtücke zur Gejhichte der gegenwärtigen Erzbiſchofswahl in 
Freiburg. (Zeitichr. für Kirchenrecht, herausg. von R. Dove und E. Fried⸗ 

berg. Bd. VII. ©. 355 u. Bd. IX. 9. 1. Miscellen, 1.) 

Herrmann, ©. Das flaatliche Veto bei Bifhofswahlen nah dem echte ber 
oberrheinifchen Kirchenprovinz. Heidelberg. Winter. 1869. gr. 8. IV u. 
112 ©. Vgl. Preuß. Jahrbücher 1869. Bd. 23. ©. 34—241. 

Ketteler, Wilh. Eman. Frhr von. Das Recht der Domkapitel und das Veto 
ber Regierungen bei ben Biſchofswahlen in Preußen und ber oberrheinifchen 
Kirchenprovinz. Mainz. Kirchheim, 1869. gr. 8. 47 ©, 

Schulte, Joh. Friedr. Die Rechtsfrage bes Einfluffes der Regierung bei den 
Bilchofswahlen in Preußen. Mit den ungebrudten Noten u, ſ. w. ber 
Verhandlungen in Nom. Mit NRüdfiht auf bie oberrheinifche Kirchens 
provinz. Gießen. Roth. gr. 8. 84 ©, | 

Wänfer, Dtto v. Das Net in Bezug auf bie Bilchofswahlen in ber ober: 
rheinifchen Kirchenprovinz. Freiburg. Herder. 1869. gr. 8. 34 ©. 

Denkſchrift des erzbiſchöflichen Capiteld-Vicariats von Freiburg. Den Geſetz⸗ 
entwurf über die Rechtsverhältniſſe und bie Verwaltung ber Stiftungen 
betreffend. Freiburg. Herder. 1869. 4, 68 ©. 

Preftinari, B. A. Hat die katholiſche Kirhe in Baden ein Recht an dem 
ihren Bebürfnifien gewidmeten Vermögen ? Ein Beitrag zur Beurtheilung 
des den Ständefammern Vorliegenden Entwurfes eines Stiftungsgeſetzes. 
Freiburg. Herder. 1870. 8.29 ©, | 

Das badiſche Stiftungsgef ev. (Hiftor,=polit, Blätter Bd. 66 (1870). S. 59 ff.) 


Altenmäßige Darftellung und Fritifhe Beleuchtung des Strafprogeffes gegen 
bie Herren Bisthumsverwefer Dr. Lothar Kübel in Freiburg und Pfarrs 
verwejer Michael Burger in: Conftanz wegen Mißbrauchs des geiftlichen 
Amtes, nebſt vergleichenden Nüdblid auf die Firchlihen Vorgänge in 
Baden im Sabre 1853. Freiburg. Wagner. 1869. gr. 8. 44 ©, 

Biſchof Dr. Lothar Kübel vor feinen Richtern. ine Epifode aus dem badi⸗ 
[hen Kirchenftreit. Stuttgart. Schweizerbart. 1869. gr. 8. 23 ©, 

Der Kriminalprozeß gegen Erzbisthumsverweſer und Weihbiſchof Dr. Lothar 
Kübel in Freiburg und Pfarrverwefer Michael Burger in Conftanz wegen 
Mißbrauchs des geiftlihen Amtes. Actenmäßig. Freiburg. Herder. 1869, 
er. 8. 31 S. 

32* 
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Das oberhofgerichtliche Urtheil über die Anklage gegen Capitelsvicar Lothar 
Kübel, Acteninhalt, Verhöre und Kritik. Freiburg. Wagner. 1869. gr. 8.28 S. 


An die Katholiten Badens. Karlsruhe. Macklot. 1869. hoch 4, 4 ©. 
Wie ber Leberhößlebauer von ber Freiburger Tatholifhen Verfammlung heim⸗ 
kommt. Karlsruhe. Madiot. 1869. 8. 16 ©. 


Evangelifh-proteftantiihe Kirche. 

Verorbnungsblatt für die vereinigte evangelifch-proteftantifche Kirche bes 
Großherzogthums Baden. Karlsruhe, Groos. 4, 1869, 1870, 

Evangelifches Kirchen⸗ und Volksblatt für bas Großherzogthum Baden. 
Karlsruhe. Gutſch. & 52 Nrn. 4. 1869. 1870. 

Sübddeutfches evangelifch-proteftantifhes Wochenblatt für Geifllihe und Ges 
meinbegliever. Herausg. von W. Höntg und E. Zittel. Mit Beiblatt: 

Proteftantifhe Sonntagsblätter für Religion und Kirche. Heidelberg. E. Mohr. 
gr. 4. 1869. 1870. (& 52 Nrn. u. Beibl. 26 Nrn.) 

Reich-⸗Gottes⸗Bote. Gemeinfchaftsblatt des evangelifchen Vereins filr innere 
Miffion augsburgifchen Bekenntniſſes in Baden. Red, von Pfr. Hofert. 
Karlsruhe. Groos. 1870. 4. 52 Nrn. 

Guſtav-Adolfs-Kalender für das Großherzogthum Baden. Heidelberg. 
C. Winter. 16. Jahrg. 1869. 62 ©. 17. Jahrg. 1870.- Darmſtadt. 
Winter, XXIV. 68 ©. 4. 

Flugblatt bes babifchen Hauptvereins ber Guſtav⸗-Adolf-Stiftung. 1869, 
Nr. 2. 18702 

(Medicus.) Die neuefte badiſche Generalſynode. (Feitſchr. für die gef. luther. 
Theol. und Kirche, fortgel. von Fr. Deligih und F. Gueride. 30. Jahrg. 
I, Quart. 1869.) 

Katehismus für die evangelifch-proteftantiihe Kirche im Großherzogtum 
Baden. Karlsruhe. Groos. 1869, 8. 76 ©. 

Kirchen-Chronik für das evangelifhe Kirchfpiel Gernsbach mit Staufen« 
berg und Scheuern und für die Diaspora-Gemeinbe Rothenfels-Gaggenau 
auf Neujahr 1869. Karlsruhe. Gutſch. 8, 12 ©. 1870. 8 S. (Ebenfo 
von 1867 und 1868, ohne Rothenfels⸗Gaggenau.) 

Kirchen-Kalender der evangel.proteftantifchen Gemeinde in Heidelberg 
auf das Jahr 1866. 1867. 1868. 1869. 1870. 1.—5. Jahrg. Heibelberg. 
&. Mohr. 8 (Vom 2. Jahrg. an mit Anhang; Geſchichte ber evangel. 
Kirche in Heibelberg.) 

Kirchenkalender für bie evangelifch-proteftantifche Gemeinde in Karlsruhe, 
Herausgegeben von dem evangelifchsproteftantifchen Kirchengemeinberath, 
Karlsruhe. Gutſch. 4. u. 5. Jahrg. 8. 1869. 39 ©. 1870. 24 ©. 

Kirchenkalender für die evangeliiheproteftantifhe Gcmeinde in Mann: 
heim auf 1869. 27. Jahrg. 1870. 28. Jahrg. Mannheim. H. Hogrefe. 

Die evangelifch-proteftantiiche Gemeinde zu Offenburg. Karlsruhe. (Müller) 


8. 1869 ? 
Schulweſen. 


Verordnungsblatt bes großherzoglichen Oberſchulraths. Karlsruhe. Groos. 
4. 1869. (7. Jahrg.) Nr. I-XX, (XV. 310 S.) 1870. (8. Jahrg.) 
Mr, I-XIM. (XI. 136 ©) | 
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Badiſche Schufgeitung. Zugleich Organ des Peſtalozzi⸗Vereins badiſcher Volks⸗ 
ſchullehrer. Rebigirt von Fr. Fuchs in Karlsruhe, Heidelberg. W. Wieſe. 
9. u. 10. Jahrg. 1869. 1870. 4. à 52 Nrn. 

Joos, A. Das badiſche Geſetz vom 8. März 1808 über den Elementarunter⸗ 
richt ſammt den dazu gehörigen Verordnungen. Mit Benützung amtlicher 
Quellen erläutert. Schlußlieferung, enth. II. Theil, DERIUUNGENE Heibel- 
berg. Emmerling. 1870. 8. 213 ©. 

Ueber den Unterricht in weiblichen Handarbeiten art ben badifchen Volksſchulen. 
Werth, Cinrihtung und Maßregeln zur Verbefferung deſſelben dargeſtellt 
im Auftrage bes Centralcomite's des badiſchen Frauenvereins. Karlsruhe. 
Müller. 1869, 8. 44 ©. | 

Bibliſche Geſchichten für bie evangelifch-proteftantifchen Schulen im Großher⸗ 
zogthum Baden, Karlsruhe. Groos. 1869. gr. 8. VI u. 198 ©. 

Sängerrumde, Lieberbud, ber badiſchen Lehrer. Lahr. Schauenburg. 2, Aufl. 
gr. 16. VII u. 292 ©, 


Dauer, dr. Ordnung ber Freiburger Lateinfchule von 1558, nebft ben Gut: 
achten des Glarean und Hartung. (Freib. Zeitihr. Bd. I. S. 77-104.) 

v. Weech, Fr. Ordnung der Schule zu een 1541, Geitſchr. f. Gef. d. 
Oberrh. 22, 386 889.) 


Ankündigung der Vorleſungen, welche im Winter-Halbjahre 1868—69 auf 
ber Großh. badifhen Albert-Ludwigs-Hochſchule zu Freiburg im Breis- 
gau gehalten werben. Freiburg. Poppen und Sohn. 4. 12 S. Chbenfo 
vom Sommer 1869. Winter 1869-70, Sommer 1870. Winter 1870—71. 

Anzeige ber Vorlefungen, weldhe in Winter-Halbjahr 1868—69 auf der Groß- 
herzoglich badiſchen Rupreht-Carolinifchen Univerfität zu Heidelberg ge 
halten werben jollen. Heidelberg. K. Groos. 8. 20 ©. Ebenfo vom 

| Sonmer 1869, Winter 1869—70. Sommer 1870, Winter 1870 - 71. 

Programm ber Großh. badifchen polytechnifchen Schule zu Karlsruhe für 
das Jahr 1869—70, Karlsruhe. Mali und Vogel, 1869. gr. 8. 38 ©, 
mit 2 Tabellen, Daſſ. für 1870-1871. Ebb. 1870. 35 ©. mit 2 Tab. 

Programme ber Großherzoglichen Lyceen in 

Conftanz vom Schuljahre 1868-69. Conflanz. Stadler. 1869. 8, 34 S. Mit 

Beigabe: Kern, K. Die hebr, Sprache. (40 5.) 1869—70. Ebenfo 1870, 


8.29 ©, 
Freiburg. 1868-69. Freiburg Wangler, 8. 40 ©, Beigabe: Büchle, 
G. A. Hyperides Rede für Eurenippus. 50 S. — 1869-70. En. 


47 ©. Beigabe: Dammert, F. L. Anton Nod. (55 ©.) 

Heidelberg. 1868—69. Heidelberg. Avenarius, 1869. 8. 31 S. Beigabe: 
Rummer, Fr. Unter. einer neuen krummen Linie (Kreisconchoide). 
47 ©, Mit Figurentafel. 

Karlsruhe. 1868-69. Karlsruhe, Braun. 1869. 8. 34. Beigabe: Schiller, 9. 
Die ftoifche Oppofition unter Nero. I. Th. 3. Abth. (63 S.) — 186970. 
Karlsruhe. Braun. 1870. 833 ©. Beil: Böhringer, Abolf, Der 
Platoniſche Gorgias. (34 &,) 

Mannheim. 1868-69. Mannheim. Schneider, 1869. 8 4068 Beil: 
Ebner (Fr.). Ueber Genefis Kap. 49. (90 S.) — 1869-70. Ebd. 
1870. 8. 38 S. Beil: Arnold, ©. Die Biene und ihr Leben. (41 ©.) 
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Raftatt. (1868—1869,) Naftatt. W. Mayer. 1869. 8, 32 ©. Beig.: Forster, 
Eman. Marci Aurelii Antonini vitam et philosophiam exposuit. (II. 
u. 71 S.) — 186970. Ebd. 1870, 35 S. Beig.: Oſter, &, Anna 
Komnena. 2. Thl. (70 ©.) 

Wertheim. 1868—69, Wertheim. Bechſtein. (1869.) 8. 32 ©. Beil: Hert- 
lein, $. K. Zur Kritik der erften Rebe Julians, (23 S.) — 1869—70. 
Ebd. (1870.) 8. 35 S. Beil.: Oberle, K. U. Ueber bie Nothwendigkeit 
einer barmonifchen Ausbildung aller Seelenkräfte in ben Gelehrtenichulen 
u. f. w. (48 ©.) 

Brogramme ber Sroßberzogligen Gymnafien in 

Bruchſal. 1868-69. Bruchſal. Rodrian. 1869. 8. 28 ©, Beig.: Seiden⸗ 
adel, Karl. Kallinos, Tyrteos und Solon, in den Versmaßen ber 
Arſchrift überjegt. (40 S.) — 1869-70. Ebd. 1870, 8.24 ©. Beil: 
Müller, P. Gebraud der Modus⸗ Zeitformen der deutſchen abhängigen 
Rede. (48 S.) 

Donaueſchingen. 1868-69. (Willibald. 1869. 8. 24 ©.) Beil: Herr⸗ 
mann, Arnold. Die Veroneſer Vergilſcholien (32 S. u. Facſimile). — 
1869-70. (65 ©.) Beil.: Herrmann, A. Die Ber. Vergilſcholien. 
Schluß. (32 ©.) 

Lahr (Gymnafium und höhere Bürgerfäule). 1868-69. (Geiger. 1869. 8. 
XXIV u. 38 ©.) — 1869-70, Ebd. 1870. 8. XII. 28 ©.) Beil.: 
Müller, Hubert. Weber eine Conftruction ber allgemeinen Eurve 4. Ord⸗ 
nung, welche durch 14 ihrer Punkte beftimmt ift. (8 ©.) 

Dffenburg. 1868—69. (A. Reiff u. €.) 1869. 8. 30 ©. Beil.: Schuler, 4. 

| Ucher Herobot’8 Vorſtellung vom Neide der Götter. (64 ©.) — 1869 bis 
70. (Ebb. 1870. 8. 3 ©.) Beil: Riegel, N. Mari, ber Balibe, 
König der Weſtgothen. 95 ©. 

Sahresberichte und Programme der Realgymnafien zu 

Karlsruhe. (1. Jahresb. des Realgymnafiums und 6. Jahresb. ber höheren 
Bürgerfhule) 1868-69. (Mali und Vogel. 1869. & 60 ©) — . 
2. bzw. 7. Jahresb. 1869-70. (Mali u. Vogel.) 1870, 8. 62 ©, 

Mannheim. (1. Jahresb.) 1869-70. (Schneiber.) 1870, 8, 51 ©. 

Programme der Großh. Pädagogien und höheren Bürgerfchulen zu 

Durlad. 1868 69. (Dups, 1869, 8. 15 ©.) — 1869-70. (Dups. 1870, 

8. 15 ©.) 

Lörrach. 1868-69. (Gutſch. 1869. 8. 30 S.) — 1869-70. 29 ©. 

Pforzheim, 1869. (Schwarz. 8. 27 ©.) — (Pädagogium u, Realgumnafhım.) 
1870, (Flammer. 8. 25 5.) 


Der Unterricht in dem Großh. Badifhen evangel, Schullehrerfeminar in 
Karlsruhe. Jahresb. für das Schuljahr 1868--69. Karlsruhe. Groos. 1869. 
843 ©. — auf 1869-70, Ebd. 1870. 8. 35 ©. 

Gr. bad. Blinden: s&rziebungs=Anftalt zu Ilvesheim. Jahresb. für das 

Schuljahr 1868—69. Mannheim. Hahn. 1869. 8. 38 S. 18707 

Die Communalſchulen in Chicago. Ein Beitrag zu den Belprechungen bes 
Schulweiens der Stadt Mannheim, Mamaheim. Schheider. 1869. 8. 326. 


Sammlungen für Kunft und Literatur. 
Woltmann, Alfred. Fürſtlich KFürfenbergiihe Sammlungen zu Donaus 
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eſchingen. Verzeichniß der Gemälde, gr. 8. VIII u, 80 ©. Verzeichniß 
ber Gypsabgüfle, 27 S. Karlsruhe, Drud von W. Hasper. (Horchler). 1870- 

Katalog ber Mufeums-Bibliothek zu Karlsruhe nach bem Stande vom 1. Jufi 
1870. Karlsruhe, Braun, (1870). gr. 8. VI. 242 ©. 


Heidelberger Jahrbüch er der Lieratur. Heidelberg. J. C. B. UN. 8. 1869. 
62. Jahrg. 1869. 972 ©. 63 Jahrg. 1870. 972 ©, 


Politifches Staatsleben. 
Die Verfaffungsurfunde vom 22. Auguft 1818 nebft Wahlordnung vom 
23. Dezember 1818 für das Großherzogthum Baden nach ihrer jebigen 
Faſſung. Amtl. Ausgabe, Karlsruhe. Mali u. Vogel. 1870. gr. 8..34 S. 
Verhandlungen ber Stände-Verjammlung bes Großherzogthums Baben in 
ben Jahren 1869-70. 1. Enthaltend die Protofolle ber erften Kammer 
und deren Beilagen, vagg ihr felbft amtlich herausgegeben. Protokoll mit 
Repertorium. Karlsruhe. W. Hasper. (U. Hordler.) 4. XVII 217 ©. 
316 326 186 2. Diefelben. Beilagenheft. Daſ. VII. 558 ©, 
3. Entbaltend die Protofolle der zweiten Kammer, von ibr ſelbſt amtlich 
herausgegeben, nebft dem hiezu von bem Ardhivariat aufgeftellten Reper- 
torium, Karlsruhe. Fr. Gutſch. 1870. 4. XXXV. 224. 119 ©. Beilagen: 
beft 1. Nachweifung ber in den Jahren 1867 und 1868 eingegangenen 
Staatsgelder und beren Verwendung ſammt dem unterthänigften Berichte 
bes Yinanzminifteriums an S. 8. H. ben Großherzog über biefe Nach— 
weifung. Karlsruhe. Malſch und Vogel. 4. XI. 3355 S. Beilagendeft 2. 
BVergleihung ber Budgets⸗Sätze mit den Rechnungsergebniſſen für bie 
Sabre 1866 und 1867 mit Erläuterungen über die Unterfchiebe, ſammt 
bem unterth. Berichte bes Finanzminifteriums an ©. 8. 9. ben Groß: 
berzog über biefe Bergleihung. Ebdaſ. XIII. 6. 4. 14, 45. 26. 98, 46. 
12. 68 ©. Beilagenheft 3. Budget über die ordentlichen Einnahmen und 
Ausgaben für 1870 und 1871 fammt dem DBortrage bes Präfidenten des 
Finanzminifteriums, womit baffelbe ber 2. Kammer ber Stände vorgelegt 
wurde, Ebdaſ. XII. 6. 5. 31. 54. 55. 109. 92 ©. Beilagenheft 4-6, 
Enthaltend bie Beilagen zu den Protofollen der 2. Kammer, Karlsruhe. 
Gutſch. 1870. 4. 4. Heft. V. 805 ©, 5. Heft. V. 552 ©. 6, Heft. IV. 781 S. 
Thronrede bes Großherzogs bei Eröffnung der Ständeverfammlung, am 


A. Sept. 1869. (Staatsardiv 17. 3b. 1869. Nr. 3921. ©. 287-289.) 
Aus der Adreßdebatte ber Erſten Kammer. Rebe des Minifterialpräfidenten 


v. Freydorf in der Sitzung vom 1. Oft, 1869, ran 17, Bd. 
1869. Nr. 3922. S. 289—292.) 
Antwortadrefje der Erften Kammer auf bie Thrönrebe bes Großherzogs, 


befchloffen in der Eitung vom 1. Sn 1869. ns 17. 3b. 1869. 


Nr. 3923. ©. 292 f.) 


Aus ber Adreßdebatte ber 2. Kammer. Staatsarchiv 17. 2d. 1869. Nr. 3924. 


S. 293—305.) 

Antwortadbreffe ber Zweiten Kammer auf die Großherzogliche Thronrede, 
angenommen in ber Sitzung vom 5. Oft. 1869. (Staatsarchiv 17. Bd. 

- 41869. Nr. 3925. ©. 305807.) 

Thronrebe bes Großherzogs beim Schluß der Ständeverfammlung am 7. en 
1870. (Staatsardiv 18. 3. 1870. ©, 223, Nr. 8989.) 
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Erflärung.über die Stellung ber Regierung zu bem Lasker'ſchen Antrage im 
Reichstage bes Norbbeutichen Bundes, (Staatsardiv 18. Bd. 1870. 
©. 222, Nr. 3988. Abgebr. aus ter Karlor. Zig.) 


Die neuen Boftverträge zwifchen Baben, dem Norddeutſchen Bunde, Bayern, 
Württemberg und Deflerreih. Mit dem Meglement für den Poſtverkehr 
un Innern bes Großherzogihums. Freiburg (Lörrach). ©. Mayer. 1869. 
8. VII. 76 ©, : 

Die Rheinfhifffahrtsacte vom 17. Oktober 1868 nebft der Schifffahrtse, 
Bolizeis und Floßordnung und der Verordnung über ben Transport ent« 
zündlicher, ätzender und giftiger Stoffe auf dem Rheine. Amtliche Ausgabe. 
2. Aufl. Mannheim. J. Schneider, 1870. gr. 8. 60 S. 

Dee neue Zollvereinstarif vom 1. Juni 1868 nebſt dem Bertrage bes 
Norddeutſchen Bundes, Bayern, Württemberg, Baden und Heffen über bie 
Fortdauer bes Zols und Hanbelsvereins ME zum Jahr 1877, fowie bem 
Schlußprotokoll hiezu. Nach amtlichen Quellen. Freiburg, Mayer. 1869, 
8. 113 ©. 

Vertrag zwilhen Paden und ben Norddeutſchen Bunde über Einführung ber 
gegenfeitigen militärifchen Freizügigkeit nebft Denkſchrift des Bundesprä⸗ 
ſidiums vom 1. Mai, resp. 1. Juni 1869, (Staatsarchiv 17. Bd. 1869. 
Nr. 3386—87. ©. 215—218.) 

Bereinbarung zwilhen Bayern, Württemberg, Baden und Heffen einerfeits 
und bem Norbdeutfhen Bund anderfeits, über die zufünftige Behanblung 
bes gemeinfchaftlichen beweglichen Eigenthunms in den vormaligen Bundes: 
fefiungen Mainz, Ulm, Raftatt und Landau‘ (Staatsarchiv 17, Bd. 1869, 
Nr. 3917. S. 280-282.) 

Vertrag zwifchen Bayern, Württemberg und Baden, über bie Errichtung einer 
Seftungscommiffion. (Staatsarchiv 17. Bd. 1869. Nr, 3918. ©. 282—284.) 


Sorrefpondenz aus Baden. (Grenzbotean 1869. Bd. IL. S. 256—260 und 
©. 424-430.) 

Die badifhe Frage vor dem Reichstag. (Grenzboten. 29. Jahrg. I. Sem. 
1. 8b. S. 398—-400.) 

Das badifhe Bolt und das Offenburger Programm. (Lahr. Geiger, o. J.) 8. 8S. 

Woher die Oppofition? Ein Wort von liberaler Seite. Karlsruhe. Maclot. 
1869. 8. 24 6, 

Woher die neue Offenburger Oppofition? Und wohin? Ein Wort von freis 
gefinnter, katholiſcher Seite. Freiburg. Herber. 1869. 8. 20 ©, 


Die Dffenburger liberale Sonberpartei, (Neue evangel. Kirchenzeitung. 1869. 
Nr. 5.) 

Die Karlsruher Verfammlung am 8. u. 9. Januar (1870.) (Grenzboten 
29, Jahrg. I. Sem. 1. Bd. S. 141—146.) 

Volkskundgebung aus Süddeutſchland. Die Mannheimer Vollsverfammlung 
am 4. September 1870 mit ben Anfprachen des Abgeordneten Staatsrath 
Dr. Lamey, des Abgeordneten Oberftaatsanwalt Kiefer und des Stadt⸗ 
pfarrers Dr. Schellenberg. Mannheim. 3. Schneider, 1870, gr. 8. 30 ©, 

Baumfart, R. Die katholifche Volkspartei in Baben und ihr Verhältniß zum 
Kriege gegen Frankreich. 1. u. 2, Aufl, Freiburg, Herder, 1870. 12. 29 ©. 
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Badiſche Charakterköpfe. (Polit. Spaziergang durch Südweſtdeutſchland und 
die Schweiz. V.) Hift.polit. Blätter. Bd. 65. (1870.) ©. 391—404, 
©. 558 —572. 


Gefete und Verordnungen. 


Geſetzes⸗- u. Verordnungsblatt für das Großberzonthbum Baden. Karls- 
ruhe. Mali u. Vogel. 4. 1869. Nr. L—XLI (XVI 623 ©.) 1870. 
Nr. L-LXXIV. (XXU. 76 ©. u. Beil, IV u. 170 ©.) 

Zufammenftellung ber nah Art. 80 (bezw. 79) der beutichen Bundesver⸗ 
faffung für das Großherzogthum Baden vom 1. Januar 1871 an in Wirf- 
ſamkeit tretenden Bunbesgefege. Beilage zum Badiſchen Geſetzes⸗ u, Vers 
orbnnungsblatt von 1870, 4. IV u, 170 ©, 

Staats:-Anzeiger für das Großherzogthum Baden, Karlsruhe. Mali u. 
Vogel. 4. 1869. Nr. .—XXXVL. (XLIV. 360 ©.) 1870, Nr. I. bis 
XXXVII. (XLVIO. 318 u. 44 ©.) 

Kah, KR. Das badifhe Landrecht in feiner jebigen Geltung annotirt nad) Ges 
fegen, Verordnungen und Paralleiftellen. Freiburg. Herder. 1869, 2. verm, 
u, verb. Aufl. 12. VII u. 678 ©. 

Die Handhabung der Baupolizei im Großherzogtum Baben auf Grund ber 
Verordnung vom 5. Mai 1869 amtlich zufammengeftellt. Nebit eingefügten 
Abdrud aller dahin einfchlagenden Geſetze, Verordnungen u. Inſtruktionen 
und freiem Raum für Nachträge Mannheim. 3. Schneider. 1869. 1. u. 
2. Aufl. gr. 8, 45 ©. 

Das Geſetz und bie Vollzugsvorſchriften über bie Verbeſſerung ber Feldeins 
theilung (Helbbereinigung). Amtl. Ausgabe. Karlsruhe. Malih u. 
Bogel. 1870, gr. 8. 108 ©, 

(Kelbpolizei-Drbnung für ben Amtsbezirk Engen. Engen. A. Roos. 1869.) 

(Feldpolizei-Ordnung ber Bezirke Tauderbiihofsheim, Walldürn u. Boxberg. 
Tauberbiſchofsheim. Lang. 1869. 12. 32 ©.) 

Das Gemeindbegefet mit der Wahlordnung bes Großherzogthums Baden. 
Das Bürgerrechts⸗-Geſetz und die Geſetze über öfſentliche Armenpflege, Ers 
leichterung der Eheſchliezung und Aufenthaltsrecht. Mannheim, J. Schnei- 
ber. 1870. gr. 8. 82 S. 

Die Gemeinbeordnung nebft Wahlorbnung und das Bürgerrechtsgeſetz für 
das Großherzogthum Baden nebft ben Geſetzen über öffentliche Armenpflege, 
Erleihterung ber Ehefhließung und Aufenthaltsrecht in ihrer jegigen Güls 
tigfeit. Amtl, Ausgabe. Karlsruhe. Malſch u. Vogel. 1870, gr. 8. V.88 ©. 

Anweiſung für die Großh. Beamten des Hoch bauweſens. Karlsruhe Müller, 
1869. 4. 68 ©. | 

Proviſoriſches Geſetz über die Kriegsleiftungen und beren Vergütung vom 

_ 15. Juli 1870 nebft der bazu erlaffenen Cinführungsinftruction vom 
gleichen Tage, Karlsruhe. Malfch u. Vogel. 1870. 8. 8 ©. 

Das Geſetz vom 24. November 1869, bie Maaß- und Gewichtsordnung 
für das Großherzogthum Baben mit den zugehörigen Belanntmachungen, 
Verordnungen und Inftruetionen. Amtl. Ausgabe. Mit Figuren. Karls: 
rube. Mali u. Vogel, 1870. gr. 8. 225 ©, 

Geſetze und Verordnungen über bie Beurfundungen bes bürgerlichen Stan 
bes und bie Formlichkeiten bei Schließung ber Ehen, nebft ben dazu ges 
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hörenden Muftern, Amtliche Handausgabe. Karlsruhe, Malſch u. Vogel. 
1870, gr. 8. 96 ©. 

Das neue Geſetz Über Standesbeamtung und Eheſchließung in Baden, Ein 
Führer und Rathgeber bei Eheſchließungen, Geburts: und Tobesfällen, 
Mannheim. J. Schneider. 1870. 1. u. 2, Aufl. gr. 8. 31 ©. 

Die Vollziehung ber bürgerlihen Standesbeamtung unb Eheſchließung Im 
Baben nad) bem Gefege vom 21. Dezember 1869. Unter Benügung amt- 
liher Quellen und unter Zugrundlegung ber Öffentlichen Verhandlungen 
beider Kammern erläuterrd und belehrend bargeftekt für Bürgermeifter, 
Gemeinberäthe, Rathſchreiber, Ortsgeiftliche u. |. w. Mannheim, J. Schnei⸗ 
der. 1870. ar. 8. 95 ©. 

Bir, F. 3. Die Waffer: und Straßenbau-VBerwaltung in bem 
Großherzogthum Baden. Syftematifch geordnete Sommlung ber auf biefen 

- Berwaltungszweig bezüglichen Gefehe, Verorbnungen und Vorſchriften, mit 
Erläuterungen u. f. w. Karlsruhe. Braun. 1870. 4. XVIU. 638 ©. mit 
4 Tafeln. 

Geſetz Über den Betrieb von Wirthſchaften und ben Aleinhandel mit geiſti⸗ 
gen Getränken für das Großherzogthum Baden. Nebſt en 
Mannheim, 3. Schneider. 1870. gr. 8. 16 ©. 


Gerichtsweſen. 

Annalen der Großherzogl. Badiſchen Gerichte. Redigirt von ee 
Stempf. Mannheim, Bensheimer. 35. u. 36. Bd. (Red. von E. Brauer.) 
1869. 1870. gr. 4. (Ad 24 Ren.) 

Behaghel, W. Das badifche bürgerliche Recht und der Code Napol&on bars 
geftellt mit befonderer Rüdficht auf bie Bedürfniſſe de» Praxis. Freiburg. 
Schmidt. 1869, gr. 8. XX u. 892 ©, 

Fecht, H A. Die Gerichts-Verfaffungen ber beutfchen Staaten. 2. Abth. 
1. Heft. Württemberg, Baden, Helen. (S. 321—440.) Erlangen, Ente. 
1868, gr. 8. 

Die neue Tarordnung für Anwälte, nebft den einfchlagenden Stellen ber 
Prozeporbnungen, bes Landrechtes und Verwaltungsgeſetzes. Freiburg. 
(Lörrach). G. Mayer. 1869. 12, 35 ©. 





Etenographifhe Aufzeihnung bes Prozeſſes Kath. Schütz, verhandelt vor dem 
Schwurgeriäte in Mannheim am 5., 6. u. 7. Oftober 1869. Mannheim, 
J. Schneider. 1869. 8. 295 ©, 

Die Raubmörder Döbich und Steibel vor dem Schwurgeriht zu Offenburg 
am 27., 28. u. 29. Dezember 1869, angeflagt de8 an dem Yabrifanten 
Emil Mathiß aus Freiburg verübten Raubmordes (17. Auguft 1869). 
Karlsruhe. Macklot. 1870. kl. 8. 103 ©, 

Stensgrapbifhe Aufzeihnung: der Verhandlung des Schwurgerichts Offen⸗ 
burg über ben Antogafter Raubmord am 27., 28. u. 29, Dezember 1869. 
Offenburg. A. Reiff u. Co. 8. 274 ©, 


Staatsverwaltung. 
Zeitſchrift für badiſche Verwaltung und Verwaltungsrechtspflege. Unter Mit⸗ 
wirkung der Herren Geh. Rath Dr. Bluntſchli, Miniſterialrath A. Eiſen⸗ 
lohr, Landescommifſär Stöffer, Miniſterialrath Turban, Staatsrath Weitzel 
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und Verwaltungsgerichtsrath Wielandt. Herausgegeben von Ebuard 

Löning. Heidelberg. Emmerling. 1869 u. 1870. & 26 Nummern, 4, 
Landgraff, Theodor. Eine babifche Gemeindefteuer. (Vierteljahrſchrift für 

Bollswirthichaft und Kulturgefchichte. 28. Bd. (1870.) S. 1—12.) 


Militärweſen. 


Militär-Verordnungsblatt. Karlsruhe. Malſch u. Vogel. 1869. 8. 
| 152 ©. 1870. 4. 258 ©. 
Die neuen Militärftrafgefege für das Großherzogtfum Baden. Amtil. 
- Ausgabe. Karlsruhe. Mali u. Vogel. 1870. gr. 8. 183 ©. 
Verordnung, betreffend die Dienftverhältniffe der Offiziere des Beurlaubten⸗ 
ftandes, Amtl. Ausgabe. Karlsruhe. Mali u. Vogel, gr. 8. 72 ©, 
AnciennetätssLifte, vollſtändige, ber badifchen Offiziere. Burg. Hopfer. 
170.4. 216 
Der Wehrpfichtige, was er vor feinem Eintritt in das fiehende Heer zu 
thun bat. Karlsruhe. Macklot. 1869. 16. 16 S. 
Mandverbeftimmungen für 1869. Karlsruhe. Macklot. 1869, 12. 47 ©.' 
Inftruction für die Ausbildung der Sanitäts-Mannſchaft, insbefonbere für 
den Unterricht der Krankenträger bei der Großh. Badiſchen Divifion. Mit 
5 Tafeln Abbildungen. Karlsruhe. Mali u. Vogel. 1870. gr. 8. 62 ©. 
Chriſtliches Geſan g- und Gebet buch für das evangeliſche Militär im Groß⸗ 
herzogthum Baden. Karlsruhe. Groos. 1869. 64. IV u. 116 ©, 


Die Operationen bes 8. beutichen Bundesarmeecorps im Felbzuge bes Jahres 
1866. Nah autbentifhen Duellen dargeftellt. Darmſtadt. Zernin. 1869. 8. 
145 ©, u. 10 Beilagen. 

Die Cavaleriegefechte bei Helmſtadt und Hettſtadt am * u. 26. Juli 
1866. (Allg. Mẽilit.⸗Ztg. 1869. Heft 6. 7. 8.) 

Die badifhe Division. Gedenkblatt für den badifchen Sofbaten. Mit Borträt 
Sr. K. H. des Großherzogs. Karlsruhe, Macklot. 1870. 1. 8, 42 ©. 


Nachtrag zu S. 502. 


Kopp, Hermann. Rebe zum Geburtsfefte des höchſtſeligen Großherzogs Karl 
Friedrich von Baden und zur akademiſchen Preisvertheilung am 22. Nov. 
1869. (Ueber den Zuftand ber Naturwijienfchaften in dem Mittelalter.) 
Heibelberg. ©. Mohr. 1869. 4. 35 ©, 

Bluntſchli, J. C. Rede u. f. w. am 22.Nov. 1870. (Das moberne Völker⸗ 
recht in dem Kriege 1870.) Ebd. 1870, 4. 32, ©. ä 

Programm, wodurch zur Feier des Geburtsfefles Sr, K. H. unferes durch⸗ 
lauchtigſten Großherzogs Friebrih im Namen des academiſchen Senats 
die Angehörigen ber Albert:Lubwigs-Univerfitäit einlabet ber gegenwärtige 
Proreftor Dr. Adolf Kußmaul. Anhalt: Ueber bie Behandlung der 
Magenerweiterung durch eine neue Methode. Freiburg, H. M. Poppen 
u, Sohn. 1869. 4. VIII u. 68 ©, | 

— Daſſelbe. 1870. Bon Dr. Heinih Fiſcher. Inhalt: Das zool. Muſeum 
ber Albert⸗Ludwigs⸗Hochſchule zu Freiburg. (ſ. ©. 487.) Ebd. 1870, 4, 
VIII u, 56 ©. mit Grundriß in kl. qu. Fol. 





Hamen- nnd Zachregiſter. 


Aachen, Etad 
Ablaß für die Sofenfrangsriberfäaf in 
Neuburg 16 
Abraham zur — — zu Worms 360. 
Abzugsgelder 169, 1 
Adern, Achara sup. et infer,. 407, 
Kirche 407. 
Kirchenſatz 107, 
Landgericht 407, 
Mebig 415. 
Porter 408. 


Acherfluß 107,-124, 404, 
Acherthal do fig. 404, 411. 


Adelheidis, soror, magistra in Ur- 


springe 59. 

Adelrih, Graf 287, 306, 311 ff., 315. 

Adminiftration, furpfälz. gehe 164. 

Aefern und fundli machen 4 

Afterding 417. 

Afterlehner — en) 421. 

Agullia (bei Trier?) 130 

Ahlen (Ahilun) O.⸗A. Siberach 59. 

Aigeltingen ne ‚, Eigeltingen) 
Landgerich 

Ainfibeln ſ. Einflebeln. 

Alb, Fiſcherei u. Flötzerei auf ber, 299, 
327, 334 ff. 


Alba Dominarum (Frauenalb) 267, 287, 
302, 341. 


©. Aibeng ‚ Lienung 472. 
Alber, Ruf, Bürger zu Ehingen 46. 
aan A Sophie 44, 
bert, Comte de, ministre de Bavi&re 
— ff. 
Albert, Pfarrer in Marxzell 315. 
Albertus Lazaron., Notar, von Bergamo 


35. 
Albinus, Cardinalbiſchof 309, 
Albisheim 169. 
— L., Herzog v. Oeſterreich 46, 


Albihel, im unteren Schwarzwald 263. 
Alexander M. 23. 


Alexander UL, 39, 
IV. vn 341. 


vl, "304. 

160 ff., 170 ff. 
All nobach — — ch) 6, 478. 
een, Rot. "28, 101, 103, 119, 


4 
Allerheiligen, Canonici 100. 
Allgäu, Bund der Stäbte im 2, 14. 
Almendingen, D.: Ehingen 57. 
Alpen, Norifche 27 
Altbierlingen, O OA. Ehingen 47, 57. 
en, Burg 289, 320. 
es 2. Ehingen 50, 54, 57. 
Althoven, Er Kanzler von 8 ülich 


u. Berg 159 
Altfladt, tat IR. 
Alunfe, Kirche 131. 
Alzey, Colieciur 164. 
Oberamt 168. 
Stadt 194. 
Am Bach bei Kappel 411. 
Amberg, Stadt 452, 
v. Amerfingen, genrig 48, 
Ympienbauten 
a Stefan, Furpfälz. Kammermeifter 


Andreas von Regensburg 24. 

Aengelli, Ulrich, zu Conſtanz 154. 

v. Angloche, Burfharb 143. 

Anbalt, Fürf — — 158. 

Anjou'ſches J— 

Ansbach, Ma — Erbfolgever⸗ 
trag mit Preußen 173. 
v. Anßeler, Heinrich 143. 

Üinehalm, Conrad genannt Sclar 50. 

d'Antichamp, Major d. Reit. 386, 

Antoni, Joannes, Soc. Jesu, Rector zu 
Fuld 160. 

— in d. Pfalz 439, 
de Arche, Wilgelm 134. 

Archive, babifche 276. 

Eberfteiner 276. 


er 











Archive, SEA 268 f. 
Arlapuy, Liuprand 61. 
b’Arnolphini, Obrift 353, 
Aſylrecht en und Klöfter in 
Kurpfal 
be Atrio, — 
Au b. Durl. Schule 211. 
Au b. Gernsbad) 270. 
v. Au, Hans Arnold, Georg u. Wen- 
belin 120 f. 
Auchery (Augery), Major 358, 375. 
Auerbach 445. 
Auggen, Volksſchule 79, 80, 84, 234, 257, 
Schulbaus 37, 
Unterrichtszeit 89. 
Sievert, Special 256. 
N Abt Melchior zu St. Alrich 


Augsburg, Biſchof Burkard 48, 
Ausleute 420, 

Ausmann u. Inmann 426, 432, 434. 
Et. Adt Carolus Franciscus von 


v. — a 
418, * "428, 431. 
Ba — 39. 
Bachmüller der, zu Fiſchenhuſen 5. 
ern Markgrafichaft 168. 
Baden⸗Durlach, Katehismus 69 f. 
Kirhengefhichte v. Eifenlohr 210. 
Kirchen: u. Schulordnung 70, 
Fee a Schulen 8. 
Markgr 
Fer 67 ni — f. 
Baden, Großherzogihum 428. 
Baden, Markgrafen von: 
Berntard 1. er 268, 290 ff., 
425, 456 
Bernhard, b. elite 300 
Ehriftof 1. 166, Ar 339, 341. 
Ernſt Friedrich 156, 272. 
we. V. 201, 298, 
eorg Friedrich 80. 
Hermann IX. 289, 320, 
Jakob I. 299, 334 f. 
Karl J. 301 . 
Karl II. 70, 76. 
Karl Auguſt 166. 
Karl Friedrich 166, 2 — 3, 
255, 261; Großh. 2 
Karl Wilhelm 166. 
Philipp 186, 195, 198 f. 
Rudolf ; Ober I. ?) 315. 
Rudolf IV. 289, 320, 
Rubolf vi. 26 456. 
Wilhelm Ludwig ‚166. 
Baden, Stabt 118, 
Landkapitel 299, 323, 
Lateiniſche Schule 73. 
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Badenweiler, Herrſchaft (Bidcefe) Schulen 
77,79, 209 f., 222, 243, 246, 247, 
249, 255. 

Ort. Schule 79, 83, 209, 210, 
213, 219, 222, 234, 245, 248, 

Schulhaus 235, 

Ulrici, Schullebrer 213. 


a Schule 80, 84, 210, 234, 
chulhaus 236. 
Babnbrück, BA. Bretten 160, 270. 
Saal. gene von 30 f. 
Albrecht 444, 
Ludwig II. der Strenge 24. 
Stephan 444, 460. 


Baiernkönige 28 ff. 
Baiern, Kurfürft Marimilian I. 158. 
be Bains, Obriftlieut. 357, 362, 


a (Bayreith) Markgrafen von 


——— mit Preußen 173. 
Bairiſche Kur 1 
Bals, der alte — — ul), 
Nichter zu Münfingen 4 
Balsholtz, Craft, — zu Ehin⸗ 
gen 42. 


re or Lamprecht 468. 


upold 
Bamberg (Babenbern), Stadt 29 f., 301. 
de Barbefier, Marfch., Brig.⸗Gen. 348, 
350, 851, 352, 366. 
Barfüßerorden 10. 
Bartolomeus miles 147. 
Bartter, Zalob, Notar zu Ehingen 54. 
Bafel, Bistbum: 
Berthold, Biſchof 14 
Heinrih, Domprobft "ar, 148. 
Balel, Eoncil 141. 
Bafel, Stadt 454, 466. 
badifches Arie im fürftlicden 
Balaft 276 f. 
v. Bafenbeim, Gebe 140, 
v. Baljenheim, Joh. Schweikart Wal: 
ett 159. 


dv. Baffindorf, Albertin 134. 
ann, Fön. preuß. in ber Oberpfalz 


Bauernfrieg 127, 179 ff. 
Bauernfrieg am "Bobenfee 182, 
brur oe, ae 185 f. 
im Elſaß 1 
——— u ſpeier'ſche Haufen 


Pfalz 179 ff. 
Bauern Werft (Gemeindeftonen) 431. 
Bauſchlott, Schule 211, 212, 222, 223, 
224, 231, 234 
Schulhaus 236. 
Bauten, Mark 449, 
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Beder, Bernbarb 144. 
Becksbach, Nicolaus 465. 
Bedgau 130. 
Beer, Sfaac, Jude 163. 
Befreifchen 441. 
v. Behpurc, Heinrih (Magiſter) 150. 
Beiten, erbeiten (abwarten) 427. 
Berta, Aebtiſſin in — ne 
Berhta, Gräfin 287, 311 f 
u ——— e in 178, 
hingen 47. 

Ba Grafen von: 

Conrad 42, 44,65. 

Diepold 39, 

Heinrih 64. 

Uri 41, 42, 59, 64, 65. 

f. aud Scelflin en. 
v. Berg, Magdalena, Meifterin zu Urs 


Berga — Berkadh), DM. ih: 
gen 41, 46, 61, 62, 
v. Berge, Gontab 42, 
v, Bergen, Conrad, Generalvicar in 
Speier 300. 
are Schule Fer 213, 215, 224, 
Mebger, ale 228, 
Schulhaus 2 
Bergfraße 159, 100 
Bergfträper Receß 159. 
Bergzabern, Belagerung 34, 
Bermaringen, O.⸗A. Blaubenren 57. 
v. Bermutingen, Heinrich, Ritter 147. 
Bern 10. 
Bernbadh, Dorf u. Flüßchen 299, 327. 
Berngerus custos super lacum (fra- 
trum minorum) 151. 
Bernbarbshöfe 411. 
v. er Zubwig, zu Klingen- 


ftein 
v. nt ‚Rubolf, en 


Berthold von Fritzlar 135. 
an Klerifer zu Straßburg 288, 


Bat Pfaffe zu Blieningen 42. 


Beſchwören, einen 94. 
Bettberg. Schule 79 84 210, 
216, 222, 234, 2 
Schulhaus a 
Bet, Jacob, Pfarrer in Haufen 54. 
Beuggen, Commende bei Bafel Kaute 
Budein, Buchein, Buken) 150, 
Beuren bei Baben 330, 


Beyer, Anna 143. 


7,8. 
Bu Blüchtung der babifchen nach 
ajel 
en Otto 139, 
Biebeöheim (Bebelnhein) bei Creuznach 


Bieringen (Altbierlingen) 47. 

v. Bigenbura, Heinrich, Prediger-Ors: 
dens 152, 

Bilfingen 270, 273, 286, 308. 

Billafingen 11. 

Billich (Belicbilie bei ee 130, 135. 
Eh J be En alz 453 m n 
zen (Volksſchule u. Sigriſtendien 

30, 83 83, 208, 214, 25h 
Schulhaus 87. 
Birs, in der, Landgericht 2. 
Birfenflein bei Kappl 105, 4149. 
Sue, Konrad, Bogt zu Heiligenberg 
Biſchoffingen, Schule 219. 
v. Bifinberg, Heinrich, —— zu St. 
Stephan in Conſtanz 14 
Blaburun ſ. Blaubeuren. 
Blanckh, Martin Mlagister) 76. 
Blank, Manz 45. 
v. Blankenheim 441. 
— 461. 
Theodorich 136, 
——— Ehute 211, 216, 224, 231, 


Entzlen, Schullehrer 224. 
Blankinstein, Swiggerus de 59, 
Sin naeh Volksſchule 79, 80, 81,82, 


— Arnold, Pleban daſelbſt 150. 
Blaubeuren (Blaburu), Klofter u. Stadt 
7, 39, 51, 472. 
Hlaubeuren, Aebte: 
Eberhard 41, 
Gregor 51. 
Raymunb 56. 


As wirtemb, Obervogt zu 54, 
Blaubeuren i. Kappl. Thal 105. 
Blecherholz 123 

U. Ehingen 57. 


Blienshofen, O 
Blockholz 123. 
v. be vn Philipp, Profeflor 10, 


1 Bobenheim 3 


0 = Staufenberg, Elsbeth 119 f., 


Georg 110. 
Böckelheim, Amt 161. 
Bodenheim, Schaffnerei.164. 
v. Böckingen (Beggingen) Anna 290. 
Bodenfee, Bauernfrieg am 182, 
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Bodmann, Ort 480 f. 
Bodmarer |. Bodnter, 
Bodmer, (Bobmarer): 
Hans 3, 
Min 3. 
v. Boffeit, Herrmann 134. 
Tielemann 134. 
Böhl in b. Pfalz 459. 
Böhmen, 447, 449—451, 453, 466. 
Böhmen, König Johann 441, 446, 
Bolen (werfen mit Knlitteln) 421. 
Bölinbrot 416. 
Bollanden, Schaffnerei 164. 
Bollinger, Jacob, Bürger zu Stodacd 18. 
Bomgarten, Sobann 143. 
de Bancenel, Obrift |. de Paifonele. 
Bonifacius VIIL, Papſt 289, 
Bonifacius IX., Papft 315. 
Bonlanden? 308, 
Boppard 135, 143. 
Böſch, Leonh. 423, 
Bofchenbof 143. 
Bojenftein, Burg, Meierhof und Gan⸗ 
erbſchaft 90—128, 405, 416, 
Bofenftein, Gemeiner oder Theilgenofien 
114, 116 f. (chronologiſch). 
v. Sidingen 97, 104, 106, 126. 
‚dv. Riedbur 104, 106, 109 f., 
111 f., 119. 
v. Zambskeim 110. 
v. Eberftein 110, 114, 
Mollenkopf 113 f., 118 f. 
v. —Aã Er 6 wen 
v. Zeiſigheim (Zeisfam) 1% f. 
Röder dv. Rode 120, 122, 
v. Au 120 f. 
v. Sedendorf 122, 
Holzapfel 122, 
v. Hatjtein 122, 124 f,, 126. 
v. Kippenheim 125. 
v. Bofenftein, Ritter u. Edelkn.: 
- Albrecht 100, 104 f. 
Andreas 101 f., 103, 
Bertihin 102. 
Chriftopb 120. 
anns 100, 102 f., 104 f., 106. 
— 100. 
Konrad 112. 
Boſo, Dynaſt 100. 
v. Botenheim 103. 
Botenlohn 416. 
Böttingen, Schule, 242, 
Bosheim Johann, Dr, Domberr in 
Conſtanz 16. 
v. Boßheim, Wilhelm 119, 
Bötzingen, Schule u, Sigrift 80, 210, 
Bouflers, Marg., Gen. 348, 349, 350, 
351, 353, 354, 355. 
Boug, Sieur, franzöfiicher Bevollmäch⸗ 
tigter 168. 
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fa Boulaye, Kapitain 353, 356. 
Bourbon’fches Regim. 374, 

Borterg, Amt 161. 

Borberger Abſchied 161, 162, 

Bozen (Boiggen) 441, 

Braith-Wiefe im Ehinger Ried 41, 63. 
Brand(-Holz) 419. 

Brandcaffa, Furpfälzifche 167. 
en Marfgraf Ludwig von 


Brandenburg. Kulmbad, Chriftian Hens 
rih Markgraf zu 173, ’ 

Brauer, bad. Geh. Rath 256. 

Braun (Brün), Anton, Dechant u, Notar 
zu Calm 269 ff., 274. 

Braunſchweig⸗Lüneburg, Regierung 169. 

Brechtel, Ludwig 191. 

Breiſach, lat. Eule 73, 

Breisgau 195, 198, 

v. Breitenlandenberg, Maria Salome, 
Aebtiffin in Frauenalb 267, 

Breslau, Herzogthum 449, 

Bretten (Bretheim, Pretbeim), "Stabt 
185, 3 270, 288, 318, 440, 444, 


4 
Bretten, Zollfäte zu 467. 
Brettenthal, Schule 242, 
Brigingen, Volksſchule 78, 79, 209, 213, 
216, 219, 222, 234, 244, 248, 
Mägerlin, Mag. Schullehrer 213. 
Brocco, Ortensio zu Tagmersheim 158, 
Brod, Ulrich, aus Ravensburg, Anwalt 
in Wien 3, 
Broggingen, Schule 210. 
Broler, 191. 
Brombach, Schule 208, 228. 
Schulhaus 249, 
RE a 416. 
eabingen, Schule 211, 212, 223, 225, 


v. Bruch, Heinrich 136, 
Srucfat (Brüiie, Aal, Rrufel) 
ruchſa rüſſel, Prüſal, Pruſſe 
185 ff., 270, 
Bruderſchaft des h. Sebaftian 303, 337 f. 
v. Brunned, Gottfried 451. 
Uri 451 
Brurhein 184 f. 
Bubenheim 463. 
Buchein |. Beuggen. 
Buchein, Burkhard, Caplan daſelbſt 150. 
v. Buchein, Gottfried, Landkomthur 150. 
Buchenau, A. Bruchſal 270. 
Büchenbronn, Schule 212, 223, 225, 
232, 238. - 


Buchhorn, Stadt 14, 
Buchowers gutli zu Haufen 44, 
Büchfenftein, Pfarrer 226. 
Budelich Geulich?) 137, 
Bueſtedi im Bedgau 130. 
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Buggingen, Schule 79, a 215, 222, nn leSieur, Garde des sceaux 


‚234, 243, 245, 247, 248 
Dietrich, le 247, 
Schulhaus 2 
Bulach? 308. 
Bulande (Bulant) 286 f., 308, 312. 
Bund der Stäbte am Vodenſe⸗ u. im 
Allgäu 2, i 
Bund, Ge hifeher 6. 
Bund, Ihwäbifcher es 2. 
Buobele (Bühl) 286, 3 
Bupapp dv. Lüelburg 127. 
Burbach 270, 
Burchardus, Decan zu Reichenau 478. 
Bürchau, Schule 241, 25Y, 
Burgau, Heinrich Markaraf von 471. 
v. Bürger, Albrecht, Ritter 14. 
dv. Burgetor, Burkhard, Mönch z. Salm 


Burgfeichen, 92, 96, 105 f., 110, 113 f., 


Bun — 92. 

Burgtheile (ganerbifche) 93, 96 
Burgund, Baftard Eornille 141. 
Herzog Philipp 142. 

Yurgwiden 94. 

v. Burin, Arnold 186. 
Beatrir 136. 
Elifaberb 136. 
Johannes 136. 
Sara 136. 
Wilhelm 136. 

Burkard, Biſchof von augsburg 48. 

Bürkfin, Kirchenrath 251. 

v. Burfcheit, Sager 138. 

Burſt, Heinrich, Ritter 2. 

Bufenere, Jacob 137, 

dv. Buftetten, Konrad 14. 

v. Bychelingen 441. 


Gaffelt, Dorf 137. 

Calami porrectio 102. 

Calw, Stabt 203, 302, 

v. Calw, Graf 91 f. 404 f. 

Calza de Grimifig, nee Dr. jur. 135, 
Ganbel in ber Pfalz 2 

— römiſche a 309 f., 313 f., 


Caſpar, Notar in Speier 289, 

v. Eaftel, Frau Gertrud Schenkin, Mei⸗ 
ſterin zu Urfpring 56, 57. 

v. Caſtell, Ulrich, Bilder Conſtanz 266. 

Ban, Wolf Dietrich, raf u. Herr zu 


———— 159. 
de a Graf 135. 
Canb, Zoll zu 466. 
Cellamarie f Marzzell. 
Gele (Marxzell) 315. 





Ehoifeul, Gen.⸗Ingen. 370, 378, 
— der Mair von Bieringen 47. 
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ner 287, 311 f., 315. 
v. Eiuele, Gotfrieb 131. 
Claudia, en u v. Oeſterreich 55. 
Slemens I 162. 

Clemens X,, De 162. 

Clemens Xxiit, Papſt 167. 

Clemens XVI., Papſt 168. 
Clinginbach ſ. Klingenberg. 

Cloſſigen (Kloßſiegen) 298. 

Coblenz, Stadt, St. Caſtor 134. 

v. Coblenz, — Vogt 131. 


Godfried 
len I Mao 285 f., 290, 306 ff., 


Collesium Chisionorbertinum 160. 
Germanicum 161. 
Eöln, — 
Clemens 
Fried ich 
Te 156, N, 
Hermann 19, 199. 
Walram 441. Fa: 
Wilhelm 447, 449, 450, 
Sonftantinopel 27. 
Conſtanz, Bilchöfe: 
Eberhard 146. 
Heinrih 41, 62, 63. 
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Thomas 5 
Ulrich (v. Saft) 266. 


Conſtanz, Stadt 8, 1 
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Biſchofs Euria 146. 
Chronik des Srafen Wilhelm Wers 
ner von Zimmern 266. 
Domkapitel 11, 15. 
Domfänger 42. 
Freiwirth daſelbſt 7. 
Minoriten daſelbſt 151. 
Pfalz, biſchöfliche 5. 
Rei ziag daſelbſt 8. 
Et, Stephanskirche 146, 152, 153. 
Zofingen, Klofter 1. 
Contemann, Claus 469. 
Conz, Swyker 304. 
Copprel, Ulrich 61. 
Cornille, Baſtard von Burgund 141 f. 
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Dietlingen, Büchfenftein, Pfarrer 226. 2m 
Schulhaus 237. KA 
Dillſtein, Schule 211. —F 


Dirmſtein, Collcctur 164. 
— Oberdiſchingen), Da Ehin⸗ 


gen 
a — 405. = 
v. Dorenheim, Eckbrecht 439. zer 
Dorfbrunnen 433, 436, ee 
Dorf: u. Gerihtsorbnung 121, 436. — 
Dornſperger, Caſpar, Ritter 11, 15. 
Be Conrad, Bürg. 3. Stodah 


Dörrenbad) a d. he 459, 
Doſſenbach 24 
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Duras, Gen. (Marſchall) 352, 356, 374, 
378, 330, 394 


Durlach Didzefe: 
Geiftliche nach d. Ne Krieg 206. 
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von in b. Pfalz 459. 
Ze (Bed Frybereg, Friy> 
berg), Albr 
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darin 9. 
Ganzmüller, Schullehrer 87. 
Sagions, Gen, 369. 
en J— Eberhard, Bürger zu Ehingen 


— 414. 

Gaulsheim (Gozolfsheim) 131. 
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Hagenbrud 112, 124, 411. 
Hagenbrucker Schloß (Bofenftein) 112, 
v. Hagene, Theoderich 132. 
Hagnau 5. 
Hagichluden 436 f. 
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Daufen (A. Schopfb.), Schule 208, 209, 


Heidelberg, Münzftätte 166. 
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v. Röder 100. 

de Rupe, Abdelbeib 136. 

Schellenberg,. Marquard von 155. 

Stauffenegg, Eberhard von, Doms 
herr 155. 

v. Steußlingen,: Egelolf 65. 

Stophilar, Conrod 59. 

Teggenhaufen, Swigger von 152. 

Trier, Archidiacon Arnold 136. - 

Eurie 137. 

Erzbiſchof Johann 131. 

Erzbiſchof Theoderih U. 
132, 134 


Hauptkirche 133. 

St. Jacob 136. _ 
St. Baulin 132. 

St. Eimeon 132, 

Trierer, Wigand 324. 

en Rudolpf, Pfalzgraf von 


v. Tulenſtein 100 f. 
v. Weiler 100. 
Siemern 142. 
Sievert, Special 256. 
Sigmund, Herzog Oeſterreich 50, 51. 


Sigmund, Köni ; 
Sigriftene (Meßner⸗, Küfter:) Dienft 
70 f., 81 f., 212, 
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Silberlieferung für die Heidelberger — Stadt 192 f. 297, 348, 385, 


Münzftätte 166. 
Silvenſtat bei Pfullendorf 3. 
Similar, Sibot 64. 
Simmern, Fürftenthum 157, 158, 160, 
Simmersbady, Thal 100. 
Lehengüter 101. 
Eimon, ——— zu St. Stephan in 
Conſtanz 153. 
Singen, A. Durlach 270, 287, 312. 
Schule 211, 223. 


Sinsheim 187, 453. 

Sinsheim, Gräfin Utta 305. 

v. Sirgenftein, Frau Maria Hildegardig, 
Aebtiffin v. Urſpring 57. 

sun, za 241, 257. 

Slanheim 1 


v. — Bruno 137. 
Clais 140. 
Gyſilbert 137, 140. 
Johann 137. 
vyffenit 140. 
Smiecheim ſ. Schmiechen. 
Snydermeiſter, Conrad 144. 
Söllingen 294. 


Söllingen, Schule 211, 216, 224, 229, 
230, 234 


Schulhaus 237. 

Söllinger Zoll 127. 

Solms, Graf Johann von 462, 

v. Soltau, Konrad 469, 

Sonderiwaffer (tnterwaffe) i. Acherth. 
N ’ 1 

Sonnenfald, Friedrich, Mönd zu Rei: 

chenau 152. 


Soſſenfack, a 191. 
Sozenbaufen, O.⸗A. Plaubeuren 57, 62, 
Spangenberger Geftüte 12, 
Spät, Conrad 45. 
Speichen: und Felgenholz 123. 
Speier, Biichöfe: 
Adolf 459, 461 f. 
Emicho 288, 318 f. 
Franz Chriflof 167. 
Georg 12, 186, 195, 198. 
Gerhard 440, 451. 
Ludwig 302, 
Philipp 12, 269, 
Raban 295, 298, 322, 
Reinhard 300. 
Eifrid 300, 
Speier, Domcapitel 167. 
Generalvicare: 
Petrus 300. 
Petrus de Lapide 302. 
Speier, ‚Regierung 167. 
Reicheftadt 169, 440, 452, 454, 
482, 469. 


Reicht lag 11, 14. 


v. Sperwerseckh, Philipp Heinrich, Ober: 
vogt zu, Blaubeuren 55. 
Spejjart 270. 
Spetin, sr Beatrir, Meijterin zu Ur: 
ſpring 52 
Elia 2%, 
Spielberg 270, 299, 328. 
Schule 212. 
Spinfleifh (von Ferfeln) 415. 
v. Spira, Apollonia 302. 
Spöd, Schule 211, 218, 223, 225, 
229, 231, 234 
Zimmermänn, Schulmeifter 229, 
Sponhein, Grafen: 
Diether 462, 
Eberhard 462. 
Heinrich 462, 
Johann 132, 458. 
Simon 295. 
Walram 449. 
Sponheim, Grafſchaft 168. 
Sprannthal, B.:A. Bretten 166. 
Stachele, Jörg, Bürger zu Stodad) 19. 
v. Stadion (Stadigun, Stadgun), Con: 
rad, Ritter 46. 
Hans, Ritter, Vogt zu Schelffin: 
gen 50. 
Ludwig 66. 
Walther 66. 


Städtebund 462, 464. 
Städtebündniffe 2, 
GStäbtefrieg 468. 
v. Stainach, Konrad 14. 
Stainmar (Stainmarus), Ritter 146. 
a — 211, 213, 223, 224, 
229 
> ug, Schule — 229. 
Schulhaus 24 
Stahlberg, 439, 447. 
v. Stain, Anna, Meiſterin zu Urſpring 


Ö, 
Margaretha, Meifterin daſ. 53 f. 
v. Stain von Richenftain, Berthold, 
Ritter 48. 


Starfenburg, Burggraf zu 19. 
Starfenburg, Amt 404, 
—— 366, 367. 
Staudacher, P Nicoiaus Soc. Jesu 169. 
Staufenberg, Veſie 91. 
v. Staufenberg, Graf 406. 
Burghart 406. 
Sebaſtian, Schenk 53, 54. 
v. Stauffenburg, Wolf Schent 274. 
v. — Eberhard, Domherr zu 
Conſtanz 1 
v. —8 Ekberhard, Mönch zu Sa: 


lem 
34 * 
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v. Steffeln (Stöffelne), Alb. 66. 
Cunrad, Ritter 49, 

Stein (für Thurm, Burg) 90, 45, 

Stein, Burg bei Marchthal 128. 

Stein, Kirchenrath 251. 

Stein, Apt (Diöceſe), Schulen 212, 225, 


Stein, Stadt, Echule 211, 223, 225, 
230, 234. 


3 
Schufpäufer 236, 249. 


v. Stein, Andres 460. 
Ludwig 447. 
Eifried 462. 
Hans Judas 145, 
a 338, 139, 


Hugo 138, 
v. Stein, Rheingraf, Sifried 138, 139. 
v. Stein zum Neichenftein: 
Caſpar 128. 
Friderich 126, 128. 
Frid. Ferdinand 128, 
Frid. Ludwig 97. 
Johann Friderich 128. 
— Frider. 128. 
Karl 128. 
— II. 128. 
Konrad III. 128. 
Philibert 128. 
Samſon 128. 


Steinbach b. Baden 101. 

v. dem Steine, Claus 142. 

Steinen, Volksſchule 79, 81, 83, 208, 
234, 257 


Schulbaus 249. 
Steinenbach i. Acherib. 411. 
Steinbrunnen i. Acherth. 105, 124. 
im Elſaß 102. 
v. lan Hans 190. 
Steinfele 132. 
ae in d. Pfalz 453, 
v. Sternfels, Eberhard 454. 
Hennel 454. 
v. Stetten, Schbaftian, Komthur in 
Mainau 11. 
Steuplingen (Stuffelingen), O.⸗A. Chin: 
gen, St. Martinskirche 41, 62, 63. 
v. Steuglingen (Stuffelingen, Stinzſe⸗ 
Lu) Egelolf 41, 44, 62, 63, 64, 


Ruder 65. 
Stiftung für Krebsfranfe 169. 
Stodad, Stadt 2, 9. 

Aufruhr dafelbſt 4, 12, 18. 
Stodlofung 428 


nn Heinrich, Barfüßerordenscuftog 


Ann (Stofeler), Konrad 41, 58, 59. 
Straypho 41, 58. 
Etdrenftein (Storeflein) 445, 


—— UN Landrichter in ber 


v. —— (Maria Abundantia), Aeb— 
tiſſin in Frauenalb 267. 
v. en Freiherr Sigmund Wil: 
5 


bel 

Stralenberg, Burg 442. 

v. m Rennewart 442, 
Sifrieb 442, 

nn ſJ. — 

Straß' und Maß 4 

Straßburg, Bilde ut, 47, 431 f, 
Erasmus 122, 436. 
Johann 102 f, 124, 454. 
Ruprecht 408, 413. 

Sue vochſufi 97, 128, 405, 409, 


Ad ichoßledt 440, 442, 448, 449, 
452, 454, 456, 457, 461, 466, 
Sn 7, 102, 118, 297, 321, 


Geh. Räthe der Stadt 167. 
Meifter u. Rath 156. 
Strebel, Konrad, Bürgermeifter i. Ucher- 
lingen 2. 
Streichenberg, BA. Eppingen 158. 
Streif v. Lauenftein 127. 
v. Stritperch, Heinrich, Ritter 147. 
Sen, Gejpenfterfage vom 266 ff., 


Stromer, on in Nüenberg: 
Endres 2, 13 
Peter 2, 13. 
Ulman 2 13. 


Stüberzent 455, 460. 
Stubun, Ulricus de 60. 
Sturm, Dtt, Ritter, Stabtmeifter zu 
Straßburg T. 
Sturmfeber, Burgbart 103, 
Sturmolode 461 
A (. Dirſuapheim) 131, 132, 


—— pfälziſcher 347 f. 
ſpaniſcher 163. 
Sulzbach i. d. Oberpfalz 445. 
Sulzbach, A. Weinheim 159. 
a. Murg 270, 299, 327 1. 
A. Ettlingen 370. 
Sulzbach, —6 aus 178. 
v. Sulzberg, Rudolf, Ritter 154. 
Sulzburg, ne 77, 79, 209. 
‚lat. Schule 8 
"Schulhaus 35, 
Surdus, Stephanus 135. 
Surech f. Schußentieb. 
Surjuapheim en f. 
auh Suapheim) 138 f. 143 f. 
Swalbenhaim 143. 
v. Schwarzenberch, Grippin 138. 
v. Schwarzenberg, Hugo 132, 






Swertzkirchen j. Schwörzkirch. 

Syeß, Conrad, Notar in Speier 304. 
Symon von Cuſa 141. 

Syon, Schaffnerei 164. 


Tabena 138. 


Trier, Archidiaconen: 


Ingebrand 132. 
Johann 132. 
Meffrid 132. 
Theoderich 136. 
. Balram 136. 
Wigfrid 130. 


Tangelayſen, Job. Phil. von Billinyen | Trier, Canonici, denannte 132. 
56 


v Talbeim, Hans 194, 


Ga.ıter Cuno 132. 
Decan Wilbelm 132. 


Tanihain, Cunradus, plebanus in 146, | Trier, Erzbiſchöfe: 


Tannenkirch, Nolfsihule 79, 82, 208, 
"222, 233, 238, 257, 
Kunmer, Pfarrer 238. 
Sackh, Hans, Schullehrer 238, 
Schulhaus 87. 
v. Ted, Frau Adelheid 45, 
Herzon Konrad 45. 
Zegelin v. Wangen 112. 
Tegernau, Volksſchule 79, 208, 257. 
Schulhaus 37. 
v. Teggenhauſen, Rudolf 151. 
Swiger 151, 153 
Tegirwilere, Cunradus plebanus in 
146 


Teinach (Deinach), Bad 201 ff. 
vd. Tengen, Gräfin Anna 337. 
Graf Johann 3. 
Teihen, Premnsl Herzog zu 461. 
Tefle, Gen. 381. 
Theilgenofjen 108, 417. 
——— Schule u. Sigriſt 80, 81, 


Schulhaus 87. 
Theodelinde, Königin 24, 28. 
Theſſalonich, Erzbiſchof Franz von 162. 
Theuringshofen, D..A, Ehingen 45. 
Thiengen b. Treib., Volksſchüle 78,79, 
210, 216, 219, 222, 234, 244, 248. 
Schulhaus 235. 
Thome, Jacob, Notar 135. 
Thouvenau, Pfarrer 367. 
v. Thürheim, Hans Wilhelm, zu Bi: 
brach, Zell u. Neichenbady 53, 
Thurndorf (Torudorf) 445, 
Thuzzeldun |. Dußhälden. 
v. Tiefenau (Dyffenowe), Brigida 290. 
Katharina 290. 
de Tilladet'ſches Reniment 357, 368, 387. 
de Tingny, Prinz 356. 
Todtenbaum (Sarg) 429. 
Togni, Oratio, Bangquier 166 
du Tour'ſche Reiterei 371. 
Treffensbuch, D.:U. Blaubeuren 57. 
N (Dreßwig) in der Oberpfalz 
51 


Trier, Archidiaconen: 
Arnold 136. 
Arnulph 132, 
Sacob 132. 


Arnold 130 f., 134 f. 
Balduin 439, 441, 447. 
Boemund 449 f, 
Cuno 454, 461 f. 
Eybert 130 f., 134 f. 
Sacob 141, 
Sobann 131, 143. 
Reichart 193, 195 ff., 199. 
Theoderih 130, 
Theoberih II. 132, 134. 
Werner 140. 

Trier, Officiale: Friedrich 137. 
Theoderich 133, 

Trier, Präpofiti: Arnold 134, 136. 
Conrad 132, 
Radulphus 132. 
Theoderich v. Blankenheim 136. 
Scholafticu8 Thymar 132, 

Trier, Stadt 130 ff. 
©. Barbara, Nonnenkl. 155. 
©. Euchar, Abt Kacob 132. 

Abt Rychard 132. 
©. Marien, Abt Richard 132. 
©. Martin, Abt Mathias 141. 
Abt Richard 1932. 

S. Marintin b. Trier ſ. ©. Mari- 


min. 
©. Paulin, Stift 132, 134, 136, 
144 


Arhidinconen: Arnold 136. 
Simon 134. 
Canonici: benannte 130, 134, 
Gantor: Ludwig 134. 
Decane: Johannes 134 
Peter v. Sarburg 144. 
Präpoſitus: Arnold 134, 136. 
Trier, Stadt: Schöffen u. Schöffen: 
meifter, benannte 139, 144. 
Schultheiß Jacob 135. 

Trier, Stadt: S. Simeon 132, 141. 
S. Simoensthor 144. 
Vereinigung der 7 Hauptkirchen 

140. 

Trifels (Driefelß) 439, 452. 

de Trivaut, Jean 142. 

Trucfellen von Waldburg, Gebhard, 

Erzbifchof v. Cöln 156, 157. 
Georg 189. 
Jörg 8. 
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Truchſeſſin v. Büchishaufen, Lucia 50, Unterwaſſer ſ. Sonderivaffer. 


Trutwein, Kilian, Notar 317. 

v. Tübingen (Tuwingen), — 290. 

Tübingen, Graf (PBialzaraf), Rudolph 
470. 


Tugwaiß, Ludwig, Organiſt in Weber: 
lingen 7. 
Tufel, re jel. Wittwe, Gertrud 
41, 63, 
na 63, 64. 
Katherin 63, 64. 
Tiillingen, Echule 208. 
Schul ar 249. 
Türfen, die 4 
Türfheim i. Eiſaß 466. 
v. Türkheim, heſſ. ©. Rath 97 f. 
v. Fuffen, Frau Udelhit, Meifterin zu 
Uripring 47. 
Tutenftein, Burg 9, 9. 
v. Zutenftein, Ritterfam.: 
Adelheid u. Giſela 100. 
Albrecht 91, 100. 
Andreas 91. 
Heinrich 99, 101. 
Johann 91, 100 f. 
Betriffa 99 f. 
Zutichfelden, rg 242, 
Tynmer, Woreß 6 


Uebergenoſſe 93, 116. 
Ueberlingen, Stadt 1 fi. 
Barfüßerflofter 9. 
Gerichtsſtand 2. 
lat. Schule 73 
Sittenpolizei 7 
Stabtmauer 9 
Steuern u, Dienfte 2 
Ubſtadt 270, 
Udenheim f. Huttenheim. 
Ulfersheim 143. 
Ulm, Gerichtsbezirk 410. 
Um, Stadt 457. 
St. Michaelsfloiter in der Wen: 
en 41, 51, 56, 61. 
Ulmbura, Veſte 97, 409. 
v. Sigfrid 409, 
Ulriei, Schullehrer 213. 
Ungarn, König Ludwig von 455. 
König Mathias von 4. 
Ungeld 416. 
Unicornis, Rudolph, Pfarrer in Zavel- 
jtein 274, 
Unter-Acern 406 f., f. auch Achern. 
Untergrombad 270. 
Unterniebelsbady 270. 
Unteröwisheim, B.: u, Biuchſal 160, 
166. 


Unterse, locus qui dicitur 480, 
Unterftehen, O.⸗A. Ebingen 57. 


Urach, wirtemberg. oa zu 5. 

Urban V., Papſt 2 

Urban VI, Papft 2 

Urſpring, zin 39 9 

re b. — "os, 111. 

Urtzich 1 

v. Menden, — 103. 

Utrecht ge einrich II, 188 f 
Erzbiſchof iedrich 295, 


Uxheim b. Kerpen (Ofisheim) 130, 1%. 


Balkinftain ſ. Falkenftein. 

Baftroe 138. 

Bauban, General 390. 

Velden 445. 

v. Veldenz, Gertrud 137. 
Hngo 134. 

Belle 137, 138, 141, 144. 

v. Belle, Hadewibig 137. 
Rudolf 137. 

Beltin, Schend 1%. 

Benediäre, Huc ber, zu Conftanz 154. 

v. Venringen, Floreng, Kanzler 189, 
Eiefried 4 

Verona (Bern), — der Stadt 441. 

Verträge der Kurpfalz mit Baben=Ba- 

den 168. \ 


Baden=Durlady 166, 168. 

Braunfchweig-Lineburg 169. 

Eöln i 

Datie- — 157, 158, 159, 
161, 162. 


Frankreich 165, 168, 175 ff. 
Kaiſer Leopold L 163. 

Mainz 159, 460. 

Naſſau⸗ Kapenelnbogen 163. 
Naffau- Weilburg 164. 

Preußen 163, 164. 
Rteihsritterfaft auf d. Kraichgau 


Reichsritterichaft, ober: u nieber- 
rhein. 165. 
Sachſen 163, 164. 
Sadjen-Weimar 170. 
Salm 163. 
Speier, Hodhftift 164, 167. 
Speier, Reichsftadt 169, 
Wirtemberg 160, 165, 166, 168, 
Mirzburg 162, 163. 
Worms 163, 164, 167, 168. 
ln. — 434, 436 f. 
6. 


Viehzucht 43 


de De dc, franz. Commiſſ. 353. 
Villingen, Commende 275. 
fat. Spule 73. 
Bilfinger, Keller 125. 
Binke, Heinrich, Ritter 147. 


v. Birneburd, Cono 134. 
Retherus 134. 
vd. Virneburg (Byrnenburg), Graf Rus 
precht 441, 
Virnheim, Dorf 159. 
v. Viſchburg, N., Ehefrau des Anſelm 
von Juſtingen 66. 
Bilcher, Ulrich, Amtmann i. — 11. 
Viſebecke, Heinrich, Notar 1 
de Vivant'ſches Regiment 67. 371. 
Vllingen 136. 
Bogelbach, Säule 208, 209, 228, 234, 
237, 257. 


Sadt, Hans, Schullehrer 239. 


Bögisheim, Schule 241, 267. 
Bogler, Martin, Pfarrer ;. Ehingen 56. 
Bo re ae Notar zu Speier 


Böltersbach a - 324. 
Bolfertheim, O „A, Biberach 57. 


Volksſchule, bie, in der ehemal. Markgr. 
Baben-Durlad 67 f., 205 f. 
Ausbildung des Lehramts 70 f. 
Ausftattung der Schulftellen mit 
Srundftüden 259. 

Einfluß bes 30jähr. An 205 f. 
Heizung der Schulen 2 
Lehrplan 219, 245, 246. 
Nachtſchulen 54. 
DOrganiflenbienft 254. 
nu — Schulmeliorationsfond 


Schulaufſicht 239, 261. 
Schulferien 221, 246. 
Schulgeld 80, 233, 254. 
Schulgefeßgebung 262, 
„Schulbalter“ (Gebülfen) 245, 
Schulbäuier 87, 234 f., 249 
Schulhausbaufond 250, 
Scäulbausbaufollekten 250. 
Schulfandidaten:O romung 244, 
Schulkonvente 262. 
Schullehrer, Anftellung 227, 261. 
Schullehrer, Anftellung fremder 
215. 


8 f, 
Schulfehrer, Ausbildung 243 f. 
Befoldungen 78, 226, 
248, 251 f., 256 f. 
Schullehrer, Bildungsftufe 217. 
ee die, waren zuerft Geift- 
ihe 7 
Schulordnung 246. 
Schulprovijoren 245. 
Schulproviforen, deren lie 
254, u. Koſtgeld 254 
Schulſchematismus 246, 
Schulverſäumniſſe 224, 248. 
Säulvifitationen 262. 
Schul-Wittwenfisfus 253 f. 
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Volksichule, die, Sommerichulen 247, 
Sonntagefhulen 242, 255. 
Stundenplan 220. 
Unterrichtsgeit 88. 

Bollmersweiler i. Pfalz 270, 

v. Volrad, re 460. 

vo, Hana 191. 
urc (Suburbium) 479. 

Borträger 421 f., 427, 

Bufe 135. 


Badernheim 463. 

Wäckerli, Manz, Bürger 5. Conſtanz 17, 

Waffenſtillſtand (ünvort u. Sat) 115. 

Wagenſiadt, Schule 210. 

Wagner, Special 256. 

v. Wahlftein, Egoli 274 

Waibel, Peter 3. 

Waide, Waidgang 432 f., 434, 430. 

Maldberehiigung 424 1. 

Walde in der Oberpfalz 451. 

Waldemar, der faliche 446. 

MWaldfrevel 424, 426. 

Waldgenofien 419 i. 

Waldberren 423. 

Waldnutzung 425. 

Maldprechtsweier 270. 

v. Waldjee, Rudolf 456. 

MWald-Um 409. 411. 

MWaltbredenis 137. 

Walz, Oberhofprediger 246. 

Walzen(:Hol;) 419. 

Wambach, Schule 241, 256. 
Schulhaus 249, 

Windel und ar — 126. 

Wangen, Stadt 1 

v. Wangen, —— 112. 

v. Barkain, Graf Hartmann 44. 

Waſſer i. Br., Schule 242. 

Wedhermann Nicolaus, Notar 56. 

wegeloſe — laudemium 61. 

Meg und Ste 422, 433, 436, 

Weiter, d. i. Weiler 410, 

Meil, Volksſchule 79, 208. 
Schulhaus 87, 235. 

Weil der Stadt 468, 

Weiler b. Pins. Schule 212, 223, 

233, 234, 233 


Echuthaus 250. 
v. Weiler, Erkenbold 100. 
Beimersmile 270, 298. 
Weinartftein in d, Pfalz 465. 
Weingarten 270. 
Weingarten, Schule 230. 
v. Weingarten, Gerlind, Webtijjin zu 
Frauenalb 297 fi. 
en Aebtiſſin zu Frauen: 
alb 301 ff. 
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Meingartner Vertrag (1525) 182. 
Meininger, Generalfuperintenbent 211, 
229, 


— ——— Herr zu 468, 
Weinſchank 415 f. 

Weinzürner, 4. 

u Conrad, Pfarrer in Herrenalb 


Weißenburg 193, 197, 406. 

Weißenſtein, Säule 214, 212, 223, 232. 
Schulhaus 250. 

a beein, Anna, Nonne zu Uripring 


Weiſſel, O.A. Ehingen 57. 


Weisthümer der Tas von Beſche 141. 


Kenne 143 f. 
Kyrſch 144, 

Loiſch 144, 
He tich a 144. 


Belle 1a 
Weisweil, Schule u. Sigrift 80, 84, 85. 
Schulhaus 6. 
Meitenau, Schule 208, 209, 241, 257. 
Sackh, Hans, Echullehrer 239, 
v. Weitershaufen, Catharina 273. 
Paula 271 fi. 
v. Wellin, Heinrich, Decan 139. 
Welmlingen, Echule 242, 257. 
Welſchbillich 143. 
Mendelbaum (bei Mülen) 420. 
engen, St. Se in der, zu 
Ulm 4', 
Pröpſte: ans 51. 
Conrad 61. 
Mi ichael 55, 
Wenzel, röm. König 459, 464—466, 469. 
v. Werdenberg, Graf Eberhard 44, 45. 
v. Werdenberg=Heiligenberg, Graf ‘rg 3. 
v. Werdnau, Conrad 50. 
ans 50, 
erg 50. 
Lucia 50. 
MWeregin, Frau Meb 47. 
v, Wertheim, raten. Eberhart 45. 
Georg 189. 
Johann 462. 
Weſpach 270. 
MWefterburg, Reinhard, Ser zu 463. 
er lafad (Wefirflad), O ‚A. Biberach 


v. De Frau Catharina, Mei⸗ 
flerin zu Urſpring 52, 53. 

Weſtphäliſche en vandiung. 267. 

Wetzlar. Reichsſtadt 4 

Wick, Bernard 143. 

Wibehe 459. 

Wideman, Bertholdus dictus 62. 

Widemlehen 421. 

Wieblingen, Abt Heinrich 52, 


En, Prioren: Damian Engel 
5 


Maurus Falkh 56. 

Wiechs (A. Schophh.), Schule 257 

Wien, Collegium Aller Heiligen * 
Univerſität 38. 

Mies, Schule 208, 241, 267. 
Schulhaus 249. 

Wiesleth, Schule 208, 257. 
Schulhaus 249. 

Wildbad 102 f. 

Wildbann, boſenſt. 105. 

Wildbann an der Bergftraße 159. 

Witdenburg 142. 

Wildfänge in Kurpfalz 169. 

Wildfangiat in rheingräfl, Orten 169. 

Wildfangsreht 412. 

Wildgrafen 142. 

Wiler 143. 

Wilferdingen 270. 
Schule 211, 223. 


Wilgartswieſen in d. Pfalz 459. 
Wilhelm, a 141, 
MWimpfen 468 
Wimsheim 30, 
Wincopin, Johanna Gtifabeipa 169, 
Windel, Burg b. Bühl 102. 
v. Windel (At: u. Neu: W.) 418, 
Bruno 101. 
Berchtold 418, 423. 
Hanns Reinbold 418, 423. 
Reinhard 102. 


. Windeck, Herren 56. 
Finden 270 
— Schule 242. 
Winheim 1 
—A a Notar 51. 
Winlin, Johannes 64. 
v. a (Winneftein), Johann Ofter- 
a 

Wilken 454. 
Winftein un ar i. Elfaß 440. 
v. Winterbady 1 

Agnes 90. 

Elifabeth 290. 

Elſa 290, 

Gutda 290. 
Winternheim (Großwinternheim) 138, 

3, 463. 
v. Winterheim, Agnes 138, 

Embricho 138, 

Friedrich 138, 

Herbort 138. 

Humbert 138. 

Jacob 138, 

Johann 138, 
v MWinterftetten, en, Schengk 51, 
Wintersweiler, Schule 242, 257. 
v. Winterthur, Laurenz, Sultbcig 14. 





Wirßheimer, Sefretär 371. 

MWirtemberg, Grafen von: 

1% f., 302, 451, 455. 
Ulrich 4, 451. 


Eberhard 


Uri 9,41 
el —— Regentſchaft 


a Reichskrieg gegen (1360) 


Mirzburg, Sun: Albrecht 444. 
Conrad 188. 
Gerhard 457, A61, 462. 
Johann Goifried 162. 
Johann Philipp 163. 
Wirzburg, Domkapitel 188, 
Frauenberg bei 188. 
Regierung 169. 
Stabt 444. 
Wisbaum(-Holz) 420, 
v. Witlih, Arnold 141. 
Wittingau in Böhmen 159, 
v. Witlingen, 20, 309. 
——— ule 208, 228, 237, 257. 
Schulhaus 249, 
——— (Weiſſenberg bei Lindau ?) 


Molf, Arnold, in Trier 139. 
Wolfartemeiet, Schule 211, 212, 223, 


Schulhaus 250. 
Wolfegg, a daſelbſt 8. 
Wolfenweiler, Schule 210, 216, 218, 
219, 222 f., — a 'A8. 
Schuihaus 23 
Wolfhagen 140, 
Wolfſtein (Nuwenwolfftein) in b. Pfalz 
451, 453, 457, 458, 463, 
v. Wolhufen, Freiherr Peter, Sänger 
u. @uftos zu Einfiebeln 1, 
Wollbach, Ber Sichule 79, 80, 82, 


Worms 189, 297, 321, 347, 348, 349 f., 
454, 462. 


Abraham zur Kanbten, jüid. Vor⸗ 
fteber 360. 

Amtftube 359. 

ea d. Stadtbewohner 
384 9% 


Baubof 359. 
an Hof 386 
I Franz 163, 164. 
Biſchof Reinhart 189. 
Brände 379 f., 390 f. 
Beieferöffnung 355. 


gerhof 356, 375, 


E 







germeifter 380, 


537 


Worms, Bürger-Eaal 358. 
Bürgerfchaft, Su ass, 353. 


ae Verhalten — 355, 
369, 383. 


Dahlberg'ſches Haus 391. 
Dom 386, 387, 393. 
Domcapitel 443, 
Dreizehner (geheimes) um 
(geheimer Rath) 375 
Einnahme b. d. — 350 f. 
en fran 7 — * 
357 0 ff 
387. 
Fiſcher 354, 360, 
Be 354. 
enübe, deren Wegnahme 359, 


Gloden 372, 
Hauptkirche: r allen, 
Propſt 1 
Conrad, — 132, 
Sobefridus, ma). decanus 132, 


. 


Gantor u. 


ei maj. praepos. 132, . 
ifrid, Canonicus 132. 
Johannesſtift 393. 

355, 360 f., 365, 


Juden 351 f., 
N 372 f., 377-380, 393, 


a e 380. 

üdifche Üerimerge 379. 

ämmers(Krämer:gafle) 389. 
Kärrcher 3 


Kapuziner 28, 
a Befreiung v. d. Einq. 
358, 376. 


Klerifei, Zahl 353, 

Kontributionen u. Raturallieferuns 
aen an die Kranz. 352 f., 355, 
a f., 360—3 6, 371-377, 


Lager, franz., m nr Stabt 353, 
Seonharbspforte 3 

Magiftrat, Berbalen 358, 375 f. 
Magniftift 393. 

Mainzerthor 368, 
Marienmünfter (Kloſier) 383. 
Markt 392; oberer 369. 
Martinsfift 132, 393. 
Martinsthor 372. 

Mezger 360. 

Münze 369, 375; neue 351 
Neuthurm 373, 

— en Stadt 377. 


Er aeemerT, Dreizehner:Kolle: 


Ru jüngerer od. Außerer 336, 
Rathhaus 376, 392, 


34 % 


338 


Worms, Rathſtube 375 f. 

Regierung 168. 

Rheinthor 368. 

Schifffahrtsſperrung 354. 

Schifisfranen 354, 369, 391. 

Speyrertbor 368, 370, 

Stadtämter, Wahl u. Entfeßung 
7 f. 376 f. 


Stedtgräben 373 f. 
Stabtmauern (innere u. äußere), 
Demolirung 372—374, 
Stabtprivilegien 351. 
Stadtthore 366, 368, 370, 372 f. 
Stadtthürme 359 f. 370 373. 
Stadtuhren 372 
Städtmeiſter 359, 373. 
Syndikus 373, 376. 
©. Bictor 132, 
Vorkehrungen gegen einen franz. 
Angriff 
Borrätbe 374, ‚377. 
Vorſtadt 366, 369 f. 
Waltferifches Haus 369, 
Wirthe 3 
Wörth keininfel) 369. 
Zeritdrung der Stabt burch bie 
Franzoſen —— el 3% f. 
Zeughaus 366, 
ünfte 385 f., 
unfthäufer 355, 367, 368, 375, 
MWormier Vertrag v. 1403 295 f. 
MWormöperger, Johann 460, 
Wörner, Schulmeifter 258. 
MWöffingen (f. auch Ober-W.) 304, 340 ff. 
Wöffingen, Schule 211, 212, 223, 224, 
230, 234, 


Wuderer, Sebaftian, Bürger 3. Stodad 


v. Wunnenſtein, Wolf 103. 

Würm, Schule 242, 

v. Wyß, Johann, 144, 

Wyß, Jörg, Antervogt in Stockach 9. 


Yınin — emina, ein Getreivemaß 61. 

v, Hpern, Lienin 142, 

Opnenbofer, Be aaa Bürgermeifter in 
nsb 


n 
Merius, Magifter 135. 


Bıbergäu 305, 312, 

Bachmann, Schullehrer 225. 

Zadern (arando tegere) 432, 

Z’Uder fahren 432, 

Zahlenlotterie n 

> „A. Bretten 160. 
an, Co 

Zanth, bad. Kirchenrath 201 ff. 


Zäringen, Herzoge von 409. 
Berchtold III. 430. 
Zaunwellen 420. 
avelſtein, O O.A. Calw 202. 
ebrak in Böhmen 446. 
ehe —832 Burkard, Bürger zu Ehin⸗ 


"Sonn * alt amman von Ehin⸗ 
gen 42, 60, 64, 
Friedrich 42. 
Heinrich 99 f. 
5 en dbo, Wangin 41. 
eg, (3 ſent 
eisfam (Zeiſſenkeini), 
v. — (Sesam), 
Heinrich 
Rudolf 120 f. 
deu (m 136. 
eug (Armatur u. Munition) 115 f. 
v. Zeutern, Albrecht 324. 
euternbof 323, 
eyßzolff, Wendel 191. 
— od, Zieſelberg h. Ottenhöfen 114, 


— Chronik 264 ff. 
immermann, Schulmeiiter 229, 
v. Zimmern (Zintbern, Zunbern), Grafen 
und Gräfinnen: 
Albrecht 306 f. 
Anna 264 f. 
Froben ee 264. 
Gotfrid I. 306 
Wilhelm 306. 
Wilhelm Werner 266, 
insaigen 478, 
insbote 104. 
insheifcher 418, - 
insleute 418, 421. 
obelftein (Zavelftein) 274. 
ofingen, Klofter |. Conftanz. 
v. Zollern, Graf 425, 
v. — —n—— Aebtiſſin z. Frauen⸗ 


um Riede, Städtmeift. 109, 
um Weier, Johann 103, 
unzingen, Schule 242, 
ürih 10, 11. 
uſatz (Schiedsrichter) 118. 
Zweibrüden, Gräfin u. von Eber⸗ 
fein uub 287, 316 

Eberhard 268 316. 

Heinrich 316. 

Simon 316 f. 447, 464 f. 
u: Deraogtbum "166, 


Anna 20. 
Daniel 121, 


weidrittelspflrcht 108 
weiling (Münze e Re 416. 
Zwiefalten, Kloſter 4 
Abt Johannes 50. 
Zwing u. Bann 413, 


—— 


Uachträge und Berichtigungen. 


I 


S. 41 Z. 23: Gut ſtatt Haus. 

S. 4 3.8». u.: ben ſtatt bie, 

©. 47 3. 22: dirr flatt bin. 

©. 47 3. 5: Bieringen ift Altbierlingen im O. A. Ehingen. 

©. 48 3. 8: Mundbroding flatt Mundrorhing. 

© 53 3.12 v. u: Wefterftetten ftatt Winterftetten. 

©. 54 3.8». u.: Oct. 16 flatt At. 13. 

©. 155 3. 13 v. u. fällt bas Komma zwiſchen Philipp und Ludwig weg. 
©. 179 Anm.: Sinsheim flatt Sinzheim. 

©. 211 3.3 v. u.: Dietlingen flatt Deutlingen. 

©. 214 3.4 v. o.: Binzen ftatt Bingen. 

©. 234 3.79. o.: Hertingen ſtatt Hartingen. 

© 41 3. 3 v. u. — 257 Z3. 4 v. o.: Hägelberg ſtatt Hügelberg. 
© 49 Z. 23 v. o.: Gersbach ſtatt Griesbach. 

©. 257 3.69». o.: — ſtatt Weihs. 

©. 288 Z3. 4 v. u. S. 319 3.20. o.: Auwensheym ſtatt Aewensheym. 
©. 291 3. 21 v. o.: ſanct ſtatt ſamt. 

S. 297 Anm. letzte Z.: Interpretation ſtatt Intepretation. 
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